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IaMIL K«rr. er Di« ICnutohung Miltd^ hoher r^.ufUitiipcrfttaiftt Im dar tfUltlkirji« dtr AJiivMikmvr. - Ki 
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\Die Entstehung relativ hoher Lu/ttemperaturm in der Mittelhöhe der 
Thalbeeken der Alpen im Spätherbsie und Winter. 

Von Prof* Dr. A. Keriier in lurisbruck. 



(Tffl Auszug« aus den SiteungNbericliten der Wiener Aimdemid, Jiinner 1875] 

Däsa id den ITialbocken der Alpen die Temperatnr der. A^ri ^ ■ t 

zimebiii€nder Höhe im .Spiltherbste and Winter häufig oicht tKüim. , . , u*;:.; 
zQJiioiiiit^ wurde znerst im Bereiche der östlichen Alpen von Prettn^^iaKürntc^V 
aod von Simooy in Ober-Oesterreich constatirt. Aber auch in Tiii)l%utiJ-'ih.4ik' 
Schweia wurde diene Erscheinnng nachgewiesen, nnd im letztereli EÜJ^fOrwlird^* ; 
«ie bereits wiederholt zum Gegenstaude besonderer Studien und *Er?ji"ternuge6 • 
gemacht. Ea stellt eich nachgerade heraus, daaa diese zeitweilige ümkehrung der 
Wanne-Abnahme im SpRtherbste und Winter ftber das ganze Gebiet der Alptin 

! «ich erstreckt, dass längere oder kürzere Perioden, in welchen dieselbe vorkominl, 

^ in keinem Jahre ausbleiben, und dasa auch die Mittelwerthe der LuiUemperatur 
in düD jUpcn durch diese Erscheinung beeinflusat werden; denn die Thataaehe, 
dass in den Alpen im November, December und Jänner die Mittelwerthe der Tem- 
peratur nach oben zu viel langsamer abnehmen als in den Sommermonateu, findet 
Üieilweise in jener so regelmässig wiederkehrenden Erscheinung ihre natur- 
gemitose Erklärung. Ja auch ein in die Verbältnisse der Bewohner der Alpen tief 
eiogreifeuder Umstand hängt mit diesen relati? günstigen TempcraturverhilU- 
niasen höherer Regionen innig zusammen; der Umstand nämlich» dass in den 
Alpen 80 viele Geht»fte nicht auf dem in vielen Beziehungen doch viel bequemeren 
ebenen Terrain der Thalsohlen, sondern auf den ttbcr die Thalsohlen sich auf* 
bOscbenden Gehängen, oft ziemlich weit von den auf ebenem Thalboden li - t ' ^n 
angehOrigcn Wiesen ond Feldern erbaut worden sind. Wer jemals im 8] 

I in einer jener Perioden nmgckchrler Temperatur^ Abnahme hei solchen an steilem 
Bergall agendem GehGAe geweilt und zn 'dt, wann unten im Tbalo 

^der gl};. ..... iioden sebon von Keif und das cii^.^.'»u^ue Zwcigwark der ßttnmo 

l 



voD Duftannatz starrt und alle VegelationstliUligkcit Hinget erloschen i«t, tlort obeu 
die milden soinmcrlicheti LUfto geathmet^ die grUaeo Grasplätze noch mit berbist* 
Ikhen RllUlieti gescIiniUekt und die »Schafe nuch im Froicn weidend gesellen hat^ 
wird OS begreiflich finden, dasa die ersten Erhaner der Gehlifte sich eben am liob 
aten in jenen Hüben ansiedelten, welche sich durch ihre günstigen Teinperatur- 
TerhUltniBse im SpütberbBte and Winter erfahrnngsgemäss auszeichneten* 

In der „Zeitschrift der Oesterreiehischen ßcsellHcbaft für Metediologie** 
(V. Band, Nr. 20, 1870) hat Ilann eine tibersichtliche Zusaninieustelliing der 
wichtigsten Über diese zoitweilige Umkehning der Temperatur- Abnahme bekamit 
gevvrjrdcncn Daten gegeben nud dort auch eine Erklilriing dieses so merkwürdigen 
Phänomens versucht, welche mit jener Ubercinstinmit, die mau ganz allgemein bei 
den Bewohnern der Alpcnthäler tindct. Wenn im Spütherbste die IJewohner der 
Berghöfo zum froststarreuden Thale kommen und von der milden Luft ihrer Hüben 
crzllblen, oder wenn man im Winter die BHnme auf dem kalten Thalboden von 
weissem eisigen Duftanbang überdeckt, dagegen an den angrenzenden Berglehueii 
die Nadelwälder mit dunklem Grün prnngcn sieht, beisst es ganz allgemein: der 
Südwind herrsche bereits in der Ur»hCy bestreiche und erwiirme dort die Gehänge 
ond werde nun auch bald tiefer zum Thalc kommen und der dort herrschenden 
Kälte ein Euilc machen. In der Tbat Irill't auch der letzte vorhersagende TheÜ 
dieses Ausspruches regelmässig zu; denu da in unseren Breiten der Kord- und 
Ostwind früher oder später immer von südlichen buftsrönmngen abgclösst wird, 
so folgen auf solche Perioden umgekehrter Temperatur-Abnahme, in welchen in 
den Thaltiefcn ohne Zweifel kalte Polarstriimo sich eingebettet haben; scbliess- 
lieh immer südliche Luftstr^me mit niederem Barometerstande, welche dann 
rasch auch die Thälcr mit ihrer warmen Luft orftilien. Auch gegen die Annahme, 
da berrscbc: inc4<r Hohe eine südliche Luftstrümung, wird, wenn man dabei nur 
luf das Bride tFcf Perioden umgekehrter Temperatur-Abnahme denkt, nicht!^ einzn 
«W0i)d^(Ci9GitK':In der Breite, in welcher die Alpen liegen, nehmen die Polarwinde 
"aiiT^sblt^^tt 'durch lange Zeit die ganze Lufthrdie ein und gewiihnlich stellt sich 
\* aj>|iQU.rftifch*ftiiii^cn Tagen der Alleinherrschaft des Polarstromcs über demselben die 
' äquatoriale Strömung als Oherwind ein. Wenn diess aber der Fall ist, wenn näm- 
lich die äquatoriale Strilmung als Oberwind über den die tieferen Regionen beherr- 
schenden Polarwind weht, so wird diess zunächst immer durch langgestreckte 
Cirrhi, die hoch Über den höchsten Gipfclu der Alpen zu sehen sintl, erkennbar, 
und wenn dann die äquatoriale Strömung so weit herabsinkt, dass sie die Gipfel 
und Kücken der Alpen streift, so lagern sich um diese Gipfel und Bücken also- 
gleich Nebelbänke und Nebelballou, und mau kann dann sicher seiOi dass der 
»sudwind in kürzester Zeit auch bis zn den Thalsohlen herabtliesst. 

In den Perioden der umgekehrten Wärme-Abnahme ist aber, wenigstens in 
der ersten Hälfte derselben, von allem dem nichts zu sehen ; der liuftdruck ist in 
solchen Perioden immer sehr gross, dit; Luft wenig bewegt, der Himmel wolken- 
los, und Alles deutet darauf hin, dass dann der Polarwind die ganze LufthUUe 
etanimmt 

Auch bei Gelegenheit der Besteigung mehrerer Ui(X>— L^GOU" hoher Borg- 
gipfel, welche ich in früheren Jahren im Sjiäthcrbi^itc und einmal auch im Dcceni- 
bar innerhalb solcher Perioden umgekehrter Wärme-Abnahme ausftihrtc, ward ia 
der Höhe niemals eine südliche, sondern immer eine nördliche oder östliche Lutt- 
Jltrömuug beobachtet, und ich konnte mich daher auch niemals dnvon überzeuge^ 



das» die so incrkwflrdi^en TemperatniTprtHlltnfsae ff er Lnff Im Kegtiine (jemrngw 
Perioileu aus dem Vurhaudeiisein eine« äquatorialeo Oberwindeß erklilrt werden 
knuneii. 

Die letzte auBsergewrdmlicIi lange Periode ningekeUrter Temperatur- 
Abuabme im Gebiete der Alpen, welche aich Über die Zeit vom 25* 0( tober biß 
zum 10. November 1874, also über 17 Tage erstreckte, gab mir aun ueiierlicb die 
Anregaag und Gelegeiibeit, der vrabren Ursaehe iler so rätbselbaften kltmatisebeo 
KrHcbeiunog Dachzuforseheu 

Eine Besteigung des 2111" hohen Unniitz im Achenthaie, welche ich am 
2. November 1874 ausführte, ergab zunächst das Resultat, dass die wärmere 
Region io jedem Tbale sowohl naeh nuten als aaeh naeb oben durch eine kitUere 
Region begrenzt ist^ dass in den versehiedeneu ThHlern der Alpen die Gren2en 
ddr wärmeren Lulti^chiehteu ein sehr verschiedenes Niveau einnehmen und dass 
die Lage der unteren Grenze jedenfalls von der Höhenlage der Thalsohlen abhängt 
im Innthale war die Erbübung der Lnfttemperatar schon 150—200*" Über der Tbal^ 
sohle, also bei 700" Über dem Meere deutlich wahrnehmbar. Sobald aber die 950*" 
llber dem Meere gelegene Sohle des Achenthaies, zu welcher der Weg aus dem 
Innthale Über den Kasberg emporfUbrt, erreicht und die Wasserscheide passirt 
war, zeigte dort die Luft keine höhere, sondern eine im Dnrrbscbnitt am 0*4*" Gels, 
tiefere Temperatur, als sie über der Sohle des 350" tieferen Innthales in Innsbruck 
gleichzeitig notirt wurde. Krst beim neuerlichen Ansteigen über die Gehänge, 
welche sich an den Seiten des Acbentbales aufbOscheni Hess sich dann wieder 
eine Zunahme der Lufttemperatur sowohl im Vergleiche zu der gleichzeitigen Luft- 
temperatur im Grunde des Aeheutbales als auch im Vergleiche zu der gleich- 
zeitigen Lufttemperatur in dem noch tieferen Innthale erkennen« Vcrglicben mit 
eorrespcmdirenden Beobachtungen im Grunde des Acbentbales (950") ergab sieb : 

in der SecliShe ?on 14 lÄ* rine Erhöhung der Lufltem{>erfttitr um -+-S'2* 

... . 17Ä2« f, n n ^ • H-l l* 

^ . . ^ 1912- , ErnJedrif. * „ p — OÄ^ 

• 2111- ^ , „ . -0*7^ 

Am Gipfel des Unnutz und selbst noch 200* uutti uem Gipfel war 
demnaeb die Temperatur der Luft nicht höber^ soudeni tiefer als im Thal- 
grande-, die relativ warme Region erstreckte sich nur bis zu 1890* und hatte eine 
beiläufige Höhen-Ausdehnung von 900"", In diesem warmen GUrtel war es» wo 
flicb allenthalben noch blühende Pflanzen zeigten^ zum Theile KaehzUgler voo 
Gewachsen, welche regelmässig im Herbste blllben, zum Tbeile aber auch prolep- 
tische Bltlthen von Pflanzen, deren BlUthenknospen sich normal erst im Frühlinge 
tiffnen, wie Polygiäa CAamaefmxHs, Gentiafia vernQf acauUs und andere mehr. 
Diese warme Region war es auch, in welcher ich noch beim Uerabwandern von 
der Bcrgeshöbe in der Dunkelheit um »/t7 übr Abends LeuchtkHfer (Lnmpyru 
noctiluca) zwischen dem niederen Buschwerk io den Waldlichtungen lebhaft 
leuchtend fand — während doch Über der kalten Thalsohle nur 200" tiefer das 
Thennometer in der Nacht auf —2*8*' Cels. herabsank und dort alle Büsche und 
Halme sieb mit Keif belegten. 

Der Umstand, dass das Niveau der warmen Lut'tsebichte in den verscbie- 
denen Thitlcrn nach der H<ihenlage der Tlmlsohlen wechselt, und dass die warme 
Lüfl in jedem Tbalbeckcn zwischen einer oberen und unteren kalten LuiUma^se 
gieiclisamctngcsehichtet ist^ weist schon daraufhin, das^dieEricbeioutigauf loeale 



Uriachen «nrUckxnftthren ist, daas jedes Tlial noziisaecn gelbst der Kenflel ist, iu 
welchem die ErschcinuDg gebraut wird. 

Eine weitere Beobaehtnng, welche irh auf dem (üpfel de« Uunutz zaerst zu 
jQflchen Gelegenheit fand, führte mich aber a«ch anf die Spur der Ursachcü, 
welche der jedenfalls localen Erscheinung zu Grunde liegen. Beim Anfwitrtssteigen 
Über das besonnte GehHoge des Bergen begleitete mich fortwiihreud ein an dem- 
selben em|iorlHessender Lnftstrom. Am liöchsteu Gipfel schien dann, 8o lange 
die Sonne noch hoch am Ilimmel weilte, Windstille zu herrschen, aber es war doch 
an dem Kanche einer au«geUifichten WachskerÄe dontlich zu ersehen, dass die 
Lall von NE gegen SW sich bewegte und dass somit in der Höhe entschieden die 
polare Strrminng herrschte. Als sich die Sonne dann mehr und mehr dem Kamme 
der westlichen Berge üUherte, wurde die bis dahin kanm merkbare Bewegung der 
Luft sehr lebhaft und nach Untergang der Sonne ward dieselbe so hcltig, dass der 
Aufenthalt auf dem Gipfel fast unleidlich wurde; die kalte Luft wehte nicht nur 
über den Gipfel iu horizontntcr Richtnng von NE gegen SW, sondern kam auch 
von dem nördlichen und nordöstHehen Gehänge hcraufgeklommen, Ubcrllutete den 
Gipfel und strömte an der gegcnttberliegenden Seite der Tiefe zu. Vom Gipfel 
ober jenes uordöstliche GehJinge, von dem die Luft so lebhaft heranfströmte, etwa 
30 — 40* faina|>steigend^ traf ich aber Windstille, und wenige Schritte noch weiter 
abwärts Hess sich sogar wieder eine in cntgop^engesetzter Richtung Über das 
Gehänge nach abwärts fliessende Luftströninng constatiren. Die Luft strömte also 
nach Sonnenuntergang zu beiden Seiten des Berges dem Thale zu und nahe dem 
Gipfel lag die Stelle, au welcher sich der herabgezogene Polarstrom gleichsam in 
zwei Arme theilte, von welchen der eine direct zum Thale hinabgleitete, während 
der andere zunächst noch eine kurze Strecke über den Oiptel hiuaufklimmen 
mnsste, nm dann von dort aus über das sUdseitige Gehänge hinabzusinken. 

Die Beobachtung dieser Luftiströriiungen brachte mich nun zuerat auf die 
Vermuthung, dass die Erscheinung einer relativ hohen Lufttemperatur in der 
Mittelhöhe der Thalbccken dadnrch zu erklären sei: dass die Luft beim Hinab- 
gleiten über die Steilgehänge der Berge verdichtet und dabei ihre Temperatur 
erhöht wird, und da«8 man also die hier in Frage kommende Erscheinung in ganz 
ähnlicher Weise erklären könne, wie von Hann die Erscheinung des Föhns erklärt 
worden ist. 

Es schien nun angezeigt, während einer der Perioden umgekehrter Tem- 
peratur-Abnahme im Bereiche eines und desselben Thalbeckens zu gleicher Zeit 
auf der Thalsohle, auf einem der angrenzenden Berggipfel nnd an zwei gegen- 
überliegenden Punkten in der Mittelhöhe der das Thal einfassenden Bergwände 
genaue Beobachtungen über den Gang der Temperatur, sowie über die Luftströ- 
mungen etc. anzustellen, zu allen Tageszeiten die Luft auf ihren Wegen im 
Bereiche des Thaies gewissermaasscn schrittweise zu verfolgen, nm so einen 
möglichst klaren Einblick in die im Thale stattfindende Luftcircnlatiou und deren 
Beziehungen zu den Temperaturen in den verschiedenen Höhen zu gewinnen. 
Htezu aber bot das west-östlicb ziehende breitsohlige (nnthal bei Innsbruck, 
welches im Norden von der langen steilen Wand der Solstcinkettc, im Süden von 
den langgestreckten Schieferbergen der Ceutral-Alpen rr* - '■•'mit ist, die beste 
Gelegenheit. Ich wählte daher auch zur An^fllhrnn^ oln r vergleichenden 

Beubaefatungen : 

LSoblodeslüntbalos. Innsbruck, botanischer Uarten. — äeeb. r>7&''. 



2. Ramer- Alpe. Almboden mit einer Sennhütte am südlichen Abfall 
des 2275* hohen Ramerjoches in der dem Innthale parallel laufenden Solsteinkette 
nördlich von Innsbruck. — Seehöhe 1227". 

3. Heiligwa^ser. Gasthaus am nördlichen Abfalle des 2245* hohen 
Patscherkofels in der dem Innthale parallel laufenden Schieferkette südlich von 
Innsbruck. — Seehöhe 1239". 

4. Gipfel des Blaser, felsige Kuppe etwas südwestlich von Heilig- 
Wasser. — Seehöhe 2240". 

An den drei ersten Stationen wurde von 4^ Abends des 4. November bis 5*" 
Abends des 5. November 1874 zu jeder halben Stunde die Temperatur des trockenen 
und befeuchteten Thermometers, sowie die Temperatur der Oberfläche des Bodens 
notirt und ausserdem die Richtung und Stärke des Windes bestimmt. Auf der 2240" 
hohen felsigen Kuppe des Blaser beschränkten sich die Beobachtungen auf den 
Zeitraum von 5^ Morgens bis 5*" Abends des 5. November. 

Erstrecken sich die auf die angegebene Weise von mir, unter Betheiligung 
der Herren Hanse h, Obrist und Vogel, an den vier Stationen gewonnenen 
Daten auch nur von einem Sonnen- Untergang zum nächsten also über 25 Stun- 
den, so sind dieselben doch ganz gut geeignet, ein Licht auf die hier in Frage 
kommenden Verhältnisse zu werfen. Ja ich bin überzeugt, dass Hittelwerthe aus 
Beobachtungen, die sich über die ganze Periode timgekehrter Temperatur- Abnahme 
vom 25. October bis 10. November 1874 erstreckt haben würden, von unseren 
Daten nur ganz unbedeutend und unwesentlich differiren könnten. Denn die meteo- 
rologischen Verhältnisse waren zwischen 25. October und 10. November wie immer 
in solchen Perioden umgekehrter Temperatur- Abnahme in hohem Grade gleich- 
massig und ein Tag verlief wie der andere. Der Himmel war im Verlaufe dieser 
16 Tage stets wolkenlos und der Luftdruck war durch diese ganze Zeit ungewöhn- 
lich hoch und im Mittel 12*5"" über dem normalen. 
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(Die Beobaebtangen sind im Original vollständig mitgetheilt. Die hier ange- 
fahrten Temperaturen and Feachtigkeitsgrade sind llittel aas je drei Beobach- 
tnogen, zur Stande selbst ond za der ihr voraasgehenden and nachfolgenden 
haUieti Stande. 
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In der kleinen Tabelle der Wiiulriclitungou bezcicüiiet Ü den vorn Tlmlc 
anfBtcigetidcn Laltßtroni (Uuterwiud), deu vom Abhang hcrabfliebscndc« 
Lurutrom (Obenvind), Die Windrichtungen sind ebenfaU« jede halbe Stnnde 
beötimmt worden > mittels des Rauches eincd angezttndeteu und wieder autige^ 
lüsebtcn au einem Stücke befestigten Waohakerzchens.) 

Ueberblickt man diese in der vorstehenden Tabelle roitgcthciltcn Daten, sd 
crgicbt sich zunächst als auffälliges Resultat die Erhöhung der Lufttemperatur il 
dem HöbengUrtel, in welchem die Station Rumer-Alpe und HoiligwaHHer liegen* 
sowohl über die Lufttemperatur der um 6biT tiefer liegenden Station Inuzjbruck^ 
als auch der um 1009" htfher gelegenen Station Blasergipfel. 

Die mittlere Lufttemperatur des ganzen Bcobachtungszeil 
räum 9, rcsp. das Mittel aus den halbstündigen Ablesungen von einem Sonnen^ 
Untergang bis zum nächsten Sonnen-Unter^jui»; ergab «ich; 



jzi ilor TbaUoble (Innebruek 575" i -^3']6'> QeU* 

^ . „ l SüilÄbLaof (Rumer-Alpe 1227") ....,, ^-TOG" „ | „,., m k ha» n i. 

•«.Gehänge | Xordabb^aidUgwii'^er 123^% ^-4-6" : } Mittel Vflö^ Geh, 

Am Giprol (BlAser 2340" j . — Gl** ^ 



Die höchste Temperatur, welche die das Thal erfüllende Luft erreichte, wai 
18 3'* Cels* Es war diese das Maximum der Lufttemperatur, welches sich auf de^ 
Rumer-Alpe um 12^ 30' einstellte und es war dasselbe unj 55** höher aU das ic 
Innsbruck sich um 2^ Abends mit 12-8'' einstellende Maximum. Im Laufe ded 
Nachmittags wurde die Differenz zwischen der Lufttemperatur an diesen beiden" 
Stationen allmälig kleiner und kleiner, und kurz nach Sonnen-Untergang, ua 
b^ 30' Abends war die Lafttemperatur bei der Kumer-Alpe nur mehr um I-S" böh€ 
als jene im Thalgrunde in Innsbruck. Von da an erhielt sich die Nacht hindurch 
die Lufttemperatur bei der Rumer-Alpe zwischen 4"* und 2*5^, und «ank Ober- 
haupt nur bis 2-4'*, während in Innsbruck die Temperatur der Lütt nach Sonnen^ 
Untergang rasch unter Null sank und sich bis zu —2*8* Cels. erniedrigte. Wähl 
(cnd aber dieses Minimum sich in Innsbruck unmittelbar vor Hon neu- Aufgang einl 
stellte, trat das Minimum — was sehr bemerkcnswerth ist — auf der Rnmcr-Alpe 
schon um 3^ 30' Morgen^*, also 4^/^ Stunden vor Sonnen-Aufgang ein. Von 3*' 30' 
Morgens angefangen fand dort bereits wieder eine Erhtjhung clcr Temperatur 
statte und während das Thermometer um 7** Morgeus, also ciue Stunde voB 
Sonnen-Aufgang, in Innsbruck die Temperatur — 28° zeigte, war das Thermev 
mcter auf der Rnmcr-Alpe bereits bis '*-4'4* gestiegen! Noch viel auffallender^ 
trat diese Erscheinung bei Heiligwasser an dem nordseitigen, während des ganzel 
Beobachtungitzcitraumes nicht insolirten Abhänge der das Innthal nacij SUdei 
hegrcnzendcu üergwaud hervor. Das Maximum der Lufttemperatur, welches dor 
orst um 3^ Abends mit TH" erreicht war, blieb hinter dem Maximum Innsbruck^ 
tan b^ zurUck. Uobcrhaupt war fast so lange, als unten der Thalbodeu insolirf 
war, bei fleiligwasscr die Lufttemperatnr tiefer als jeno in Innsbruck. 

Bald nach Sunnen-Untergang, nämlich um 6^' Abends, änderte sich abei 
das Verhältnlss, und nun war die ganze Nacht hindurch bis 10^ Morgens del 
anderen Tages die Lufttemperatur bei Heiligwasser hfyhcr als jene in dem &ii\ 
ticferliegenden Innsbruck. Es zeigte sich von 6^ Abends angefangen be^ '^*^**' 
Wasser stets ein herberer Stand de« Thermometers, und die gr^sstc l 
um 7*» 30' Morgens erreichte 7*ß*. Es fällt hier wie bei der Rnmer-Alp€ 
die Erhebung der Temperatur schon lange vor Sonnen* Aufgang uut Die Naell 



hinihireti erhielt Kieli dleeellie hex Heiligwasger ziemlich gleichruügsfg Ewiscben 
;^ nml 4** über Null; um 4'* MorgeiiR* war das Minimntn mit -^2'H'' erreicht und 
von da aö begunn bereit« eine Erhöhung der Temperatur. Die Zunahme war aber 
keine gleichniHssige, sondern e» xeiglen sich fortwiUirend kleine Schwankun- 
gen, erst von 10*» 30 angefangen war dann eine glcichmässigc Zunahme der 
Temperalnr lu beobachten. In Innsbruck und arif dem Gipfel de» Blaser war von 
derartigen Oecillatiouen im Gange der Temperatur und auch von einer solchen 
Zunahme der Temperatur vor Sonneu-Anfgang nichts zu beracrkoo- 

Auf dem Gipfel des Blaser sank die Temperatur der Luft vor Sonnen-Auf- 
gang bis — 4*0**^ erhöhte sich zwar alsbald etwas, nachdem die ersten Sonnen- 
istrablen atif dem Gipfel anschlugen, erhielt sich aber doch noch bis 9*» 30' Vor- 
mittags unter Null. Erst um 10^ Morgens erhob sich dann die Temperatur der 
Luft über Null, erreiehte um l^^ zur Zeit der kräftigsten Insolation und als sich 
ein aufsteigender Luft^trom einstellte, mit -^6Ä^ ihr Maximum, erhielt sich dann 
im Verlaufe des Nachmittags bis 3^ zwischen H und 4** über Null, sank dann aber 
rasch herab und war bereits kurz vor Sonnen-Untergang um 4*' SC Abends wieder 
unter NulL 

Wenn es sich nnu um eine Erklärung der hier dargestellten relativen Erh(i- 
huDg der Lufttemperatur in der Mittclhöhe der Thalbecken handelt, so muss man 
bei derselben nach meinem Dafürhalten zunächst zwei Vorgänge aus einander 
halten, nämlich einmal die Erhöhung zur Zeit des Sonnenscheins und dann die 
Erhöhung während der Nacht, 

Die relative Erhöhung der Lurttcmperatur zwischen Sonnen-Aufgang und 
Sonnen- Untergang tritt nach den oben mitgethcilten Beobachtungen in der Mittel- 
höhe der Thalbecken nur Über dem bei Tage insolirten Gehänge auf und ist dort 
Zürn guten Thcil auch gewiss aus der Insolation zu erklären. 

Aber nur theilweise, denn fUr alle Tagesstunden würde diese Erklärnng 
nicht zureichen. Es lässt sieh nämlich nur dann behaupten, es stamme die Tem- 
peratur einer an Feuchtigkeit armen Luft von dem unter ihr erwärmten Gehänge 
her, wenn die Oberfläche dieses Gehänges selbst eine höhere oder wenigstens die 
gleiche Temperatur zeigt^ wie mau sie an der tiber dem Gehänge ausgebreiteten 
Luft beobachtet. Auf der Bumer-Alpe war aber die insolirte Oberfläche de« 
Bodens nur von IP 30' Morgens bis 8^' Abends wärmer als die Luft Dagegen zeigte 
die Luft kurz nach Sonnen- Aufgang schon eine Sehattentcmperatur von h-9*0**, 
oböchon die oberflächlichste, nahezu eine Viertelstunde insolirte Erde erst bis zu 
-i-I*3* erwärmt war. Nach \\^ Stunden nach Aufgang der Sonne und nach 
Beginn der Insolation war dort die Luft im Schatten um 6* wärmer als die inso- 
lirte Bodenoberfläche, während gleichzeitig nnten in Innsbruck und oben am 
Gipfel des Blaser der Boden alsbald nach eingetretener Besonnung eine höhere 
Temperatur zeigte, alti die Lufl, 

Kann nun schon die iuj Laufe des Tages währeud der Insolation in der 
MitteUicihc der Thalbcckeu am sUdseitigen Gehänge stattfindende relative Erhö- 
hung der Lufttemperatur nur theilweise direct von der Insolation abgeleitet wer* 
den, so iHsHt sich die im Laufe derKacht stattfindende relative Erhöhung und ins* 
bcNondero das merkwürdige Steigen des Ther?- -; lange vor Sonnen-Aufgang 

ans der Insolation ab&olut nicht erklären. Lt. i: ...„wasscr wurde ja das nord- 
idtige Gehänge, au welchem die Instrumente aufgestellt waren, währeud der 
güQiteD Daner der Beobachtung von keinem S«umenstrfthle getroffen; die Tempe- 



ratnr der Erdoberfläche erhielt sich dorl während der ganzen Beobacfaiung@zeit| 
zwiechen 0** und -+-10, and dach erhöhte sich auch dort Hie Temperatur der 
LnlllAum 3^' Abends bis zu 7-8**, gank selbst in der Nacht nieht unter -h2H* und 
zeigte schon von 4** Morgens angefangen wieder eine Erhöhung, Dictie Wärme der 
Luft stammte also jedenfalls nicht vom Boden her, sondern es ist angenscheiulich^ 
daas umgekehrt der Boden bei Heiligwasser die geringe Temperaturerhnbung ' 
(nm 1**), welche er zwischen 0' 30' Morgens und 2^ 30' Abends erfuhr, der Über 
ihn hingleitenden wärmeren Luft verdankte. 

Wober aber dann diese relativ hohe Lufttemperatur V i 

Da an dem nJirdlicb cxponirten Berggehlinge, an welchem die Station Hei- | 
Ugwasser liegt, nniinterhrocheu Tag und Nacht eine thalwärts gerichtete I^uft- , 
Strömung constatirt wurde, so ist man angewiesen, dio Quelle der höheren Tem- | 
pcratnr weiter oben in grösserer Höhe zn suchen* Weiter aufwärts aber in jenen 
Kogiouen^ aus welchen die Luft heral>strl$mtc, zeigte die Luft schon bei 2240* 
eine Temperatur, die niedriger war, als jene bei Ilciligwasser, und so bleibt denn ' 
onr noch die einzige Erklärung Übrig, dass sich bei dem Uinabsinkcn 
der Luft längs den Gehängen ihre Temperatur erhöht, indem die 
Lult einem desto grösseren Druck ausgesetzt wird,jo tiefer sie 
gegen den Thalgrund hinabgezogen wird. 

Wenn die Luft der Gipfelhöhe zunächst darum ins Sinken geräth, weil sie 
dort oben infolge starker Ausstrahlung Wärme verliert, verdichtet und spectiisch 
schwerer wird, so wirkt anderseits der Thalgrund aspirirend ein. 

Sowie auf den Gipfeln und Rucken der Berge, findet ja nach Sonnen-Unter- 1 
gang auch auf der Thalsoble eine sehr starke Ausstrahlung des Bodens statt; der 
Boden und die Luft des Thalgrundes erleiden dadurch eine Einbusse an Wärme; 
die Luft verdichtet sich auch dort und wird schwerer, kann aber nicht tiefer sin- 
ken und nicht abfliessen, und ruht unbewegt und festgebannt Über dem Thalboden 
so lange ausgegossen, bis die Insolation am nächsten Tage wieder wirksam wird. 
Wenn nun die Temperatur im Tbalgrunde infolge der Ausstrohtung sinkt und 
die den Boden deckende Luft sich dert verdichtet, so wird dadurch Luft zur 
Raumausftlllung herbeigezogen und es wirkt so der Thalgrund jedenfalls als 
Aspiraton Die von der Gipfelhöhe über das schattenstitige Gehänge herabsin- 
kende und aspirirte Luft ist zwar bei diesem Herabströmeu gleichfalls dichter 
geworden, aber nicht infolge der Ausstrahlung von Wärme, sondern infolge 
dos grösseren Druckes, dem sie in den tieferen Regionen ausgesetzt ist. Sie zeigt { 
darum auch nicht eine verminderte, sondern infolge des Freiwerdens von Wärme 
bei dem Herabsinken und der Verdichtung eine erhöhte Temperatur. Es vermag 
auch diese Über das schattcnseitige Gehänge herabgeströmto Luft die unter ihr 
stagnirende, noch dichtere und schwerere durch Ausstrahlung erkaltete Luft des 
Thalgrundes nicht zu verdrängen, sondern breitet sich tibcr dieser wie Oel lihcr 
Wasser aus- 

Die Beobaebtuugen haben nun weiters festgestellt, dass nach Sonnen-Unter* 
gang auch der bis dahin längs den sonnscitigen Gehängen emporgestiegene Luft-l 
Strom durch einen herabsinkenden Luftstrom ersetzt wird. 

Die über den Berggipfeln nach äonnen-Untergangrascbund stark erkaltende j 
und specifiseh schwerer werdende Luft fliesst eben auch an der Stidscite längs 
dem Gehänge gegen den aspirireuden Thalgrund herab und drängt die aal- 
pclorkcrtc, relativ warme Whi^f dem tagsüber insolirten warmen Gehänge aus- 



breitete Laft, welche bisher lilngs dein Gehänge emporgestiegen war, seitlich^ 
und dann Über die Mitte des Thalbecketi» hin n»eh aufwart». 

Jedenfalls mtlssen sieb Über der Mitte des Tbales oberhalb der den Thal- 
gmnd erfüllenden stagnirenden Laftschichte diese zwei LnDstr^^me treffen und es 
inugg dort eine Stanung, eine Anhiiufnng dichter Luft mit relativ hoher Tempera- 
tur zu Stande kommen. Die in der Mitte des Thale« gestaute Luft wird nun aber 
nach aufwärts gezogen \ sie wird sieh, wenn auch sehr langsam, in der Richtung 
des geringsten Widerstandes, und das i«t jedenfalln in verticaler Richtung^ nach^ 
aufwärts bewegen, dabei in dem nach aufwärts erweiterten Thal hecken ein gri^s* 
»eres Volamen einnehmen, sich ausdehnen, einem geringeren Druck ausgesetzt 
ficin und eine geringere Temperatur annehmen* In der Hübe der Berggipfel ange^ 
langt, wird sie eine Temperatur zeigen, welche von jener des oben in horizon* 
taler Richtung dahinfliesäenden Polarstromes nur wenig abweicht, und weil ent- 
fernt, den Polarstrom zu alterireni wird nie von diesem ins Schlepptau genommen 
und in südlicher Richtung gegen die Kuppen, Kiunme und Gipfel der das Thal 
nach Süden zu umrandenden Berge hingeicitet, liier findet zudem nach Sonnen- 
Untergang eine lebhafte Aspiration statt und jeder Rücken und jede Kuppe j^augi 
gewissermaassen die über ihr ausgebreitete Luft an. Nach Sonnen-Untcrganj 
erkalten ja, wie schon bemerkt, die Gipfel und Rticken der Berge sehr bedeulendj 
infolge der starken Strahlung gegen den wolkenlosen Himmel und mit ihucQ 
auch die sie umgebende Luft Diese sinkt, dichter geworden, in die Tiefe, was 
aber nur dadurch möglieh ist, dsas dabei wärmere Luft verdrängt wird. Ueher 
der Mitte des Thalbeckens vermag sie nicht zur Tiefe abzufliessen, da dort die 
ganze Nacht hindurch ein Empordräugen von Luft stattfindet. Das nallirlicl»8te 
Rinnsal bilden daher die Berggehänge und in der Tbat findet von den Gipfeln, 
Kämmen und Rücken die ganze Nacht hindurch über Nord- und SUdabfall des 
Bergzuges ein Strömen der Luft nach abwärts statt. Die Luft, die in die Tiefe 
sinkt, muss aber ersetzt werden, und so wirkt die einmal eingeleitete Strömung 
auch aspirirend auf die zn den Berggipfeln hinfliesende Luft des Polarstromc8,j 
§owie auf die über der Mitte des Thalea emporgekommene und durch den Polar- 

Figur 1. 




Strom südwärts abgelenkte Luttmassc ein. Wie aus dieser Darstellung ersieht 
Ijcb, findet demnacb in jedem Thalbecken von SonncnUntergang bis zum nach- 
tieo Sannen Aurgmng eine ganz eigenthllmliche Circulation der Luft statt, welche 
•ich durch die tn^ifolgende Skizse (Figur 1) scbomatisch aasdrücken tässt. 
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Wenn bei dicHer Circalation eine fortwährende Erhilliuug der Temperatur 
bei dem FlLrabsitakea der Löft über die Gehänge und eine tortwührendc Erniedfi» i 
gong der Temperatur beim Kniporntcigen der Luft über der Tbsilmitte «tattßndct, 
HO iMt bicdnrc'b eine alhuäligc all gerne ine mittlere Wärme Abnahme der 
ganzen daö Thalbcckcn erfüllenden und thcilwcisc in CircuU- 
iion befindlichen Luft im Verlaufe der Naeht nicht verhindert. Die 
Luft Über den Kuppen und Hucken der Berge, clicnso wie über dem ebenen Thal- 
büden erkaltet ja tlic ganze Naebt hindurch «ehr bedeutend, ebenno verlieren die 
Gehänge der Thalwände, wenn auch weit weniger, die Nacht hindurch Wärme 
darch Strahlung, und es wird infolge dieses Umstandes auch die llber die 
Gehänge thalwärts strömende Luft eine, wenn auch geringe Einbussc an Wärme 
erleiden. Dai» schlies8t natürlich durobaus nicht aus, das» beim Uinabfliessen der 
linft über die Gehänge fortwährend Wärme frei wird, welche die Temperatur 
dieser Luft in der Mittelhöhe der Thalbecken erhöht. 

Sobald die Sonne aufgegangen ist, wird die bis dabin im Grunde des Thd- 
beckens ütagnirendc Luft wieder mobil gemacht und es stellt sich Alsogleich im 
ganzen Thalbecken eine von der nächtlichen abweichende Circulation der Luft 
cin^ Dadurch, dasssieh der Boden des Thaies durch Insolation erwärmt, wird auch 
die über ihm lagernde Luft geheizt und aufgelockert; sie geräth allmiilig in Fluss, 
«Iröint aufwärts und folgt in ihrer Bewegung dem aufsteigenden Luftstromc, wel- 
cher sich entlang dem schon etwas früher besonnten Hüdabfalle der angrenzenden 
Bergwand zu entwickeln begann. Dadurch aber wird anch auf die von dem gegen- 
Hbcrliegendeu schattcuseitigeu Berggehänge herabfliessendo und beim Herab- 
tliesseu verdichtete Luft aspirirend zurückgewirkt. Während diese vor Sonnen- 
Aufgang über der seeartig im Thalgrnnde staguircndeu kalten Luft hingleitete, 
nimmt sie jetzt allraUlig den Platz derselben ein und gelangt vollständig bis zum 
Buden des Thaies. Hie verdichtet sich bei diesem Tiefgang jedenfalls noch mehr 
als in der Nacht, aber die hiedureb freiwerdende Wärme fällt jetzt nicht auf; 
denn diese Luft nimmt ja die Stelle einer anderen Luft ein, die durch Insolation 
des Bodens einen noch höheren Tempcraturgrad bereits erreicht halte, und indem 
sie selbst jetzt Über den iusolirten, bis zu l'i"* erwärmton Thaiboden nordwärts 
strömt, wird auch sie geheizt und aufgelockert und längs dem angrenzenden sonn- 
seitigen fiehänge emporgezogen. Während in der Kacht über der Mitte des Thaies 
Luft in liuhere Hegionen gelangte, steigen jetzt zur Mittagszeit entlang den 
südlieb exponirtcn Berggehäugen warme Luftstrt^me empor, und die Stelle des 
aufsteigenden Luftslromcs ist demnach gewissermaassen gegen die Berggipfel 
emporgertlckt worden* Der längs den südlich exponirtcn Gehängen emporsteigende 
LuAstrorn winl übrigens schon in geringer Höhe über den zugehörigen Gi]deln 
und Rucken der Berge von dem Polarstrome abgelenkt und gegen die Berghohen 
der gegenüber liegenden südlichen Thaleiniassung hingcloitet, um dann entlang 
der nordlichen Abdachung dieser Thaleinlassung wieder in die Tiefe zu Hics8en* 
Es entwickelt sieh auf diese Weise eine über das ganze Thalbcckcn sich 
erstreckende kreisende Strömung, die nun bis Sonnen-Untergang anhält und 
welche durch die nachfolgend eingeschaltete Ski^^e (Figur 2) sehematisch tlar- 
gestelli wird. 

Gesetzt den Fall, es würde einmal mit beginnendem Tage die fnsalation des 
Bodens nicht stattilndcn, so würde es auch nicht zu der eben «i Mtcn VArem- 

lation könmien; es wUcdc dann zunächst uncli jener Lauf rlcrli^niMiMnionpeti ein© 



Zeil laug aühalleo, wie er die Nacht hindurch ^stattfand, aber infolge der 
Slmlilung würde die ganze das Tlmlheckeii crfliKcnde I-aftmaHsc inimcr 
mehr uud mehr Wärme verlieren, erkalten, alltnklig zur Ruhe kouitnen und 
sehlieijslich das ganze Thalbceken mit eiucr kalten «tagoirendcn Luftmaasc 

Figur 2. 
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crflillt sein. Daraus ergibt sich aber auch die schon im Früheren angedeutete" 
Wiehtigkeit der Insolation flir das Zustandekommen relativ höherer Lnfitempcra- 
taren in der Naebt in der Mittelhöhe der Thalbeeken* I^t die Insolation aueh nteht 
die unmittelbare Ursache dieser Erscheinung, so spielt dieselbe doch insofern 
eine wichtige Rolle, als sie die Laftcirculatiou im Thalbecken anregt und als 
durch sie der circulirenden Lufl alltäglich wieder jene Wärme ersetzt wird, welche 
in der vorhergegangenen Nacht durch Strahlung verloren gegangen war* Diese 
Wärme wird sich in der zu höhereu Regionen emporgestiegenen aufgelockerten 
Luft allerdings nicht fühlbar machen ; wenn aber diese Luft, von den Berggipfeln 
und von dem Thalgmnde aspirirt, nachträglich wieder in die Tiefe gelangt, und 
Wer, einem grösseren Drucke ausgesetzt, sieh verdichtet, wird die Wärme wieder 
frei und die Temperatur der Luft zeigt nich erhobt* 

Fasst man schliesslich die hier mitgetheilten Resultate zusammen, so ergiebt 
sich, dass die im Späth erbste und Winter so häufig beobachteten, relativ höheren 
Temperaturen der Luft in der Mittelhöhe der Alpenthälcr nicht durch die Annahme 
eines über den Polarstrom fliessendcn warmen südlichen Oberwindes, sondern 
vielmehr am der eigenthtlmlichen, unter der in der Höhe horizontal Über die 
Berggipfel und Bergrllcken hinwegfliessendeu Polarströmung sich in den Thal- 
bceken entwickelnden Luftcirculatioo zn erkhlren ist. Diese Lutlcirculation wini 
zunächst durch die im SpHtherbste und Winter hei niederem Sonnenstande auf 
die geneigten slltlscitigen Steilgehänge sehr kräftig wirkende Insolation und dann 
durch die starke Ausstrahlung und Abkühlung der Thalsohle und der Bergkuppen 
eingeleitet. So lange die Ausstrahlung, der Wärmeverlust und die dadurch 
bedingte Verdichtung der Luft dauert, wirken sowohl die Thalsohlc als auch die 
Kuppen und RHeke« der Berge aspirirend.. Die im Thalgruude erkaltete und ver- 
dichtete Luft kann nicht ab6iesseu und stagnirt daher tiber dem Boden des Thaies ; 
die Über den Gipfeln erkaltete, verdichtete und specifiseh schwerer gewordene 
Luft sinkt dagegen längs dem Ochänge der Berge gegen den a»pirirenden Thal- 
gmnd hinab, wird dabei einem gröKscreu Druck ausgesetzt und erhält cbdnrch 
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eine relativ hohe Temperatnr. Sie tircitet sich daiin liher deu im Tlialgrim^ 
.Htagniretiden kalten Ltuillj^ee aui«, wird endlich Über der Thahiiiito langsam empor- 
üftiboben, dabei aiirgelockcrt und erkaltet und <»ben von dem PoUirsirom abgelenkt, 
nwn Äcbliesfeilich wieder von den Kuppen und HUeken anpirirt zu werden. So erklärt 
ee dchy dass man gleichzeitig; im Thalgrunde und auf den Kuppen der das Thal 
umrandenden Berge eine Luft mit niederer und in der Mitteiböhe der Thalbeeken 
eine Luft mii relativ hoher Temperatur findet. 

Als die wichtigsten Fnlgerungen, welche sich aus dieser Erklärung t^rcnhen, 
dürften vielleicht folgende hier noch besonders hervorgehüben werden: 

Im Hpätherb«tc und Winter zeigt bei heiterem Himmel urni niäissigcr allge- 
meiner polarer Luftstrilmung jode« Thalbeeken in seiner Mitlelliuhc eine Lult- 
schiebte mit rclaliv bühercr Temperatur. Dicee Lufisebiehte ist UBeb nuten zu von 
der den tiefsten Tbalgrund erAlllenden kalten Luftsehicbte scharf abgegrenzt , sie 
Jieigt dicht Über ihrer unteren Grenze die hrrchste Tenii>eratur. Nach oben zu 
nimmt ihre Temperatur ab. Eine scharfe Abgrenzung gegen die kalte Luft der 
Gipfelh«1be findet nicht statt. Die absolute Hübe der m[itercn Grenze, die Tempera- 
turen und die Mächtigkeit dieser Lutltjichjchte hängen von der Elevation der Thal* 
sohle und von der Höhe und Steilheit der das betreffende Thal umrandenden 
Berge ab. 

In einem Systeme von Thälern, wie es die Alpen häntlg aufweisen, wo die 
höheren SeitcnthUler gewöhnlich durch kurze Thalcngen mit den tiefer liegenden 
Haupttbälern verbunden sin^I, wo die Tbälcr mehr oder weniger beckeun3rmig 
geschlossen sind und wo die Hochthälcr gleich oberen Stockwerken Über die 
lieferen Becken sich auiljanen, wird man mit zunehmender Hlihe mchrmaU 
ahwechsielnd in wärmere und kältere Regionen gelangen können. 

Am auffallendsten wird die Erscheinung dort zu beobachten »ein, wo das 
Thal und die dasselbe einfassenden Höhen sich von West nach Ost erstrecken 
und wo sieb ausgedehnte sUdBcitige und tiordseitige Gehänge gegenüberstehen ; 
dort, wo das Thal und der Zug der Berge eine nordsUdlirlie Richtung behaupten 
und wo die Breitseilen der Berge nach Osten und Westen sehen, ist die Erschei- 
nnng weniger auffallend, aber doch nicht ausgeschlossen* Es Itberuimmt dort das 
nach West sehende Berggehänge die Rolle des südlichen nnd das nach Ost 
sehende Berggehänge die Rolle des nördlichen. 

Die Erscheinung wird sich am anffalleudsten in solchen Perioden zeigen, in 
welchen der Polarstrom die ganze Höhe der Luft eingenommen hat, und zwar 
darnm, weil zu dieser Zeit im Bereiche der Alpen die Bedingungen zur Entstehung 
derselben (massige allgemeine Luftströmung über den Gipfeln, heiterer Himmel, 
kräftige Insolation und starke Ausstrahlung) gegeben sind. Da ia den Alpen bei 
einfallender äquatorialer Strömung diese Bedingungen ausgescbloi^gen sind, so 
wird es bei herrschendem Südwind auch nicht zur Erhöhung der Lnfitemperatnr 
in der Mittelhöhe der Thalbeeken Über die Lufttemperatur des Thalgrundcs 
kommen können. 

Die Erscheinung wird sich endlich am häutigsten im Spätherbsto und Winter 
zeigen, weil zu dieser Jahreszeit in den Alpen Perioden mit heiterem niinnud am 
häufigsten eintreten* Sie wird aber im >>p!üherbsle und Winter auch am auffallend- 
islen hervortreten, weil in dieser Jahreszeit die Nacht länger ist^ als der Tag, und 
die relative Erhöhung der Lufttemperatur in der Mitteiböhe der Thalbecken in der 
Nacht grösser ist, als am Tage. 



In den Sommcrmnnaten ist tfi^ Zufitantlekommen der Ernclioiniing: zwar 
nicht auHgeschlos8€ö, igt aber bei der Selteubcit wolkenloser Somoiertage im 
Bereiche der Alpeü gewiss iiiclit hUnfig und wird dann jedenfalls nicht sehr auf 
falleUi weil die Nacht and somit die Zeit^ iu welcher die Luft von den Rerghfihcu 
gegen den Tbalgrund striUnt^ nur isehr knrz ist, zudem die Luft Über den iui Lanfe 
de» langen Tages ausgiebig durehwärntten Thalboden durch Strahlung in der 
kurzen Naclit nicht so sehr abkUblt, das» ihre Temperatur erbeblich niederer nein 
würde, als die Temperatur der von den kalten Gipfeln ulichtlieherweile herab* 
flie^sendeu und sich dabei um einige Grade erwärmenden Luft. 



Kleinere Mittheilongen. 

(Emtohtung neuer Beobachtungastationeti in Oesterreich* üngamuj lieber 
Anordnung des k* k, ReichskriegsniinisterlQms werden mit Beginn des Jah- 
rea 1876 in den wichtigsten Garnisons-Orten, an welchen sieh bis jetzt keine tod 
der k. k. Central-Anstalt fllr Meteorologie und Erdraagneti-smus ausgerllstetei 
Beobachtungsstatiunen befinden, xum Behufe der näheren Erforschung der kli 
tischen Verbültnisse eine Anzahl meteorologischer und hydrometrischer Bcobacb> 
tungsstationcn ins Leben treten, deren Organisation sich mit jeuer des allge 
meinen BeobachtnngsDetzes in Uebereinstimmung befindet. 

Das k, k. KeichskriegBmiDistcriuin geht hiebei 7on dem Gmndsatze aus, 
dasa die Erforschung der meteorologischen und hydrometrischen Verhältnisse 
eines Ortes und ihres Einflusses auf die Hygiene eine wesentliche Aufgabe jedes 
rationellen Sanitlitswesens sei und hat demgemäss auch das ihm unterstehende 
SanitUtspersomile mit der Augftibrung der betreffenden Beobachtungen beanftragl. 

Durch diese Maassregel, die wir auch vom wissenschaftlichen Standpunkte 
willkommen heissen, erflhrt das österreichisch-ungarische Beobachtuugsnetz eine 
bedeutende Erweiterung^ indem sechs vollständig ausgerüstete Stationen^ die ihre 
Beobachtungen auf Luftdruck, Temperatur, Regenmenge, Ozonometer und Ane- 
mometer ausdehnen, zu den schon bestehenden Beobachtungsstationen hinzutreten^ 
dann noch Uberdiess 40 Stationen sich mit Grundwassermessung, 22 mit der Mes- 
8img des Wasserstandes der FlUsse und 20 mit der Beobachtung der Quellen und 
Pliwswassertemperatur beschäftigen werden. 

Alle zu den verschiedenartigen Beobachtungen nüthigen lustrumente und 
Apparate wurden vom k. k. Rcicbskriegsministerium beschaß^ und an die ein- 
zelneu Beobacbtungs-Orte summt einer leichtfassHchen Instiuction zur VWnahme 
der meteorologischen und hydrometrischen Beobachtungen vertheiU. 

fZum Klima twn Madrid J In den Jahrgängen 1870 nnd 1871 dea Anuanh 
dtl Obsertmiorio de Madrid hat Herr Miguel Merino eine sehr sorgflUtige 
Zusammenstellung über den täglichen und Jährlichen Gang der Temperatur zu 
Madrid gegeben, nach den Beobachtungen während des Deceniums l^OO— 1869.i 
Der Jahrgang 1873 dieses Jahrbuches enthalt eine ebenso eingehende Discuasioöi 
der beobachteten Resultate fUr dieselbe Periode, soweit sie die Uydrometeore 
betreffen. Wir theilen im Nachfolgenden einige Auszüge aus den von Herr 
Mcrin« znaammengestellten Tabellen mit und verweisen zudem auf unseren^ 
Aufsatz Über das Klima von Madrid, Band VIH, 1B73, pag, I8H, dieser Zeitschrift. 
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Tage mit Hagel gab es während 10 Jahren zu Madrid 16, nur 4 davon 
hatten traurige Folgen fUr die Vegetation. Besonders verdient erwähnt zu werden 
der Hagelfall am 9. Juli 1864 um 3*" Nrn. Die Hagelkörner erreichten 3, 4 und 
selbst 5 Centimeter im Durchmesser; M. Merino nennt sie wahre Projectile. 
Schneetage giebt es in Madrid durchschnittlich nur 3 im Jahre; im December 1864 
lieferte ein zweitägiger Schneefall eine Schneedecke von 30 — 35 Centimeter Dicke. 

Von 849 Regentagen, welche während des ganzen Decenniums eintraten, 
lieferten die Mehrzahl, d. i. 575 Tage, weniger als 5"" ; 169, 5 bis 10 ; 66, 10 bis 15 ; 
25, 15 bis 20; 8, 20 bis 25; 3, 25 bis 30; 2, 30 bis 35'"; einmal fielen 57" an 
einem Tage und zwar in der Nacht des 4. Juni 1863. 

Wir geben zum Schlüsse die Zahl der Regentage, die Regenmenge und die 
mittlere Bewölkung für jedes einzelne der Jahre, welche den Mitteln zu Grunde 
liegen : 

1860 1861 1862 1863 1864 1865 1866 1867 1868 1869 

Regentage 69 83 92 67 96 122 99 76 65 80 

Regenmenge 268 365 458 343 437 588 503 382 300 280 

Bewölkung 3*9 4 3 4^5 3*8 41 4 9 42 3*9 8-9 4*0 

Zum Klima von Madrid. 

Zehnjährige Mittel werthe (1860 — 1869) aus 8 täglichen Beobftohtungen in dreistündigen Interyallen. 

Mlttl. Rogen- 

Mittlere Psy- Relat. tigl. * Hei- Wol- menge 

Tem- Chrom. FAueh- Ver- Bewöl- tere*) kige Bedeckte Nebel- Reif- per Oewlt- 

peratur Differ. tigkeit danst. kung Tage Tage Tage tage tage Regentag tertage 

December 5 10 85 0*9 iZ 94 10 0* \l% 57 6*3 43 0*3 

Jänner 4-9 1*2 84 09 51 85 13 3 92 41 90 37 00 

Februar 58 18 75 19 40* llf 114 5 3* 21 46 3-3* Ol 

März 8*2 27 .69 3*1 45 9'2 155 6*3 0*4 1*0 4*4 04 

April 12-7 3-7 65 44 43 7-7 US 60 02 05 4-2 28 

Mai 16 1 3-6 68 51 6*2 6-6* 15*8 8.6 — — 52 4-9 

Juni 206 6-6. 57 7*6 36 115 157 28 — — %'i 55 

Juli 24-5 7-8 47* 97 20* 186 118 06* — — 41 36 

August 23-8 75 48 8-9 23 176 122 12 0-1 — 31* 31 

September 18*9 50 60 5*8 39 108 150 4*2 0*1 — 5*2 3 3 

October 13 6 2*8 73 26 4*5 93 15 5 6*2 10 0*8 5*4 1*2 

Norember 82 1*7 80 1-2 6*1 8 0* 131 89 4*1 41 45 Ol 

Jahr 13*5 37 68 4*3 42 128*8 165 6 70*9 17*8 26*3 4*6 25*2 



Täglicher Gang einiger meteorol. Elemente in Madrid im Mittel der Jahreszeiten. 



3^ 6* 

Winter 51 6*0* 

Frühling 6*4* 6*6 

Sommer 9*3* 98 

Herbst 7*3» 7-6 

Winter 87 90 

FrühUng 81 82 

Sommer 67 68 

Herbat 80 83 

Winter — 4*8 

Frühling — 4*2 

Sommer — 2*1 
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t) Alt heiure Tag« CDi— duPßS^dotJ tlnd Jen« fftsBhlt, an dtnen dl« mItUtre BswSlkoag dta Or»d S der 
i Seala aUhl Sbtneliritt ; *!• bedrekte CDimt en^9r$oO Jeik«, deren mittter« newSUnnf dta Qrsd $ 
«Mrteliritt, 



(MHeor), Herr Pfnirer Srlnofeeker 7.11 Muüderfiog (Obcr*Ocsterreirb, 
Itiukreis) bericbtet Über ein Meteor, daa vou ilim am 21. Deccinber 5 Mimiteu 
uacb 8^ p. HL HDi dordögtlicbeii Himutel gCBebni wiirde. Es Dabm die Riebtiitjg 
NW— SE in einer gekrUtnuiten Bahn, dan Licht war $ebr hell und von weiss- 
lieber Farbe; es wurde kein Geräuseh gebiirt. 



Literaturbericlit. 

(E, Loom %9 : ResuUs derivcd from an exanunaUfon of the ünüed Stoie$ 
JfVaM/fr Maps for JS72^ 1S73 and 1874, Tlurd Paper, AnuTican Journal 0/ 
Sciefice and Arts VoL A', Jaltj 1S75J Wir haben bereits in dieser Zeitsebritt Über 
Jtwei der jetzigen vorhergehenden Abhandlnngen von Professor Loomis zum 
Theile sehr eingehend referirt (IX. Band 24b, X. Band IGl). Während jene 
Resultate auf die Jahrgänge 1872 und 1873 basirt waren, bat Herr Loomis uuu 
auch den Jahrgang 1874 der amerikanischen Witterungskarten ganz analogen 
Untersuchungen unterzogen; er vergleiclit die neuen Resultate mit den älteren und 
vereinigt sie zu dreijährigen Mittelwerthen. 

Es zeigt sieh nun eine vollkommen befriedigende Uebereinstimmung in den 
Resultaten, welche aus den einzelnen Jahrgängen erhalten werden, und wir haben 
darum hier nur einige neue Ergebnisse mitzutheilen. 

Die mittlere Richtung und Geschwindigkeit der Sturmcentra ergiebt sich 
jetzt aus 485 Fällen zu N Hl** E und 2*i miles per Stunde. In den drei Sommer- 
Monaten ist die mittlere Riebtaug N 00° E und die Geschwindigkeit 21 miles, im 
Winter N 79*" E und 29*3 miles. Am meisten nordlich ist die Richtung der Sturm- 
centren im April und Octobcr N 73* E. Die Geschwindigkeit des Fortschreitens 
ist dann eine mittlere. 

Diese Resultate sind abgeleitet ans den Beobachtungen in Intervallen von 
24 Stunden ; wenn man Intervalle von 8 Stunden in Betrachtung ziehen wUrde, 
so wUrde man bedeutend grössere Variationen finden in Bezug auf Richtung 
sowohl als Geschwindigkeit. 

Unser Autor untersucht diesmal auch die tägliche Periode der Geschwin- 
digkeit des Fortschreitens der Sturmcentra. In allen Monaten war diese grosser 
zwischeu 4»/«^ und IT' Abends als während der zwei andern Intervalle* Das 
Jahresmittel ist: TVa** a- ui, bis 4i/s'' p» m, ^'rO Meilen; iy^ — IP p. m. 31-9 
und ll** p, m, bis 7»/,*" a. m. 25*4 Meilen. Herr Loomis sucht den Grund davon 
in der raseben TemperaUir- Abnahme um 7** Abend, welche eine reichlichere Con- 
densation des Wa^serdampfcs begünstigt. 

In gleicher Weise wie früher wird die Relation zwischen der Grösse der 
Regen-Area auf der Ostseite des Sturmes und des Courses desselben zu der Rieh« 
tiing der Achse der Rogen- Area aufgesucht. Die dreijährigen Mittel sind: 



Ü<- irl. Mt'iJen per Stunde 40 29 22 

li. H^r In MeU<?n) . 640 5r,S 6:i9 
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Der Verfanser unterHucht nun den Einfluss der Nacbbarscbaft einer Area mit 
hohem Luildruck auf das Fortschreiten des Sturmes und das Resultat der Discus* 
sinn der dreyährigen Reobachtungen ist folgende)« : 
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Der KiDflass einer heimcbbarteu Area mit bobem Laftdruck auf die 

'Oeschwiiuligkcit dos Fortscbrciteus eines Sturmes ist üicbt scbr lunreuüt, 

doeb zeigt «icb, da»8 bober LuÜdruek auf der Ostscito die Gescbwiiidigkeit um^ 

8 Percent veruuudert, auf der Südseite uut ebensoviel veniiehrt. 

0er Einfltisd auf die Ricbtuiig de» StnmicentrnniH giebt sieb viel deut* 
tieher 7m erkeunen, die Riebtung ist am meisten nOrdlieb^ wenn der bebe Lut'tdniek 
auf der NE-Seitc sieb befindet; er ist am meisten ^Udlicb, wenn der bohe Baro* 
meterstand in 8 oder SE vom Sturmeentrum sich befindet, in jedem Falle wird 
der Sturmpfad al)gclenkt gegen das Centrum der Area bohen Luftdruckes. Da 
einCcntruQi bohen und tiefen Luftdruckes auf Luft, die zwischen ihnen liegt, einen 
Impuls im seihen Sinne ausUbt, so wird hier wohl die Windgeschwindigkeit ver- 
stärkt and (nach Loomis) die Condensation der Wasserdiimpfe vermehrt, so 
dass das Miniauun eine Tendenz nach dieser Seite bhi bektlmmt. 

Was die Form der Isobaren betrifft, so findet der Autor, dass dieselbe meist 
oval ist und der gr^issere Durchmesser den kleineren oft um ein Mehrfaches des 
letzteren an Länge übertrifft. Dicss »pricbt gegen die Wirkung der Centrifugal- 
kraft als Tlaiiptursaehe des B«rometerfaIIes, weil sonst die Isobaren mehr kreis* 
Wrniig sein niUssteu. (Nach den U of fmey er *«cbeu Karten scheint in Europa, wo 
die Stationen viel zahlreicher sind, diess letztere aber in der That der Fall 
zu sein). 

Herr Li»u uns betrachtet nun die Häufigkeit plötzlicher Temperatnrwechael 
in Nord- Amerika. Eine Aenderunf; von mindestens 40*" F. oder 22'' Cels. inner- 
halb 24 Stunden kommt in einem grossen Theile der Union wenigstens einmal im 
Jahre vor (ftn eirc«i 37 Proceut der Stationen des Signal Offire), Am bilufigsten 
sind die Fälle auf dem Östlichen Plateau der Rocky Mountains zu: Colorado 
Springs (56), Denver (41), Clieyenne (27), Fort Sully (25), Breckeuridge (13) etc.^ 
wo die eingeklammerten Zahlen die jährliche IlHutigkeit eines solchen Temperatur* 
wechseis angeben. Besonders bemerkenswerth ist der rasche Wärmewechsel, 
welcher vom H> zum Ib, Jllnner 1375 zu Denver City, Colorado, stattfand. Um 
6*^ Morgens am 14. war die Temperatur —26* Cels., um 9'» Abends bei SE 
— 17** Cilß. Der Wind ging nun raseb nach SW und um 9^ 35' war die Tem- 
[leratur 4*4** Cels, Sie änderte sich nun wenig. Bei frischen SW-Wiud erreichte 
'die Wärme am 15. Jäqner am 11 »/»'* a. m. IM Cels., der Wind ging nun pltvtz- 
lieh nach NE zurück und um 12«/,'» stand das Tbermameter wieder auf —lö-G**, 
d. i* eine Aenderung von nahe 27* in Einer Stunde, Die Temperatur-Erhöhung 
war von einem Sinken des l^uildrucke» begleitet von 24 83" auf 24'40', am 
15, stieg das Barometer wieder auf 24*7G'^ Herr Loomis glaubt, diese raschen 
Temperaturweehsel nur durch das Herabsinken der Luft aus grösseren Hüben 
erklären zu können* 
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üeber die JJ^'mche der grosseren Tit^e der Barometet^epressionen 

im Wmter. 
Von H. Mohn^ 

Dir^rtor des mrteorologlirben lostitutf^A in ClirUtEAnljL 

Id meinem Buche ^GnindzMge der Meteorologie" habe irh, Seite 230, die 
Verhältnisse hervorgehoben^ die mir bisher genllgeud sehieneu zur Erklärung dea 
grossen Unterschiedes^ der sich zwischen der Grösse des Luftdruckes in den am 
stärksten entwickelten barometn8chen Depresmnseentren im Winter nad im 
Sommer zeigt. Die Momente, die ich da in Betrachtung gezogen habe, sind die 
raschere Abnahme der Temperatur gegen Norden (oder die dichtere Lage der 
Isothermen) und der grossere Werih der relativen Feuchtigkeit im Winter, lu der 
letzteren Zeit bin ich indessen auf ein anderes Verhältniss aufmerksam geworden» 
das mir eine noch besser genügende t^rklürnng des genannten Phziuomenes zu 
gfben scheint. 

Buch an sa;L^t in seiner Untersuchung llber zwei Stltrme in Amerika: •) 
„Hieraus muss geschlossen werden, dass der aufsteigende Strom vom Sturme in 
den New-Knglaud'Staateu, sowie von demjenigen im Westen des Missisippi zum 
Tbeil als ein oberer Strom über den von der Isobare von Tti^** umschlosseneo 
Tbeil der Vereinigten Staaten sich verbreitet habe und solcherweise hier den 
Luftdruck «teigeru musste. Die Beobachtungen zeigen^ dass der Luftdniek hier au 
mehreren Stationen bis gegen TTO"" stieg» Die Karte bietet zahlreiche Beispiele 
desselben Phänomenes dar.^ 

Hildobrandsson hat*"» nachgewiesen, wie von den Wirbeiceutren ein 
cirmatragender oberer Luftstrom ausgebt^ der allm^Iig die Luft von den Orte» 
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enifcrnty slu welcliou bnrometr]>ebc MluiuiA exi^tireii, und mc vorzl\|c:Iicb geg^iij 
die Orte (tllirt, au wcleben Rieb ati der ßrdobcrflilche baromctrif^cbo Maxima 
befinden. Die bekaunteu LunstKhne Uin^s der Erdi)berlliirlk* ^cbcn von den luin»* , 
tnctrisebcn Maxima naeb den Imromulrisrbcn Minima, Üurcb die aiilHtcigcnden 
Str?inie in den Wirbcicentren und die bcrabsteigenden über den bannuctriseben 
Maxiina wnrd die ContinuilUt der Rewcgnng in der AtmnBpbJire /m Stande ^cbracbt. 

Der aufsteigende LnÜHtroni in den barometriacbcn Minima beruht anCdom 
Auftrieb, den die daselbst befindb'cbe Luft bal ; ein Aullriebj der dnreb die van der j 
aufsteigenden Beweg^ung bedinf^ton Conden8ationea der WaHsordümpfe unter- 
HfUtxt wird. Der niedersteigende I-uftatrom in den barometriücbcn Maxiina beruht 
auf der Zusanimenziebung der Lnft, die durch Wärnicverlu.st in den niedrigrsteu 
I^uftscbiehten stattfindet, und die ein baromctriRebc» Maximum an der Krdober- 1 
flliche hervorruft, indem sie neue Luft von oben ansaugt. 

In dem aufsteigenden Luftstroni nimmt der Luftdruck mit der Hübe vcrbäll- 
nisHmlissig hmgsam ab. In dem niedersteigenden Luftslrome dagegen nimmt der 
Luftdruck raseb mit der H^Vbe ab, indem die Luft in den niedrigeren Sehiehteti 
durch die Abkllblung vcrdielitet worden ist. In einer gewissen Höhe, die nicht 
eben gross ist, wird daher der an der Enloberilächc stattfindende Druck-Unter- 
Kchied zwischen dem barometriscbcn Maximum \\m\ Minimum auHgeglieben worden 
«ein: der Gradient ist Null In einer grösseren Höhe wird der Luftdruck über 
dem barometrischen Minimum an der Erdoberfliicbe grösser sein, als Über dem 
barometrischen Maximum; daher werden die oberen Luftströme von dem ersten 
hinaus gegen das letztere hin getrieben — immer dem von der Erdrotation und 
der Centrifugalkraft bedingten Gesetz der Bewegung gehorchend* «) Wojeikoff j 
stellt folgende Berechnung an: *) „Denken w^ir uns drei Orte mit einem gleichen 
Barometerstände von 7iW am Meeresniveau, an dem ersten eine Mittoltem- 
peratnr von — 40** Cels., an dem zweiten 0^, an dem dritten -h3ü** Geh}. Einen [ 
Barometerstand von 700"'' werden sie haben: der erste Ort in 552' Höhe, der 
zweite in ♦351", der dritte in 730*, Wenn also auf dem Boden des Lnftraeeresi 
Gleichgewicht herrschte, so wird von einer Höhe von 550* an die Luft von dem ' 
wärmeren Orte nach dem kälteren strömen.^ Diese Berechnung giebt eine gute 
nUistration zu dem oben Gesagten, wiewohl sie nach den gewöhnlichen Formeln 
ausgefllbrt ist, die Gleichgewicht in der Atmosphäre voraussetxcn 5 denn die 
strengen Formeln, in welchen auf die Bewegung der Luft Rücksicht genommen 
wird, wurden den Charakter des Resultats nicht ändern. 

Damit barometrische Minima sich zu einer grossen Tiefe entwickeln nad 
die Gradienten dadurch gross werden können« muss der aufsteigende Luft^trom 
«ich mit Leichtigkeit und Schnelle entwickeln können, Hiezu ist erforderlieh, I 
ausser hoher Wärme und Wasscrdampfgehalt, das« die den Strom speisende Luft 
und die LuftJ^cbichte ausserhalb ihr, die ihr Auftrieb giebt, die entgegengesetzten 
Eigenschaften haben, und dass die aufgeHtiegcno Luft mit Leichtig- 
keit in der Höhe Abflnss finden kann. Ist diese letzte Bedingung nicht da^j 
so wird die Entwicklung der barometrischen Depression bald aufhören. 

Die obcpen Luftströme finden ihren Abflugs durch die niedersteigenden 
Ströme der barometrischen Maxima, Jo leichter sich barometrische Maxima 
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bildrn kennen ^ um so leichter können «ich die baromctriäcljcu Minima eul- 
wickclii. 

Im Winicr strebt die starke Au8Stral»lung der Wanne, die über den Coutl- 
nenten stattfindet nud die von der langen Nacht und der heiteren truckcnen Luft 
UiiterstUt/>t wirtl, barometrische Ma^&ima toit niedersteigendeo Luftströmen zu 
bilden« Einen OegeuHatz zu den Contiueiiten bildet dan Meer — wenn es nicht 
mit Eis belegt i^t — e» wider8etzt sich einer starken Abkllhkng der Luft und 
es liefert ihr Wa«serdam|jfe: hier ist der Ort der barometriftchen Minima. 

Im Sommer ist es die Luft Über den Contincnten, die als die wärmste Auf- 
trieb erhält iuh) nach oben steigt. Die Lnft über dem Meere ist die kUhlere und 
schwerere; aber Über dem Meere existirl keine närbtliehc Ansstrahlnng, die mit 
derjenigen der Coutiueute im Winter an Sliirke verglichen werden kann. Da« Vcr- 
Qiügen des Meeres^ barometrische Maiima zu bilden^ bleibt daher auch im Sommer 
gering. Und auf diese Weise hat die Natur im Summer wenig Tendenz, herab- 
steigende Ltift^trlitue zu bilden, 

Da^ Resultat dieses verschiedencti Vermögens der Continente und des 
Meeres, barometrische Maxtma uuil Minima hervorzurufen, sieht man in den 
Karten Über die mittlere monatliche Vortheiinng des Luftdruckes, In dem citirten 
Werke van Wojeiknff findet man Isobarkarten für Janner und für Juli, in 
welchen das besprochene Verhältniss auf eiue sehr anschauliehe Weise hervor- 
Irilt, indem alle Gegenden mit einem Luftdruck über 704"" mit Farbe angelegt 
flind* Im Januar bedeckt solcherweise der hohe Luftdruck den grlissten Theil 
von Asien und Nord -Amerika, SUd-Earo|>a und Nord-Afrika und einen dieser 
Breite entsprechenden Therl de» Atlantischen und östlichen Pacifischen Oceans^ 
während auf der RÜdlichen Halbkugel, die Sommer bat, nur kleine Flecken der 
drei Oeeane einen hiiheren Luftdruck haben. Und zwischen dem hohen Luft- 
drücke Asiens und Nonl-Amerika's finden wir in dem nordrtstlichen Theile der 
Oeeane die niedrigeu Barometerstände bei Island und bei Kamtschatka von resp. 
745 und 750'" als einen Aasdruck der vielen nnd tiefen Depressionen, die Über 
die^e Gegenden in der Winterzeit hinschreiten, zur selben Zeit als die Festländer 
von Süd-Amerika, Süd-Afrika und Anstralien in ihrem Sommer barometrische 
Minima erweisen, die nur bis 755"* berabgehen« 

In Jnli sehen wir die Continente der nördlichen Halbkugel von barometri- 
ScIteD Minima eingenommen^ die io Sibirien bis 748 und in Aroerika bis 754'* 
lierabgehcn, während der Luftdruck über 7G4'* nur einen Fleck Über dem nürd- 
lieben Atlantisehen nnd einen Über dem Pacifischen Ocean einnimmt^ Flecken, 
II kaum ein Acbttheil ausmachen von der Fläche, die die Isobare von 
. . ;*.jncr einsehlicsst Als Gegensatz sehen wir auf der südlichen Halb- 
kugel eiue Zone höheren Luftdruckes sieb rings um die Erde am Wendekreis des 
Steinboeks erstrecken, mit Mas^ima über den drei Contincnten nnd im Pacifischen 
nnd Atlantischeo Meere. 

Ist die Krklantng, die ich hier für die verschiedene mittlere OrSaseder Win- 
ter- und Sommerdepressionen des l^uftdrtirkes zu geben versucht habe, rielil%, » 
müsscQ wir mit ihrer Hilfe zu einem nähe reo Verstund nisse der Ursachen des nie 
1.: - ' '-' j -^ vn|i 734" kommco können» der die antarktisebe Zone zwischen 
ite eiDnimtuL In bi)hercn südlichen Breiteo selieinl die V'er- 
Ibeilung des Luftdruckes ini Sommer und Winter wenig verschieden so ieio, wie 
dies auch mit der Temperatur der Fall int. Wlbrend des antarktisebeQ Winter« j 



babcQ wir die oben *<cuannte Zorui ata Wendekreise de« Steinboek« mit bak(*iu 
Luftdrucke und berabsteigeudeu Luftströmeu und z\i ihrer Wirkung gesellt i^icb 
auf der auderen Seite des Meeres die Wirkung des grossen antarktiArhen Conti- 
oenten mit seinen gefroreneu Küi^ten, einejs ausgedehnten Landes mit ununterbro- 
cbeoer Niiobt und daraus folgüuder wabrscLeiulicb starken Wärme- Auäätrabluug. 
Zwischen diesen barometrischen Maxima in Nord und 8Üd liegt ein anunterbro- 
ehenes ausgedehntes Meer, Über welchem die Luft diejenigen Gigensobafteu 
erhält, die sie zum Aufsteigen nnd zur Bildung barometrischer Minima vor- 
züglich geRcbickt macht. Nach Analogie der Verhältnisse l^ei Island müssen wir 
schliesscn, dass der niedrige Stand des Barometers in den autarktiscbeu 
Uegenden im Wesentlichen der mittlere Ausdruck ist fUr zahlreiche und tiefe 
Barometerdepressionen, die stetig diese Gegenden durchziehen. iSchwerer aU 
die Erklärung des niedrigen Lnfldruekes der antarktischen Gegenden im Winter 
seheint die desselben Fhänomenes im Sommer zn sein» Hier treten indessen 
folgende Betrachtungen hervor: Jm Sommer ist das Meer und die Über ihm 
lagernde Luft wärmer^ die Verdunstung nnd die Menge des Wasserdampfes 
grösser als im Winter, wiewohl die jährliche Variation eben in diesen Gegeudeu 
tu den geringsten gehören, die wir überhaupt kennen. Der antarktische Cod- 
tinent, der, nach Allem, was wir davon wissen, von Gletschern vollständig 
bedeckt angenommen werden muss^ hält sclhnt im Sommer die Temperatur Über, 
so zu sagen, einem ganzen Weltthcil sehr niedrig; die Luft-lsothenne von 0* 
liegt selbst im Januar und Februar grossteutheils ausserhalb (nürdlicli) von dem 
(50. Hreitegrad. »j Von diesem C'ontinente geben polare Winde von SE und E ans, 
während der Luftdruck sUdlicIi von dem 75. Breitegrad hoher ist als in der Zone 
70 — 75*. t) Da» antarktische Land bildet also selbst im Sommer einen Kältepol 
mit einem barometrischen Maximum. Mau kann sich auf diese Weise vielleicht 
denken, dass im Sommer die grlissere Wurme nnd Dampfgehalt der Luft Über 
dem Meere aufwiegt, zum Theil wenigstens, was da» barometrische Maximum am 
sudpol xu dieser Jafares/^eit in Stärke abgenommen hat* Bei der mangelhaften 
Kenutniss, die wir von diesen Gegenden besit^teo, bleibt es doch immer schwer, 
sichere Schlüsse Über die Ursachen der wähHmftii,'' ersfaunüt-heii luitarktiscben 
Lnftdepressionen zu machen. >) 

Sind meine Ansichten Über die Bedeutung der barometrischen Maxima für 
die Entwicklung der barumetrisehen Minima richtig, dann bekommen die baro- 
metrischen Maxima eine neue Bedeutung für die Sturm- und Wetterprognose* Zum 
Studium solcher Verhältnisse werden synoptische Karten, wie die des iit^nal office 
für Amerika und die Hoffraeyer'schcn sich unentbehrlich erweisen. In meinem 
Sturm- Atlas finden sich schon mehrere illustrirende Beispiele: 1. bis 2. Decem- 
ber 1807 fällt der Luftdruck stark im DopreHsionsceutrum im südlichen Norwegen, 
während sich ein barometrisches Maxininm im Atlantischen Meero bildet ; 24. bis 
26. Jänner IHfiB (lillt der Lutldruck im DepresRionscontrum bei den Fartjcrn rasch, 
Wibreod aich *»''i Arrbnn^^el ein \fa\iinniii ]»ildrt und das Thermometer in 
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West-Sibirien nDgeheuer tief herabgeht; 7. bis 8. Februar 1868 «) vermindert sich 
der Lnftdmck rasch im Wirbelcentram an der Kttste Norwegens, indem sich ein 
Maximnm des Luftdruckes im Atlantischen Meere entwickelt. Ein gutes Beispiel 
giebt anch der Sturm vom 13. November 1872, bekannt durch die Sturmflut in der 
westliehen Ostsee. Indem der Luftdruck in der Depression herabgeht, welche sich 
über Deutschland von Süd nach Nord bewegt, bildet sich ein Maximum in 
Scandinavien. >) 

Es ist doch nicht unwahrscheinlich, dass wir in diesen und in den meisten 
Fällen die wirksamen Maxima in grösseren Abständen von den beeinflussten 
Minima zu suchen haben — in solchem Fall mttssten unsere Netze von telegra- 
pbisch verbundenen Stationen, um als Warner fUr kommende Stürme wirksam zu 
sein, weit ttber ihre jetzigen Grenzen ausgespannt werden. 



üeber die tägliche Periode der Niederschläge zu Zechen. 
Von Dr. Gnstav Hellmann. 

Während Untersuchungen ttber die täglichen Veränderungen der Tem- 
peratur, des Luftdruckes und der Spannkraft der in der Atmosphäre enthaltenen 
Wasserdämpfe schon in grosser Anzahl durchgeftthrt worden sind, weiss man nur 
wenig über die Vertheilung der Niederschläge auf die einzelnen Stunden des 
Tages. Es rtthrt diess jedenfalls daher, dass gute Registrir-Apparate, mittels deren 
allein solche Fragen erledigt werden können, verhältnissmässig neueren Datums 
sind. So sind denn auch die beiden diessbezttglichen Arbeiten, von denen ich 
Kenntniss habe, die von Kreil ttber Prag») und Forster ttber Bern,*) aus sol- 
chem Materiale hervorgegangen und der Neuzeit angehörig. *) 

Aus diesen Untersuchungen ist so viel hervorgegangen, dass eine tägliche 
Periode der Niederschläge existirt; inwieweit aber die in den Niederschlags- 
mengen der einzelnen Stunden hervortretenden Unterschiede auf allgemeine 
Ursachen zurückzuführen sind, und wie viel localen Einflüssen zuzuschreiben 
ist: wird so lange nicht möglich sein, zu entscheiden, als das betreffende Material 
auf wenige Stationen beschränkt bleibt. Es ist darum hier, wo sich Über den Ver- 
lauf der täglichen Niederschlagscurve von vornherein wenig oder gar nichts sagen 
lässt, Erweiterung des Gesichtskreises vor Allem erwünscht. 

In diesem Sinne möge der folgende Beitrag aufgeuommen werden. 

Herr Gube, früher Beobachter des preussischen meteorologischen Institutes 
in Zechen in Schlesien, .51** 40' N, 16" 43' E. v. Gr., 104'" Seehöhe, hatte sich 
schon im Jahre 1855 einen Regen- und Schneemesser, die alle Viertelstunden 
rcgistriren, selbst construirt. Dieselben sind durch Wort und Bild ausführlich 



*) Siehe auch „Grandzäge der Meteorologie*^, Fig. 43 — 50. 
•) Siehe „Hoffmeyer's Vejledning" (auch ins Deutsche übcrseitzt;. 
*) Kreil, Klimatologie Ton Böhmen. Wien 1S65. 
^) Sehweiserisohe meteorologische Beobachtungen. 1S73 

*) Im Nor$k Ueteorologi$k Äarhog for 1868 finde ich eine die^sbezügliche Schrift Ton B axen- 
d^ll, jiOn th$faU of rain ai difermUpenods of ih« day'', aufgeführt, konnte aber in dieselbe nicht 
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beschrieben worden in „Gube, Die Ergebnisse der Beobachtungen von Verdun- 
stung und Niederschlag etc., Berlin 1864», wesshalb ich der Kürze wegen auf das 
Schriftchen verweise. Mit dem Jahre 1871 ist wegen Uebersiedlung des Beob- 
achters nach der nahe gelegenen Stadt Guhrau die Beobachtungsreihe abge- 
brochen worden, und hat Herr Gube dabei Veranlassung genommen, Mittelwerthe 
fttr die Häufigkeit, Quantität und Dichtigkeit der Niederschläge zu berechnen. 
Ans den mir bereitwilligst Uberlassenen Mitteln 1857—71 für die einzelnen 
Monate habe ich Mittelwerthe für die Jahreszeiten berechnet und die BesseVsche 
Formel zur Ausgleichung auf sie angewandt : eine Operation, welche hier jeden- 
falls vorgenommen werden muss. 

Ich lasse nun zuerst diese Formeln folgen und stelle dann die Resultate der 
Rechnung und Beobachtung vergleichend neben einander. 

Regenmenge in Pariäcr Linien 

Winter: Q = 4*005 — 0060 coa z — 0-088 «m z 4- 0087 co» '2z — 0103 sin 2z -+- 0130 co9 3« 

-h 0-533 sin 3» 

Frühling: Q = 4-360 — 0073 cos z — 0-910 sin x; — 03 13 cos 2« -+- 0160 sin -2-5 — 0115 cos :i« 

-+- 0-018 sin 35 

Sommer: Q = 8164 — 1130 cos z — 1-220 sin z — 0-660 Cos 2z -h 795 sin 2z - 523 cos 3« 

— 572 sin 3z 
Herbst: Q = 3811 4- 0140 cos z -\- 0-162 sin z -\- 0332 cos 2z ■+■ 0320 sin 2z -+- 0080 cos '6z 

— Ol 45 sin 3» 

Regen h all ilgkcit in Stunden 

Winter: H = 21-610 — 0-810 cos z -\- 0-216 sin z — 848 cos 2z 4- 0317 sin 2z — 0467 cos 3s 

4-091- sin Sz 
Fröhling: H = 14-462 4- 0150 eos z 4- 0127 sin z — 1073 cos 2z 4- 612 sin 2z — 0-260 cos 3» 

— 060 sin 3« 
Sommer: H = 11-211 4- 0-180 cos z 4- 0-148 sin z — 0*623 cos 2z 4- 641 sin 2z — 0783 cos 3« 

4- 0-227 sin Zz 
Herbst: H =» 12704 4- 0*410 cos z 4- 0-910 sin z 4- 0*780 cos 2z 4- 0*842 sin 2z — 0-075 cos '6z 

— 0187 sin 3« 

Die nach diesen Formeln fllr die einzelnen Stnnden-Intervalle berechneten 
Werthe für die Quantität und Häufigkeit der Niederselilägc enthalten die folgen- 
den Tafeln (Seite 23), in denen auch die Abweichungen der Rechnung von der 
Beobachtung gegeben sind. Die dritte Tafel, Intensität der Niederschläge, ist 
aus den beiden ersten berechnet worden. 

Die Abweichung der Rechnung von der Beobachtung ist oft so gross, dasa 
es nicht gerathen schien, die fehlenden Stunden zu interpoliren. Ks rührt diess 
jedenfalls daher, dass das Intervall von 2 Stunden von Herrn Gube zu gross 
gewählt ist. 

Von einem näheren Vergleich der hier gegebenen Zahlen mit jenen von Prag 
und Bern sehe ich ab ; nur so viel sei bemerkt, dass die Wintercurve in Prag und 
Zechen die regelmässigste ist : sie zeigt drei Maxinia und drei Minima, die um je 
vier Stunden von einander abstehen. Die Sommercnrven beider Orte zeigen die 
grösste Verschiedenheit, eine natürliche Folge des oft loealen Charakters der 
Niederschläge dieser Jahreszeit. 
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Kleinere Mittheilungen, ^^^^^B 

fLemstt'ö'm: Ueber die EnUtehung des Nordlichtes,) HerrSeUm LemBtrön 
hat eine Reihe von Experinieuten und einige Berechnungen angestellt, welehe ihn 
*ur Aufstellung einer neuen Theorie de« NordlichteB veranlassten. Einen vol J 
ständigen Berieht hierüber ßndet man iu den Arckives des sciences phystques m 
naturd/en, SepL — OvL 187Ö, Tom, LIV> Wir Wollen hier nur die Hauptpunkte 
andeuten. Es ist lange bekannt, dass verdünnte atnioöphärische Luft ein guter 
Klektrieitätgleiter i^t. Herr LemätrlSw findet in Ueherein8tii[»niung mit Edlund, 
dasEi die Leilungärahtgkeit der troekenen Luft bei einem Druek zwischen 5—10** 
ein Maximum erreicht. Bei gewöhnlichem Drucke ist Am Leitungsvermligen de^ 
Luft sehr klein, es wird erst merklich bei einem Drucke von 30 — 40""*. Bei einenP 
Druck zwischen b und 10'"" wird dasselbe 163mal grösser aU bei 40""* und 
lO.OÖOmal 80 gross als bei gewtihuiichem Drucke. Die verdünnte Luft der oberenil 
Schichten kann somit ah ein guter Elektricitiltjileiter hetraehtcr werden, der zur 
Erdoborfläehc conccntrifstch ist. Wäre die Erde eine ruhcude Kugel und die Wärme 
auf ihr gleichmUssig vertheilt, so wtlrde dieser Leiter sieh Überall in dersel^fl 
ben Entfernung von der Oberfläche der Erde befinden. Da die Erde negativ, die 
gedachte concentrische Lufthülle positiv elektrisch geladen ii<t und diese Ladun- 
gen gleichmässig vertheilt wären, so würden diese Electricitäten «ich übenill mit 
gleicher Btärke an/jehen. I 

Dieser ideale Zustand existirt aber nicht und man niUMS desshalb jene Reiha 
von Umständen berücksichtigen, welche auf die Gestalt und die reciproke Lag^ 
der beiden Leiter einwirken. Diese ürnntHnde sind: die Abplattung der Erde, ihre 
Rotation um eine Achse, die Abnahme der Temperatur vom Aequator gegen di J 
Pole und von der Erdoberfläche nach den höheren Regionen der AimosphareJ 
ferner die variablen Mengen von Wasscrdampf. Lern ström berechnet nun unterl 
gewissen Voranssetxungen die Gestalt und das Verhalten dieses die Erde umhtll- 
Icnden elektrisirten Luft-Ellipsoids, Er findet, dass ein Druck von 5** am Aeqnator 
in einer Höhe von 37 Kilometer, an den Polen in einer Höhe von 34 Kilometern 
erreicht wird, die gut leitende verdllnute Luftschichtc daher an den Polen der 
Erdoberfläche um 3 Kilometer näher liegt. ■ 

Die uogeßihre Berechnung der elektrischen Spannung der beiden geladenen 
Ellipsoide ist an den Polen um U PcrceiH grösser ah am Aequator und xwar an. 
den beiden Leitern, daher die Kraft, mit welcher die Elektricität des almospäri^ 
»chen Leiters nach der Erde hin angezogen wird, um 42 Percent grösser ist an den 
Polen wie am Aequator, ^und in diesem Umstände wird man die wahre Ursache 
fllr die Anhäufung atmosphärischer Elektricität an den Polen erkennen mUssen, 
sowie die Ursache der Nordlichter, welche hier erzeugt werden, indem sich die 
positive Elektricität der verdünnten Luft mit der negativen Elektricität der Erdöl 
verein igL" " 

Zwischen beiden Leitern liegt fUr gewöhnlich eine Schiebte Mchlccht 
leitender dtebter Luft, Da«t Isolirungsvermögen derselben wird jedoch geringeifl 
mit zunehmender Feuchtigkeit und hei hinreichendem Feuchtigkeitsgehalt werden 
l^ichter**chcinnngeu entstehen, wie in einer G e ins le r 'sehen Röhre. Dicss wirfl 
geschehen, wenn ein SUdwind Feuchtigkeit heranbringt, so dass die untere Laftfl 
f<^chicbte ihr grosses Itolirnngsvermögen veHiert und die Intensität des elektrifl 
Hchtfi Stromes zwischen verdünnter Lnft und der Erde «zunimmt, so dass er in 
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Gestalt langer Strahlen erscheint, aber nur in der verdünnten Luft, obwohl der 
Strom bis zur Erde geht. Je nach dem Grade der Feuchtigkeit der unteren Luft- 
schichten werden die Lichterscheinungen entstehen, daher auch die doppelten 
und dreifachen Bogen, die sich in derselben Weise entwickeln, wie es das Expe- 
riment lehrt. Da diese Lichtstrahlen erzeugt werden durch elektrische Ströme in 
beweglichen Leitern, so giebt ihnen die magnetische Kraft der Erde eine Rich- 
tung parallel zur Richtung der Inklinationsnadel. Andererseits müssen sie sich 
gegenseitig anziehen, da sie alle in derselben Richtung gehen. Es mnss daher 
eine Biegung in den oberen Luftschichten auftreten, da hier die Intensität des 
Stromes viel grösser ist. 

Polarlichter können auch noch in anderer Weise entstehen. Wird nämlich 
eine mit positiver Elektricität geladene Wolke nach den Polargegenden geführt, 
so kann die positive Elektricität derselben langsam nach der Erde abfliessen, 
ohne Lichteffect, während die positive Elektricität der verdünnten Luft sich mit 
der negativen der Wolke unter Lichtentwicklung verbindet. Derartige Polarlichter, 
welche nur die oberen Ränder der Wolken erleuchten, sind wiederholt von der 
schwedischen Nordpol-Expedition im Jahre 1868 beobachtet worden. 



(Etnfluss der Ventikuion auf die Bestimmung der Temperatur und Feuch- 
tigkeü.J <) Bekanntlich hat man, um den Einfluss der Strahlung unschädlich zu 
machen, die Anbringung von Ventilations- oder Rotationsvorrichtungen bei den 
Thermometern vorgeschlagen und befinden sich Psychrometer mit Ventilation 
an den Stationen in Italien in Gebrauch, während das Schleuderthermometer 
(j^thermom^trefrondej^ in Frankreich eine ziemlich ausgedehnte Verwendung hat. 

Herr Director Wild hat am physikalischen Central - Observatorium zu 
St. Petersburg vergleichende Versuche mit einem Rotations- und einem zweiten 
Psychrometer in gewöhnlichem Blechgehäuse anstel^jsn lassen. Das Rotations- 
Psychrometer wurde durch einen Blechschirm gegen Wärmestrahlung von Seite 
der die Schwungmaschine in Bewegung setzenden Person geschützt. 

Die Beobachtungen wurden in den Monaten Mai, Juni und Juli 1874, drei- 
mal des Tages, 10 Minuten nach 1^, 1^ und 9^ angestellt. Wir lassen die Monat- 
mittel folgen : 



Temperatar (Geis.) 



1874 
Monmt 



Mai 



Stun- 
den 

7 

1 

9 

Mittel 



a b 

vor nach 
der Rotation 



c b — a 

imBIeoh- Aende- 
gehäuse rung 



601 
866 
5*63 
6-43 



517 
859 
6-84 
6-53 



4-67 
8-37 
574 
6-26 



-f-0-16 
-0-07 
-4-0*^1 
-+-010 



c— b 
Unter- 
schied 

—050 
-0-2« 
-••10 
—0-27 



RelatiTe Feuchtigkeit 



d e 

vor nach 
der Rotation 



771 
60 2 
731 
701 



f c— d f-e 

im Blech- Aen- Unter- 
gehäuse derung schied 



72-8 
580 
70-7 
67-5 



789 
627 
751 
72-2 



—4-3 -f-61 

—2-2 -4-4-7 

—2-4 -4-4-4 

—26 -4-4-7 



!7 12-67 12-71 12-29 -4-004 —0-42 74 1 717 77 2 —2 4 -4-5*5 

1 16-37 16-24 1598 —0 13 —026 59 9 60 609 -hOl -4-0 9 

9 12-56 1221 1262 —0-35 -^0-4l 75 5 74 5 780 - 10 -4-3-6 

Mittel 13-87 1372 1363 —015 —0 09 698 68 7 720 —11 -+-3-8 



JuU 



7 15-60 

1 19 81 

9 1609 

Mittel 1717 



1667 
1961 
1618 
17-15 



1514 -f-007 

19-38 —0-20 

1614 -4-009 

16-89 —0 02 



- 0-53 79-0 76.4 83 1 
-0-23 616 626 676 

- 004 76-8 73 4 79 3 
—0-26 72 1 70« 76 6 



—26 -4-67 

-4-10 -»-50 

—2-4 -4-69 

— 1-3 -t-5S 



<) J«lur«tb«rio]it d«t pliytikallMjiett Cwtral-ObMnralorliimt aa 81. Pttortburg fttr 1878/74. 
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Nach dieser Versuchsreihe war im Durchschnitte die durch die Rotation des 
Psychrometers hervorgebrachte Temperatur -Aenderung: um 7*» +0-09, um 
Ib —0-13, um 9^ —002, im Mittel — 0-02, also ganz verschwindend. Mit dem 
Psychrometer verglichen, welches in der gewöhnlichen Blechbeschirmung ange- 
bracht war, ergaben die Ablesungen des Rotationspsychrometers folgende Unter- 
schiede: um 1^ —0-48, um P —0-24, um 9^ -4-0-09, im Mittel —0-21, wobei das 
Zeichen — anzeigt, dass das Thermometer im Blechgehäuse tiefer stand, als das 
Rotationspsychrometer. 

Hienach wäre die Annahme, dass das Thermometer ohne Yen tilations Vor- 
richtung in der Regel zu hohe Temperatur- Abgaben liefere, keine richtige; nach 
den angeführten Versuchen stand das Rotationsthermometer im allgemeinen Mittel 
um 0'21^ Geis, höher als das gewöhnliche, unbewegt in seiner Blechbeschirmung 
befindliche Psychrometer. 

Auf die Feuchtigkeits-Angaben hat dagegen die Rotation und der dadurch 
bewirkte Luftwechsel einen entschiedenen Einfluss. Die Aenderung der Luftfeuch- 
tigkeit nach den Angaben des Rotations-Psychrometers war um 7** — 3-1, um 
Ih — 0-4, um 9*» — 1-9, im Durchschnitte —1-8. Verglichen mit dem gewöhnliehen 
Psychrometer gab das Rotations-Psychrometer nachstehende Unterschiede : um 
7*» +61, um V' +3-5, um 9^ +4-6, im Durchschnitt -4-4-7, wobei das Zeichen -f- 
wieder anzeigt, dass das Psychrometer in der Blechbeschirmung eine grössere 
relative Feuchtigkeit anzeigt, als das Rotations-Psychrometer. Der Unterschied 
von 4-7«/o fällt nicht rein auf Rechnung der Ventilation, sondern blos 1'8%; die 
weiteren 2-9% geben den mittleren Unterschied der Angaben des unbewegten 
Rotations-Psychrometers und des Psychrometers in der gewöhnlichen Blech- 
beschirmung. Der Grund dieser Verschiedenheit ist nicht aufgeklärt. 

Herr Director Wild hat noch eine zweite Versuchsreihe anstellen lassen, 
bei welcher von zwei Bleehgehäusen neuer Construction, <) das eine mit einem 
Ventilator versehen war, das andere aber nicht. Das Resultat dieser um 2*» Nach- 
mittags angestellten Verglcichungen war: 

Temperatur (Cele.) Relative Peachtigkeit 

1874 ohne mit Aende- ohne .mit Aende- 

Monat Ventilator rung Ventilator rung 

September 13-44 

October 9*81 

November 0*05 

Eine dritte Versuchsreihe, bei welcher die Vergleichungen um 12^ ange- 
stellt wurden ergab: 



1875 ohDO 

Monmt Vei 

Jänner — 13'55 

Februar - 5 78 

Juni 18-34 

Juli 21-87 



13-34 


— 010 


77-9 


768 


-~1*1 


9-78 


—0-03 


799 


78-9 


-10 


0-10 


+0-05 


90-5 


87-8 


—27 



ieratur 

mit 
or 


(Cel8.) 

Aende- 
rung 


Relative Feucl 
ohne mit 
Ventilator 


itigkeit 
Aende- 
rung 


- 13-39 
-574 


4-0- 16 
-I-0-04 


800 
81-8 


79-7 
80-4 


-03 
— 13 


1829 
2182 


—005 
—005 


64-7 
63-2 


62-8 
601 


-1-9 
—31 



<) Die neuen neschirmungeD bestehen aus zwei Blechcylindern mit derselben Achse. Jeder 
ll«choylinder ist mit Ausschnitten am Boden, in der Seitenwand und dem Dache versehen. Durch 
Orahung des äusseren Cylinders können die Ausschnitte entweder eorrespondlrend Über einander 
l4«r in um 180* vertcliiedene Stellungen gebracht werden. 
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Wie man sieht, ist der Einfluss der Ventilation auf die Angaben des Thermo- 
meters gering und entgegengesetzt nach den Jahreszeiten ; im Winter wird die 
Angabe des Thermometers etwas erhöht, im Sommer erniedrigt. Es lässt sich 
daraus schliessen, dass die vom phys. Central-Observatorium zu St. Petersburg 
eingeführte Psychrometerbeschirmung den störenden Einfluss der Strahlung voll- 
kommen befriedigend beseitiget und die wahre Lufttemperatur mit einer Genauig- 
keit von ±0-05** sicher bestinmien lässt. 

(Zum Klima der Andamanen und Nikoharen,) Dem kürzlich erschienenen 

VIII. Jahresbericht des meteorologischen Amtes in Calcutta, welcher eine werth- 

volle Sammlung von meteorologischen Mittelwerthen für Stationen in ganz 

Indien enthält, entnehmen wir einige klimatische Constanten ftlr Port Blair auf 

den Andamanen nach siebenjährigen Beobachtungen 1868 — 74. Wir selbst haben 

noch die Mittel der täglichen Barometerschwankung zwischen 10^ a. m. und 

4*» p. m., der täglichen Wärmeschwankung, der mittleren Monats-Extreme und der 

Zahl der Regentage hinzugefügt. Ausserdem haben wir die Monatmittel der Tem- 

. , ^ . ,. . ^ . . , .^ .u u Minimum ^-4*» p. m. , ., , . 
peratur nicht wie die im Original mitgetheilten aus ^y^ -- — gebildet, 

sondern dieses Mittel noch mit dem der täglichen Extreme verbunden. Das Mittel 
für 4*» p. m. ist nämlich meist nicht höher, sondern oft niedriger als das für 
10*» a. m., was für Nancowry, einer der Nikobaren, sogar Regel und im Jahres- 
mittel der Fall ist (1874, 10»» a. m. 29-3* Geis., 4»» p. m. 28-4**). Daher muss die 
oben erwähnte Combiuation besonders für die letztere Station zu niedrige Mittel- 
werthe geben. Durch Verbindung mit den mittleren täglichen Extremen dürfte 
sich ein dem wahren Mittel sehr nahe kommendes erzielen lassen. <) 

Die Beobachtungen auf der Nordseite der Insel Nancowry beginnen mit 
Mai 1873 und werden fortgesetzt. Die Seehöhe ist 134 Fuss. Die Extreme waren 
32-8** Geis, und 21-0*. Die Temperatur ist niedriger als auf den Andamanen, auf 
das Meeresniveau reducirt circa 26 6 Cels. unter 8' N.-Br., gegen 27-1 zu Port 
Blair unter 11*7**, wobei letzteres Mittel noch etwas zu niedrig sein kann, da 
die Station früher eine grössere Seehöhe hatte. Auf den Nikobaren scheint eine 
trockene Zeit fast ganz zu fehlen, obgleich die Regenmenge des Jahres darum 
nicht grösser ist Interessant ist die Tabelle der Windvertheilung, welche in dem 
vorliegenden Jahresberichte sehr zweckmässig in Procenten und nach der L a m- 
bert 'sehen Formel mitgetheilt ist. Die Anwendung dieser letzteren hat innerhalb 
der Erdzonen constanter Winde alle Berechtigung und liefert übersichtliche 
Resultate. Nur in den Monaten des Monsnnwechscls zeigt die geringe Anzahl 
Procente, die auf die berechnete Richtung fallen, dass es dann keine mittlere 
Windrichtung mehr giebt. 



*) Für maucho Slatioii scheint die Correctiun «Jcs Mittela 4^ p. m. und Minirauin nur gf^ring 
(positiv) zu sein, die Differenz gegen da« Mitte! 4^ a. m., lü^ a. in., 4^ p. m., 10** p. m. ist ungefähr 
für Cutlnc — 2, für Saagor Island — 0*4, für Akyab hingegen auffallend gross. 

Positive Corrcction für Minimum +4^ p. m. (Celsius) für Akyab 
Dec. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli August Sept. Oct. Not. 
0-6 08 10 11 1-2 1-0 1-0 0-9 09 07 0*6 05 
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^^m Zum Klima der Ändafiianen und Nikobaren. 

^V Port Blair 11* 41' N -ßr. 92** 42' E t. Gr N an oo wry 8**0' N, 93* 30' 

W 18'«- Seehöhe (1868—74) 7 Jahre E. v. Gr. 41" (20 Monate) 

■ Luftdrntk Mm. T^mpftr^mr (CaU) t ' *^ m *'' 

m lim n«- ~%z z^ k^B k ?• -s is"' 

■ Ampia. liehe MitUPr» ^o^ * -T «ß- *»• S*-5,ß- 
r Mltt«J loiv-4^ Maltet AmpHl Extrem« aj^^S «o SßS S? HoiSs^ 

Dcc. 768*2 2 4 26 4 5*3 30 6 211 70 31 4Ö 47 26-7 171 

Jäd. 68*4 2*6 26 2 6-4 303 2t"0 69 33 12 1-6 25"8 26 

Febr. 687 27 26 4 6*6 31*2 207 70 2*8 69 34 26 6 69 

MErz 67*9 26 27 6 76 33*4 217 68 23 5 13 26 6 69 

April 667 2'5 290 7*4 36 1 23'9 68 38 49 37 26 7 107 

M*i 662 23 27*9 62 337 23-2 79 69 447 23 3 27 1 288 

Juni 64-8 1-9 276 4*9 312 22'9 81 68 470 26*7 26*8 416 

Juli 660 1'7 271 49 31*8 228 82 63 477 28 3 26-7 280 

kug. 56-3 1"8 269 4'9 31-3 22 9 81 6'0 443 26 7 266 332 

ßept 55 9 24 267 4*9 31*2 232 82 60 466 25'9 26 8 308 

Oet. 56-6 25 26*7 62 31"3 229 80 51 300 237 267 382 

Nov. 679 24 270 52 31 5 22 4 73 3'8 177 120 259 268 

Jmhr 7667 2 3 271 6*7 36*2 20 6 75 46 2949 179 3 26 3 2696 

Häaügkeit der Winde in Prorenten, 

Dec. Jün. Febr. Mürx April Mai Juni JuH Ayguit Sept. Oct. Not. 

Port Blair (1868—74) 

N _........ 12 20 14 11 6 2 1 4 6 

NB .65 62 59 56 36 6 2 3 20 60 

E 4 7 n II 18 1 1 1 1 9 5 

SE . 8 4 7 13 18 14 12 4 7 15 22 16 

S 2 1 J 1 3 8 6 5 7 4 9 3 

SW 6 1 1 10 58 78 88 79 70 31 8 

W.,, fl 1 1 4 2 l l 3 4 2 O 

NW ....... 4 6 7 7 7 Ö 1 1 1 3 4 2 

Mittl.Riühtung N45E N37E N43E N60E N73E S36\V S34W S41W S39W S35W S24E N6IE 
Froeent .69 81 76 69 42 57 83 92 84 73 28 59 

Nancowry (1873—74) 

Richtung N89E S80E S83E N86E S70E S67W S69W S84W S72W S65W S84W S88E 

Prorent. ,,., 73 92 94 69 22 71 71 90 94 95 77 42 

(Dte Temperaturrerhäitnisse Dresdens. ) Herr 6* A. Neubert, Professor 
beinj k. 8. CadelteDcorps in Dreäclei», hat die iieiiesteii 2G Jalire umfaesenden 
TemperaturbeobacliüiiigeB (1848— 1873) daselbst einer Beret'huung unterzogen, 
deren ReBiiltate nebst allgemeineren Ertanteriingen in den Sitznogsbcrichten der 
natiirwisBenschaftliehen Gesellschiift Imn^ Jahrg<Tng 1874, abgedruckt sind. 

Die mcteorologiKchen Heobarhtniigen Dresdens gehen bis anf »jrx) Jahre 
znrllck. Es Hnden t?ieh als llandBchriflen anf der k. Bibliothek in Dresden bereits 
atts dem Jahre 1576 „Anfzeichnungen der tägliehen Witterung in Dresden^, 
welche wahrscheinlich von rurt'tlr«t August selbst, nnd ans den Jahren 1581 und 
,1582 «Wetterbeobachtungen'*, welche auf dessen Veranlassung ausgeführt sind, 
fDiese Schriften enthalten nur eine allgemeine Beschreibung der meteorologischen 
Erscheinungen» Noch gegenwärtig verwerthbare Temperaturbeobachtungen zu 
Dresden beginnen erst luit dem Jahre 1847, wo Gymnasial Oberlehrer Hachse 
seine Beobachtungen begann und bis znm Jahre 1863 fortt\lhrte. Mit dem 
Jahre 1864 begannen die vom Staate errichteten meteorologischen Stationen 
ihre Tbatigkeit. Die 10 Jahre (1828— 1837) umfasgenden sorgföltigen nnd mit 
guten Instrumenten ausgetUhrten Beobachtungen Lohrmaun's sind leider durch 
die daran angebrachten, gegenwärtig nicht mehr zu ermittelnden Reductions- 
grössen (auf den ungünstig gelegenen matbenmtiscben Salon) unbrauchbar 
geworden. i 
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Mittlere Temperataren (CeU.) zu Dresden. 

Doe. Jan. Febr. Mgn April Mai Juni Juli Aug. Sept. Ott Nor. Jabr 

Monatmiitel 1848—1873 <) 

0-8 —Ol 1-4 3-8 8-6 134 17-2 18 7 179 146 • 99 40 9« 

Mittlere Monata-Eztreme 1848—1873 

10-6 9-4 10-6 156 22*2 26*8 29*9 308 30-7 26-3 21*2 13 6 82*8 

—100 --11-9 —9 5 —61 —1-3 20 80 99 89 37 05 —61 — 16-7 

Die absolnten beobachteten Extreme waren —29*0'' Geis, am 4. Febraar 
1830 und 37-5** am 20. Juli 1865. Der kälteste Tag ist darciiscbnittUcb der 

13. Jänner mit — 1-7' Cels., der wärmste der 23. Juli mit 19-8*. 

Herr Nenbert berechnet endlich den normalen Gang der Temperatur aus 
den flinftägigen Mitteln, indem er die Bessel'scbe Formel auf dieselben anwen- 
det. Die Rechnung ergiebt als kälteste Pentade 1. bis 5. Jänner mit — 0*44, als 
wärmste 20. bis 24. und 25. bis 29. Juli mit 18-75'' Cels. Der Verfasser schliesat 
seine Betrachtungen mit Bemerkungen Ober die Kälteperiode vom 12. bis 14. Mai 
und jene in der ersten Junihälfte. 

("Möller: Ueber das Klima von Hanau.) Der Bericht der Wetterauischen 
Geseilschaft ftlr die gesammte Naturkunde zu Hanau Ober die Jahre 1868— 1873, 
erstattet von Herrn Friedrich Becker, enthält einige Resultate der von Herrn 
Medicinalrathe Dr. v. M Oller seit 1843 angestellten meteorologischen Beobach- 
tungen, sowie die detaillirteren Uebersichten der Beobachtnngsresnltate der 
Jahre 1867 bis 1873. Wir theilen hier die langjährigen Mittelwerthe mit und 
bemerken, dass Hanau unter 50* 8' nördlicher Breite und 8** 55' E. L. y. Gr. liegt, 
in einer SeebOhe von 102 Meter. (Fusspunkt der franz. Kirche über dem Osttee- 
pegel bei Swinemande). 

Dec. Jio. Febr. Min April Mai Jani Jali Aug. Sept Oct Not. Jahr 

1843—71, 29 Jahre 

Temperatur Cela.*> 

7 —01 17 4-4 »-8 14 17'6 191 183 15-8 9 7 41 9-e 

Laftdroek 700-»- 
55-7 54 6 53*8 52'2 52-9 63*2 54*5 55'1 54*0 55'6 540 540 754 1 

ReiadTe Fevchtifkeit 
86 85 83 74 70 67 68 68 72 72 83 83 75'8 

WaMerttand dee Main« Centimeter 
-hlO -h39 -h82* H-56 H-52 —12 —26 —37 —45 — 51* —39 —80 83-5») 

Die niedrigste Temperatur wurde am 7. Jänner 1861 beobachtet mit 
—24-4** Cels., am 27. December 1855 wnrde —23-5* Cels. beobachtet. Die 
Wännemaxima, die Herr M Ol 1er angiebt, müssen durch Strahinngs- Einflösse 
erhobt sein, denn ein Maximom von 40-3* Cels. (am 1. Juli 1865; ist in Dentaeb' 
Und wohl Doeb nie eingetreten and wäre selbst in 80d-Italien eine Seltenheit. Uti 
höchste Barometerstand war der Tom 8. Norember 1859, 114-2^^ der tiefste am 

14. Jinner 1868 betrug nnr 726-2^, die abfolate Schwankung betrigt somit 48". 
Die mütlereD Windrielitngen atnd 

Dte. Jim. F^r. MIiz April Mai Jwad Jali Aa«. äepc Oet. Sow. 
SSW SSW WSW XXW SXW XW 5SW X W WSW SW SSW 



mmi, — iit diMf «fehl mwtrkmtk^ ♦» ttm m»tkm rirfM i— ■■ wtr4m. 

•i JOM ^,^,M^. mtnUZUmt W*»MftMe Mt taWOglMfc rfetwil 4^. T». 1^. 1^. S^, >, M». De 61« 
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Im Winter ist die Windrichtung öüuiit slldlicljer :tl» im Snmmpp and der 
Wind drelit sich nahe um 130^ von 8 über W uacli N vom Deccmbcr bis zum Juli. 

( Dte MagnHoijraphen des phystkalisrhcri (Jrntrai * Obsettmioriuttitt cu 
Ä^ Vfshrshnrg.) i) Herr Direotnr Wild hat m flir nothwcudi^ eniebtel, die Tem* 
pcratur der Magnete beim Rifilare und bei der Mayd^seben Waage (zur Bcftlim' 
rnung der VcriienMntcnjiiUit) photogrkphiscb registrireu 7Ji lausen. Die verwen- 
deten TbermdUieter t>ind Mclalltborrnometer aus einem öü'*" langen Doj»i>etslreiroü 
von .Silber und Ilalin, au dercu Ende ein iV breiter und 30™" langer Planspiegf^l 
angekleniuit ist. In ilen Apparaten 8ind diese Thenuoiueterso aufgeHtellt, da:«s ihre 
Spiegel der LHnge naeb vor die Llteke zwischen tiem fixen und dem am Magneten 
befest igten Spie;;el m liegen komtneti und so in den l'ernr^hren ein drittes Bild 
4er gelheilten Scale und auf den emplin<Uiehen Papieren einen »Intteii Liehtpunkt 
^beiii denaen *Stiliide uaeb der Temperatur der biuietallisehen l^amelle variiren. 
Da, wie eg eeheint, der Petersburger Apparat nicht mit der Vorriclitung zur 
Abbiendung de« Liehten von 2 zu 2 Stunden versehen war, m bracirte Herr 
Directur Wild um den unteren Theil des Magnctgehäuse« einen Kupt'erdrabt an, 
durch welehen alle Sinndon von einer die [<«eitung auf ganz kurze Zeit schliestien- 
den Pendeluhr der Strom eines gjilvaniseben KlemcnleH ge«ehiekt winK Hiedurcb 
werden die Magnete abgelenkt und in Scbwingungcu versetzt, und die OrOüBC der 
Wirkung ist so bemessen, dass, ehe iler Magnet wieder zur Kühe kommt^ eben 
eine deutliche Lücke in der phologiapbiHcb verzeiehnetcn Curve entsteht, 

fErdMi&nJ Ocstoru, den 6. Abends 10 Uhr wurde hier eine ziemlich 
beileutende ErdersehUtterung verspUrt. Dem vertiealen Tnieht uiidulirenden) SioHse 
ging ein uutorirdi.schcs Üetose voran, vvelehes, der Längsrichtung den hie»igeu 
Golfes entsprechen in der Richtung von SUdeu nach Norden verlaufend^ deutlich 
sn vernehmen und auch noch kurz nach dem ziemlich heftigen 8to8ße, der einige 
Secunden dauerte, zu vcrfolgcu war. 

Buecari. 7. Jfinncr 1876. ^^'- E- Weiser, 

(Erdbtbm), Castel ClisRa am Vi. December 1875. Gestern den 11. Deccm- 
bcr 5 Uhr 10 Minuten Abends wurde hier eine heftige, kaum sceuudenlang 
andauernde ErdersehUtterung, verbunden mit einem dumpfen, detonationsähn* 
liehen Knall, in der Richtung vrm Südwest vcrspUrt, Mau fühlte eine ErHcliütteruug, 
atg wcun in einiger Entfernung eine Pulver- Explosion 8taltgefuudeu hätte. Die 
PeuMter klirrten, sonst machte «ich dieselbe nicht besonders merkbar. Ausserhalb 
des Castels wunie die Erder.sehUtterung ebenfalls wahrgenonmien. 

Josef Fabisch, k, k. Obcriieuienaui. 
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(AhstracU and Hesulfs of Matjactihn/ <£ MeteoroL ObserimtiOfts itt the Magn^ 
Obäervaiory Toronto j Hannda^ frmn 1841 i0 187t incL Toronto 1876 J Der tinn 
Torliegende Oetavband von lUicr 1^50 Seiten enthiüt eiue aunserordentlieb lieissige 
Und umHiehtigo Zusanuaenstellniig der Itcf^ultate der magnetiricben und meteorülo- 
gischen Beobarhliiui^en zu Toronto in der Periode 1H41— 71. Eh ginge hier nicht 
an, auch nur den Inhalt der manuigfaltigcu Tabellen Vüllsländig aui&aftlhreni denn 
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der uiagnetiHchc Theil enthält deren 20, der uieteorolog:i8che 51. Wir besehräuken 
ans darauf, eine Zasammeustelluug einiger der wichtigsten niugnetischeu und 
meteorologischen Elemente von Toronto hier raitzutheilen. Die Declination war 
für die Epoche 1. Joli 1848 r 35' W, am 1. Juli 18(>0 2" 10' W, am 1. Juli 1868 
2* 35' W, die jährliche Zunahme derselben war in der ersten Periode (1845—51) 
1-95'; in der Periode 1865—71 3-74'. Die Inclination war für die Epoche 1. Jän- 
ner 1865 75** 21', die jährliche Abnahme war 0-70'. Während der Periode 
1845 — 52 war die jährliche Abnahme der horizontalen Componente nach Sabine 
0*0037. Noch vor völligem Ablauf dieser Periode nahm die horizontale Com- 
ponente wieder zu und zwar im Mittel der letzten 14 Jahre um 0-0015. 

Was den jährlichen Gang der Wärme betrifft, so ist bemerkenswerth der 
Unterschied zwischen der Temperatur des Jänner und Februar in den verschie- 
denen Perioden. Die mittleren Temperaturen waren : 

1831—41 1841—52 1853— Gl 18G2— 71 

Jänner —3 9 —3*9 -5-4 —5*5 

Februar —6 -4-8 — 55 —4-9 

In dem Zeitraum zwischen 1831 und 1852 war der Februar entschieden 
kälter als der Jänner, in der nachfolgenden Periode hatte der Jänner die gleiche 
oder eine niedrigere Temperatur als der Februar. 

Was den Luftdruck betrifft, so wollen wir auch die absoluten Extreme 
anf&hren. Im Jänner 1866 trat das Maximum ein mit 785*9** (auf das Meeres- 
nivean reducirt, mit Rücksicht auf die Temperatur, 796'7**!), im Jänner 1870 das 
absolute Minimum 715-4, die absolute Schwankung betrug also 70-5** in 31 Jahren. 
Das rascheste Steigen des Luftdruckes tritt ein bei NW, das schnellste Sinken 
bei E-Wind. 

Den täglichen Gang der Bewölkung kann man aus folgenden Zahlen ersehen : 

Bewölkung 0—10 

Zeit 2" p. m. 4'' 10^ 12* IS** 20* 

Winter 7 7 7-6 6 8 6 9 7 5 7 8 

Frühling 65 64 51 5*2 61 62 

Sommer 5*8 5*5 43 4-5 5 2 5 3 

Herbst 6-6 64 57 57 6-2 64 

Der Zusammenbang zwischen Windrichtung and Bewölkung ist durch fol- 
gende Zahlen gegeben, welche Mittel aus den Jahren 1853—62 sind und Abwei- 
chungen vom Mittelwerth darstellen : 

N NE E SE S ' SW ^V NW Calme 

Bewölkung . . . —0-6 -hl-4 4-1*3 — 0*1 —0-8 -+-0-4 (»0 —0-8 —0-5 

Das Maximum der Windesgeschwindigkeit fällt mit 10-9 miles per Stunde 
auf den NW, das Minimum mit 5-2 auf den SE. 

Die grösste Regenmenge per Tag, welche durchschnittlich einmal im Jahre 
vorkommt, ist öS"", die absolut grösste Regenmenge in 24 Stunden war 88"* im 
SeptenoOier 1843. 

Die Häufigkeit der Nordlichter erreicht ein Maximum im März und im Sep- 
tember, also um die Zeit der Solstitien. Befreit man die jährliche Periode von dem 
Einflüsse der verschiedenen Bewölkung, indem man die Verhältnisszablen bildet 
zwischen der beobachteten Frequenz der Nordlichter und der Anzahl der Abende 
und Nächte, an denen die Bewölkung eine Beobachtung überhaupt gestattet hätte: 
ao erhält man ersdich im Jahresmittel 0*25, d. h. in jeder vierten hellen Nacht 



wird durchschDiUlicli ein Polarlicht beobachiet Dan Maxiimiui tritt ein im Märsr« 
Qud ist 0*37 und im September mit 0*3 1, das Minimam im Deeember, Jänner und 
Juni i»lü'17 bis 018, 

Den SehliiHs bilden die Tagegmittel der Temperatur, de» Luftdruckes^ der 
Feuchtigkeit, Bewölkung, Windrichtung, ferner die NiederachlÄge und die 
Extreme für jeden Tag vom I. Jänner 18G3 bis 31. December 187h 
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Toronto. - 43" 39' N.-Br., 79» 23' W. v. Gr., 104" Seehölie, 1841—71. 
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( Vierteljahr aretme der Fortschritte der* Natitrivinaemchaften in theoretischer 
und praktischer Beziehung, Herausgegeben ron Or, Herrn. J* Klein, dUn und 
Leipzig. Verlag mn Eduard IL May er J Seit dem Jahre 187H er«rheint UDler 
dem oben angegebeDen Titel in Form eines kleinen Uetavhandt^» ein Jahres- 
bericht über die FortHcbrittc in den Üinciplincn der Physik, Nfeteurulugie, Afttro- 
nomie, Geologie, Geographie und Urgenchichte, welcher dadurch, dasa er 
§twi88enbatY auf die Quellen zunickgeht und dieeelbeu BorgHtltig citirt, ein wich- 
liges und sehr bequemes Mittel 7«ur Orieutirung Über die neuesten Ergebnisse der 
Porsebung fllr den Fachmann sowohl als fUr jeden Gebildeten Überhaupt 
gtwnrden ist. 

<) MovioiWr Ml April t:. M«l hU 0«tot»tr so Jährt. 
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Die jährliche Periode der Regenwahrscheinlichkeit in der nördlichen 

Hemisphäre. 

Von Dr. W. Koppen. 

Mit einer GarTentmfel. 

Ueber diesen Gegenstand sind bereits in dieser Zeitschrift Aufsätze im dritten 
(1868 Nr. 20) und fünften Bande (1870 Nr. 1) erschienen, in welchen ich das 
hierauf bezügliche noch so sehr mangelhafte Material ftlr einige Theile Europa's 
wenigstens zusammengestellt habe. Seitdem habe ich jede Gelegenheit benutzt, 
meine Sammlungen über diese Frage zu vervollständigen und entschliesse mich 
nun, trotzdem ich die LUcken in meiner Arbeit sehr wohl fühle, die wichtigsten 
Ergebnisse vorläufig zu veröffentlichen, da ich die beabsichtigte eingehende Dis- 
eussion der Hydrometeore der nördlichen Hemisphäre aus inneren und äusseren 
Gründen auf mehrere Jahre hinaus verschieben muss. Mein Wunsch ist zugleich, 
dass diese Veröffentlichung dazu beitragen möge, die noch so wenig gewürdigte 
Methode der Zählung der Tage mit Niederschlag zur allgemeineren Annahme zu 
bringen und so ein werthvolles und, wo die Originaltagebttcher vorliegen, ausser- 
ordentlich leicht zu beschaffendes Material der Klimatologie zuzuführen. Durch 
den Wiener meteorologischen Congress ist diese Methode zur allgemeinen Durch- 
ftlhmng empfohlen; es scheint jedoch, dass Viele an der wissenschaftlichen Ver- 
wendbarkeit ihrer Resultate zweifeln, hauptsächlich wohl, weil sie so einfach und 
elementar ist und keinerlei Instrumente und wissenschaftlichen Apparate bedarf. 
Wir finden Massen von Beobachtungen über die Regenmenge berechnet und publi- 
cirt und nur recht selten eine aus mehrjährigen Beobachtungen abgeleitete 
Zahlenreihe Ober die Regenwahrscheinlichkeit ; und doch erfordert die Ableitung 
dieser letzteren keinerlei Instrument (dessen Richtigkeit und Aufstellung noch 
ra prOfen wiren) beim Beobachter und beim Berechner wenige Minuten Arbeit 
Ar jeden Jabi^Mg der Beobachtnngen; die erbaltenen Grössen sind zwar von 



rerschiedenen eitiÄeliieti Ik'obacbtcrn niebt vüUig vergleicbbar, wohl aber bei 
jedem sorgfältigen Beobacbter die Ergebnii^se versfbiedcuer Mouate und Jaliro 
unter sieb und ebenso die Mittel an.s je mehreren Beohacbtern verschiedener 
Länder, in welchen Mitlelu «ich die persönlichen Besonderbeiten der Ucobacbtcr 
anniihcrud ausgleichen. Was aber den wissenschaftlichen Wertli der so erhiugtcf] 
Resultate betrifTt, so Hchcint mir derselbe sehr erbeblich. Ich glaube, dasB, nameot' 
lieh in nnseren Breiten, wo die Dunstspannnng mit der Temperatur so grosse nnd 
von jenen der relativen Fencbtigkeit gan/Jicb versebicdcuc Acudcraagen erleidet^ 
die Häufigkeit der Niederschläge das einfachere, die Menge derselben das um 
eine Stufe mehr beJinglc und venviekeHe Moment ist; m dans es sswcekmä»sig 
wäre, zur näheren Erforschung^ des noch so vielfach dunklen Gegenstandes die 
Untersuchung der ersteren vorliergehen zu lassen. Es spricht nämlich Vieles dafür 
— worauf wir weiter unten noch zurückkommen wollen — dass die Wahrschein* 
licbküit des Eintrittes eines Niederschlages hauptsäehlich von zwei Ursachen 
i bedingt wird: dem Grade der relativen Feuchtigkeit der Luft etwa »wischen UK) 
rund .'5U*K) Meteni über der Erde und den günstigen oder ungünstigen Bedingungen 
iUr eine aufsteigende Bewegung der Luft, also in erster Linie von der Gröstie der 
Temperatur-Abnahme mit der Ilrihe, in zweiter von dem Vcrhältniss der Neigung 
des Bodens zu den verschiedenen Windrichtungen, Die Monge des bei bewirkter 
Condensation herabfallenden Wassers bangt aber alsdann weiter ab von der 
Quantität des in einer gewissen Luftmasse enthaltenen Wasserdauipfes und mosd 
daher, caeterts parihns^ mit der Temperatur steigen. I 

, Das Material zu den Zusammenstellungen und zur Entwerfung eines all-l 

f gemeinen Bildes der Regenverbältnisse der nördlichen Hemisphäre bestand aual 
Folgendem : | 

L Fllr das Untere Rhoncthal, L-ngarn und Siebenbürgen, die sUdrussiscben 
Steppen und die Obere Rhein-Ebene nehme ich die in meinen früheren Aufsätzen 
iu dieser Zeitsehrin publicirten Mittel unverändert auch in diesen herüber; für 
Schwaben» West- und Mittelfrankreich und die russischen Ostsee-Provinzen die* 
«elben Bcobachtungsreihcn, nur in etwas anderer Anordnung als an dem ange- 
gebenen Orte; für das Mittelmeergebiet und die Po-Ebene kOnuen werthvolle 
Ergänzungen hauptsächlich aus dieser Zeitschrift beigebracht werden« 

2. Für 25 Stationen in Hussland, Nordchina und Japan babe ich neuerding» 
die Zahl der Tage mit Niederschlag meistentheila aus den in den Annalen de» 
physikalischen CenfralObscrvatoriums abgedruckten täglichen Beobachtungcu 
entweder ganz neu abgeleitet (15 Stationen) oder die vorhandenen Zusammen- 
stellungen von Wesscluwskij, Känitz und Wojeikoff durch ninzuHlgung 
von 4^ — 9 neueren Jahrgängen ergänzt (lU Stationen). Für Hcchs weitere Stationen 
habe ich die Zahlen direct aus Wesselawskij^s Werk über das Klima Rnss* 
lands und einer Schrift von Wojeikoff Über die Kegonverhältnisäe Russlands 
(in rurtsiflcher Sprache) genommen. 

3. Um das binher so gut wie völlig unbekannte Verhalten der Regenwahr- 
scheinlichkeit in Nord- Amerika kennen zu lernen, habe ich aus den „Meteoroh- 
gwal Urgiiitmt from Ohttert^atiortM maJe hy the. Surgeons of the Army at the Milt- 
tury Po9ts ofthe U, &** für die Jahre 1822—1842 die Zahlen der Tage mit Regen 
und Schnee von 20 (eigentlich 22) Stationen excerpirt, welche wegen der Lage 
und der Länge der Beobachtungsreihe besonderes Interesse darboten. In diesen 
L'eliersi<^bten sind die Tage jedes Monatesü nach den vier Kategorien /ntV^ ütoudy, 



mm ntifl snow nibriclrt, deren Summe glcirh der Znhl der Tage im Monat ist; Vs 
werdeu alno wohl Tage mit scbwuclieuj Regen oder Schnoet'ull t\xm Tlieil in die 
zweite Rubrik eingereiht sein, doch finde ich keinerlei Angaben dnrllber. Weau 
nnn aneb die Summe der beiden letzten Rubriken, welebe ielj atets genommen 
habe, olcbt den vollen Betrag der Tage mit Niedernclilag auädrllekeu mag, 80 i«i 
doch zu vermuthcn, dasj^ bei ileu Znsammenstellungen nach einem ziemlieh gleich- 
massigen und unveränderlichen Prineip verfahren worden ist; und »ind also jene 
Zahlen unter sich gut vergleichbar; mit Aasoahme einiger weniger Htationen, 
deren Zahlen mir vcrdüelitig erschienen und Ak ich darum (urtgelasseu habe, 
sebeineu aber Überhaupt die so erhaltenen Wertbe der wahren Anzahl der Nieder- 
8chlag8tage sehr nahe zn kommen* Die Resultate von einer Anzahl anderer ßeob- 
achtnngHreiheD aus Nord-Amerika sind in anderen Schriften vcr»treut nnd äo 
ziemlicli alle in dieser Zeit8chrift wiedergegeben, Fllr die beiden grönliindischen 
Stationen Jakobshavn und Upernivik habe ich die Zahl der Tage mit Ni4;dcr- 
sehhig abgeleitet aus den in extenso in dem Werke Obserrtmones fneteorolofffcae 
per annos 1832 — 54 in Orönland factae fllauniae iSSßJ publicirten Beob* 
aefatnngen. 

4. Fllr die Regen verhällnisse des Nord- Atlantischen Oeeans habe ieb die 
Zahlen-Angaben von Manry benlUzt, in dessen „iVoru* and Rain' Chart ofihe 
iV. ÄUa?ui€*'^ fllr Quadrate von je ö*" Breite nnd Länge und in dessen „Pkysiral 
Oeoffr. 0/ the Sea^ l\lr den Dampferweg zwischen Amerika und Europa. Leider 
Hind an beiden Orten nicht die Tage mit Niederschlag gezählt, sondern die Beob 
achtungeu, deren drei am Tage, an welchen ein solcher notirt ist Auf diese Weii*c 
ist die Grundinge zur Vergleichung mit den Beobachtungen am Lande, welche so 
sehr wUnschenswerth gewesen wäre, aufgegeben und zugleich «n Stelle des 
natürlichen Zeitabschnittes, des Tages, ein völlig willkürlicher gesetzt Oa Regen- 
messungen ohnehin auf Schiffen nicht gemacht werden (mil ganz vereinzelten 
Ausnahtnen, von deren Resultaten mir auch noch nichts bekannt ist), so ist es 
mnsomehr zu beklagen, dass auf diese Weise ein sehr werth volles Material 
fllr die zur Zeit einzig mögliche vergleichende Untersuchung der Regenverhält* 
nisse auf dem Lande nnd dem Oce^iue beinahe unbrauchbar gemacht ist Demi da 
die Dauer der Regen in den verschiedenen Jahreszeiten im Allgemeinen ver- 
schieden ist, so wird bei einer Berechnung nach Beobachtungen die jährliebe 
Periode sich anders, eventuell sehr erheblich anders herausstellen, als bei einer 
«olchen nach Tagen. Neben der letzteren, als weiteres Merkmal, sind die 
Resultate jener Berccbnongsart interessant, ohne diese allgemeine Grundlage fllr 
Vergleich uugcn sind sie jedoch nichts als ein sehr schlechter Nothbchelf fUr 
dieselbe. 

5. Flir Deutschland stand mir folgendes Material zu Gebote: fllr den Slld- 
ire«teu meine eigenen älteren Zusammenstellungen, vergt oben; fllr den Nord- 
westen vor Allem Professor PresteTs Schrift: „Die RegenverhUltnisse des Kgr- 
Hannover, Emden 18r»4"; fllr den Osten habe ich langjährige Mittel verschie- 
dener Stationen ans diversen Quellen gesamtnelt, unter welchen insbesondere die 
Publicationen des Preussischen statistischen Bnreaus (Preussische Statistik) und 
diese Zeitschrift t\\ nennen sind. Leider sind in den ersteren die Resultate meli- 
rcrer, «ehr T ' Beobachtungsreihen durch die leidige Trcnnuug von 
Regen- und - ^ ^^ ü wenig verwendbar gemacht; doch habe ich hier, wie 
auch iti Württemberg und Belgien, diese Beobachtungen benllt/.t, um wenignteu« 

4» 
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deo Gang der Kegeiiwalir8efaeinltdikeit wäliritir! iles gebueefreien wänuorea 
TbeilcB des Jahres geoauer festznstellen, 

6. Fnr Galizieu habe ich die Daten ans Kobrer'a KIimatalo|?ie von Gsli- 
scien" entuoninien, mit Ausnahme von Krakau, für welches ich die einen längeren 
Zeitraum umfassenden Znsammenatcllungen von Wierzbieki (Jabrbut^b der 
Central- Angtalt 1870) benutzt habe, 

7. Fflr Belgien habe ich vollständig nur ftlnf Beobachtungsreihen benUtxeu 
können^ welche in Quetelet's ^CUmat de la Bdgiipie F" mitgetheilt sind; nechs 
andere, die derselbe Autor in der ^M^t^orohgie de la Delgique^ miltheilt, waren 
wegen Trennung der Hegen- und Schneelage nur zur schärferen Priicisirung der 
Zahlen für die Sommermonate verwendbar. 

8. Für Dänemark stand mir sowohl ein vierjähriges Mittel fllr Kopenhageti 
bei Sehouw als die Resultate der neaeren Beobachtungen der Stationen der Land- 
wirtijschaftlichen ftescllschaft zu Gebote. Dagegen sind die fUr die norwegischen 
Stationen gemachten Zusammenstellungen zwar von Herrn Prof. Mohn sowohl 
in Schubler 's „PHanzenwelt Norwegens*^ publicirt, als aucli in sehr liebens* 
würdiger Weise mir noch eingehender schriftlich mitgetheilt, doch ist iu diesen 
leider die Zahl der Tage njit Regen und mit Schnee getrennt gegeben, so dass die 
OcsammtzabI der Tage mit Niederschlag» resp. deren jährliche Periode sich nicht 
mit Sicherheit bestimmen lässt. Zum Vergleich habe ich desshalb die Zahl der 
Niederschlagstage fllr Haminerfest berechnet^ aus den in den Annalen des russi- 
schen Central'Observatoriums in extenso abgedruckten 13 <; Jährigen Beobach- 
tungen dieses Ortes. Es zeigt sich daraus^ dass man durch einfache Addition der 
in jenen Tabellen fUr Vnrdti und Andenes gegebenen Zahlen tllr liegen und Schnee 
die am meisten entsprechenden Werthc findet; zu den so berechneten Wertheu 
habe ich jeduch zum Vergleich noch jene liinzugefUgt, welche man unter der Vor- 
aussetzung erhält, dass das jeweils seltene Meteor ebenso uft allein als am selben 

I Tage mit dem bänßgeren vorkam und also die Hälfte der Fälle desselben ans der 
Summe zu streichen sei. Die wahren Wertbe werden wold zwischen diesen beiden. 
[ spiiter als a und h bezeichneten Grenzwcrthen liegen, vern*uthlich Übrigens nHber 
[dem eistcren, 

^B ^' ^'ll>* ^'^'^^ ganzen Rest der nördlichen Hemtspbare sind die Daten weitaus 
^%um gr*>HHten Thcile den trefTlichen klimntrdogischen Skizzen und Referaten die>*cr 
I Zeitsehritl entlehnt, ho namentlich die Angaben fUr Spanien, die Attautii^^chen 
Inseln, SUiUmt Asien und überhaupt die Tropen, jedoch auch lUr eine Anzahl 
einzelner Orte aus gemässigten Brettent wie oben bereits erwähnt worden ist. 

Bei der zusan*merifa88endcn Darstellung der Regenverhitiluisse der nörd- 
lichen Hemisphäre werde ich mich «lersclben Methode bedienen, wie auch in 
meinem ersten Aufsätze über die Rcgenwahrscbeinlichkeit in einigen Thelleti 
Europas, nämlich benachbarte Stationen mit Uhiilichem jährlichen Gange der 
Begenwahrscheinlichkcit in (rruppen verbinden und die so erhaltenen Mittehvcrthe 
IgTapbiHrb darstellen. Bevor ich jedoch hierzu schreite, will ich die Zahlen fllr die- 
jenigen Orte einzelQ mitlbeileu, für welche ich diese Mittel neu abgeleitet habe; 
atur VervidlstHndigung fllge ich einige Zahlenreihen hinzu, die theils durch die 
Publieation in russischer SpracbtJ wenig zugänglich, theils für die Vcrgleicbung 
mit deu neu bereebueteu wicbtig sind. 
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Tabelle I. 

Zahl der ^ 

Jmhre Jan. Febr. Mära April Mai Juni Juli Aug. Sept. Oct. Nor. Dec 

1. Hammerfest 14 0*31 0*42 040 0*44 0*48 0*39 039 48 0o5 050 0*42 043 

2. Vardö iaj » 42 49 46 43 42 33 33 33 öl 49 51 44 
Andonea)6) ( 39 46 41 39 34 29 33 32 45 38 45 39 

3. ArchangeUk 22«/, 42 38 35 33 30 23 21 30 32 47 52 45 

4. Slobodsköj 15 31 31 26 26 25 28 24 33 36 37 40 32 

5. Glizof. 17 42 38 28 24 24 19 17 22 29 37 43 43 

6. Uleoborg 12 15 28 22 25 29 28 31 27 28 34 27 23 

7. Kem* 8 45 35 39 42 48 35 35 42 45 46 42 42 

8. Ustjug 13 26 28 29 23 42 47 42 23 43 48 40 35 

9. Wologda-Forme . . . 8 22 37 38 27 26 36 41 37 31 41 37 26 

10. Kostroma 19 37 33 28 29 30 37 33 34 35 31 38 44 

11. Kazan' UVg 25 29 26 30 33 27 33 29 34 29 32 37 

II. a^ Wladimir 19 27 27 27 32 32 43 39 32 27 34 40 31 

12. Bogoslovsk 9 37 33 29 45 48 44 47 53 47 37 43 37 

13. N. Tagilsk 9 41 42 27 32 44 54 55 56 53 49 47 44 

14. Jekaterinburg 20 25 22 24 28 34 42 43 41 34 31 30 23 

15. Zlatoust 20 32 36 33 37 39 53 55 53 46 48 48 36 

16. Tiflis 14 26 36 34 45 47 47 33 33 .'59 31 29 29 

17. Baku 12Vj 33 33 22 20 17 15 12 12 20 25 20 29 

18. Aschur-Ade 6 19 18 20 16 14 09 14 14 23 17 14 13 

19. Taschkent 31/, 27 32 32 26 17 08 04 07 11 11 14 27 

20. KazaUnsk 6 17 11 10 15 07 08 07 08 07 07 12 17 

20. a>/ Sewastopol 33 35 34 29 25 24 25 21 15 24 20 34 39 

21. Astrachan' 19 29 24 21 I7 24 29 23 17 14 16 20 33 

22. Irgis 9 26 25 18 23 24 28 35 20 14 10 13 27 

23. Semipalatinsk 11 17 21 18 22 22 35 25 20 15 22 28 22 

24. Ischim 15% 18 23 18 21 25 37 29 27 28 35 32 27 

25. Bamaül 20 26 23 19 22 30 32 29 .30 31 ,33 37 34 

26. Jakutsk 28 13 14 14 16 22 30 26 24 30 39 26 16 

27. Ajan 4i/, 10 10 13 16 13 16 11 19 23 15 09 06 

28. Nikolajcvsk 17 24 20 21 29 U 29 27 31 28 35 35 29 

29. Dui, Ins. Sachalin . 4i/^ »9 38 33 37 39 32 25 33 37 34 52 46 
^ ( ^J 4 Vi '>0 48 40 33 34 37 49 39 48 44 43 64 

30. Chakodate j bj 8 59 45 44 42 33 28 40 43 41 40 48 59 

( ej 12Vj 55 46 42 38 34 31 43 42 43 41 46 61 

30. «>/ Jokohama 7 14 22 27 32 27 38 32 30 39 23 22 14 

81. Peking 6 08 10 12 19 18 33 40 29 27 12 07 08 

32. Nertschinsk 17 09 11 14 19 27 36 47 49 33 16 22 17 

33. Urg4 (Mongolei). . . 3 04 04 07 Ol 13 24 26 25 06 07 10 06 

34. Ft. Jesup 16 27 24 25 21 22 24 26 24 22 16 19 25 

"Sr^nÄ'.""'!" '* '' ^ " '« •« 3^ '^ '' '' '■' ^2 

36. Cant. Clinch 7 21 31 28 19 22 31 42 43 21 16 20 32 

^^" ^rinJr.^.V"!"^} >1 15 >7 11 13 18 33 37 35 21 11 10 11 

38. Ft Marion 12 17 20 15 20 20 34 30 30 30 23 15 23 

39. Ft Moultrie 10 16 14 10 10 08 09 12 17 14 10 08 12 

40. AugnsUArs 13 26 28 21 25 30 26 34 34 21 13 14 19 

41. Ft Johnston 10 21 20 18 17 13 09 13 24 23 13 09 20 

42. Ft. Monroe 17 19 23 17 17 17 16 15 19 13 14 15 17 

43. Ft Wolcott, R. J. . . 14 25 29 27 28 23 26 22 24 20 19 23 27 

44. Proyidence, R. J. . . 28«/, 27 28 23 29 27 29 26 3() 22 21 t>4 .30 

45. WÄllldgrprdn Conu. 13 28 26 22 24 32 29 25 24 21 22 21 26 

46. ßrnn^wiekf Maine ,51 31 28 28 25 28 24 23 22 20 22 28 29 

47. Hancock Barracks, 

Maine 14 26 19 25 22 24 28 24 18 18 23 28 20 

48.WaterflietAr8.,N.T. 11 15 15 16 17 18 20 17 13 18 17 15 18 

49. West-Point, N. Y. . 12 18 18 18 20 21 21 23 21 18 18 19 17 

60. Marietta 40 20 21 22 25 27 31 27 24 21 22 21 21 

51 Toronto \ *^ ^^ ^^ ** ^^ ^* ^^ 3* ^^ 37 39 33 16 

(10 60 48 43 37 35 38 34 30 36 39 44 48 

6t. St MAriins (Mon- 

teMl) 7 38 36 86 36 37 44 80 34 38 44 42 40 

66. Ft Brady, Mich. . . 18 39 61 88 29 32 60 27 28 46 38 42 42 

64. Ft Howard, Wito. .14 81 86 17 86 17 89 18 88 87 19 88 88 

•6*FtWimielMHro,We. 10 M 14 81 60 66 66 88 87 61 89 66 87 
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BeoltacMiingtpeHadchi I ld4S-Ül; 3 1813—31, 1870—73; 4, lÄöl— 71; 5 t833-7lt 
6. 1776-87. 7. It^66— 13; 8. 1840-62; 9, 1847-^65; 10 1850— 68i IL 1814-17, 1851-&4, 
1870—73; 11 aj 1632—60; 12. 1866-^73; 13 1855-63^ 14. und 15. 1837—62 und 1870—73; 
16. 1864 63, 1870-731 17, 1860—5«, l«70-73; 18. 1860—66; 19. 1868—73; 20. 1866—73; 
20,rtJ 1826— 5t ynd 1805— 73; 2K 1813-57, I866-T2; :J2 1865 — 73; 23. 1854—61, 1864 -6ftj 
24 1817—19. 1852-61; 25 1838-40, 1851-61. 1866 73; 26, 1829^54; 27. 1843—60, 
l§43 ttitil 1846 i«t dl^ Zahl dnr li6ob«chritttgeri aii|E;eg«b«n, wolohe ich Auf dl« Züht dnr Tftge in 
frdrjoinMi leri^suclit habe; SCnhlea xu gering und wenig sicher; 2H. 1854—72; 29* 1863^^6B; 
30, aJ 1859-63; t»J 1860, 1864—10, vorgicioltc d\tm Zeitaclirift VI, 262, TA|»a mii Regen und mit 
Scitnee jB^ctrcniiL^ hier deren Summe; 30. <i^ 1863 — 69» vgl, Ann. f. Hydrogr. u. m^r Mcteorot t£%76, 
pag. 178; 31. l86?*-73; 32 1854-60, 1865-^73; 33. I87ü -72; 31. 1823-31, 1836—12; 
35. B. R 1822, X. O 1826, B. R. 1881—35, N. 0. 1838—42; 86. 1822—24, 1826—29; 37) ßrooko 
1825—28. 1840—42, King 1834—36, 1841 — 1812; 38. 1826-26, 1826, 1828, 1830—33, 1837—39, 
I-841— 42; 39. 1823-24. 1831—35, 1840— 42; 40. 1826— 3j, 1839—12; 41. 1822—26, 1831—36; 
42. 1826—12; iS, 1822—35; 44 1831— 61; 45. ^wischon 1856-70; 46. 1807—59, vgl. Z. VI, 272; 
47, 1829-12; 48, 1831—32. 1834-42; 49. 1831-^12; 60. 1817-23, 1826-69, Tgl* Z. VI, 79; 
At. Ettte Rollte 1841-62, bei Sotnai ta StniUion, Cantr., swoite Reih« 1854—63, irgl. Z. Vf, 144$ 
62. 1860—56, Tgl.Z. Vr, 145; 53, 1823—25, 1827—28, 1830-42; 5i. 1822-26. 1831, 1833-40; 
66. 1831—32, 1835—42; 66. 1822, 1831 — 42j 57. 1822, 1824—12; 68. tgl. Z. Vll, 327; 
69. 1831—34, 1836-42; 60, 1828—12; 61. 1810—61; 62» 1833—38 und 1846-64. i 

RUra das ohacliiu sehr complicirtc Bild, wcicbes die weiteren Tafeln vod den 
egciiverbllltuisseij der nördlicheu IlemiNphlire liefern, nicht noch mehr zu ver- 
wickeln, schicke ich einige tiulhi^ i^cliciiieti'lc Angaben von Detail« voraas. In 
den späteren Haupttafeln habe ich nämlich^ der Uebersichtlichkeit wegcHi die 
Mittel ftlr 8o gro88c Ländcrgcbicte berechnet, als diess ohne Verwi.schung der 
charaktcriötischcn Merkmale nUiglich war. liier will ich diigegen die Werthe filr 
einige dort in eins verbundene Landstriche geben, welche als Untcr^Abtheiltingcn 
des grü88cren Gebiete« zum Tbeile wirkliche, aber nicht bedeutende Unterschied«» 
von einander, zum Theil aber nur solche zeigen, welche verniuthlich hei reicherem 
Beobacbtung8material sich sehr vcrriogern oder verHchwindcn wUrdcn, Auö«crdem 
habe ich, wie gesagt, Dir einige Llinder eine gewisse An/^ahl solcher Stationen 
mit bentUxt, welche wegen der getrennten Zählung der T:ige mit Regen und mit 
Schnee nur für die 8(immcrinonate völlig branchbare Daten lieferten. Da ich 
«olcbe Stationen nur bcnlit/*t habe, wenn die Mittel auf sehr vielen Beobachiungi- 
Jahren beruhten, «o lieferten die^e fttr die wärmeren Monate »ogar die aiehorstcn ' 
Werl he und ich bin darum bei deren Verwendung »o verfahren, diiss ich die mitt- 
lere (trösi^e der Aenderung, welche das« Mittel der fUr das ganze Jahr benutzten 
Stationen in den betrefTeuden Monaten durch llinzutü^ung dieser nur tur den 
Souimer brauchbaren Stationen erhielt, als Correction ansah, welche an jenen 
f lü in den Winlernnmatcn anznbringcn int, nm alle Monate unter einander vcr- 
«,. >;i hbar und auch deren absoluten Wertbc mr^gliehst richtig xu machen. Uebcr 
die eiß/xlnen Fälle gebe ich die uOthig^teu Ansktlntte am Fn88ü der Tabelle. 

Bei der Ableitung der wahrscheinliehen normalen Werthe fllr gan»o Gruppen 
von Stationen, welche der llauiitzwcek de« vorliogonden AnfaatzcM int, habe icli 



naiTIrlirh die yorschiedeneii Bcobaclitnogsreiheü, dereu Datier and WeHli »elir 
vorscbiedcii ist, uioljt alt» glciebwertliig annebmeD könfjeu ; doch Imbc ich mich 
aneh uirht siretig an die ZabI der Jabrgliiige gelialtuD^ sotidcrn im Allgetueiucn 
die längeren und besseren Keilien mit grilsaerem, l«/i-, 2- oder Sfachen n, dgU 
Gewicbt in die Kecbnan^ eingelilbrt^ oder attcb, wan dasselbe ist^ die ktirseren 
Beobaebtiuig8reiben bebnfs der Mittelberecbuiiug varläufig in kleinere, ungelühr 
glcichwertbige firappen vereinigt. Freilich i«! dabei einige Willkür nnvermeid- 
lieh; allein man wird zngeben, dass z, B. das Mittel von flluf beuaebbarien 
Stationen, welche alle wfibreud derselben zobnjäbrigen Periode beubachleien, 
niebt einfach dem Ergebnisa einer einzigen Station mit l^lnfzigjäbrigen Ueob* 
aebtnngen gleieb ym setzen «ei, auch wenn man tiberall gleich sorgfältige Beob- 
HcbtQug annimmt. Die Wahrscheinliebkeit, da88 wir in gewii^neu Zaldeu nicht den 
Ausdruck einer räumlichen oder zcitlicben Anomalie, sondern wirkliehe Normal- 
werlbe besit/.en, welche tlir Jahrtausende und für einen gauieu Landstrich Giltig* 
kett haben^ wächst natürlich mit der räumlichen und zeitlichen Ausdehnung des 
zu Grunde gelegten Materialcs; allein Art und Mnann dieser Zunahme zu präci- 
»iren, durfte sehr schwierig, ja unmöglich sein. Bei vorsichtigem und mögliebdt 
vorurtheil8freicm Verfahren glaube ich jedoch, dass man durch »olche Schätzungen 
der Wahrheit am nächsten kommen kann* 

(Forii«tzunj^ falgU) 



^ Kleinere Mittheüungen, 

("üttm Klima von Siidbro^äien), Ich sende Ihnen hiemit drei kleine Beob- 
aehtunggreihcn von drei verschiedenen Orten der Provinz, welche Ihnen vielleicht 
ak ^8cbätzbare8 Material** nicht nuwillkommen sein dürften. Ueber die Beob- 
achtutigen von Peluta« brauche ich nichts binzuzuJUgen» da der Beobachter (ein 
Freund vun mir) in seinem Begleitworte das Nöthigc sagte. Nur das will ich 
erwähnen, dass der Beobachter durch meinen kleinen^ in Ihrer Zeitschrift vcr- 
ütTcntliebten ifBeitrag", welcher von der t,Deatflchen Zeitung in Porto Alegre^ 
Ubcrtrageu wurde^ zu regelmäHsigeu Beobachtungen veranlasst wurde* Das ist 
doch immerhin ein günstiges HesuitatI Nun wtlüscbte ich, dass sieb noch Andere 
in den verschiedenen Ortschatlten der Provinz finden möchten, die ein gewisses 
Interesse an dieser Sache haben! 

Was die zwei anderen Beobacbtnngsrcihen anbetrifft, so enthält Tabelle I 
Beobachtuugeo von Santa Cruz, welche ich Ihnen bei der Plötzlichkeit meiner 
Abreise im September vorigen Jahres nicht mehr zukommen lassen konnte j 
Tabelle II endlich giebt Beobachtungen ans Porto Alegre, 

Von »Seite der Centralregierung in Rio de Janeiro wurde im Juli 1873 in 
Porto Alegre, wie auch in den lihrigen Provinzialhauptstädlcn, eine meteorolo- 
gische Station errichtet und diese mit der Telegraphenstation verbunden. Anfangs 
veröffentlichte diese täglich die Beobachtungen in dem officicllen Organe der 
Provinz; ich zog »ie mir gewissenhaft aun^ am sie später zusammenzustellen 
und Ihnen mit meinen übrigen Beobachtungen zuzusenden* Mit Ende April 1874 
' : leider diese tägliche Publicatiou auf; ieh bemühte mich, von der betref* 

•^ 1'elcgraphenHtation die Resultate zu erhalten und wurde es mir auch vor- 

1 — jedoch dabei blieb es; daxu kam dann noch im September meine 

Abreise von Santa Cruz, so dass ich micb leider gar nicht mehr darum kümmern 
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konnte. Die Bcobaclitungsreihe umfivsf^t nur :icbt Monate, doch t«t sie vicUeicliI 
trotzdem von intereHsc tür Sie und ich schicke sie Ihnen dcsshalb mit 

Ich müebie Urnen heute gern eine anfifllhrliche Dardtcllang des Klima» nod 
der Wilteningsverhältnisso des Hochlandes unserer Provinz geben, leider miiÄ» 
ich mich dabei auf daK Allgemeinste b(!8ebränken; denn al» mir mein einziges 
Thermomelor noch Ende viirigen Jahres zerbracli, masale ich aufgeben, regel- 
m^8$igo Beobachtungen ans^ustcllcn ; doch vielleicht sind auch einige allgemeine 
Bemerkungen (llr Sie von Interesse. 

Dass das Klima de;* flochlandes, der ^«^«Viia dastirra^j ein von dem desTief» 
landea ganz verscbiedenos iitt^ ist wohl kaum nöthig zu erwähnen; wenn mannoeb 
nicht gerade Meteorologe ist und nicht durch regebnäHsi^c Beobarbtungen 7.u 
diesem SchlusHc kommt, so zeigt es ja schon die Vegetation. Der Orangenbaum^ 
welcher im Tieflandc und in den Vor!»erge-n der Serra Geral so prächtig gedeiht 
und die herrlichsten Früchte in Unmasse giebt, entwickelt »ich auf dem Hoch- 
lande nicht mehr so kräftig und liefert schon mehr saure als sttsse Frllcbte; die 
Bananen (Pisanggewächse), welche unten in nur cinigerniaasMen geschütxtcr Stel- 
lung alljiihrlich die FrUchtc zur Reife bringen, gelten oben auf dem Plateau unr 
durch ihren prachtvollen Habitus als scbmllckendc Blattpflanze zur Zierde der GäU*- 
ten. Aber umsomcbr sagt das Klima des Hochlandes den Pflanzen der gemässigten 
Zone, den Obstbäamcn und Culturpflanzen nnscrcs deutschen Vaterlandes zu: 
Pflaumen, Aepfel, Birnen und Pfirsich gedeihen ganz vorzüglich und wuchern lippig. 

Der Winter stellte sieb in diesem Jahre sehr frflh ein und machte sich, wie 
in der ganzen Provinz, so besonders auf dem Hochlande In mehr als unangenehmer 
und ausnahmsweise strenger Weise fühlbar. Schon Anfangs März wurde die Tcm- 
peratur immer winterlicher, SE und 8 wehten häufiger als wie sonst über die weiten 
Campos und jagten dem Kcisenden den feinen eiskalten Regen ins Gesicht, durch 
alle Hitzen in die allerdings weirig Schutz Inctcndc landesübliche Wohnung drin- 
gend, bis endlich der SW, der kräftige „Minuano*^, die Luft reinigte, den Wolken- 
Schleier zcrriss und trockenes und beständiges, aber um so kJllteres Wetter 
brachte. Von März an hielt sich die Tem|ieratur, mit sehr wenigen Ausnabraon, 
immer tief Kiner der unangenehmsten Monate war der Mai, der sich mit ungewöbn- 
lieh heftigen und tagelang anhfUtenden Regengüssen einslelltc und dem reisenden 
oder arbeitenden Feldmesser das ohnehin schwere Leben noch mehr erschwerte! 

Mit Kndc Mai zeigte sich der Winter in seiner ganzen Strenge: Es reifte 
itTag fllr Tag und zwar so stark, wie man im Tieflande nie Gelegenheit hat zn 

ßhten, denn Morgens waren die Campos mit einer fast 3" hohen Keifschichte 
üeiTeckt, die nur allmälig den erst gegen Mittag sich etwas fllhlbar machenden 
Strahlen der Sonne wich, an geschützten Stellen aber den ganzen Tag Ubcr liegen 
blieb* Am II. Juni etcllte sich wieder etwas Regen ein und hielt dieser am 
12. und 13. noch an; am 13* gegen Abend wurde er stArker und es regnete 
stark bis Mittenmeht. Um so erstaunter war ich, als ich am andern Morgen die 
Strassen und Da eh er von F'asso P. uucvo^ wo ich mich gerade aufhielt^ mit einer 
circa h" hohen Sehneefichicbte bedcekt sah. Es hatte nach Mitternacht angeTangen 
txk schneien und hatte sich dann allmälig der vollständigste nordische Schneefall 
eingestellt, ein Schauspiel, welches ich seit meiner Abreinc von Deutschland nie 
wieder genossen hatte Den Bewohnern war dies« etwa» ganx Neues, und wenn 
Mcfa alljährlich etwas Schnee tUllt^ so kommt er doch nie sunt Liegen bleibeOi 
sondern schmilzt schnell hinweg; die ältesten Leute des Hochlandea erinnern sieh 




41 

Dicht eines derartigen starken Schneefalles! Der Schneefall hatte sich von circa 
2 Legoas südlich von Passo P. nuevo über den ganzen nördlichen Theil des Hoch- 
landes unserer Provinz nnd den südlichen Theil des Hochlandes von Paranä, erstreckt. 
Ein Glück war es, dass es gegen Hittag aufhörte zu schneien nnd die Sonne bald 
die weisse Hülle hinwegnahm, denn wäre er liegen geblieben, so wäre der Schaden 
ein ganz enormer gewesen nnd genng Schaden hat dieser Winter schon den Bewoh- 
nern des Hochlandes an ihren Pflanzungen und besonders ihrer Viehzucht verur- 
sacht. — Von den von der Strassenjngend aufgefbhrten Schneemännern waren 
übrigens noch nach vier Tagen Ueberreste zu sehen. Am 15. machte endlich ein 
tüchtiger SW dem Schmutzwetter ein Ende uod konnte ich am Morgen des 16. 
gefrorene Fensterscheiben und Eisblnmen das erste Mal seit 7 Jahren bewundern! 

Die folgenden Monate zeigten sich sehr trocken: Juli, August und Sep- 
tember hatten nur sechs Regentage ; um so grösser war aber die Kälte. Einer 
meiner Bekannten in Passo P. nuevo, Dr. med. L. Morsch, theilte mir mit, dass 
er ein Herabsinken der Temperatur bis auf — 6* Cels. beobachtet hätte. Beiläufig 
will ich bemerken, dass mir Dr. Morsch versprochen hat, in Zukunft regel- 
mässige Wittcrnngsbeobachtungen anzustellen und mir dieselben mitzutheilen; 
dieselben werden einen interessanten Beitrag zur Kenntniss der klimatischen Ver- 
hältnisse des Hochlandes bilden. 

Glücklicherweise hatte ich Gelegenheit, der grössten Kälte der Monate Juli 
und^ugust zu entgehen: Ich begab mich nämlich nach den nördlichsten Gegenden 
unserer Provinz, nach dem Thale des oberen Uruguay, oder, wie der Fluss hier 
genannt wird, Goyoenne (27 • 10' n. Br.) Hier im Thale dieses prächtigen, circa 
340* breiten Stromes herrscht ein paradiesisches Klima und wahrer ewiger Früh- 
ling. Während es auf dem Hochlande täglich fror und reifte, habe ich hier in 
acht Wochen nur einmal eine leise Spur von Reif entdeckt; die starken Nebel, 
die erst gegen 9 Uhr wichen, verbinderten die Reifbildung. Neben dem Mais und 
den Kartoffeln gedeiht in wahrhaft tropischer Fülle nnd Ueppigkeit das Zucker- 
rohr, Baumwolle nnd die verschiedensten Arten von Bananen, wie auch jeder 
der Bewohner seine kleine Kaffeepflanznng hat. October trat als sehr wetterwen- 
discher und unbeständiger, mehr nasser als trockener Monat auf. Ende September 
und im October haben wir hier immer heftige Regengüsse und folgende Ueber- 
schwemmung, die Enskente de Sao Miguel (Ueberschwemmung des heiligen 
Michael) zu erwarten. Während diese heftigen Regengüsse 1873 schon Aofangs 
October auftraten (1.— o. October 385"" in Porto Alegre, im ganzen Monat mit 
1 i Regentagen 822""), erschienen sie in diesem Jahre erst Mitte October. 
Santa Cruz, Rio Grande do Sul. 30. October 1875. Max Beschoren. 
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Die angegöl»CDeo Maxinia und Minima der Temperatur sind den Beobach- 
tungen entnommen, da ein Thcrmo|^raph noch fcblt. Die Extreme des Luftdruckes *) 
waren TTS-S"" am 27. Jiini bei W-Wind und 747-r" ara IL Jänner bei E. Gefroren 
bat es einmal, am 13. Juni, Eisbildung von Dicke eine« BaListracaSj gereift hat 
CS im Juni achtmal* Der stärkste Kegenfall bei einem schweren Gewittersturme 
ereignete Bich am 11* Apiil Abends, es fielen 75*"" in circa 7 Stunden. Die wärmste 
Pentade war die 3. (10. — Ib, Jänoer) mit 27'1* Col8* Mittelwärme, die kälteste 
die 34. (15-10. Juni) mit 6-9* Geis. 
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(Eine merkwürdige Wolke nbädimg auf der Inml Shje.) ,^Der Wideretand, 
welchen die Oberfläche der Erde dem Winde bietet,/^ schreibt Herr Thomas 
Stevenson in der „Natnre^ vom 30. September 1875, ^vermindert bekanntlich 
die Ge8chwindigkcit desselben und erzeugt sowohl horizontale als verticale Ablen- 
kungen seiner Rielilnng und kann selbst den Fortsehritt des Sturmes verzögern* 
Diese Reibung, welche die Luftslrrtmungco erleiden, ist wahrscheinlich am geiing- 
sten an einer Wasseroberfläche, wie auf dem Meere, grosser an den Ebenen 
aus losem Sande, und noch grösser, wo die Oberfläche unbeweglich ist^ wie bei 



t) Die An^Aben des Liiftdriiokofi können nidil grunz rif^htig aein, wenn sie auf 0^ reduoirl 
tind^ wie angegeben. IK R. 



KSie^!anne^aoe^e^rRsste WidcmtafünBö^nS^onäcin HiudcmiS^SI 
^raahe Hügel und erhabene BorgkeUen darbictcD. ■ 

Iq einem Berichte Über den Oßt^turm zu Morayj$bire vom September 1871 
behauptete ich, dass die grosse Regenmenge, welche bei dieser Oelegcnheit 
fiel, herrühre von der plötzlichen Steigerung der Kcihnng, welche der Wind 
erfiihrtj wenn er das Lanil erreicht. Der nach der Küste gerichtete Luft«trom wird 
aufgehalten durch die unnachgiebige Beschaffenheit der Ktlste, selbst wenn sie 
nicht hoch ist, indem eine Hcbicbt von aufgehaltener und fast stillstehender Luft 
entsteht, welche eine vcrticalc Ablenkung der starken, vom Meere kommenden 
Strome erzeugt* Da der Luüstroni somit nach oben gcstossen wird, wo die Tem- 
peratur niedriger ist, wird Dunst und Regen condensirt. j 

Diese plötzliche Aenderung des Widerstandes gegen die nach der Küste 
ziehenden Winde ist wahrscheinlich eine der Ursachen der wohlbekannten Eigen- 
tbUmltcbkeiten des Seeklimas. 

Am 27. Juli d, J. um IP 30' Vormittags sah ich vom Schiffe aus ein schöne» 
Beispiel von Wolkenbildang, die aber nicht durch eine niedrige Küste, sonderajj 
durch Hügel von 0(X) Fuss Höhe veranlasst war. Der Himmel war vollkommeill 
klar mit einer stetigen aber leichten Brise ans SW, welche geraden Weges auf die 
Südwestküste des Insel Skyc zukam. Ein kleiner Theil des südlichsten Vor- 
Sprunges der Insel, welcher beträchtlich niedriger war, als die mehr inneren 
Theile, war vollkonunen frei von Dampf; aber in einer kurzen Entfernung land- 
einwärts von der Küste war eine jähe Hügclfläcbe, von deren Spitze sich eine sehr 
schlanke Säule weissen Dunstes erhob, die sich allmälig ausdehnte, je weiter sie 
in die Luft aufstieg und genau das Bild des aus der Oeffuung eines Voleaus cnl- 
weichenden Dampfes darbot. Die so gebildete Wolke erstreckte sich nicht nur bis 
Eom nördlichen Ende von Skye, eine Entfernung von 28 engl. Meilen, sondern 
war als eine scharf begrenzte WolkcnBchichtc eine weite Strecke hinter Skyo 
sichtbar, so dass die ganze Länge weit über 40 Meilen betrug. Würde ich die 
Gegend nicht kennen, so würde ich sicher glauben, was ich sab, rühre von einer 
vnlcanischen Eruption her* 

Der Niederschlag, der veranlasst war durch die niedrige Temperatur der 
Atmosphäre im Niveau der Spitze der stampfen Fläche wurde offenbar fortgeftüirl 
durch die Brise tn dem Maasse, als er sieh bildete, und erzeugte so dnrch einen 
continuirlichen Bildung.sprocess die langgestreckte Wolke, die ich beschrieben. 
Diese Thatsache zeigt; dass Wolken herrülrren können von Unregelmässigkeiten 
der Erdoberfläche; die weit enttx^rnt sind von dem Orte, an dem wir sie wirk- 
lich Sühcn". I 

(Einfluss der Farbe der liegenmß^er auf die Menge des ffemeuenen Nieder- 
)*ch!atjf^.Hj ^) Herr Director Wild hat, nm za constatiren^ ob ein solcher EinflnstJ 
bestehe, zwei Versuchsreihen angestellt, " 

In der ersten Reihe wurde an Tagen ohne Niederschlag in drei Regen* 
mcssern, von welchen der eine schwarz, der zweite weis» angestrichen, der dritte 
ohne Anstrich gelassen war, bestinmitc Quantitäten (lO*" Re^onhöhc entsprc- 
fbend — am ersten Tage 20'*) cingegOHScn nnd dann nach einiger Zeit die im 
Regenmesser befindliche WasHormongo gemessen. Es ergaben sielt fulgeude 
Zahlen: d 



y JiiLfe»!>«^ficlil dci |iUyitkAn»cliini C«fiirAlübftorT»tOYiQ>n« «u *^t ['clembutf fPt 1811^74* 
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Bei der zweiten Versuchsreihe wurde der ciwfalleude Regen gemessen* 
K» können hier nur die Regenmesser mit schwar/.cni und weissem Anstriche rcr- 
glichen werden, da der aus blanken Ziük angefertigte Regenmesser (von 
Dr. Moritz in Tiflis) eine abweichende Construction hatte. Die gemcnscneii 
Regenmengen waren; 

Oolober Not. D^c. Aug. bis Nov. 

(Im Deoemb^r wenig Rtig^n 
und viel Schn«eg^«öb»r ) 

Es stellt sich i&war eine Differenz von 1 Perecnt heraus, um welche der 
schwarz angestrichene Regenmesser weniger Regen anzeigte, als der weisse, dl 
es indessen bekannt ist^ dass Regenmesser, selbst wenn sie nahe an einander auf 
gestellt sind, in ihren Angaben von einander abweichen, so kann man wohl Herrn 
Director Wild beistimmen, wenn er sagt, dass der Einfluss der Farbe des Regen- 
messers wenigstens in unserem Klima verschwindend klein sei. 
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liiteraturbericht. 

(Anmial Jtfport qf (he Chtff Signal Ofßc^r for the \jear 1874). •) In einem 
stattlichen Bande von 404 Seiten nnd 64 Tafeln (grossentheils in Farbendruck) 
erstattet Herr Brigadegeneral Albert J, Myer seinen Bericht an den Kriegs- 
minister zu Wnshingtou Über die Fortschritte in der Organisation und in der Aus- 
dehnung ficr Tbätigkeit des iL S, Signal Service im Jahre 1B74. Diese Fort- 
schritte sind wohl der Art, das der genannte Vorstand des nardamerikanischcn 
Bcobaclilungssystemes mit berechtigtem Selbsigefllhl darauf hinweisen kaniij 
Nicht nur, das« die amerikanische Organisation mit Überraschender Raschheit' 
den iiltcren eiiropäischen Systemen an die Seite getreten ist, hat sie dieselben 
durch die Ausdehnung des Territoriums, durch die reichen zw Gebote stehenden 
Mittelf durch die stramme militärische Schulung der Beobachter und durch die 
Energie der Leitung nach vielen Riebtangen Uberllllgelt. 

Die Zahl der dem Signal Service direcl unterstehenden Stationen in den 
Vereinigten Staaten beträgt 124, darunter befinden sich die Stationen St. Michaers 
auf Alaj>;ka und St. Paul's Jsland in der Bcbringstrassc. Na«'h Britisch-Anicrika 
wurden Instrumente fllr fltnf Stationen gesandt; auf den wcst indischen Inseln 
stehen die Stationen Havana, Kingston (auf Janiaica), Santiago de Cuba^ 
St* Thomas, fiuadcbrnpc (Point k Pitre), Rarhadoes (ßridgetown) mit dem meteo- 
folagischen Centralbureau zu Washington in Vcrliindurig, In dem unter Leitiini: 
lerrn Kingston 's stehenden canadischcD Beobaebtungsnotze sind zu den best* 
heudeu 11 noch 6 neue Stationen hinzagetreton ^ alle diese Stationen corrcspon* 
iliren mil dem Signal Office* 



<) ß^rlßhl« aber dt« ifthrf^Hogt 1871»tS7a d«« it«j>^ af tM Ohi^f ßi^nnl O/ßcsr finden 
üch ßnna VU« ä«ilf 3t tp VllJ, Seite 140 und IX SeiU 1S9 dioer ZüUchwin. 



Bi« zum Jahre 1874 beMOT^^mmlt der SinUh8oiiian4ii**(itnliooT!WilBll? 
duMg stehendes System freiwilliger [Jeubaehttir. Im EiDver8liiiuli]i><Äe mit deiu 
Director der 8mitbgoniaD Institution, Professor J, Henry, llbernabm HcrrOcncral 
A- J. Myer die EinlUgung des 383 freiwillige Ueobacbtcr zablcndco Netzeis (mit 
den Beübachtungsstundeu 7\ 2'*^ 9'*) in das System des Signal Scivice, 

Ebenso hatte das Medwal Departement sein eigenes Beobaehtungsoetjt, da» 
bereits im Jahre 1819 seineu Anfang nahm; auch dieses System, in welchem die 
Stunden 7\ 2*', 9*» vorgeschrieben waren, überging im Jahre 1874 mit 123 Beob- 
achtern an das Signal Service, 

Das Centralamt zu Washington empfängt und veröffentlicht ferner tägliehe 
Berichte über den Wasserstand der wichtigsten FlUsse, durch welche die handel* 
treibende Bevölkerung in den Stand gesetzt ist, die Schifffahrtbbewegung auf 
den Flüssen entsprechend zu reguliren. Die Depeschen, welche das meteoro- 
logisehe Amt des Signal Service empfängt, setzen dasselbe in den Stand^ werth- 
volle Warnungen bezüglich zu befürchtender Ueberschwemmuugeu, Huchwässcr 
beim Eisgange oder starker Acnderungen im Wasserstande zu geben. Für 
jeden Fluss ist ein gewisser Wasserstand ermittelt worden» Über welchen hinaus 
Gefahr fUr die Anwohner oder dir die SchifiTahrt zu befürchten ist; der betreff 
feude Stand wurde mit „danger level^ (gefahrbringender Stand) bezeichnet. Im 
Zusammenhange mit diesen üntersnchuDgen ist eine Karte der Bassins der 
wichtigsten Flüsse gezeichnet worden und lassen sich auf dieser Grundlage 
die eintretenden Hochwässer von Tag zu Tag verfolgen. Auf diese Art ist es mög- 
lich in vorhinein, wenn ein ungewöhnlich heftiger Regen iunerlialb eines bestimmten 
Beckens gefallen ist, anzugeben, in welchen Fluss sich die Hochwasser ergiessen 
werden, das Steigen des Flusses^ die Geschwindigkeit der Flutwellen und ihren 
Lauf bis zur See nach den einlangenden Berichteu zu verfolgen and in vorhinein 
zu erkennen. 

Ein weiterer Zweig der Thätigkeit des Signal Office ist dadurch hinzu- 
getreten, dass der Congress die Errichtung von Signalstaliouen an den Uettungs- 
Stationen und Leuehtthürmen angeordnet hat. 

Den grössten Umfang haben die Bulletins zum Besten der Landwirthschaft 
erreicht. Im Jahre 1874 sind täglich nicht weniger als G28G landwirthschaftlich- 
meteorologische Bulletins (die täglichen Wilterungsvorhevbestimmungen enthal- 
tend) an ebenso vielen Postämtern in den verschiedenen Städten und Dörfern im 
Innern der Union und in den vorzüglich landwirthschaftlichcu Districtcn zur 
öffentlichen Benützung durch Anschlag veröffentlicht worden. Um Mitternacht 
wird tägtich der Beriebt über die wahrscheinlich zu erwartende Witterung von 
dem ri^rifrulamte zu Washington an 20 in den verschiedenen Staaten gelegene 
Cenira tclegraphisch befördert. Der te!egra|)hirte Bericht wird an diesen Mittel- 
punkten von im Dienste des Signal Service stehenden Leuten in Empfang genommen, 
gedruckt und mittels vorbereiteter Couverts au jene Postämter versendet, welche 
hei raschesler Beförderung bis 2 Uhr Nachmittags des folgenden Tages erreicht 
werden können. Auf Befehl des Chefs der Postverwaltnng werden diese Bulletina 
in eigenen Rahmen zur Besichtigung und Benutzung auHgcstellt. Im Durchschnitte 
diese Aus»^tellung um II Uhr Vormittags, so dass die Geaammtzeit von 
i^L... .,; itpunkte, wo die Depesche das CeutraLamt verlassen haf^ bis zu jenem, wo 
selbe in zahlreichen Städten und Dörfern des Inneren, von Maine bis Lutiisiaua, 
durch den Anschlag veröffentlicht ist, im Durcliscbnitto 10 Stuoden betragru hat« 



m 
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Von dem Unifanee der A^oikIlti ruu fVnilralriinte möi^üu fitliri^niUt Zahltsa 
Zeuguifl» geben : 

Im Jahre 1874 wurden 4775tH Briefe und Herielile einplaiigeii, f)2Ht»(r» 
Hendel^ Summe ri2t»l)r)() liriefe und Doenmeute — die Ptd)licatiriiieu und ivir 
gramme nicht i^erechnet. 

Die Zahl der (»ablieiiien Bulletins^ Berichte und Karten Ui eine fabelliaft 
gruBtie. Es wurden im Jahre 1874 versendet: 
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Die durchsehnitüiche Zahl der Beohuehtuu^sdepesehen war per Tag IHn In 
den nordanierikauiHchen Witlerungsdi-ppHcheu wird ein eigener Signalcodcx 
bculU/i; im ganzen Jahre wurden 9418G0 Worte (nach dem eben erwähnten 
Signaleodex) empfangen, 137128 Worte vom Signal Uflice abgesendet. Andere 
Depeschen, jedoch in Verbindung mit dem meteorologigclicn Dienste, wurden 
ÜG95 empfangeu^ 7578 abgesendet. In den Depeschen der Flusüstutioneü war die 
Snmmc der Worte 25G80. 

Die Zahl der Berichte» welche titglieh im Signal OfRee empfangen werden, 
betrügt: Simultane Telegramme KI8 (von amerikanischen Stationen), inter- 
nationale Beobachtungen 214 (vorläutig noch durch die Post eingeseDdet)^ 
Berichte der frUher der Smithsonian-Institutiou angehörigen Stationen 383, de» 
MedicaUCorps 123, zusammen 828. Ocncral Mycr bemerkt mit gerechtem Stoke, 
da88 die Daten, w^elehe «ich bereits jetzt im Archive des Signal Ofüce befinden, 
nrnfa^^iKender sind, als sie irgend eine andere Nation besitzt. 

Um die l lebersichten der Witterung Ensammenzustcllen nnd die wahrschein* 
Heb eintretende Witterung abzuleiten, i8t da« täglich dreimalige Zeichnen mcteoro- 
lugischcr Karten erforderlich, und zwar: a) fllr Luftdruck und Windverhaltnisse; 
h) fllr Bcwrdkung, Wolkenzug, Minimaltemperaturen; e) fltr relative Feuclitigkcit 
nach Districien mit Angabe der Temperatnr fllr einige Stationen. Die Gesammt- 
xahl der Angaben der einzelnen Instrumente auf jeder Reibe von Karten erreiebt 
die Zahl von 2160. 

Die Uehersichien nnd Wahrschoinlichkeiteu f^Synojutes nnd ProhalnlüieM^) 
Mind der Tagespresse zu den bestimmten Stunden 1** Nachts, 10** 30' Vormittags 
nnd 7^' 30' Abends Uigliefa geliefert worden. Diese Bulletins werden gleich nach 
der Ausgabe in die grösseren Städte der Union telegraphirt nnd erselieiuen fast 
in jedem Journal der Vereinigten Staaten« 

Warnungssignale wurden 762 gehisst und tlnreh selbe Ankündigungen von 
72 gefährlichen Stürmen gegeben, von diesen Warnungen wurden in einem 
Umkreise von 100 englischen Meilen bestätigt 5G1, snmit 75 Froeent. In keinem 
eiiixigon Falle bat ein Sturm die Seen oder die grosseren liefen erreicht^ ohne 
das« eioe Warnnugsdepesehe vorauHgesendet worden wäre. 



Die meteorologvRclien Stationeü in den grösseren RtÄdlen bilden fttr sich 
wieder eine Art von Millelpankten fllr die Verlbcilung von Bnlletins, Karten iL 8. f; 
die Zahl der anftgegebenen Documente betrug bei Boston :il*H(XK), Washington 
457000, New -York 4740CK), St, Louis 483000, Cincinnati 511HXX>, Chicago 
577000; der grCisste Tbeil — etwa 8K Proceut — fallt auch hier anf die Bnllctins 
rUr landwirthschaftlifhe Interepsen. NatUrlirh erfordern solche grössere Stationen 
auch ein /.ahlreicheres Personal; die Statiou tu New-York z. B. hat ausger dem 
Vorstände (einem Sergeanten) einen Sergeanten als ersten Gehiiren^ ferner fünf 
andere Gehilfen, darnnter drei, welche das Drucken der Karten und Bulletins 
besorgen. 

Die Kosten einer Station (die Löhnungen n. s. f. des Personals nicht ein- 
gerechnet) betrugen durchschnittlich 517 Dollars. 

Es ist eiüleuchtend, dass zur Bewältigung so zahlreicher rmd umfassender 
Aufgaben beträchtliche Mittel^ namentlich aber ein geschultes und entsprechend 
zahlreiches Personale gehören. An den Stationen standen in Verwendung theiltj 
als Leiter, theils als Gehilfen 101 Sergeanten, 7 Corporate und 139 Gemeine, im 
Ganzen 247 Manu des Signalcorps. Es ist bekannt, dass im Fort Whipple eiDo 
eigene Schule besteht, zur Unterweisung jener Individuen, welche in das Sigoal- 
Corps eintreten, und solcher, welche zu Sergeanten befördert zu werden wünschen, 
und dass einen Uauptzweig dieses Unterrichtes die praktische Meteorologie bildet. 
Im Jahre 1874 waren im Durchschnitte 140 Mann in Fort Whipple. Von dieser 
Zahl wird nach BedUrfniss die erforderliche Anzahl an Stationen, zur Construetion 
von Telegraphenlinien u. s. f. beordert. Vier Officiere sind im Laufe des Jahres 
unterrichtet worden, 54 Gemeine, welche zu Sergeanten befördert werden wollten, 
haben den entsprechenden Curs durchgemacht und wurden 38 zu Sergeanten 
ernannt und an Stationen als Leiter oder Assistenten beordert; 100 Mann haben 
den untern Curs zur Ausbildung als Gehilfen durehgemaeht, 53 mit Erfolg, 
18 hatten die Schule weiter zu besuchen. 

Der Erfolg jeder derartiger Organisation hängt von der wissenschaftlichen 
ttud praktischen Thätigkeit des das eigentliche Bureau bildenden Personales ab. 
Wir finden in dem Berichte folgende Namen von Officieren und Civilbeamten, 
welche General ftlyer zur Seite stehen; wobei wir nur jene herausheben, 
welche zu den Aufgaben der Meteorologie in eiuer gewissen Bezielmng stehen: 



Oh^-rntllautenAfit Oarrick MAlterf für Berichte, Corresponiii'n» u. 8. f, 

' ^1 iiiüi H. W, lIow^Ale I für Unl^rricJil in di?r Schule, itiabesotidefe fdr prAkUiiofic 

. 1, rr = .MH....n,,f <' r Kllhourtif ( Meteorologie 

ttC ll*^**^* ** ) ^^^ ^^^ ni«nsl der Uif^lirbefi tetegTJi|)bUcli<iQ 

a" M //t\. 1 / WhtcrwnirsKericIlie, SliiruiWÄrnwf»ir«n, Zeich n©n 

. U, C. Dun Woody l i i^ _i i- 

CIWI*Ai*i»!e«t Pfofesw Thompson D, Mniiry ) *^" *^'^*'" "* ""' '* 
Ltoijt4^ii«nt A. W. Oreeljr ) 

, F. C. Griig«n > für tn«t»eetbn der Sutionen. 

„ aJ. Oibbon ) 

w Ucnrv J«i(k m»ii für rlio (Tntersurhunj^ drr Orti* *?*»r l»arömi>trUi )..'n Depreaslonan. 



Die Licutenaiils (iiübon und Jackson waren auch bei den aelbstregistri* 
renden Inatrumenten, welche im Besitze des Central-Amte8 sind, beschäftigt 

Herr General Myer henteht in seinem Berichte (Seite 104-^105) nach- 
drücklich darauf, dass der Charakter der bi«herigüu Organiflation ein »tabiler, 
permanenter werde. Die Pflichten dt - .1 Senrice können nur erftillt werden 
durch WissenscbaOlich gebildete, pr;» oflchnlte Offieinrf\ dnri n W»-rth fUr 



das Centralaciit mit der Erfahriini:^ zunimmt, welche der Ofßcier in der Unter- 
suchutig der Stürme« dem Studium der Yürzcicbeti der WitteruugH-Aeadertiugeii 
lind dem rorrecten Abgeben der Depe«eben und Signale gewinüt, General My or 
emptiublt eine sulcho Orgauisation von dem Congres^e in erwirken, wonach dem 
Chef de» Signal Service acht Assisteutea mit dem Rang und Gehalte von Haupt- 
Icuten und acht Assistenten mit dem Rang und Gclialte von Oberlieuteuanten 
zugewiesen werden würden, 

Waa die Dotation des Signal Office anbelangt, finden wir in dem Bericbte 
keine Andeutung. In früheren Jahren betrug dieselbe SoOOOO Dollar»^ die Gagen 
der Oflieiere und die Löhnungen der Mannschaft nicht eingerechnet. Auch scbcint 
es, dass die sehr bedeutenden Auslagen fUr die Publicatioucu des Central-Amtca. 
vom Cnngresse direct getragen werden. «) f 

b General Myer bemerkt, dass^ wenn die Vertheilung der landwirthsehaltlicb- 

ineteorologischcn Bulletins nicht nnentgeltlich erfidgen würde, eine Gebühr von 
31 Cents (etwa 70 Kreuzer") per Bulletin genilgen würde, slinmitliche Kosten des 
Signnl Office zu decken. I 

Bei der Fülle des in dem Ueriehfe enthaltenen Materialeiii können wir um 
uDch auf die Special- Abhandlungen hinweisen : ■ 

Clovi^l.'ind A Übe: Pna Nor<nicbt tom 7. Apnl 1874, V 

Th. B. Maury: Di«; bArometriscbdii Oradionten in den Vf>r«in{gten Sttnien. '4 

ProfviiKOr J. A. Liipbam: UDUorsiobt der auf de» Amerikaniioliffri Binnensee^n Ti)rg4rkointji»ii«ii 

SchnrÄ-Unfün*!. 

Lieutemitii J Ack b o n : MiUl^r« Hiohiung der Orte der baromeiriftoben Depri^ssSoneo* 

Von Interesse ist ferner der Bericht des Sergeanten Seybott von der 
Station Pike's Peak (October 1873 bis August 1874) S. 113- 12G des Berichtes; 
ferner der Bericht Lieutenant Greely's; lieber die Wasserstandsverhältnisse der 
bedeutenderen nordamerikanischen Flüsse (S, 312 — 322). 

Wie hu Vorjahre sind die Resultate der Stationsbeobarhtnngen mitgcthcilt 
für folgende Elemente: a) Monat und Jahresmittel des niitüeren Luftdruckes 
(S. 127), IfJ der Temperatur (S. 130), cj täj^tiches Maxiranm und Minimum der 
Temperatur (S. 132—238), d) Niederschlagsmenge (S. 239), ej Windvertheiluug 
(S. 242— 2&6), 

Die dem Beriehte beigegebenen Karten enthalten (Nr. I— 3G) für jeden 
Monat des Jahres (October 1873 bis September 1874): a) die Vertheilung den 
Niederschlages; l*) die Isobaren, Isothermen und vorherrschenden Winde; cJ die 
Bewegung der Sturmcentra; Nr. 37 die ürte^ wa das Nordlicht vom 7. April 1874 
sichtbar war; Nr. 38 eine Karte der nördlichen Hemisphllre^ die Vertheilung der 
Stationen fllr die simultanen Beobachtungen zeigend; Nr, 39—41 meteorologiscbel 
Karten lllr den 30, September 1874, die Methode des Signal Office bezüglich den 
Eintragens der telegraphischen Daten in die Karten zeigend; Nr 42—43 die 
Bewegung der Sturmcentra in den drei Jahren 1872, 1873 und 1874 mit den 
mittleren Tracen derHeiben lUr jeden der 12 Monate; Nr. 54 -04 Karten, die 
Wai!if>ier8tandi$verbältnii»t»e der bedeutenderen FUlase dar^telleud. 
C. J e I i n e k. 
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Die jahrliche Periode der BegenwakrschdiiUchkeit in der nördlichen 

Hemisphäre. 

Von Dr. W, Koppen. 

Mit einer Curvenufel- 

(Forte etiung.) 

Die Berechnung von Karmalwertben bertiht auf der Vorauasetzung, dasa, 
lange nicht erhebliche geologische V^erändernngen auf der Erdoberfläche 

br »ich gehen, di^ aus genügend langen Zeiträumen berechneten Mittel nnver- 
finderlicb seien. Diese Voraussetzung hat sehr viel Wahrscheinlithes an sich, 
streng bewiesen ist sie nicht, fllr die Hydrometeore am wenigsten. Für Aende- 
rungen, die mr>gUcher Weise Perioden von bedeutender Länge entsprechen, sind 
bei diesen Phänomenen Andentungen vorhanden, die jedoch noch nicht zum 
Gegenstände eines tiefer eingehenden Studiums gemacht worden sind; man ver- 
gleiche z. B. die Aenderungen in der jährlichen Periode der Regenhäntigkeit zu 
KremsmUnster, wie sie sieh nach Kämtz (Repert. II^ lo^O ^^g^r zwischen 
zwanzigjährigen Mitteln ergiebt, oder die Abnahme der Regenmenge an den 
sibirischen Stationen, welche Wojeikoff (Akad. Repert. f. Met. I, 199) nach- 
riesen hat In Bezug anf solche seculüre Schwankungen kann nur bemerkt 

rerden, dass erstens eine solche Grösse derselben^ dass auch die Ilauptzüge des 
geographischen Bildes der Ilydrometeoration modificirt würden, unwahrscheinlich 
int, und dass zweitens das Detail des Bildes zum grtisstcu Theile sich auf eine und 
dieselbe Zeit beziehr, nämlich auf die letzten circa 40 Jahre. Was aber die in 
ftenetter Zeit mehr beachtete elfjährige Periode bctriflft (welche namentlich boi 
den sibirischen Stationen recht deutlich hervorzutreten scheint)« so genügt es, 
dft98 die zur Darstellung benutzten Beobacbtungsreihen meist mehr als 1 1 Jahre 
oiiifiLflaeQ, um namentlich in den Mitteln mebrerer, nicht gleichzeitiger Reihen 
dieseii Eintluss so gut wie ganz vorMchwindiMi zu lasHen. 
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Zu bemerken ist noch^ dass ich die Mittel der langjährigen Reihen and die 
ganzer Gebiete auf drei Decimalen berechnet habe, aber die letzte hier fortin sse. — 
In den Literatnrnachweisen bezeichne ich diese Zeitschrift, welche im Folgenden 
häufig benützt worden, der Kürze wegen, einfach mit Z. 

Tabelle II (Deutschland und Polen). 

Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Oct Nov. Deol 

. XT j .1 r. * , ( a^ 0-48 0-47 052 0-40 4.T 048 049 0-46 046 0*39 0*44 0-47 
iNordwestl. Deutsch- \ /^ ^^2) 46 46 51 49 4-2 42 

**"*^ \cj 49 47 r,3 45 44 48 50 47 44 40 45 48 

2. Sachsen 52 53 55 52 50 54 50 49 44 43 53 60 

a IC A- *i n ♦ 1. (o^ 48 50 51 46 43 59 48 47 41 39 49 49 

3. Nordostl. Deutsch- K>; ^^ ^, 4^ 4.^ 3^^ 3^ 

'*"^ \cj 46 49 49 44 41 47 47 45 40 39 47 48 

4. Warschau 45 46 51 41 43 45 48 41 35 40 47 47 

6. Westjfalizien 45 46 48 44 46 51 48 45 38 39 43 45 

6. Ostpalizien 40 49 43 40 42 45 47 34 :;5 33 36 42 

7. Böhmen und Wien 42 41 43 40 41 47 45 40 35 34 41 4« 

(aj 43 44 45 45 46 48 44 42 37 40 44 41 

8. Württemberg \ hj 44 47 43 42 36 38 

( ej 42 43 44 45 45 48 44 42 37 39 43 40 

9. Nordsoite und Längs- 
thälcr der Alpen: 

a; Einsiedeln 23 25 31 28 30 31 30 27 23 20 27 24 

A;Kreising 39 39 46 37 46 57 49 45 HO 32 34 36 

c) Ober-Bayern 40 48 41 42 46 58 54 50 38 39 39 85 

-,- , , ja) 25 31 30 29 37 49 52 47 34 29 30 29 

d; Innsbruck ^^^ .,- .^.j .^^ .^^^ .^^ 4, .^g 4,^ .^,, 07 30 29 

«^Salzburg 41 49 51 55 47 55 54 45 40 38 43 38 

/) Gastein 29 29 33 37 52 61 70 58 51 35 37 29 

gj Kromsmünetpr . 30 31 30 29 30 38 37 33 28 25 30 30 

hj Gratz 29 25 32 37 45 45 44 39 30 26 33 2« 

ij Kärnten 20 18 24 29 39 40 38 33 29 28 28 20 

1. aJ Mittel aus 10 Orten: Emden 20, Löningen 7, Lingcn 8, Münster 11, Otterndorf 8, 
Lüneburg 10, Hannover 8, Göttingen 7, Clausthal 9 Jahre, vgl. Prestol a. a. O.; Elsfleth 10 Jahre, 
vgl. Z. IV, 496. — fO Lüneburg 20, Hamburg 24, Gütersloh 25 und Arnstadt 25 Jahre. — eJ Mittel : 
Sommer Vi (2 a 4-A), Winter a 4-0*007. 

2. 3 Orte: Freiberg 32, Dresden 17, Leipzig 11 Jahre. 

:$. a) 5 Orte: Arys 24, Stettin 20, P.)8cn 18, Zechen bei Guhrau (Niederschlesicn) 15«/,, 
Bromberg 15 Jahre. — f>) Berlin 100, Tilsit 50 Jahre. — c) Mittel: Sommer V« (*^« "^'O» 
Winter a —0025. 

4. 31 Jahre; November bis April etwas unsicher, weil Regen- und Schneetagc getrennt 
gegeben (Künitz Rcpert. II, 235) und hier addirt sind (Hagel ist fortgelasi^oiO' 

5. Krakau 45, Hzeszow 10 Jahre. 

6. Lemberg 38, Stanislawow 15, Czernowitz 7 Jahre. 

7. Bodenbach 44 Jahre (Z. IX, 311), Prag und Wien lange Reihen. 

8. a) 6 Orte, 174 Beobachtungsjahre, vgl. Z. V, 7. — *; 9 Orte 2.J5 Jahre, ebenda, S. 9. — 
e) Mittel: Sommer Va (« 4-^'), Winter a —0-006. 

9. ai 25 Jahre, Schweiz. Met Beobachtungen 1866. — 6) 47 Jahre, Z. V, 376. — r) Peissen- 
berg 12, Togerni«ee 12, Andex 12 Jahre, nach Ephem. Mannh. bei Gaxpnrin. — d.i a) 50 Jahre nach 
Zallinger zum Thurn, ß) AO Jahre, Z. IX, 185. — «^ 22 .Jahre, vgl. Wo Mi' ich: Klimatogr. des 
Salzburger Alpenlandos. — /jS Jahre, ebenda. — ^/ 99 Jahre nach Kämtz und Reslhuber. — 
/tj 32. Jahro (?) nach Chavanne und Z. VII, 316. — ij 7 Orte: Klagenfurt 58, St. Peter 19, 
Saifnitz 17. Trüpelach 17. Althofon 14, .St. Jakob 14, St. Paul 22 Jahre, vgl. Prettner: Klima 
von Kärnten; für Klugenfurt hal»e ich die Onten der Seite 28 angenommen, wo die Zahl der Regen- 
tage im Mär/, /u 68 und im November zu 7*3 angegeben ist; S. 19 und ebenso S. 53 geben für diese 
Monate 12*9 und 5'0, woraus ein weit weniger regelmässiger und mit jenem der anderen Stationen 
wenig übereinstimmender jährlicher Gang resultiren würde. 

Trügt mau diese Zahlenreihen graphisch in ein üoordinatennetz ein, so 
findet man eine sehr grosse Uebereinstimmung zwischen den Reihen 1^4 einer- 
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seits und 5—7 andererseits. Die ersten vier Localitäten werden durch ein Hanpt- 
maximnm im März, zwei wenig kleinere Maxima im Juni oder Juli und im Novem- 
ber and darch ein Haaptminimam im October (oder September) charakterisirt, die 
letzten drei durch ein Hauptmaximum im Juni oder Juli^ ein secundäres im 
December und ein absolutes Minimum im September und October, während eine 
schwache Erhebung der Curve im März und die geringe Grösse der jährlichen 
Schwankungen die Merkmale der Verwandtschaft dieser Gruppe mit der ersteren 
vervollständigt. Ostgalizien zeigt nun zwar einen deutlichen Uebergang zu den 
Verhältnissen der sttdrussischen Steppen, dennoch sind wir berechtigt, es in der 
folgenden Darstellung mit den Reihen 5 und 7 zu vereinigen, wenn wir nur dabei 
dessen Charakter als Uebergangsgebiet nicht vergessen. Da die Gebirgsgegenden 
des südlichen Deutschlands bedeutend grössere klimatische Verschiedenheiten 
aufweisen als der Norden, so habe ich die Daten fbr eine Anzahl Einzelorte 
gegeben ; so spärlich sie sind, so zeigen sie doch recht deutlich in der centralen 
Alpenregion ein sehr entschiedenes Vorwalten der Sommerregen, bei den äusseren 
Orten aber einen Uebergang von diesen Verhältnissen zu jenen der benachbarten 
Gebiete; zugleich erreichen die nördlichen oder höher gelegenen Orte das Maxi- 
mum der Regenfrequenz etwas später (Juni bis Juli) als die südlichen und tiefer 
gelegenen, bei denen dasselbe auf den Mai und Juni fällt. 

Tabelle III (Norwegen, Dänemark und Belgien). 

Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Oct Nov. Dec. 

I.Norwegen 62* bis U) 40 0*47 0*37 037 0-35* 038 037 0*40 042 043 0*48 046 

65* Br \bj 32 37 29 29» 32 38 37 40 42 40 39 38 

2. Südwestiiches Nor-(a^ 52 53 42 37 32* 35 39 43 53 52 59 56 

wegen \bj 43 43 33 33 31* 35 39 43 53 51 54 47 

^ io; 21 30 16* 24 26 26 23 29 28 27 33 26 

^- ^^^^ ( *; 21 28 15* 20 20 24 23 29 25 24 32 23 

^, . . ] a; 42 41 45 27 26» 37 37 43 42 36 45 44 

4. CHriBUania <^ ^j 3^ 3g 37 ^3^ 2^ 3^ 3^ ^j ^2 33 35 34 

5. Kopenhagen 35 37 30 29* 35 35 40 41 35 40 39 37 

6. Danemark 14. 45 46 42 35 33* 38 36 46 50 50 56 49 

IaJ 48 55 51 48 48 43 45 44 41* 51 49 46 

bj 49 53 52 51 47 46 48 49 44* 51 53 51 

ej 51 52 52 50 49 54 

dj 51 55 53 52 49 49 50 49 46"^ 52 54 52 

1. Christianssund 12, Aalesund 12, Villa 8 Jahre, j 

2. Bergen 12, Skudesnaes 12, Udsire 10 Jahre. V Vergl. oben, S. 36 sub 8. 

3. 12 Jahre. — 4. 8 Jahre. j 

5. 58 Jahre, nach Horrebow und S c h u w. 

6. Mittel aus 14 Orten mit nur je 3 — 10jährigen Beobachtungsreihen, nach La Cour: 
Bericht des Meteor. Com. der kgl. Landw.-Ges. für 1866—70, S. XXXII. 

7. aj Brüssel 65 Jahre. — b^ Dasselbe und Gent 13, Löwen 12, Mastricht 18, Lüttich 
10 Jahre, nach Qaetelet und Oasparin. — c) Mittel aas 6 Beobachtangsreihen mit 112 Jahren, 
Brüssel, Oent, Löwen, Namur, Lüttich und Stavelot, nach der Meteorologie de la Beigique. — 
dJ Mittel: Sommer Vi (0 -t-*), Winter (a H-0014). 

Die bisher mitgetheilten Detail- Angaben haben für unsere Darstellung meist 
nur einen mittelbaren Werth, insofern wir sie in Gruppen vereinigt und in sehr 
abgekürzter Form weiterhin zum grossen Theil nochmals in den Tafeln auffilhren 
werden. Es schien aber geboten, das Neue aus dem zu Grunde gelegten Materiale 
in aasführlicherer Weise der allgemeinen Benutzung darzubieten und Über den 
Werth der weiterhin benutzten Mittelwerthe grosser Landstriche wenigstens in 
der allergedr&ngteeten Form Rechenschaft zu geben. Wir schreiten nunmehr zu 

4* 
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der eigentlichen, vorerst nur ziffermässigen Darstellung , indem wir mit im 
charakteristischen und seit Jahrtausenden, mindestens in einigen ihrer HaupbQ|eJ 
bekannten Regenverhältnisse der Mittelmeerländer beginnen. 



Tabelle IV (Mittelmeer und benachbarte Oebiete). 

JSn. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept Oct. Not. De<i. 

1. Algerische Sahara 0-10 008 009 008 0-07 0-04 003 002* O'O? 0-07 0'12 MI 

2. Nördl. Algerien 29 28 20 16 13 05 02* 03 U 18 S7 W 

3. Mof^ador 27 18 17 03 05 00 00* Ol 03 09 18 H 

4. SQd-£nde von Spanien 34 33 29 24 19 07 Ol* 03 13 24 14 ai 

5. Süden und Küste von 
Portugal 44 35 36 27 30 15 05* 07 24 31 40 31 

6. Nordseite der Sierra 
Estrclla 46 38 44 32 43 21 17 16* 33 35 40 41 Sf 

7. NW-Spanien 50 43 43 43 51 38 25* 26 40 46 46 49 t^ 

8. Inneres von Spanien . . 22 21 23 21 33 20 09* 12 21 22 26 t» 3 t 

9. Barcelona 16 18 19 23 23 17 13* 19 23 23 17 16 li 

10. Murcia 20 21 22 20 22 13 05* 08 14 23 83 19 4« 

11. Sicilien 35 31 31 20 12 07 03* 06 19 27 27 31 111 

12. Neapel 39 41 37 38 33 19 10* 17 27 34 48 40 4-t 

13. Rom 40 33 39 36 30 24 13* 14 25 41 42 II 8-3 

14. Toscana und Riviera . 34 30 29 32 30 24 15* 16 27 34 49 37 14 

15. Alessandria 24 24 28 20 28 21 15* 19 19 27 31 16 11 

16. Po-Ebene 25 23 24 31 33 30 22 22* 25 29 31 26 1^5 

17. Triest 28 26 27 29 33 29 23* 24 27 39 88 24 1-« 

18. Piemont 15* 18 24 36 45 43 27 27* 30 32 26 15 3<9 

19. Genf 30 28« 30 36 39 35 31* M 39 35 35 20 14 

20. Unteres Rhönethai ... . 24 21 23 29 24 20 15* 15 22 26 29 17 10 

21. Auvergne, Burgund, ) 33 3^ .^^ 3^ ^^ 3^ 3^ ^^^^ 3^ 3. 4, 3- ^^ 
Lyonnais ) 

22. Westküste von Frank- 
reich 35 39 37 40 37 37 34 27* 34 38 44 41 1« 

23. Kairo 05 19 03 03 05 00 00 00 00 Ol Ol 09 00 

24. AlexHiidria 44 38 15 09 05 00 00 02 02 07 16 40 00 

25. Syrien und PaläKtinH. . 33 30 23 19 15 02 00* Ol Ol 10 28 38 cso 

26. S'üdöstl. Kleinasicn . . . 07 11 29 17 10 07 03* 06 07 00 27 26 9 

27. Inneres Kleinasien . . . 19 26 21 23 32 33 07 03' 10 03* 23 29 HO 

28. Konstantinopel 45 40 49 33 20 18 12* 14 24 27 47 59 4-2 

29. Südküste der Kriinm.. 35 33 28 25 22 24 20 15* 22 20 3l 37 15 

1 Hiskra 7 Jahre, Z. VIII. 107. 

2. Algier 13 und Ornn 12 Jahre. Do vc: Klim. Beilr. I, 106. 
:;. Mogador 5 Jahre, Z. VIII, 8. 

4. Gil»raItHr 38 und San Fernando 23 Jahre, Z. IX, 77. 

:>. Lagos 6 Jahre, Z. VIII, 381 ; Campo Maior (Alein Tejo) 7 Jahre, Z. VIII, 207; Liit^bon 
16 Jahre. Z. IX. 2«; Oporto 8 Jahre, Z. VIII, 172. 

6. CJuarda 9 Jahre, Z. VIII, 381; Coimbra Jahre, Z. VIII, 93, 

7. Ovirdo 18 und Santiago 13 Jahre, Z. IX, 111. 

8. Madrid 11 Jahre, Z. VIII, 188; Zaragoza 9 und Valladolid 9 Jahre, Z. IX, 218. 

9. 20 Jahre. I)o\c: Klima. Reitr. I, 114. Die Mittel sind nur in ganzen Tagen ang^gebei 
und daher nicht genau. 

10. Murcia 9 Jahre, Z. IX, 8. 

LI. 3 Orte: Palermo 40 Jahre, Z. IV, 577; Cantonia 13 und Nirolosi 29 Jahre, nach Qsa* 
p a r i n : Cours d'agrietüt, IL 

12. Neapel 10 Jahre, nach Secchi: Bullet. Rom. 186.i, Nr. 8. 

13. Korn 39 Jahre nach Schou w: (limat de l'/iatie. 

It. 6 Orte, Florenz ältere 15 Jahre, nach Schou w, und neuere 21 Jahre, nach Kämti: 
Repert. I, 306; Camajore 40, Cascina 8, Sienna 6 und Nizza 20 Jahre, alle nach Schou w; Qenaa 
10 Jahre, nach Gas pari n. 

15. Alessandria 16 Jahre, Z. IX, 382. 

16. 4 Orte, Mailand 88 und Verona 26 Jahre, nach Dove: Klim. Beitr. I, 115; PadoA 
146 Jahre, Z. IX, 188; VigeTano 38 Jahre, nach Sohiaparelli:^«; C/mm dt Vi^etano. 

17. Trieat 83 Jahre, Z. IX. 154. 



prr Mlitel tou Ivre» 30 Jahr^, DJich QaIiii und Turin 60 J&hre, naob S nhouw, 

am — O'OöI eorrigirt *) 
iJahfe, nii(\h Pluntoiauiir: Cttmnt da Otnäpf p. §94^ 
Mt »itp&mmen 149 Beobachtiitigejahrent Z. II t» j^03, 
Je II Orte« nach Gü spar in: Court cPa^rieuit IT. 
I Jahre« Z, VU, 6T üoit Z. TX, 61. 
)riA 4 Jahre, Z. VU, t40 und Z. IX, 61 
Jerusalem oV» Jahre, nach Z, fV, 166, und Klim. Beitr l, 115; Beirut 31 unil 
DoT«: Klim. Beitr I. U5 Die drei Reihen »titumen «ebr nahe mit einandaT 



Jahre, und 27. Kajpafieh rz Jadrrj / . «« Ttkiehateh^ff ^Ai^e mm^t^re^. 
Utinopel 2 Jahre, Do tc a, a. O, ond Skatari ö Jahr«, Z. VI, iü8, 
i 8«WA»iop<»l 33 Jahre» rgl oben, und Karabagh U Jahre (bis I8A9 mel.). 

äeineanie aller dieser Landtheile besteht in dem Minimtim der 
^inlichkeit im Juli und Augast; die Zeit der hänfigsten Regen 
und an den KUsten anf die Mitte des Winters, weiter D(5rd- 
lieb aber dndmebr im Inneren des Landes finden wir ein doppeltes Maxiinnm» an 
den meisten Orten im Mai und im November. Im Gebirge endiieb nimmt der 
Regenretchtbam des Winters so ab, dass er die trockenste Zeit repräsentirt ; in 
diesen Gegenden ist dabei das Haximnm vom Frilhsommer das grössere. — Die 
sgesprochenen Winterregen des slldlicben Mediterrangebietes finden sieb auch 
nf den in denselben Breiten liegenden Inseln des östlichen Theiles de^ Nord- 
Itlantisehen Oceans wieder. Die Regenverbältnisse dieser und der Übrigen 
Inseln dieses Oceans giebt die folgende Tafel ansscbliesslicb nach den klimatolo- 
giscben Skizzen und Referaten von Dr. Haan in dieser Zeitschrift. 



Tabelle V (Atlantische Inseln). 



Maa; 



Jin. Febr. Mar^ April Mai Juni Juli Aug, Sept, Oet. Nov. Dec. nia 



1 


Kapverden 0'03 


0-00 


ü'OO 


000 


000 


000 


06 019 


023 


00 


0-00 


006 


oo 


1 


, Madfir« . 31 


30 


33 


21 


21 


09 


04« 05 


15 


21 


40 


44 


tvd 


K 


Azoren , .711 


ÖS 


5a 


49 


50 


27 


25* 25 


42 


48 


60 


6S 


2S 


4. 


Island . . '7 


54 


5a 


45 


45 


41 


40' 40 


50 


52 


52 


9» 


1-5 


5. 


ßermudeo* jI 


4g 


49 


32 


36 


29* 


36 41 


39 


42 


45 


45 


1-9 


6. 


Porto rir^o, N-Kri»tif . 77 


50 


46 


50 


3S» 


53 


61 61 


57 


67 


63 


65 


20 


7. 


fiarhadofl . . , . . 55 


52 


33» 


37 


42 


60 


64 §1 


60 


64 


60 


56 


20 



1. rraia 1 Vi •'aitre, 2. VI, 396. 
3. Funehal 9 Jalire, Z. VI. 4(1. 

3. Angra und [)cl^*ada«je 6 Jahre, Z, VI, 111, 

4. StyrkiMb'dai 23. Jrthre, Z. V, 45, und HeT^lüaTig 15 Jahre, Z. TT, 45. 
ß. St. Oearge« 9 .fahre, Z IX, 133, 

6. 5. Juan 4 Jalir«. Z. IX, 224* 

7. S 8utioneti zu 2 t Jahren, Z. IX, 320. 

Die Beobachtungen aof Inseln In gemässigten oder hoben Breiten geben nns 

bl rtcht annUhernd auch die RegenverbJlltnis^e des benachbarten Theiles de» 

tans an; viel weniger i«t dieses der Fall in den Tropen, wo gerade die Regel- 

igkeit und geringe Variabilität von Wind und Wetter den Loealeinfitl^sen 

^e grosse Wirkung gestalten. Da ausserdem zwischen 40^ und 63^ n. Bn keine 

»ein im offenen Ocean vorhanden »ind, so kann die letzt gegebene Tafel un» 

^ein Bild von di^i Rt^L^prudliHlirnsKt^ii di's \or<] Atlantic versebaffen und wir 



Di6*m li*«d«u i: 



.ria. r«hr. 



^M (fiT i^aii gi'<i ><*ii ua^ " ^^ '^^* 
"i^ H H » U tl 
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müssen uns zur Erlangung eines solchen an die im Eingange sab 4 besprochenen 
Schiffsbeobachtungen wenden^ welche freilich in den mir bekannten Sammlungen 
sowohl in höchst unzweckmässiger Form als auch für die meisten Theile des 
OceanSy in bei weitem noch nicht ausreichender Menge vorhanden sind, um das 
Detail der Regen vertheilung an ihnen zu prüfen. Nach vorhergehender Berech- 
nung der Werthe für kleinere Meeres-Abschnitte theile ich in der folgenden Tafel 
die Zahlen nach den Gruppen mit, welche sich als die natürlichsten zu ergeben 
schienen. 

Tabelle VI (Nordatlantischer Ocean). 

WAhrsoheinliohkeit einer Beobachtang (Wacht) mit Regen oder Schnee 
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Zmhlder 


Breite 
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JÜD. Febr. 


MKrx April 


Mai Juni , 


Juli 


Aug. 


Sept. 


Oct. 


Nov. 


Dee. 


Jahre') 


Dampfer- i 


: 50 V,** 


10—30« 


0-26 017 019 09« 


017 12 12 0-10« 


0I3 0'25 0'26 017 




weg »wisch. J 

Europa und ] 

AmeriU 1 


47v!o 


30—50« 


18 


24 


20 


16 


U 


!:> 


09« 


12 


14 


16 


26 


21 




[48« 




50-75« 


15 


17 


19 


14 


i:> 


09 


10 


06« 


08 


12 


13 


17 




40- 


-45« 




25-50« 


16 


15 


21 


16 


15 


14 


06« 


09 


08 


13 


18 


20 


3—7«) 


60—75« 


16 


13 


18 


13 


14 


08 


09 


05* 


08 


11 


12 


17 


8-16«/, 


36- 


-40« 


, 


45—60« 


22 


17 


24 


13 


09 


09 


06» 


11 


13 


12 


15 


16 


2—6 


60-75« 


le 


19 


13 


12 


08 


09 


11 


05 


04* 


07 


07 


15 


6-12 








35—50« 


11 


13 


11 


08 


06 


04« 


07 


05 


10 


07 


12 


06 


li/,-3% 


30- 


-36« 
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50-70« 


13 


11 


09 


11 


06 


05» 


11 


06 


11 


09 


19 


07 


2V«-5 








70—80« 


08 


14 
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07 


14 


06« 


08 


13 


10 


05* 


09 


07 


2-6 


25- 


-30« 




30—65« 


09 


07 


08 


05* 


10 


05* 


10 


07 


12 


06 


13 


07 


3—6 




65—80« 


09 


11 


06 


04« 


09 


06 


10 


06 


U 


09 


05 


04* 


2-6 








25—46« 


10 


05 
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04* 


05 


05 


04« 


05 


10 


07 


08 


12 


lVt-2% 


20- 


-25« 




45-65« 


06 


14 


02« 


03 
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06 


03* 
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07 


05 


10 


1—3 








65—80« 
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Ol« 


05 
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) 1* 
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24 


12 
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22 
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1-3V, 
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09 
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04* 
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2-4% 
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21 
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13 
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20 
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-10« 




10-20«* 


) 06* 


10 


06 


23 


(27) 


29 


27 


13 


08 


14 


07 


07 


^«-4 



a) 40—50« 25—50« 17 19 21 16 13 14 08 10 11 14 22 20 
&; 35— 45« 55-75« 13 16 15 13 11 08 10 05 06 09 10 16 



Wenngleich aus diesen Zahlen einige wichtige ZMge der Regenvertheilnng 
recht klar hervortreten, so sind dieselben doch in manchen Theilen, so insbeson- 
dere zwischen 20' und 35® n. Br. so verworren und so schwer unter einander und 
mit den Beobachtungen der KUsten- und luselstatiouen zu einem zusammenhän- 
genden Bilde zu verknüpfen, dass wir die Verarbeitung eines erheblich grösseren 
Beobachtungsmateriales abwarten mlissen, um mit einiger Sicherheit Über die 
complicirten Regenverhältnisse dieser Gegenden sprechen zu können. Nur ein 
allgemeines Kennzeichen des genannten Gebietes tritt deutlich hervor, worin es 
auch mit dem sUdlich davon gelegenen Theile des Oceans bis zum zehnten Grade 
n. Br. übereinstimmt, nämlich die zn allen Jahreszeiten geringe Regenwahrschein- 
lichkeit ohne eine eigentliche rcgenlose Periode. Diese Erscheinung, welche 
besonders auf den nautisch-physikalischen Karten, welche die englische Admira- 
lität herausgegeben hat, sehr gut hervortritt, hat unter den Fachmeteorologen 
meines Wissens erst Wojeikoff in seiner kürzlich erschieneneu Abhandlung 



*) Durch DiTUlon der GeMmmtaahl der Beobaehtiuiffea •In— Monats durch 90, reep. 98 oder 84 erhalten. 

>) Davon entffült die Hilft« bis */% nQf 40*50 Or«d Länge. 

*) MeiikmnUeher Golf. 

^ U—r ffegenttber SItm Ltea« and Llbtffo* 
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Ober „die atmosphärische Circulation^ ') gehörig gewürdigt, indem er zwischen 
die sabtropische (Winterregen-) Zone and die Zone der äquatorialen Regen 
überall auf dem hohen Meere eine ;,regenlose Passatzone^ setzt, welche er 
aaf dem Nordatlantischen Oeean zwischen 10* und 27® n. Br. auf seiner Karte 
angiebt. Der Ausdruck „regenlos" wäre richtiger zu ersetzen durch „regenarm**, 
da diese Zone sogar in keinem Monate ganz regenlos zu sein scheint ; sodann 
kSnnte aber diese Zone wenigstens in der Mitte des Occans (3b**— bO"* L. v. Gr.) 
bis zum 35** n. Br. ausgedehnt werden, also die sog. Rossbreiten mit in sich 
aufnehmen. Dagegen stimmen die bekannten schematischen Kartenzeichnungen 
Dr. MUhry's,«) welche seit einigen Jahren auch in den Stieler'schen Handatlas 
aufgenommen sind, mit der Wirklichkeit durchaus nicht Uberein. 

Die Eegenverhältnisse der nach Norden und Nordosten an das in Tafel IV 
dargestellte Mittelmeergebiet angrenzenden Länder soll die folgende Tafel in den 
Hanptzttgen und in möglichst zusammenfassender Darstellung vorführen : 

Tabelle VII. 

Max: 
Tin. Febr. 'btirz April Mal Juni Jali Aug. SepL Oct. Not. Dec Ulu 

0. SWd.Mittelmeergebicts 034 0*32 029 0*24 019 010 04» 007 017 027 0:^3 34 8 60 

1. SW- u. Mittelfr«nkreich . 34 37 36 38 40 37 33 27« 33 37 43 39 1*62 
1 Rhein-Ebene 46 46 45 44 45 47 46 42 38* 41 47 46 1*23 

3. Schwaben 42 43 44 45 45 48 41 42 37* 39 43 40 1 28 

4. Nord- u.Ostseited. Alpen 28 29 31 32 39 45 43 38 30 29 3U 27* 1*67 

5. BShmen und Galizien . . 42 42 44 41 43 47 46 40 36 35* 40 43 1*36 

6. Siebenbürgen und ung«- 

ritchei OberUnd 27 28 33 33 38 43 36 30 28 23* 27 28 1*85 

7. AlfSld 27 28 28 30 33 30 27 24 21* 21 30 3Ü 15« 

S.Kro«tieD 21» 21* 29 47 40 40 32 31 25* 28 40 27 188 

9. SüdruMiiche Steppen . . 26 26 26 25 21) 32 28 20 21 19* 27 29 169 

la Norddeutochland 48 48 51 46 44 19 49 46 42 AO* AI 48 

11. EngUnd 51 49 45 45 44* 41 45 49 50 54 49 55 

12. Dänemark 40 42 36 32* 3 4 36 38 43 43 45 4S 43 

13. Gemässigtes Norwegen 44 48 38 36 33* 37 38 41 47 47 j2 49 

14. Arktisches Norwegen . . 3S 47 43 43 44 35* 35* 38 52 19 48 4 1 

15. RusB. OstEeeprovinzen . 37 37 37 35* 35* 39 42 42 42 46 15 40 1*30 

16. Centrales Nordrussland 29 3U 29* 29 32 38 37 32 33 35 3S 35 1*34 

17. Mittlerer Ural 32 32 28* 34 40 48 50 50 43 11 41 33 1-79 

18. N3rdl. Kirgieensteppcn. 21 23 18* 22 23 32 30 20 15* 16 21 24 2 10 

19. SüdwesUibirien 22 23 19* 22 28 34 29 29 30 31 35 31 1'8<» 

20. Baikalgegendcn 20 20 17* 19 27 2'J 33 26 21 22 21 23 190 

0. Mittel der Keihen 2, 1, II, 12 u. 13 von Tafel IV, 12 und 13 mit halbem Gewicht. 

1. Vgl. Z. III, 503. Umschliesst die Keihen 21 und 22 der Tafel IV dieses Aufs^atzes; das 
Seine-Becken ist ausgeschlossen- 

2. Vgl. Z V, 4. 

3. Vgl. oben Tafel II, 8.<? . 

4. Mittel aus den Reihen 9 A/, d)j «■, y-, hi und ii der Tafel U mit verschiedenem Gewicht; 
nur dazu bestimmt, einen kurzen Ausdruck für den Einfiuss zu t;cben. den dio Alpen mehr oder 
weniger auf alle Orte ausiilhen, die in ihrem Windschatten lie^^en. 

5. Mittel aus den Reihen 5, 6 und 7 auf der Tafel II ; 7 mit doppeltem Gewicht. 

6. und 7. Vgl. Z. III. 503, nach Hunfal vy. 

8. SQdliohes and südwestliches Randgebiet Ungarns von Orsova l*is Fiume und bis Ober- 
«chatico, nach Hunfal vy Z. II, 293. 

9. Vgl. Z. III, 503. 

10. Mittel aus den Reihen 1, 2 und 3 der Tafel II ; 1 und 3 mit doppeltem Gewicht. 

11. Mittel von Ijondon (34 Jahre) nach Howard. Lancaster (20 Jahre) nach Ga spar in 
ud SloByharst College (nordlich von Liverpool 24 Jahre) nach Symon> Met. Magaz. VII, 58; 

<) Petermann*« Mittheilungen, Ergänsungsheft Nr. 38. (1874.) 

<)Y^ denen Allg. geogr. Meteorologie (1860), and Tetermann's Mitiheli. 1860^ 
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die obige Zahlenreihe ist als eine ganz und gar vorläafige ansusehen, da für England dM reiehe 
Torhandene Material in dieser Hinsicht leider noch keinen Bearbeiter gefanden hat. 

12. Mittel aus den Reihen 5 und 6 der Tafel III. 

13. Westküste südlich vom Polarkreise, Mittel aus den Reihen 1 und 3 der Tafel m, unter 
der Voraussetzung berechnet, dass V4 der Tage des selteneren Meteors mit solchen -des hSoügeren 
zusammenfallen. 

14. Küste nördlich vom Polarkreise ; Mittel aus den Reiben 1 und 2 aj der Tafel I, letztere 
mit doppeltem Oewicht. 

15. Mittel aus 4 Orten: Petersburg, Reval^ Mitau und Dorpat, nach KSmtz: Report II, 
Seite 184 <). 

16. Mittel aus den Reihen 8 — 11 a) der Tafel I (3 und* 4 mit doppeltem Gewichte); dieeelben 
Verhältnisse scheinen sich von Ufa im SE bis zum inneren Lappland zu erstrecken, aber Wjatka 
und Archangelsk zeigen reine Winterregen, vgl. weiter unten. 

17. Mittel aus den Reihen 12—15 der Tafel I (14 und 15 mit doppeltem Gewichte). 

18. Mittel aus den Reihen 22 und 23 derselben Tafel. 

19. Mittel aus den Reihen 24 und 25 derselben Tafel. 

20. Irkutsk und Werchneudinsk, zusammen nur 6 Jahre ; veranschaulicht den Uebergang zum 
chinesisch-mongolischen Gebiet der reinen Sommer- (Monsun-) Regen. 

Fassen wir nun noch die oben in Tafel I mitgetheilten Zahlenreihen von 
Nordamerika mit weiteren in den Jahrgängen VII bis IX dieser Zeitschrift wieder- 
gegebenen zu einem ziffermässigen Gesammtbilde tlber die Verhältnisse der 
Regenwahrscheinlichkeit im nördlichen nnd mittleren Amerika zusammen, so 
erhalten wir die folgende 

Tabelle Vni. 

Max: 

Jan. Febr. Mars April Mal Juni Juli Aug. Sept. Cot. Nov. Dte. Min 

1. Westgrönland Oll« 013 015 017 019 0*18 018 027 019 0*23 018 0*14 2-60 

2. Maine 29 26 27 24 27 25 23 21 19* 22 28 27 152 

3. Südl. Neil-England ... 27 28 24 28 27 28 24 26 21 2f 24 28 1.33 

4. Virginia-Küste 19 23 17 17 17 16 15 19 13* 14 15 17 

5. Georgia und Carolina . 21 21*16 17 17 15 20 2S 19 12 10"» 17 2*43 

6. Florida 18 23 18 17 20 33 36 36 24 17 15* 22 2*42 

7. Louisiana 26 24 24 19 19 21 31 30 22 16* 18 24 1*96 

8. Prairien 19 20 20 23 24 28 19 18 18 18* 21 19 1-66 

9. Wisconsin und Mich. . 28 23 20* 26 26 30 22 23 31 27 30 28 1-63 

10. Thal. d. Hudson U.Ohio 18* 19 19 22 23 26 23 21 19 20 19 19 1*44 

11. Mexiko 02* 06 13 19 25 39 44 Sl 48 24 17 08 

12. Cordoba 19* 13 32 14 40 66 74 59 77 58 42 38 

13. Plateau von Costarica 05 03* 06 19 61 69 70 63 81 80 53 37 

14. Caracas 05 02 02* 02 17 43 39 33 30 39 16 14 

15. Para (1«/,*» S.) 91 96 92 91 91 80 66 66 55 44* 48 54 

16. Iquitos (3V4*> S.) 61 39 61 50 61 67 36 32 27* 45 53 42 

1. Mittel aus den Reihen 61 und 62. — 2. Mittel aus den Reihen 46 und 47. — 3. Mittel aui 
den Reihen 43, 44 und 45 der Tafel I. 

4. Fort Monroe, vgl. Tafel I, 42. 

5. Mittel aus den Reihen 39, 40 and 44. — 6. Mittel aus den Reihen 36, 37 und 38. — 
7. Mittel aus den Reihen 34 und 35. — 8. Mittel aus den Reihen 57, 58, 59 und 60. — 9. Mittel aus 
den Reihen 53, 54, 55 und 56. — 10. Mittel aus den Reihen 48, 49 und 50 der Tafel I. 

11. 5 Jahre und 12. 3 Jahre, Z. IX, 239. 

13. Mittel aus 2 Stationen, San Jose mit 2Vi und Ueredia mit 3 Jahren Beobachtungen 
Z. Vni, 319. 

14. 3 Jahre Z. VII, 380. 

15. 4% Jahre, DoTe: Klim. Beitr. I, S. 88. 

16. 1 Jahr, Z. VID, 269. 



I) Bei dleetr OtUgtiüieJt will leh aieht iwlerlaMea, tlaea Punkt la 4ir IWel der RectaBeaftn tob Boetlaad 
IB 2. VI, l»5, SB btrl«lüictD. Im ABgOft fUltn Bteliek •« P*ler«b«rf aieht 85-0, teadBra U-0 MUlloittBr (la Jahr« 
4M MiIllmB««r)) dadareh wird aaeh Im Mltt«! dtt O e l um blttt'atthl dar Jali, tOBdeni dar Aagott der rtCBarBlohst« 
Ilaaal (iTi KUllatler alall dfO). 



Ztim Schlüsse mögen noch die wenigen mir bekaouteu Angaben tiber Regen- 

rscbeinlichkeit aus dem tropiscben Asieo nnd Afrika in einer letzten Tafel 

Platz finden, welche eämmtlich in den Jahrgängen VII bis IX dieser Zeitschrift 
enthalten dind. 

Tabelle IX. 
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Kleinere Mittheilungeu, 

f Luftdruck an den grossen See^n iVi Nard- Amerika,) Die folgenden Data 
find den jährlichen „Reports of the Secreiaryfor War^ an die beiden Hänser des 
[Kongresses entlehnt. Die Beobachtnogen selbst wnrdeu unter der Aufsicht des 
Ingeoienrdepartements der Vereinigten Staaten als ein Theil der sehr verdienst- 
vollen AofDabme der See'n fSurvey of the Lahes) in den Jahren 1862—1871 
angestellt nnd die Mittel nnd Extreme in den oben erwähnten „Reports*' gegeben. 
Von den vier Orten liegen Superior and Marquette am Oberen See, Detroit 
Zwischen dem Huron uud Erie und Charlotte am Ootario-ftee. Eine jährliche 
Periode des Lnftdruckes (im Mittel) ist kanm vorbanden, namentlich an den 
tidcn nördlichen Orten, während die beiden anderen eine besser ausgespro- 
^ene jährliche Perioile zeigen, mit Maxtma im Winter und dann im September, 
finima aber im Mai und November. 

Die mittleren Minima sind am niedrigsten im Frllhlinge (März^ April) nnd 

inn wieder im NovembeTj am höchsten im Sommer, wenn die Variation des Luft- 

fdruckes überhaupt am kleinsten ist, aber auch im Jänner sind sie viel höher, 

Damentlich in Snporior. Man kann nicht umhin, eine Annäherung an die hier schon 

crwähuten Verhältnisse Sibiriens hierin zu erblicken ^ wo auch die mittleren 

(bima des Luftdruckes im Jäoner höher sind, als im November nnd März. Es ist 

riederom die Kälte und Dampf-Armuth des Winters, welche uns diese Verhält- 

Ditsse erklärt Es ist schon mehrmals von dem Signal Office bemerkt worden, das9 

lie Sturmcentr» im Winter einen südlicheren Lauf nehmen und dann Hegen die 

)rte am Oberen See schon nördlich von den Centren und haben einen höheren 

Ltftdrnck als die südlicheren Gegenden. Sogar die DiflFerenz der Extreme ist 

im Nordwesten im Winter kleiner, während das Umgekehrte im Sommer eintritt* 

|6o X, B. im Jänner Superior 26-7, Charlotte aber 32-7, im Juli aber Snperior 18-6, 

LluLrlolte nur 13*7. 
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Viel geregelter ist der Gang der mittleren Maxima^ am höchsten im Winter, 
am niedrigsten im Sommer. 

Die absoluten Extreme stimmen gnt mit den mittleren, die Beobachtnngszeit 
ist aber zu knrz, als dass sich nicht viele Unregelmässigkeiten zeigten. Nament- 
lich auffallend ist das äusserst hohe Maximum im Jänner. 

Monatmittel und Extreme des Luftdruckes. 

Die Höhen sind relative, über den Hoch Wasserstand von 1838. <) 



Superior City 
Höhe 38 engl. Fuss 
Mittel Mltti. Extreme 

December 7452 759-4 728*2 
Jänner 745 2 7579 731-2 
Februar 7451 756-9 727-8 

März 745-1 7567 7292 

April 743-7 7549 727-7 

Mai 743-4 7521 7295 

Juni 743*4 751*8 7323 

Juli 743*6 7531 7345 

August 744-4 751-8 7351 

Septcmb. 744*4 754 9 731 5 
Ootober 744 6 756 9 729 1 
November 743-7 7577 7262 

Jahr 



Marquette 
Höhe 70 engl. Fuss 
Mittel Mlttl. Extreme 

743 7 757-4 7262 
7430 757*9 729 2 
743-5 755*6 726*9 



743*6 
7434 
742-7 



754 9 725*7 
7541 728-5 
751 3 729-1 



742 9 751 3 730 

743 3 751 3 733*0 
743-8 751 3 734*8 

744 754*4 731*2 
744-2 754 9 726 4 
742-8 757-9 725 7 



Detroit 
Höhe 12 engl. Fuss 
Mittel MitH. Extreme 

747 l 761-5 731-0 
746-9 7620 733*0 
746-8 759 2 730 7 

745*2 755*9 729 7 
745 1 755*9 7307 
744*2 753 6 7330 

744-8 753 1 733*5 

745 9 752*8 737*9 

746 6 753-9 738 6 

747*5 755 6 737 9 

747 5 756*8 732*8 
7459 757*7 730*7 



Charlotte 
Höhe 37 engl. Fuss 
Mittel Mlttl. Extreme 

755 7 770-6 738 1 
755-2 772 1 738*9 
755 6 770 6 736*8 

753-7 7661 738*1 
754*4 766*3 738-6 
752*3 762 5 740*9 

753 6 762*2 746 
753 5 759 7 745*7 
754*2 761*7 7447 

755*7 766 1 741 2 
755-3 767 8 737 9 
7541 769-1 7381 



744 3 7714 715-8«) 743-4 777-7 716 2«) 746-1 — — 754*4 7871 7284 «) 

Mittlere Monats- und absolute Jahresschwankung des Luftdruckes 





Dco. 


Jan. 


Febr. 


März 


April 


Mai 


Juni 


Juli 


Aug. 


Sept. 


Oct. 


Nov. 


Jabr 


Superior City 


312 


26*7 


291 


27*5 


27*2 


22-6 


195 


18-6 


16-7* 


23*6 


27*8 


315 


556 


Marquette 


312 


28*7 


28-7 


29*2 


256 


222 


21 3 


18-0 


165* 


232 


285 


323 


61*5 


Charlotte 


32S 


327 


31-7 


293 


28*2 


239 


213 


137* 


160 


21*4 


26*6 


31-2 


58*7 


Detroit 


30S 


290 


28*5 


26*2 


25*2 


20-6 


196 


14-9 


15-3 


17 T 


241 


270 


— 



Dr, A. Wojeikoff. 

(lieber eine Folgeru7ig in A, Colding's Bemerkungen über die Strömungs- 
verhältntsse der LuftJ.*) Herr A. Colding nimmt an, dass die Formel (1) 

.= f(i_0.433.(|):) 

welche er ftir Wasser aufgestellt hat, gleichzeitig auch flir die Bewegung eines 
luftfOrmigen Mediums gilt, sobald der Wirbel von einer äussern Luftmasse 
umgeben ist, die der Rotation desselben Widerstand leistet. Gesetzt nun, man 
nehme mit Colding die Giltigkeit dieser Formel auch für rotircnde Luftmassen 
an, so kann ich doch eine Folgerung aus derselben nicht gerechtfertigt finden, 
auf die Colding Gewicht legt. Colding sagt: Wir ersehen aus der Formel (1), 
dass in einem Wasserwirbel die Rotationsgeschwindigkeit von dem äusseren 
Umkreise des Wirbels gegen das Centrum zu wächst, aber an der inneren 
Cylinderfläche plötzlich aufhört, indem die Geschwindigkeit für alle 
Werthe von r<:zoL imaginär wird, Diess Verhalten sei in Uebereinstimmung mit dem 
der Orkane, bei denen die Geschwindigkeit bis zu einem bestimmten Abstände a 
wachse, über welchen hinaus aber auch der wUthendste Orkan von einer Todten- 
stille abgelöst werde u. s. w. Richtig ist ohne Zweifel, dass für r < a x negativ 



<) Der Ho«hwMMrtUnd too 1838 war ongefähr i Patt fibtr dem mUU*r«B WMtertUnd des Jahrei 1871. 
*) Abtolat« Extrtm«. Oit abtolatta lUzlma tratta m «Ufii dr«i StaUoata in JKiui*r «In, dit absolaten Minima 
iB Soptrlor City and lUrqaetU Im April, la Charlott« im Hat. 
*) Band X, Kr. 9 diem ZeiUdirm. 
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wird nnd dass sich dann fttr v eine imaginäre Geschwindigkeit ergeben wtirde, 
also keine reelle Grösse, also anch nicht Null. 

Das Imaginärwerden der rechten Seite der Gleichung zeigt doch eben nur, 
dass die Gleichung nur anwendbar ist fUr positive x bis x =«= 0, in welchem Falle 
man ganz richtig v =: V erhält. 

Die Geschwindigkeit würde sich aus der Gleichung ergeben : 

0= F(l-0.433(~y2) 0= l_0.433(jyi 

X 

and diese Gleichung hat doch nur eine reelle Wurzel, nämlich = 1.74294, 
während die beiden andern Wurzeln imaginär sind; es gicbt also keinen andern 

X 

Werth von =j, also auch von x, welcher die Geschwindigkeit r zu Null macht und 

dieser reelle Werth a; = 1-74 // ist grösser als //, liegt also ausserhalb der 
äusseren Cylinderfläche, also sicher nicht innerhalb der inncrn Cylinderfläche. 

J, L, Schön. 

(Wintertemperatur in S, Louis J Den „Transactions of tfie Academy of 
Science of S. Louis VoL IIIj Nr, 2, S. Louis 1875^ entnehmen wir einige Notizen 
über die Temperatur der jüngsten Winter in S. Louis nach Dr. Engelmann. 

Temperatur Geis. S. Louis 38** 37' N.-Br. 

40JiUir. Hnchstes 

Miicel 1855/5ß 1 872/73 1873/74 Mittel 

Oeeember 8 2 — -4-8 22 5*2 1862 

Jänner —6*6 —4 6 11 17 1815 58 

Februar 18 —30 —Ol 1*4 6 7 1845 

Winter 0*9 —3 1 —31 16 47 1845 —3 1 1856/73 272 1840 —30*6 1864/73 

Der Jänner 1875 war wieder einer der kältesten : er hatte eine Mitteltem- 
peratnr von — 5-9* Cels. Bemerkenswerth sind die grossen Wärmeschwankungen 
innerhalb eines Monates; im Jänner 18G4 erreichten sie nahe bii"* Gels, und selbst 
in dem milden Winter 1873 — 1874 war das Minimum des Jänner — 18-9, das 
Maximum 19-2, die Temperatur- Aeuderung also immerhin noch 38** Cels. 

(Thanologische Stationen,) Herr Professor Dr. Albert macht in der „Gaea" 
XIL Jahrgang, L Heft folgenden beachtenswerthen Vorschlag : Bekanntlich hängt 
die Verbreitung und das Wachstlium der Pflanzen von der ihnen während der 
Vegetationszeit nicht nur im Ganzen, sondern auch in den einzelnen Entwicklungs- 
phaKcn zur Verfügung gestellten Wärmemenge ab. Es haben deshalb phänologische 
Beobachtungen, d. h. Angaben über die Zeit des Blattausbruches, der HlUtlie, 
Fmchtreife und des Blattabtalls einer Pflanze an einem gegebenen Orte eine 
gewisse meteorologische Bedeutung; aber ein Gesetz der Wärmewirkuug auf das 
Pflanzenleben lässt sich aus denselben, wenn man sich z. B. auf blosse Mitthei- 
lung des Datums des Laubaiisbruches der Buche in Graz, Wien, Berlin, Kopen- 
hagen etc. beschränkt, wegen der abweichenden Standorts- und Bestan^lsverhält- 
nisse der Beobachtung8-Oi)Jecte nicht ableiten. •) Ein solches Gesetz könnte viel- 
mehr nur dadurch erlangt werden, dass man z. B. für die Buche vom Fusse eines 



Tiefste» 
Mittel 


Absolute Extreme in 40 J:iJirea 
Maximum Minimum 


—4-8 1872 
— 71 1857 
-6"2 1838 


2;t-6 1861 -t>87 1872 
22-2 1864 —30-6 1861/73 
27 2 1840 -261 1864/73 



*) Alphons de Candoile spricht sirh weniger ungünstig aus über den Werth der 
gewShnUehen phSnoIogisohen Beobachtungen : Snr Ja methode dea »omtMn de temp^raiure applt'quSi 
mux pk^omdnea de e/getation, BibUoth, Universelle ei Revue fSuisee, Antuet und 8eftemb&r 1676. 



BcfgabbaQj[;c5 au bis zur Vegetatiousgrenze in gleicben Vcrtical* Abständen von 
etiva 100 Meter und bei gleicher Exposition tmd BodoDbcschaffenbefit nortnalc und 
gleich alte Bäume auswählt und jeden derselben ala eine phänologiscbe Station 
betrachtet, anf welcher neben den gewöhnlichen phitnologischcn Beobachtungen ^ 
and den Bestimmungen der Regonmooge während der VegetationMzcit die tHg- 
liehen Temperatarcn in der mittleren Wnrzeltiefe, an der Bodenoberfläche und 
in der Baumkrone festgestellt und sowohl ftlr die ganze Vegetationsdauer, aU 
auch fllr die einzclücn Entwiekhingsperiodcn summirt werden. Die gleichzeitige 
Erforschung der Massen und Zuwachsverhältni»j<e der Stationsbäume tlui&t dann 
den Eiüfluss der Wärracverminderung auf die Abnahme des Baurawuchses 
mit der Erliebung Über dem Meere erkennen. Die Ausdehnung solcher Stationen 
anf verschiedene Exposition und Bodenverhältnisse in fJebirgsgegenden, sowie in 
der Ebene bei gleicher Bodenbeschafl'enheit auf eine Linie von der Peripherie 
egen die Mitte des Waldes oder bei unbewaldeter Fläche eine solche von Süden 
fci^eo Norden, wird uns im Laufe der Zeit eine sichere Qrnndlage der forstlichen 
rStaudortälehre geben. Jedenfalls aber würde eine einzige solche Studie die 
Wissenschaft und Praxis mehr fördern, als eine noch so lauge Reihe nicht ver- 
(leiehbarer Beobachtungen. 

(Meteor.) Herr Prof. Dr. Gustav Tsehermak Iheilt nus mit; Sonntag den 
23. Jänner Abends wurtle in Wien ein Meteor beobachtet, welches sich in bei- 
läufig westlicher Richtung bewegte. Zur Zeit seines Erlöschens ^ um 5 Uhr 
49 Minnten, hatte es das Aussehen eines etwas in die Länge gezogenen Schwärme» 
ron blaulichen Funken nnd die Position Süd 30* West bei einer Elevation von 
''12—18'. Die Beobachtung wurde am Opernring gemacht. 

(Meteor.) Herr l*rot\ Dr. Stu^Jr schreibt au« Agram: Am 23. Jänner nm 

6 Uhr Abends wurde am nördlichen llori/.onte eine von West gegen Ost sich 

bewegende Feuerkugel rOthlich flammend, mit liebten Strahlen — einem Kometen- 

i?hweife gleich — beobachtet. Die Bahn war gegen den Hnrixont nm circa 

-25* geneigt und die Erscheinung verschwand ober dem Horizonte. Die 

)aucr war 2 Secunden. 

(Meteor.) Herr F. Seeland berichtet ans Klagenfurt: Am 23. Abends 

S*/| Uhr war ein herrlicher Metcoifall am nordöstlichen Himmel sichtbar, eiae 

LfaustgrosHe^ hellwciss leuchtende Kugel bewegte sich in einem ziemlich steilen 

I Winkel gegen den Horizont aus SSE nach NNW, während einer Zeit von 

4—5 Secunden, platzte dann mit sehr sebt^uen FnnkensprUheu in tausend kleinen 

Kügelcben, die wundervoll »m ganz heiteren blauen Himmel glänzten. 

fErJMtfHj Gestern den 15. d. M. Abends 11«/, Uhr wiederholte «ich die 
ErdcrschUttcrung in gleicher Weise (mit Gelöse) und Richtung, wie die letil- 
^ gemeldete (vom G. d- M. um 10 l'hr Aliends). 

Bueeari, 16. Jttnner 187*5. Dr. E. Weiior. 



Literaturbericht. 

fWtliif JaAre9h€ncht des pAyt, VmUral'Ob^ertnt^riumä tu 8i. FeterBhmty 
för 1873 und tS74J Herr Dtreetor Wild nntorziehi sich der nicht eben leithtent 
aber sehr dankenswertlieo Amfgabei in periadiscbeii Berichten Ober den Znatand 



tiod die Arbeiten an dem physikalischen Central-Observatorium eingehende Auf- 
8chlll8se zu ertheilea. 

Das Personul de» Ingfitutcs l»es(and ausser dem Director aus dem etatmäd- 
fligen Agsi^tcDten, Marineeapitän Rikatchef^ 2 ausseretatinässigen Gehilfen 
Tbl ose» und Marinelieutenant Spindler, 4 Beobachtern: Mielberg, Doh- 
racdt, Grobatscbenko und Berg, 2 Reebnern Stelling und Wahlen, 
1 Mechaniker Scheu r er. Zur Beihilfe bei Rechnungen war vom Mariiieniinigte* 
riam ein Marine-Officier zugewiesen. Zur Zusammenstellung der telegraphiscben 
Witterungsbulletina, sowie zur Aushilfe in der Kanzlei wurden Herr Simichof 
und Madame Vtorof, als ausseretatmässige Rechner die zwei Damen Tu ma- 
nche f und Gysof verwendet. Obgleich dem physikalischen Central -Obser- 
vatorium mit den ueuen Statuten vom Jahre IS72 auch eine neue erhöhte Jahres- 
dotation bewilligt worden war, so hat doch die rasche Zunahme der Anforderungen 
and Arbeiten wieder das Personal und die Hilfsmittel des Institutes als unzurei- 
chend erscheinen lassen. 

Die Bemühungen des Directors, eine Vermehrung der Mittel zu erlangen, 
hatten insofern Erfolg, als erstlich der Credit für die Publication der Beob- 
achtungen vom Jahre 1874 an verdoppelt und vom Marinemiuiaterium die durch 
dnä hydrographische Departement gewährte Unterstützung zuf Herausgabe des 
tfigüchen meteorologischen Bulletins vom 1. Juli 1873 an bedeutend erhöht 
wurde* Der Kanzlei des physikalischen Central-Observatoriums sind in beiden 
Jahren 1873 und 1874 2541 und 3527 Schreiben und Paquete zugekommen und 
51G1 und 6085 versendet worden; die Zahl der officiellen Schriften betrug 786 
und 782. 

Der Zuwachs an instrunienten belief sich in beiden Jahren aui Ji"^ Num- 
mern, 139 Instrumente wurden au Stationen abgegeben. 

Die Registrir-Apparate, welche in Tfaätigkeit erbalten wurden^ waren ein 
älterer Barograph von Brllckerj 2 Hasler 'sehe Barographen, 2 Hasler 'sehe 
Thermo- und Hygrographen^ der Anemograph von Adie, der Anemograph und 
Ombrograph von Breguet und das entsprechende Doppel-Instrument von Has- 
te r, im Ganzen 8 Begistrir-Apparate, welche 15 Curven lieferten, deren Ordinalen 
ftr die 24 Stunden abzunehmen, in Tabellen einzutragen n. s, f, waren. Mit 
Beginn des Jahres 1873 wurden die Magnetographen wieder in Thätigkeit gesetzt» 

Von den Instrumcntalbestimmungen kt^nuen wir nur fluchtig erwähnen; die 
ÜDtersuchung von Norroalthermomotern, Verglcichung derselben mit dem Luft- 
tbermometer, die Vergleichung von RotationsFsychrometernj die Versuche mit 
abgeänderten Psychrometerbeschirmungen, die Bestimmungen der Anemometer- 
Constanten, die photochemischen Messungen der Helligkeit, sowie die pboto- 
metrischen und polarimetrischen Untersuchnngcn des Himmelslichtes. 

Die Urlaubsreise des Direeturs des meteorologischen raajjuetischcn Obser* 
vatoriums in Peking, Herrn Dr. Fritschc, nach St. Petersburg wurde dazu 
benutzt, die Stationen in Nertschinsk, Barnaul und Katbarinenburg inspiciren zu 
lassen; ebenso wurde die Reise des Herrn Dr Dohrandt nach dem Amu*Darja 
zur Inspertion der Stationen Samara, ürenburg, Irgis und Kasalinsk bentlts^t. 

Die mit dem physikalischen Ccntral-Observatorium in Verbindung stehenden 
Stationen haben im Laufe der letzten zwei Jahre eine namhafte Vermehrung 
erfahren. Im meteorologischen Bezirk der kaukasischen StHtthalterschaA sind 
Äerlm neu** Stationen hinzugekommen, wogegen drei l^li^r^ Stationen in Wegfall 



I 
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kommen. Das liydrogrÄplüschc Depurtöiuent der Mariue hat eine Reibe von 
Stationen entweder ganz oder tboilweiae mit neuen Instrumenten verseben und 
dnreh den Mtirineltcutenant Baron Wrangel alle Stationen an den Killten iIck 
Scbwauen Meeres inspiciren lassen* Dom Geueral^ouverneur von Turkestan, 
Oeueraladjutant v. Kaafniann, iäI die Errichtnng zweier neuer Stationen in 
Central-Auien zu Ura Tllbe und bei dem Steinkohlenbergwerke Tatarinoftkaja zn 
danken^ und ansserdcm wurden von der kiiiserlicb ru«8is4C'bon geographiKchon 
Gesellscbaft bei Gelegenheit der ton ihr veranstalteten wissenschaftlichen Expe- 
dition nacb dem Amii Darja an dteHom PluMe eine meteorologische Station im 
Port Petro Alcxandrowrtk und ein metcor.'magnct» ÜbBervatorinm im Fort Nuku« 
eingerichtet, wu stliudliebe Beobaehtnugen mindestens ein Jahr laug gemacht 
werden sollten. Die Leitung dieser Einrichtung und der Beobachtungen ist Herrn 
Ün Dobrandt Übertragen worden. AuH»erdera ist eine Reibe weiterer Stationen 
(12 au der Zahl) ins Lehen gerufen worden, indem die Beobachter dirccte Aner- 
bictungen entweder dem physikalischen Central-Observatorium oder der geogra- 
pfaiisehen Gesellsrbaft machten. Wir nennen unter diesen Stationen Yeddo, wo 
derk* russische Botnchafter C, v, Struwc für die Austeilung regelmässiger Beob- 
achtungen zu sorgen versprach^ ferner rrkutsk^SemipalatinHk, Tomsk, Omsk n.s.f ; 
alle diese Stationen haben ihre Instrumente vom physikalischen Central-Obser- 
vatorium aus erhalten. Endlich buben aobt Stationen (darunter Wiatka, Nisehne 
Taguilsk, Livadia, Jalta) auf eigene Kosten durch Vermittlung des Central-Ohser- 
vatoriums sich mit veriticirten Instrumenten versorgt. Zu Ende des Jahres 1874 
war die Gesammtzabl der Stationen 108 und hatten hievnn 71, also etwa sfiwei 
Drittel bereits vor 1873 fongirt. 

Zum Behufc der telegraphisehen Wittorungsherichte und Sturmwaronngell 
wurde das Netz der Stationen, von welchen Telegramujc bezogen wurden» aas 
gedehnt Im Auslände kamen hiezu Copenhagen, Wisby (Schweden) und — jedoch 
nur in Fällen von Gefahr — Berichte aus Yarmouth (England), Thnrso (Schott- 
land) und Valentia (Irland); in Russland treten sieben Stationen, darunter flJnf in 
Westsibirien gelegen, hinzu. Im Herbst 1874 wurde zur Einfuhrung eigentlicher 
Sturmwarnungen geMchrittcu; zunächst wurde eine Instruction für die Sturm- 
signale nach englischem Muster entworfen und mit Beihilfe des Börsencomitis 
der Petersburger Kaufmannschaft in 10 Sprachen vcr(iflontlieht. In den Häfen von 
St. Pctcmburg, Kronstadt, Ilelsingfors, Reval, Riga und Windan wurden Signal- 
tnasten mit den niUhigen Signalkörpern (Trommel, Kegel und Signidlalerne) 
errichtet. Mit dem 2l\ October 1H74 wurden die Sturmwarnungen begonnen, die- 
selben beschriCnktcn «ich vorläufig fast ausscbliessend auf das Baltische Meer, 
Im Ganzen wurden fünf Warnungen ausgesendet. Eine Warnungsdepesche (vom 
10» November) kam fflr die südlicheren Hafenorte zu spät, weil der Sturm, der 
Schon am 8, heranzug, wegen des Sonntag«, wo das Bureau gcgcblossen war, 
nicht angezeigt worden war. Eine andere Warnung vom 9, Deccmber erwies «ich 
als tlbcrflUssig^ da der Über der Nordsee berrsehende Sturm bei seiner Portbewo 
gung zwei Dcpressionscentra gab, von wekbeu jenes Über dem Baltischen Meere 
htos massige Winde zur Polge hatte. 

Herr Director Wild betunt, dass trotz der vergrösscrten Subvention des 
hydrographischen Departements doch die personellen und materiellen nilfsmittel 
der Balletin Abtheilung am ]' n Centrid-^hMenatiirium immer noch tu 

gt^ring seien. Uiess sei auci 'l* '^*>' n»iirt<l^ weaj»balb die Ansdehnuus 



I 

I 



der Slnnnwarnnngen auf die Übrigen iMeere nur in einigen wenigen Fällen and 
da nur anaielier habe erfolgen können. 

An den von Herrn CfCneral A. J, Mjer angeregten HimiiltauLMi Beob- 
lehtangen betheiligte sich das physikalische Central -Observatorimn mit 
2S Stationen. 

Der Bericht enthält weiter Mittheiliingen llber die Bei^trebungen zur Hcrbci- 
nhrang einheitlicher Beobachtungen und Publicatiouen, welche sieh an die Erfolge 
de« Wiener Meteorologen-Congresses and die Thätigkeit de« permanenten Coojit6e 
knüpfen. 

Fünf Beilagen zu dem in Rede stehenden Berichte, sitmmtlich von Uerrn 

^0r» Frituche, Vorstand des raeteorologi8cli-niagneti8chen Observatoriums m 

eking, enthalten die Jahresberichte dieses Observatoriums ftlr 1873 und 1874, 

"die Berichte llbcr die von Herrn Fritsche ausgeführten beiden Inspectionsreisen 

und einen Berieht über die Einrichtung neuer meteorologischer Stationen und 

Über den Zustand einiger schon bestehender Stationen Sibiriens im Jahre 1874* 

f Reports OH ihe Meteorologtealy Magnetiv and oiher Ohsereatoriea of ihe 
inion of Canada for the Calendar ifear ended 31, Dec, 1S74, SuppL ia the 
%th annual. Report of the Department of Marine and Fisherne, Ottawa 1875.) 
^nfl dem hier vorliegenden Jahresbericht^ des Herrn G. T. Kingston, Super- 
intendent des Metmrological Office für Canada^ ersehen wir, dass die meteorolo- 
gischen Beobachtungen daselbst einen grossen Aufschwang genommen haben. Die 
Zahl der Stationen ist bereits eine recht beträchtliche. Wirziihleii als gewöhnliche 
8utioneU| von denen drei Classen unterschieden werden^ nach Provinzen: 
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Somit im Ganzen Stationen erster Classe 17, zweiter Classe 35, dritter 

Classe 21, im Ganzen 73 Stationen. Dazu kommen noch 10 Hauptstationen, an 

weichen Öfter im Tage beobachtet wird und zwar in dreistündigen Intervallen 2u: 

^Halifax, Sydney (NS,), Spencc's Bridge (BC), Woodstock (0), Fredericton (^NB.), 

(ontreal (Q), S.Johns College (Manitoba); in zweistündigen: Quebeck, St. Johuö 

(KB.) und seehsmal im Tage zu Toronto« 

An den tibrigen Stationen wird meist um 7*', 1*^, 9*' oder ühnlichen drei Ter- 

^miuen beobachtet, au wenigen nur zweimal 8^ 8^ oder J)*»^ 9*^. Fünfzehn Stationen 

enden tüglieh dreimal telegraphisch ihre Beobachtungen nach Toronto in Yer- 

bindung mit dem Witteruugsdienst des Signal Office in Washington; 36 StÄlionen 

eben gelegentliche Sturmwarnungen, In die nordwestlichen Territorien sind 

tmmentc und Bcobachtungsregistcr versendet worden für II Stationen. AI« 

Stationen erster Classe werden dort functioniren York Factory und Athabasea ; 

Oßter jenen zvpeiter Classe finden wir Fort Simpson, Great Salt Lake, Fort Chip- 

Lpowyan etc., unter der Ceberwachung des Bischofs von Athabasca. Wir werden 

faIho in nicht ferner Zeit genauere Keontniss des Kliuias de« arktischen continen- 

taten Nord- Amerika erlangen« Der Bischof von Rupcrtsland hat auf seine Kosten 

t(5<M> Dollar) ein registri rendos Anemometer im Sa. Johns College zu Winnipcg 

teilen und den Beobachter durch sechs Wochen am Observatorium in Toronto 

liren laasen. Wir bemerken bei dieser Gelegouheit, dans Herr Kingston 



selir eingehetid die Nothwcndigkeit der b&ufigeti rnspection der Stationca erOriert 
und die Naelitheile der llnterlasBun^ derselben betouL 

Der vorlicgeDde Büriebt enthält voü 27 Htationcn (aber mit Äablroichoo 
Lllcken) die täglicli dreimal angestellten Barometer- und Thcrmometerbcobach- 
tuagen^ für 15 8tationcn auch die Windrichtung und Geschwindigkeit. Danu 
folgen für dieselben Stationen die Monatmittel nach den BeobaehtniiL: * neu 
für Barometer, Thermometer, Windrichtung und GeHchwindigkcit* FUr f):' nun 

werden die Monat- und Jahres^eitenmittel der Temperatur und die absoluten , 
Flxtreme mitgetheiit. Zu Winnipeg war das Minimum am 25. Jänner 1874 — 41-9, 
zu Fort Garry am selben Tag —39*2* Cels., die Maxima dieser Stationen waren 
respective 35-3 "* und 34*7*. Von 14 Stationen sind die Tagesniittel und fünf* 
tügigen Mittel der Temperatur in den Bericht aufgenommen worden* Dann folgen 
die Mittel der BewOlkung und der Regenfall und die Regentage naeb Monaten 
und Jahreszeiten, wobei schliesslich Mittelwerthc fUr ganze Provinzen abgeleitet 
werden. PUr letztere werden aneh zum Vergleich die Mittel aus den Jafaren 
1869—1874 mitgetheilt und die Abweichungen gebildet und letztere auch fllr die 
Temperatur gegeben* Den Rchluss bilden einzelne Berichte über den Stand der 
Observatorien in Toronto, Kingston, Montreal und Quebeck, erstattet von deren 
Direcloren. 

(Dove: Monatliche Mätel de» Jahrganget 1874 für Drucke Temperatur^ 
FeuchHgkeä und Niederschläge und fönßägige Wärmemätel. Berlin 1875. 
Preuesische Statistik XXXIV\J Ausser den im Titel genannten Beubaehtungs- 
Ergebnissen der deutsehen meteorologiBcheu Stationen enthält auch dieser Jahr- 
gang wieder einige interessante Beiträge zur KJimatologie. Diese sind : Professor 
A. Arndt: Tägliche Wärmemittel fllr Berlin fttr den 25jährigen Zeitraum 1848 
bis 1872 und die Gesammtmfttcl aus dieser Periode. Vergleichung dieser Mittel mit j 
den von M iL dl er publicirten liOjährigen Tagesmitteln. Dr* G. II oll mann: Die 
Verbreitung der Gewitter in Norddcutsehland. Mittlere Häuögkcit der 8 Haupt- 
windrichtungen nach drei täglichen Beobachtungen an 42 Stationen in Deutschland 
aus 11— 26jährigen Beobachtungen. Hofrath Knochenhauer: Beobachtungen 
der Bodenwärme im Herzogthum Meiningen in den Jahren 1871—73 (in Tiefen 
von v„ Vi? 1? ^ Vi» 2V»i 2 und 2Vi Fass an vier Stationen), W. Bertram; Wind- 
rosen von Orossbrcitenbach ans achtjUhrigen Beobachtungen 1807—1874. Baro- 
raeter, Thermometer, Dunstdruck, Druck der „trockenen Luft", relative Feuchtig- 
keit und Häufigkeit Olr 16 Windrichtungen. Wir reproduciren hier die thermische 
Windrose im Mittel der Jahreszeiten : 

Thermische Windrose von Oroübreiteiibiob. (Gels,) 





N 


KE 


»: 


S£ 


» 


SW 


W 


NW 


DIff. 


WlAt^. .. 


-4-» 


—6*8 


—60 


-1*3 


—^•1 


-oa 


H-0'4 


— i'4 


67 


mOiUng . 


40 


4 1 


67 


7 1 


8S 


76 


5-8 


46 


4» 


Soiam«r 


no 


t&O 


170 


t9*i 


17-4 


154 


14 1 


n& 


e*4 


llerbM 


iS 


Ä» 


eo 


11 


7*0 


7*4 


«4 


an 


S'll 



Die anormal grosse Wärmedifferenz der Winde im Sommer ist wohl der 
geringen Häufigkeit der Richtungen zwischen E und S zu7.uschreiben| wodarcb | 
weni^^e beisäc Hommertage das Mittel zu bestimmen verniocbteu. 
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Von den Temperatui' und Fcuchti^fiettsverkäÜnissen in den untersten 
Luftschichten /fei der Btidantj des Tkaues. M 

Von Dr. B» Kiiiieusoii, 

Dlrectur der m«teoroL Ceutral-Anstfilt In StockbötiUt 

In einer von dem Docenten der Meteorologie an der Universität in Upsala, 
Dr. H. E, Hamberg^ neulich herausgegebenen Abliandlang^) wird unter Anderem 
ron einer Keibeufolge angestellter Beobachiiingcn über die Tomperaturminima in 
Froi»tullchtcn iu verschiedenen ungleichen Hüben über dem Erdboden berichtet. 
Kn» diesen Beobaehtangen zieht Herr Harn berg folgende zwei Schlüsse: 1, dass 
die Teniperalur in Frostnächteu in den untersten Luftschicliten mit der Hr>he 
zanimmt^ ein Resultat ^ welches^ wie Herr Bamberg selbst andeutet^ nach 
demt was man in Bezug auf die Temperaturvarluttoueu iu verticaler Richtung 
während der Nächte schon früher gewusst, zu erwarten war, und 2. dass die 
absolute Feuchtigkeit in den Frostnächten am Boden bedeutend 
niedriger ist, als einige Fuss darllber. Obgleich Herr Uamberg den 
EfkläruDgsgrund, welchen er für wahrscheinlich hält und welcher in der Haupt^ 
saebe auch wohl der richtige ist, kurz andeutet, sieht er doch diese Frage durch 
geiiaDiiie Beobachtungsreihe nicht als vrdlig erledigt an^ sondern glaubt, dass der 
^Ditand einer näheren Untersuch utig werlh sei. 

Durch eine Reihe von Beobachtungen, die ich iu Upsala während des Som* 

~tt€ra 1871 in ganz anderer Absicht anstellte und nach einer Methode, die von der 

Tau Haroberg angewandten wesentlich vor^^chieden ist, bin ich nun im Stande^ 

die von ihm gefundenen Verhältnisse nicht nur vollkommen zn bestätigen, sondcm 

ineh die Verscbiedcnheiten, welche zwischen den Temperatur- und Fcuchtigkcits* 



I) Oe/eetif'gt af fC^»nfiL VwtemkajiM A köderndem Förhandlin^fir IH76, Hr, h StQckkütm, 

*| H E. t{iim1'»«rg; Von dnn SitihtitüHmi tu Sfitmcdtn In den J^lireii 1871, 1871, ]>il. 



verhältnifiöcn auf dem Erdbodea und einige Fa«is darüber aiiftreleu, QÜier m 
beleuchte«. Diese Beobachtangen sind bis jetzt nicht reröffeutlicht worden^ weil 
ich sie, au« Gründen, die weiter unten angeftilirt werden sollen, al« unvoII«tündig 
betrachte. Aber da eine Bekräftigung der Umsütnde, welche Herr Hamberg 
angedeutet, mir von Intercsee zu «ein scheint, habe ich sie nun veröffentlicht, 
nebst einigen allgemeinen Selilllssen, zu welchen sie VeranUi^sung geben. 

Die Beobachtungen wurden folgenderniaassen augestellt: Nachdem ich 
innerhalb des Gcbieteö des Obj^ervatoriunia einen mit Gras bewaebseneu Plata, 
wo der Thau an Sommer-Abenden ziemlieh frtlh zu fallen pflegte, auseraehen, 
stellte ich dort auf einem im Buden befestigten Stiindcr ein Psychrometer auf, 
dessen Kugeln nur einige Zoll Über der Erdoberfläche angebracht wurden. Da« 
Gras, welches bei der Aufstellung des Apparates so kurz war, dass ein Zwisebeu* 
räum von etwa einem halben Zoll zwischen den Spitzen der Grashalme und den 
Thermonietcrkugüln gelassen wurde, echuftt man, je naehdcnj es wuchs, sowohl 
unter den Tliermometcru selbst, wie auf einem grösseren Kaum in deren Nähe 
nach und nach ab, wodurch die ursprüngliche Entfernung während der ganzen 
Bcobachtungszeit am genauesten beibehalten wurde. Das nasse Thermometer 
wurde fortwährend dadurch befeuchtet, Aam der I^appen, womit es aberzogen 
war, in ein mit Wasser gefülltes GUagefäss hinunterging, welehet^i auf den Boden 
unter das Instrument gestellt war. Durch einen vertiealen »Schirm, in einiger 
Entfernung augebracht, wurde die Sonnenwärme an gewissen Tageszeiten dio 
Thermometer zu treffen verhindert. 

In einer Tabelle werden die Lufttemperaturen und die relative und absolute 
Feuchtigkeit nach den einzelnen Beobachtungen zusammengestellt mit den gleich* 
zeitigen Angaben eines Theoreirschon Registrir-Apparates, Die zu dieseni 
gehörenden Thermometer betinden sich in einem doppelten Kasten aus dQunen 
Bretehen auf einer hochbelegenen Stelle, ungefähr 4 Fuss über dem Erdboden. 
Die horizontale Entfernung zwischen den Hegistrirthermometern und den Inatrn* 
menten im Grase war ziemlich bedeutend (etwa 'Mi) Fuss) und der Baden 
zwischen den beiden Stationen ziemlieb uneben. >) 

Nimmt man nun die Unterschiede zwischen den von dem Registrir* 
Apparate angcgehenen und den über dem Grase beobachteten Temperaturen (Tlr 
die gleichen Stunden und denselben Monat und vereinigt sie zu einem Mittel, so 
erhält man die folgenden Werthc, wobei das Zeichen -+- angiebt, dass der Kegi- 
strir-Apparat eine höhere Temperatur als daa Thermometer Über dem Graae 
giUKeigt bat : 

Differenz zwischen dem Rogistrirthermomeler nnd dem Thermometer im Grase. 
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Wir sahen hieraoa^ daaa die Temperatur 4 Fuss Über dem Boden merkbar 
r^bcr als einige Zoll über der Erdoberfläche ist, und kOnnen aUo in Allem das 
Besultat bestätigen^ welchem auH Herrn Hamberg'» Beohaebtungeu hervorging. 
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UMerdem finden wir, daes die Differenz zwischen den Angaben der in Frage 

lebenden Thennometer, welche, wie bekannt, wäbreurl der wilrmfiteo Zeit den 

FTtfeR negativ ist, schon vor der ersten Abendbeobachtiing positiv zu werden 

Bgl. Da die eigentliche Absicht bei diesen Ueobaehtun^en nicht diege war, 

le^chafienheit der in Frage stehenden Variation zu untersuchen, uondcrn ihre 

AnflteUnng die Untersuchung der Feuchtigkeitsveränderungen beabsichtigte, 

feigen die ßeobuchtnngen Abends nicht zeitig genug an^ um die Zeit tllr den 

^—IVbergang dieses Unterschiedes von Negativ zu Positiv aus dem niilgetheiltenBeob- 

^■^cbtungsmateriale herleiten zu künnen. Ebensowenig kann ans den einzelnen 

^BDölonoen der Tabelle ein Oesetz fUr die Variation dieses Unterschiedes während 

^HIqs Abendj* entdeckt werden. Sie scheint sich während der Stunden, welche die 

^Beobachtungen umfassen, ziemlich constant zu halten. Der veränderliche Gang 

der Zahlen bernht grösstentheils daranf, dass die Anzahl der Beobachtungen fllr 

die einzelnen Stunden sehr wechselnd gewesen ist und dass also die Durch- 

fdmittazahlen mit einander nicht völlig vergleichbar sind. Wir werden jedoch in 

dem Folgenden sehen, dass, wenn die Beobachtungen nicht nach den Stunden, 

sondern nach der Zeit des Erscheinens des Thaues geordnet w^erden, sich eine 

twisÄC Regelmässigkeit in dem Gange der Zahlen zeigt. Was die in der letzten 

der Tabelle aufgenommenen Media betrifft, so zeigen sie freilich eine regel 

Zunahme gegen den Herbst; doch halte ich diese Variation fllr höchst 

roblematisch : theils weil die Zahlen, streng genommen, nicht vergleichbar sind, 

eil die von Hamberg publicirten Resultate im Juli ein Maximum geben, 

limmt man das Mittel von allen in die Tabelle aufgenommenen Differenzen, 

loerbiilt man +2-8. Die Differenzen aus den in Hamberg's Abhandlung ange- 

flhrten Temperaturen geben für Juni. Juli, August und September -+-3*1**. 

IWir wollen nun eine ähnliche Zusammenstellung tllr den Unterschied 
iwisehen dem Dunstdruck in 4 Fuss Höhe und jenem Über dem Grase mittheilen. 
Aoeh hier bedeutet das Zeichen -f- einen Uebersehuss auf der höher gelegeneji 
Station und das Zeichen — das entgegengesetzte Verhältniss. 
Differenz zwischen der Feuchtigkeit bei dem Registrir- Apparate und jeuer im Grase. 

^n StonOe pm 5^ 6* 7* 8* «* 9 Vi* ^1* Mittem, 

^H Jmii . -^0 2 —0-2 4-0 1 -hO 4-0*5 4-07 

^H Juli —09 — 0-4 4-0 —03 

^^^^ Atifusi -13 -0-4 —05 4-0 1 4-0 t 4-0 4 

^^^H 8ftp|#Q»Wr. —0-4 —Ol +0*4 4-0*4 ... * 

■■ior 




Obgleich die Zahlen in dieser Tabelle verschiedene Unregelmässigkeiten 
, tritt doch eine deutliche Variation, von einem Zeichenwechsel begleitet, 
or Die Differenzen, die früher am Nachmittage negativ waren, werden später 
positiv* Im Juli icbeint dieser Uebergang erat nach dem Aufhören der Beobaeh' 
tim^n erfolgt zn sein^ aber man sieht auch in diesem Monat ein beständiges 
Abnehmen in dem numerischen Werthe der negativen Differenzen. Nachdem die 
Ütiferenz positiv geworden, nimmt sie mehr und mehr zu, aber da die Beob- 
sebiong^n vor dem Eintreffen des Maximal wert hes abgebrochen wurden, kann 
DatQrtich aus ihnen die Zeit fllr denselben nicht herleiten. Es ist klar, da.ia 
p,K. r^ der seine Beobachtungen su anstellte» dass er aus der absoluteu 
: oder richtiger aus dem Thaupnnkte die Werthe erhielt, welche der 
iDimomtemperatiir entsprachen, immer positive Differenzen erhalten 
d. I. ^dfsere Feuchtigkeit an der oberen Station. Vergleicht ; ' ' 



der verschiedeneD Monate mit einander, so fiadeo wir, dass der ücbergang im 
Jani zwischen 8—9, im Juli wahrscheinlich ^iwischen 9 — 10, im August Kwischea 
7—8 und im September zwischen 6—7 stattfindet. 

Die ünregelmMssigkeiten beruhen zwar einestheils auf der ungleichen Anzahl 
Ton Beobachtungen^ welche in die verschiedenen Media eingehen, andererseits 
aber existirt wahrscheinlich auch noch eine besondere Ursache. Indem man alle 
Beobachtungen, die zur selben Stunde ausgeführt worden sind, mit einander com- 
binirt, werden Zahlenwerthe vereinigt, welche im Verhäftniss zur Tbaubildnng, 
der wahrscheinlichen Ursache der ganzen Variation, nicht völlig vergleichbar 
sind. Der Thau fällt nämlich ungleicbzeitig an verschiedenen Tagen, auch im 
selben Monat. Die Beobachtnng z, B, 9 Uhr Nachmittags im Juni repräseutirt 
nämlich tlir einige Tage den Zustand vor dem Fallen des Thaues und für andere 
den Zustand wälirend des Tbaufalles. An mehreren Beobacbtnugstagen fiel gar 
kein Tbau, wesshalb die Durcbschoittsreaultate dttrch diese Berechnung nach 
Stunden ziemlich nnbestimmt werden müssen. Aus diesem Grnude habe ich ver- 
sncht, bestimmtere Resultate zu erhalten, indem ich die Beobachtungen in beson- 
deren Gruppen getheilt, nämlich: diejenigen, bei welchen kein Tliau unter den 
Instrumenten im Grase bemerkbar war, solcbe, wo der Boden feucht zu werden 
anting, Beobacbtungen, welche, nachdem die Thaubildung mehr allgemein gewor- 
den, angestellt wnrden ; und scbliesslich Wahrnehmungen bei starkem Thaufall. 
Die in folgender Tabelle mitgetheilten Zahlen zeigen den Unterschied zwischen 
den Angaben des Registrir-Äpparates und den an den Instrumenten im Grase 
gemachten Beoiiachtungun, so griippirt, wie eben erwäbnt und mit der oben ange- 
gebenen Bedeutung der Zeichen. Die Anzahl der Beobachtungen in jeder Gruppe 
ist in Parcntbese angegeben. Des Vergleiches wegen werden Temperatur und 
absolute Feuchtigkeit in derselben Tabelle zusammengestellt: 

Differenz zwischen dem Registrir- Apparate und dem Instrumente im Grase. 

Be^'^iim Je« Allj,^emein Starker 

I Kein Thau Thauens Thau Thau 

I Temperatur (Geis.) -^2i (7Ü) +3 4 (39) +4 (9) -l-3'9 (10) 

[ DuiiBtdrnck, MiUimeter . , . — Ü 4 {7.>J -+-01 (36) +0 3 (U) H-O'S (lü) 

Was erstlich die Temperatur betrifft, so finden wir aus dieser Tabelle, theila 
dass die Differenz während der ganzen Zeit positiv ist, ein Resultat, welches wir 
vorher aueb bei der Combination nach Stnnden erhielten, thcils dass diese positive 
Differenz sich einem Maximum nähert, welches sie erreicht, wenn der Thau mehr 
allgemein geworden, wonach der Temperatur-Unterschied sich ziemlich constant 
hält oder eine schwache Andentiing zum Abnehmen zeigt 

Die Differenzen im Dunstdruck in den verschiedenen Höhen folgen dem 
Gesetz^ dass die Feucbtigkeit am Boden grösser ist als böher hinauf, so lange kein 
Thau gefallen; alier dass das entgegengesetzte Verhältniss stattfindet, nachdem 
der Tbau sich eingestellt. Der Uebergang von — zu -+- scheint in dem Augenblicke 
zu geschehen, da derThan zu fallen anfängt, was die Zahl ^0-08 in der zweiten 
Colonno der Tabelle an den Tag legt. Von diesem Augenblicke an finden w^ir 
einen niebr und mehr wacbsenden Werth der positiven Difierenzen. Es ist jedoch 
wabrBchcinlicb, dass die liier erwäbute Gleichzeitigkeit zwischen dem Fallen des 
Tbaues und dem Uebergang der Differenz zu positiv eintgermaassen zufUUig ist, 
indem sie von der Höbe der Registrir-Instruraente über dem Boden nicbt völlig 
unabhängig sein kann, da ja die Feuchtigkeit vor dem Tbaufallc sehr schnell 
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\t iT^iifftiRit, wie die Zahl — 42 in Jer ersten Colonno clor Tabcllo / 
\l. :iie dieee approximative Gleic»lizeili^keil als Beweis fUr die \i 

tigkeit der Aonalime gelten, dass die Abnafune der FeuehUgkeit eine Folge der 
Tfc:' n ist, weil eine grössere Vermehrung des DiinHtdruelie8 in den hlUieren 

Lniir^vuivuien (bei 4 Fnss Über dem Boden) zu dieser Tageszeit nicht denkbar 181. 
Wir werden später durch eine andere Combination der Beobachtungen auf eine 
exuciero Art die Richtigkeit der gemachten Annahme an den Tag zu legen 
feriQchen, 

Die Anzahl der Beobaehtungen ist jedenfalls zu klein^ um ans zu erlauben, 
leo Qügleiehen Gang der Differenzen während der verschiedenen Monate quan- 
titativ zn bestimmen. Aber des^^enungeaehtet will ich in folgenden 2 Tabellen 
die Zahlen miltheilen, welche man erbalt, wenn die Beobachtungen für jeden 
Monat nach der schon angewandten Eintheilungsmethode gruppirt werden, 

Tetuperaturdiffcrenz zwischen dem Hegistrir-Apparate und dem Instrumente 

im Grase* 





KHn Thiiti 


Beginn tlr^ 
Thi»u«ft 


AU^emein 

Thau 


Surker 
Thmi 


Juni 
JuH. 

August 


. -hl'O (23) 

.. -+-2%S (2i) 

. . -h2'ö (14) 

,.. -t-2 7 (15) 


4-2*9 (&) 

^2*6 <S) 
H-;V7 \V6) 
+3'6 (i:0 


-hSa (4) 


-+-4*6 (2) 
-+-2'd (2) 
-+3-1 {3;i 
-+-4-8 (3) 


Mittel . 


. . -h2'4 (73) 


-+-3-4 {3t>) 


+4 (9) 


4-3-9 (10) 



Differenz zwischen dem Dunstdrnck beim Registrir-Apparate und jenem bei dem 

Instrumente iiu Grase. 



Juli 

August . . 

Mittet 



Kein Th«u 

—0*1 »25) 

-OH 121» 

0'7 (lU 



Beginn des 
Thauena 
-f-0"i (l> 
— O'O (8) 
H-O-l (II ► 
-^0 I (13) 



AU gemein 

TtlAU 

4-0*3 (0 



H-0'2 

-hO-e 



(6) 



Starker 
Tliau 

4-08 (2) 

4-1*7 (2) 

4-0*3 (3) 

4-0 8 (3) 



0-4 (75) 4-0.1 (36) 4-0-3 (U) 4-0*8 (10) 



Eh scheint mir bemerkenswerth, dass in der zweiten Tabelle der Unter- 

scliied xwiHcheu den Zahlen in der zweiten Cotonnc ganz gering i«t, obgleich die 

e&L^prccheuden Zahlen in der ersten Colonne bedeutend von einander abweichen, 

Qod zwar so, dass die Ergebnisse flir Juni und September auf der einen Seite und 

die nir Juli and August auf der andern beinahe identisch sind. Hieraus fulgt^ dass^ 

obgieieli die Verminderung der Feuchtigkeit mit der Höhe vor dem Fallen des 

|Thanc8 im Juli und August viel schneller ist, aU im Juni und Scplember, sich doch 

[diese Verschiedenheit bei tiem Thaufalle so schnell ausgleicht, dass kein beson- 

IderB merkbarer rnterschied in dem Fenchtigkcitsgrad der einzelnen Luftschichten 

[ii dienern Augenblicke hervortritt. Man darf natürlich nicht annehmen, dass dieses 

verrhe VcTJulItniss auch anderswo statttindet, als in den Luftschichten, 

(Hl? Beobachtungen sieb beziehen, nänilieh zwischen dem Boden und 

4 Fnss darüber« Wie die Verhältnisse sich höher hinauf gestalten, darUber 

IS mitgethciltc Beobaehtung^material naMlrlich keinen Aufseht t^s. Um diese 

iriii£;v .-♦--*- - knuucn, »ind umfassendere Untersuchungen erf«)rderlich, 

1: nicn Zaltlen zeigen uns nur» wie die Aendcrungen beschaf* 

lfm tindf wdebe durck die Tbaubildung tu den DiRerenzen zwischen den Angaben 
liier Inslrnmente nu beiden Stationen rerursnobl werden. Eino bestimmtere Ansicht 
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der Ursachen dieser AendeningeTi gevvinat man flmlnrch^ dafl« man Daefagi^ht» wti 
jedes dieser Instrumente während der Zeit dorThaubildung variirL Ich habe desa 
halb die Variation per Stunde besonderB für die Registrirungs-Instramento und 
besonders Air die Infttruinenfe irn Gra^c berechnet und diese Vitriationeo in drc 
Gruppen nach den Tliauverhältnissen geordnet. Die ergte Gruppe enthält dea 
Unterschied zwischen zwei Beobaehtungcn, während welcher kein Thau auf demj 
Boden wahrgenommen wurde, die zweite Gruppe die Fälle, wo der Boden bei dei 
ersten Beobachtung frei von Thau war, aber nicht bei der zweiten, und die dritt« 
Gruppe solche Fälle, wo der Thau bei der ersten von den beiden BeobacbtungenJ 
welche mit in die Rechnung gingen, schon deutlieh ausgebildet war. Die in rol4 
gender Tabelle aufgenommenen Temperaturgrade bilden die durchachuittlichcn" 
Zahlen fUr diese besonderen Gruppen* 

TemperaturvariMtion per Stunde, 

ß<^ginn de* AntgahiH^f^r 
Kein TtiAu ThAuenA Thau 



Uegiitrir-AppAriif 


-174 


- l'Ot^ 


—2 IS 


Im GrAÄ« . , 


-1 T^ 


-^1 ÖS 


-füS 


Differf ni 


H-O'OI 


-^00;* 


—0*65 



Hieraus sieht man, dass die Temperaturverrainderung gleichen Schritt iil 
der Beschirmung wie im Grase hält, so lange der Boden frei von Thau i*>t, abei 
dass sie im Grase bedeutend abnimmt^ nachdem der Thau tu fallen angefangODiJ 
und dieses, obgleich die Temperaturverniinderung höher hinauf in der Luft zu 
wachsen fortfährt. Dieser letztere Zuwachs scheint nur eine Fortsetzung von dcmj 
welcher vor der Thanhildung stattfand, aus/umachen, denn der Unterschieii 
zwischen den beiden ersten Gruppen ist 0'21 und zwischen den beiden letzten 0^23^ 
Das Abnehmen der Temperatur ist al«o am Boden einer Verminderung viel frUhet 
unterworfen, als höher hinauf. Es scheint auch, als ob diese Verminderunj 
gewissermaassen von der Thaubildung abhänge, was wohl auch ziemlich nattlr^ 
lieh ist, weil die beim Thaufalle freigemachte latente Witrmc zum Vermindern der 
Abkühlung mitwirken muss. ^ 

Berechnet man die Variation des Dunstdruokes tllr eine Stande nach der*fl 
selben Norm wie die Temperaturvariation, so erhltlt man die folgende Media, 
wobei das -i- Zeichen eine Vermchrang und da» — Zeichen eine Verminderung 
dieses Druckes bedeutet: 

Variation der absoluicn Feuchtigkeit per Stunde. 



Im Orat« 



Kein TUftu 
H-U2S 



TbAUeii* 

— 63 
-^11 lA 



Aus|r«*bUdr<t«r 
Tbau 
—0-46 
-0155 
H-O 1» 



Ans den Zahlen dieser Tabelle geht hervor, dass einige Zeit vor der sicht- 
baren Thaubildung die Feuchtigkeit am Boden schon ahstunehmen angefangen, a 
dass diCHCs Abnehmen im Anfang schnell wächst^ während der Thau milt, aber 
bald einen confitanten Werth erreicht, wenn der Thau allgemeiner geworden. In 
den hliheren I^ultschichteu wiederum fkngt die Verminderung de^ DunstdrurkeSj 
'bedeutend spilter an und fHhrt fort zu wachsen, während der ganzen ZeiljT 
welr.he die Beobachtungen nmfiisite. Die Verminderung des Dunstdnickes gehl 
also vom Boden ans ond pflansl sieb nach oben fort. Da man sieb einenl 
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id znr Abnahme der absoluten Fencbtigkeit an der Erdoberfläche 
Lbendei nicht leicht denken kann, als eine beginnende Thaubildimg zugleich 
mit der Teraperatarvemiinderung, scheint es natürlich^ dasa das negative 
Zeieben in der zweiten Zeile der ersten Colonne davon herrührt^ dass die Luft an 
der ErdoberflUche bei dieser Gelegenheit schon mit Feuchtigkeit gesättigt 
gewesen^ obgleich noch kein Thaufall für das Gefühl merkbar war und dass die 
darans CDtstehende Druckvermindernng sich schon der Luftschiebte dicht Über 

en Grase hat niittheilen können. 

Nennt man j? den Unterschied zwischen dem Dunstdmck an den beiden 
Statiaiien za der Zeit^ von welcher man annimmt, dass sie der ersten Gmppe 
entspricht^ so erhält man durch successive Addition von den in der dritten Zeile 
der letzten Tabelle eingeführten Differenzeo die Ausdrücke für den Unterschied 
xwiseben dem Üunstdrnck der beiden »Stationen am Schlüsse der drei consecutiven 
Standen* Nimmt man x =: — OßS** an, so erhält man aus diesen Dififerenzen fol- 

eiide Resultate : 

—037 -f-008 H-027 

_ welche beim Vergleich mit den Zahlen 

—0-42 "f-0*08 -fO,*l3 

in der Tabelle pag. 69 eine ganz gute Uebereinstiinmuug zwischen den beiden 
ongleiehen Berechnungsmethoden zeigen. 

Da die relative Feuchtigkeit den Sättigungsgrad der Luft angiebt^ schien es 
ttiir von Interesse, die Werthe derselben in ungleichen Hohen zusammenzustellen, 
wie man sie im Mittel derjenigen Beobachtongen erhält, welche derselben oder 
wenigstens fast derselben Epoche der Tbauhildung angeboren. In folgender 
Tabelle habe ich daher die relative Feuchtigkeit für die beiden Stationen mit- 
Pthellt, nach derselben Gnrppen-Eiutheilnug geordnet, welche den früheren 
Tabellen zu Grunde lagen : 



Die relalive Fencbtigkeit. 



Im Oru« 



Kern Tb tu 

, .. 61 
. 73 



BegiriTj des 
Thaueni 

70 

8g 



AUg^tncin 
TIiÄU 

78 
94 



StArker 
Tbau 

80 
»5 



Ans diesen Zahlen sieht man, dass bei dem Beginn der Thaabildung am 
ßodtin die relative Feuchtigkeit in einer Höbe von 4 Fnss nicht grösser als 70^/^ 
im Dnrcbscbnitt ist, obgleich dieselbe dicht Über dem Grase 88% nud an der 
loberfläche selbst natllrlich 100«'« ist. Bei vermehrtem Thanrall nimmt die 
MaSive Feuchtigkeit im Grase zwar zu, und die Luft derselben nähert sich der 
Ittignug, aber erreicht nicht einmal dann» nachdem der Thaufall reichlich 
geworden, den Sättigungspunkt, nur einige Beobachtungen gaben die relative 
r ' kcit — 10<)%. Höher hinauf in der Luft ist die Feuchtigkeit im Durch- 

i .- licht grosser als SOn'^, wenn am Boden schon eine grosse Menge von 

Thao gefallea. 

Stellen wir den Lmstand, dass beim Beginn des Thanfalles am Boden die 
,ri ' ' Fciichligkeit bei einer Höhe von 4 Puss nicht mehr als 70Vn beträgt, 
vorher gefundenen Gesetz zusammen, dass die absolute Feuchtigkeit 
daselbst abzunehmen anfangt oder ein Maximum erreicht (im Sommer daa zweite 
Maximnui binnen "24 Stunden), nngerubr um die Zeit, da der Thau sieh auf dem 



Boden zn zeigen aofUngt oder einige Zeit nachdem die Liin^chiehtei die mit der 
Krdolierfläche in Contact ist, den Sättigungspunkt erreicht: so schon wir ein, wie 
die absolute Feuchtigkeit im Sommer anfangen kann abzunehmen, obgleich die 
relative Feuchtigkeit nicht mehr hU 70% erreicht hat. Vergleichen wir z. B. die 
Wcrthe der absoluten und relativen Feuchtigkeit fllr das Jahr 1871, welche 
im Bulietm m^t^o$*olog%que menituel de t Observatoire de t ünivernt^ d*tfpäai 
VoL 1—^1 Vj pag, 73 enthalten sind, so erhalten wir folgende Zahlen, welche die 
rclutive Feuchtigkeit bei den Registrinings-Iuifitruracuten angeben^ wenn die 
abeolute Feuchtigkeit ihr Nachmittagämuxiuium erreicht hat: 

Werthe der relativen Feuchtigkeit, wenn die absolute Feuchtigkeit ab?.ii' 





nehmen 


anfSngt. 




Jabr 


Frfiti[if)(( 


Sommer 


Herbit 


1869 


71 


7e 


et 


laro 


78 


76 


7« 


1871 


72 


60 


60 


I87S 


? 


73 


? 



Diese Zahlen, mit dem soeben Erwähnten xusaramengestellt, geben «och 
eine Stütze fllr unsere Annahme, dasß die Verminderung der absoluten Feuchtig- 
keit in den höheren Luftschichten eine Folge, wenn auch secundär, de« Thau-^ 
falles auf dem Boden ist. 

Mit dieser Frage hüngt eine andere von grosRcr Bedeutung zusammen. Ei" 
lüt bekannt* dass auf eontineutalen Stationen wHbrcnd der Sommermonate ein 
sceundUres Minirnmn in der Curve der absoluten Feuchtigkeit gegen 2 Uhr Nach- 
mittag» und im Zusammenhang damit ein zweites Maximum des Abends erscheint. 
Kämtz, welcher zuerst die Erscheinung dieses Minininm mit dem aufsteigenden 
Luftstrom in Verbindung brachte^ kommt ferner zu dem Resultate, dat<s die Feueb- 
tigkeitsverminderung nach dem Abenclinaiimum eine Folge des Thaofalles Ut. 
Inzwischen kommt das secundäre Feuchtigkeitsminimum an marilimen Orten 
durchaus nicht vor, sondern dort hat der Dunstdruek ein einziges Maximum in 
'J4 Stunden und dieses liegt nngelähr gegen 2 Uhr Naclimittiigs, So ist /aim Bei- 
Npiel das Verhiiltniss in Bergen, nach dem, was die in „ Meteorologiak Aarhog 1S6B*^ 
IMiblicirten Zahlen zu erkennen geben* Ks sehien mir v<m Interesse nachzusehen, 
wie gross die relative Feuchtigkeit an maritimen Orten zu dieser Tageszeit neij 
um zu entscheiden, ob dann ein Tliaufall in der Nähe des Meeres mOglich wür 
Nimmt man für die norwegischen KUstenorte im Mittel von 18(U — 18t>8 ans den 
Meteorologischen Jahrbüchern die Werthe der relativen Feuchtigkeit um 2 Uhr 
Nachmittags, so crhült man fllr die einzelneu Munate Juni, Jnli, AniruHt und Sep- 
tember und im Mittel dieser vier Monate folgende Zahlen: 

nie relative Feuchtigkeit Nachmittags 2 Uhr. 





JiinS 


J*ili 


Aufj^utt 8ei»tetnber 


MittDl 


C1irhet«nMun<) 


71 


73 


7fl 


7S 


73 


Aiil«»«un4 , . , 


71 


7rt 


7» 


1% 


:& 


Heifgf ft . . 


*''\ 


6!» 


7« 


73 * 


n 


Skude»nk0. 




75 


71 


7ä 


7tf 


M&tidal .... 


M, 


m 


7« 


77 


71 


S«nd{tiuiiil 


< i 


Ö7 


70 


73 


GS 



Man kann abo, wenigstens aus der Grdsfle der relaitveo Feuchttgkttit, 
die Möglielikeit eines beginnenden Thaiif»! ich nachdem die Te* r 

ihren hi>clii«ten Stand erreicht hat, nicht all m^. i^, Ka i«t mir nicht i.^ ^ .*, 
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^^^^Bn^TrtfklHruh^' darttber zu erlangen, ob eio solcher Thaiifall an der 
^^H^tlksle wirklich stattfindet. Sollte ea sich zeigen, dass er sieh nicht vor- 
^01^ M^ckeint es mir, dass man die ThaubiUIiing als einzige Ursache znr Ver- 
blödem Dg der absoltiten Feuchtigkeit nicht festhalten könne^ eine Annahme^ 
wdciM» gleichwohl, nach dem, was wir oben gezeigt, sehr gut mit den Beobach- 
liBgcii mn continentalen Orten Übereinstimmt. 

Ehe ich die Wirkung der Thaubildung auf den Dnnstdruck in den ver- 

Bchiedenen Luflschichten in einem Zusammenhang darstelle, muss ich versuchen, 

wenigstens approxitnativ die Verhältnisse an der Erdoberfläche selbst herznleiten. 

Wie man einsieht^ konnten die Beobachtungen mit dem Psychrometer an dem 

Bo4et) selbst nicht angestellt werden, weil es erforderlich ist, damit das Instrument 

Uli richtigen ICesnltate augeben kann, dass die Luft freien Zatiitt zu den Thermo- 

Velerkugeln bat. Die Reduction auf die Erdoberfläche bewerkstellige ich auf 

folpeDde Art: Zuerst berechne ich die Temperatur im Grase für alle die Fälle, wo 

derTbau stark oder völlig ausgebildet gewesen, und erhalte im Durchschnitte von 

1^^ ' htungen fUr diese Temperatur -+-8*62*. Diese Zahl corrigire ich mit 

<iti der Differenzen /.wisciien der Temperatur am Boden und derjenigen 

Vi Fnss darllber, welche aus den in Hamberg's vorerwähnter Abhandlung 

f^.4H pnblicirten Zahlen folgen. Als Correctiunszahl erhielt ich hieraus — 1-72*'. 

Folglich nehme ich h-BPO** als Mitteltemperatur an der Erdoberfläche an. Um die 

Veriiidernng der Temperatur am Boden während einer Stunde zu finden, geh© 

ieb von den Zahlen in der letzten Coionae der Tabelle pag. 70 aus und erhalte 

hjih, in der Voraussetzung, dass die Instrumente Yt "od 4 Fuss vom Boden 

«^gestellt waren, folgende Proportion : 

7:1 = 0*66 : x 
iP = 0*09 

W6nuis die Verminderung während einer Stunde — VM" wird. Ferner ist nach 
Bernau It 's Tabelle die Spannkraft des Wassergases bei ß-OO"* = T-45** und 
«Her Veränderung von 1-44* entspricht in diesem Theile der Tabelle eine Feoch- 
^keitsTerändernng von 73. Da nun die Feuchtigkeitsveränderung am Boden, 
^Ächdcm der Tbau zu fallen angefangen, einzig und allein auf der Temperatur- 
Erniedrigung beruhen muss, wird die gefundene Zahl 0*73 das Maximum sein, 
'welches die Feuchtigkeitsveränderung erreicht an der Erdoberfläche selbst, wo 
die Luft Völlig gesättigt ist. Wäre die Luft dicht Uber dem Grase ebenso voll- 
kooimen mit Feuchtigkeit gesättigt, so würde, da ihre Temperatur h-8'G4 ist und 
*li« Veränderung in der Temperatur während einer Stunde gleich --1 53° war, der 
Maximalwertb der Variation der Feuchtigkeit in einer Stunde O-St}*" werden. Da 
indessen die relative Feuchtigkeit der Luft daselbst im Durchsrhnitt nicht lOO»/» 
erreicht, so wird der Grenzwerth geringer oder nach der Beobachtung 0*6B, Dass 
ifaV MaximnI- oder Grenzzahl kleiner ist, wenn die Luft mit Feuchtigkeit nicht 
|«4ättigt ist, als sie bei völliger Sättigung «ein wllrde, dürfte man folgender 
HWc einsehen; Sind nämlich a und 6 die Fcuchtigkeits- Angaben fllr zwei Tem- 
pdfatarcD, wenn die t^nft gesättigt ist, und ^^ und &, entsprechende Angaben bei 
denselben Temperaturen, wenn die Luft nicht gesättigt ist, wobei b nnd &, später 
am " ' V iitet sind als a und n, : so muss a — ä < r?^ — /»,. Denn theil« ist 
wii- ^ 1 L.n Annahmen n > //, weil die Feuchtigkeit Abends abnimmt, 

ilielltf sind 6 --&I > ^ oh, welches daraas folgt, dass die Luft bei der nachfol- 
(f^dcti Beobachtung ihrem Sättigungspunkt näher ist^ als bei der vorhergehenden. 
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Diese Berechnuii;!; K;utti luuilrlk'lj keiUiiQ wciSre^ffii^ach maclren, ala^VH 
approximativ ricbtigeH ließiiKat aw geben, weil vcröehicdcne weniger t^icli^^roH 
ADnahnicQ florselbeo 2U Grunde liegen, unter welchen ich mir die anprenommen^l 
Hohe der niederen Station Über dem Buden und dir Vnnui»«)etziing, \U\»n »ich diiH 
Temperaturvftriation per Srnnde in gleicher l'ropurtion mit der ll{)fae üiirieitfl 
nenoeu will. H 

I Die wirhtig8ten der erhaltenen Resultate können in folgenden Punkteifl 

znsanimengefasHt werden: H 

Vor dem Tbaiifalle nimmt die absolute Fenrhtigkeit mit der Zeit zu, ififl 
aber am Boden am grü88ten und höher hinauf in der AtmüsphUre kleiner. Bobalcfl 
derThau zu fallen anfangt, beginnt die Feuchtigkeit an der Krdoberflärhe abzn^ 
nehmen und diese Verminderung hlllt mit dt^r Temperatur gleichen Sehritt, I>a^| 
Abnehmen der Feuchtigkeit pflanzt sich ziemlirh «chnell nach oben fort und fUngfH 
»ehon bei 4 Fum Höhe an merkbar zu werden, wenn die Thaubildung für dalH 
Oefllhl hervorzutreten anHingt. Am Boden tendirt die Verminderung per StundfH 
zu einem Maximum von ungefähr ^= 0-73'", einen halben Fu88 höher hinauf, woS 
die I^uft nicht einmal bei Ktarkem Falle völlig gesättigt ist, zu einem Worthl 
(0*65*"), welcher nicht nur geringer ist, als der der Temperaturverändernng ent^fl 
sprechende, sondern auch geringer vkU das Maximum am Boden. Je höher manB 
hinanfhteigt^ desto Hpäter beginnt die FeuehtigkeitHvermindernng bemerkbar ziw 
worden und desto geringer ist die Veränderung per Stunde. Der höchste Wertifl 
zu dem eie bei einer gegebeneu Höhe Über dem Boden «steigt, ist wahrseheinliolfl 
desto geringer, je grösser die lliUie ist, und wird auch desto später erreicht, je™ 

[höher die Station gelegen ist* i 

I Es ist übrigens klar, dass die Verminderung im Dunstdruek nur am BodeoH 

direct auf der Thaubildung bernlit; hüher hinauf wird dessen (irösse durch die" 
Ausgleichung zwischen den vcrsehiedcneu verticalen Luftschichten bestimmt. 

Der Verlauf bei diesen Veränderungen scheint also folgender zu sein: Durch 
die Temperatur^Rrniedrignng am Boden wird die Luft dort bald mit Feuchtigkeit 

I gesättigt. Von diesem Augenblicke an folgt derTemperaturErnicdriguug uuanfhdr« 
lieb ein Thaufall und eine verminderte absolute Feuchtigkeit. Diese Vermindernnj 
scheint bald ein constantes Maximum zu erreichen, auf welchem es sich wahrsehein« 
lieh einige Zeit hält. Entweder durch Diffusion oder durch den niedersteigenden 
Luftstrom wird inzwischen neues Wassergas von den hölicren Luftsehichten 
den Boden hinunter gefllhrt. Jeilo Lnftschichle theilt also der zunächst «1 
Hegenden eine gewisse Quantität Wassergas mit nnd erhält Ersatz von oben; 
aber dieser Ersatz erreicht nicht den Werth de» Verlustes, was man daraatl 
sieht^ dass eine unaufhörliche Verminderung in allen Luftschichten stattfindet 
obgleich der Ntedcrschlag nur an der Erdol>crlläche selbst geschieht. Di« 
Feuchtigkeitsverminderung, welche dem Unterschied zwischen der von der Laft- 

»ichichte nach unien fortstHimenden und der von oben derselben zuströmendei 
FcuehtigkcitHmcnpe entspricht, beginnt i^piUer in den höheren Luft.iehiehten, wui 
eine natltrliche Folge davon ist, dasH diese Verminderung ihre eigentliche Uraacbi 
an der Erdoberfläche hat. Sie tat auch aus derselben Ursache geringer, Jl 
grösser die Hrdie ist, vorausgeseUt, dass «ler Vergleich ' ' Hie- 

denen Lunsehiebten zur selben Zeit angestellt wird. An \or^ 

mindcrung nach einem Grenz- oder Maximiilwerth^ welcher, nach denii wae üit 
Beobacbtnngen anzudeuten ncheineii^ an der KrdoherflUcbe am grüsiten iüt, wo~ 
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mr Zeit der gröBsten Temperaturverminderiing eintreten mufiB and nach oben 
at 

Zum Schlass will ich noch anf einen Mangel anfmerksam machen, die dieaer 
nm mir publicirten und disculirten Beobachtnngsserie anhängt, darin bestehcndi 
is$ die beiden Statiünen^ die mit eiuanfler verglichen werden, nicht in derselben 
ferticmlen liegen. Die Schlüsse anf die Vertheilang der Feuchtigkeit in der Vcr- 
ticalen bedürfen daher besonders in Hinsicht anf die Quantität noch einer Sicher- 
iteUnng dnrch eine anch in dieser Hinsicht fehlerfreie Versnchsmethode* 



Kleinere Mittheilungfen. 

fZum Klima von Shanghai), Seit dem Jahre 1866 werden zn Zi-ka>wei^ einer 
TörÄtadt von Shanghai, von den Jesuiten uieteorologische Beobacbtnngen ange- 
ileUt, Einige Resultate derselben entnehmen wir dem Quarterly Jouftial of the 
Meiecrol* Society 1874 Octbr, On tke Diurnal Variation of the Barometer at 
Zi^ka-wei and mean Ätmospheric Pressure and Te>nperature at Shanghai. By 
Aug, M* Cölombel S. J. Die sttlndlichen Beobachtungen des Lnftdruckes 
urden an einem Barometer Fortin von Fasire zwischen October 1872 und 
Februar 1874 angestellt, die Mittel werden nach Jahreszeiten mitgetheilt, wir 
haben die Mitfei fUr das Jahr daraus abgeleitet. Folgende sind die Wendestnnden 
and die Amplituden des Barometers in den einzelnen Jahreszeiten: 





Minimur 


D Maxim Qjn 


1kl mim um 


Maximum 


Amplitude Miüim. 




Ä. m- 


a m. 


p. m. 


p. m. 


Taf Kaobt 


Winter 


*'• 


9% 


2i/i 


lOVt 


1»4 0*63 


Prahlingr 


31/. 


9V, 


^•/t 


10«, 


Vm 074 


Sommer 


3% 


Kt 


4% 


10 


1 22 0*99 


Herbei 


^U 


V^ i 2 


•i»t 


10 


174 069 



Die Lnftdruckmirtel umfassen 45 Monate zwischen December 1865 und 
Febmar 1874. Sie sind auf das Meeresniveau reducirt. Um den jähr- 
lichen Gang sicherer darznstellcn, habe ich sie mit fünfjährigen Mitteln aus den 
ihren 1848^52 vereinigt, welche Herr Baron v, WüUerstorf mitgetheilt hat. 
(Sitzungsberichte der Wiener Akademie, XXXVI. Band 1859, pag. 164.) Ich gebe 
en jährlichen Gang dnrch Abweichungen von dem Jabresniittel* Die Tcmperntur- 
Dhaehtangen beziehen sich auf dieselben 45 Monate und sind aus den Viiglichen 
Extremen abgeleitet. Es wird ausdrücklich bemerkt^ dass die Thermometer sich 
licht stet« im vollständigen Schatten befunden haben, dass daher diese Wärme- 
nicht als absolut richtig zu betrachten sind^ aber doch besser sein durften, 
[^Ug bisher von Shanghai bekannten, 

Herr v. WUllerstorf theilt die folgenden Temperaturmittel (6 Jahre 
1848—53) mit, welche aus 9^*, 3** abgeleitet^ jedenfalls zu hoch sind, wie anch 
Vergleieb mit jenen nnserer Tabelle zeigt : 









T^roperiitur {C«k.) 








|>e««niber 


7-8 


HM% 


9 9 Jttnl 


S3S 


September 


s&a 


Jinnflr 


48 


April 


U9 Juli 


S94 


Oetoher 


19* 


ralvraar 


y; 


Mai 


*i1M Auffuit 


m 


Nov«rabe* 


i:-. 



Das Jahresmittel ist 17-3^, Diese Temperaturmittel find<'n sich auch bei 
Dov€ „Klimatologische Beiträge*^ IL Band, pag* 128. 
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Zum Klima von Sliangliai ar IT» N, 121* 2V K. 

ZHt 6*ii.in. t* 8* 9^^ in* 11^ HittAfr l* 2* »" AmpU\ 

Abweichung —Ol -»-'3Ä 4^ &9 -^H\ 4-85 -♦- «l -h 10 — *2K — '«« — Tfl — 78* —63 1 «f« 

Z<?it 6>. m. 7* 8* l»^ tO^ 11^ Mitieni l* S* »^ I» «^ 

Abweiaiung: —49 —so H»*03 -h 86 4-12 4-35 +15 —Ol —IT —MO — •a4« —16 0*7© 

Der .1£n. Fehr. Muri Aprit Mai Juni Jiiti 

T<*aiperin«r fC>U,) 6 9 3 t 4 6 ft 3 14 6 19« 23 4 20:» 

Luflilrurk .60 5 7ü 4 68 9 nrrt 62» a8*6 56.5 54 6 

Rfgen IMiilim,) 12 7J ÜO IU6 La I'i2 151 116 

Jiihrliehcr narijEf tli^N l.uftdrurkci xU Sttan^lini (9 .fnbr^) 
Ürr. Jiüi Frbr. Mir* Aprit MaI Jiiiil JtiH Au|;. 8opL Od. Xnv. l)Sir«r«»nit 
MülimvUtr -h7'J 4-7*8 4-66 4-3'2 — ü'9 —4-8 —77 —9 5 —85 —8*6 4-2 5 4-66 16 8 



Aiig« 


Kopt 


om, 


Not. 


JAhr 


2S4 


237 


18' 3 


10 9 


Hl 


:a7 


600 


652 


69 4 


76at 


147 


153 


65 


Ol 


1252 



(liegen/all su LtknoeSj NortcegenJ Herr Symans thcilt in seinem MontJa 

f JUeteoroiofficai Magazine folgende Resultate von Rcf^enbeobaclituu^en währei 

der drei Jahre 1S72, 187^^* und 1874 mit. Sic «ind HUgegtelll vvorden 211 Liknoe , 

Flekkefjord, im «Udl. Norwegen (Lisfcr-Mandal) nntcr 58'' 17' N, 0' 33' E, v, Gr. 

Seehtihe circa 25 Fu88, Regenmegsor (5 Zoll Durchmesser) 6 Zoll über dem Bodeo* 

U^e, ä'ii\ Fc!t»f Man S,[yf\\ M4I Jurti Juli Atiguit S^pt OcL Nov. ^^\\f 

R«(rPnm©fijfO MfUimeter 
129 427 121 92 79 80 8^ 92 190 .105 358 210 tiii 

TAge mit Kiederiichlns 
10 23 7 9 7 8 6 3 9 7 12« 107 16 18 19 3 113 t5S\l 

Das darclmehnittllctie Jahrcämaximum in 24 Stunden ist 53" mehr als 
[ Zoll ^ 2U"* filllt dnrchschnittlirli an 24 Ta^en im Jahre. Nach Jahreszeiten 
betrjlgt die Regetnneuge: Winter »)77» rrllhiinfj 1^51, Soiumt*r 370, Herbst H73** 
oder naeh Proecnten der Jahresf^rinune: Winter 3], Frllhling 12, Sommer 17 und 
Herbst 40 Proeetit. 

( NiedetMchlägsüerhäUmsse von KrakauJ In dem 8ühr intere^santeu Anf- 
aatzc über die jährliche Periode der Rcj;en«vabrseheinliehkeit von Dr. K5ppeil 
werden, wie ieh Seite 3() der letzten Nummer der Zeitsehrifl lese, die vom 
Dr. Wierzhieki ^^egebenen Zahlen verwendet, leb erlaiihe mir dieselben im 
Folgenden durch noch genauere zu eractxon. 

Rechnet man als NiGdcrsehlag$tag jeden Tag, an welchem aucb nur paar 
Tropfen Regen gefallen sind, »o »ind die in der lei/Jen Spalte der Tabelle XIU 
pag* 235, Jahrbuch JH7Ü, »ehr nahe richtig. Doch wenn man nur die Tage mit 
nies^kiarem Niederschlage aU Nieden^eblagstage rechnet, 80 geben die erst seit 
Marx 1H52 von mir eingefllhrten täglichen Auf7.eiehnungen Wertbe, welche in der 
unten folgenden Tabelle enthalten nind. 

Vor der Einführung der tägliehen Regcnmewungen, aUo von 1826 — 1862, 
bat man einfach „Regen" oder „Schnee'* eingetragen, 8elb8t wenn nur etUcbd 
Tropfen oder einige Flocken fielen. Dadnrch «ind die Wierstbicki'acheD Zahle» 
zu gro6n geworden. 

Die Zunahme der Niederscblagamcnge iiü Deeeuibcr wird nicht ho dof<*h deQ 
Schnee wie durch den Regen verursatbt; ao wurden z. IL den 17. December 1873 
binnen 24 Stunden IkHf Regen gemessen. 



Die Daten über die grt$8Bte Begenwahr^cheiiilichkeit stimmen ziemlich 
Diit den bierlaods gangbaren Wetterregeln llberein. 

Miederschlagsverhältnisse von Erakan. 23^24 Jahre, 

(Mttrt 1852 hh December 1875 inol.) 



December 

Jänner 
FebruAr 


Regen- Re^en- Menge 
tAfe menge pro Tig 

Miüiineief 
134 11 3 1 
12*3 28 8 3 
121 29 24 


BegenwahrschemliobkeU 
Mitte» Grösste raittl 

a 0'61 den 15., 22* und 23 
0-40 6ü den 1*, 16. und 30, 
Ü*4S ü-57 den 9. und 24. 


Mirx 
April 


13 5 34 
12 • 41 
135 58 


26 
a2 
4-4 


0-43 

0*42 
0-43 


075 

062 
0G2 


den 11. 
den 30, 
den 12. 


Juni 
Jaü 
▲ttgast 


14 9 83 
13-6 81) 
140 80 


56 
65 
56 


0-50 
044 
045 


70 
061 
0-65 


den 25 und 29 
den 13. 
denlK 


September 

Oeteber 

Kovember 


tri 50 
126 41 
ist 36 


45 

3 3 
2'8 


037 
0-40 

0-44 


057 
0-65 
065 


den 14, 

den 13. und 3L 

den 7. 


Jahr 


1566 610 


39 


0-43 


075 


den U. MHra. 


rakau, 6. 


Februar 1876. 








Dn F.KarlinskL 



(Organisation eines meteorologischen Departements för Indien,) In einem 
Schreiben vom L Oetober 1875 ans Calcutta tbeilte uns Herr Henry F. Blanford 
mit, das8 er eben aus Simla (der Sommerreaidenz des Govemor general für Indien) 
die Nachricht erbalten, dass sein Plan für die Organisation eines meteorologischen 
Departements fllr Indien die Genehmigung; erlangt habe. Ein neues Central- 
Obscnratorium wird in Calcutta errichtet werden an Stelle des gegenwärtigen* 
Observatoriums heim Survegor-Oeneral-Oßicef die Stationen Allahabad und Labore 
werden zu Stationen erster Classe erhoben und mit Meteorographen nach dei 
System von Rysselberghe versehen werden. An den Stationen zweiter Classe, 
21 an der Zahl, werden an 4 Tagen in jedem Monate stündliche Beobachtungen, 
an den tlbrigen Tagen 2 Beobachtungen tUglieh angestellt werden, was auch an den 
nbrigcn 70 Slationen dritter Classe der Fall sein wird. V^on Hazareebagb besitzt 
Uerr Blanford schon aus mehreren Jahren solche stündliche Beobachtungen 
und verspricht in seinem nächsten Report den taglichen Gang der meteoro* 
logischen Elemente in jedem Monat mitzntheilen. 

In einigen Jahren wird somit die Lücke ausgefüllt sein, die in der geogm^l 
pfaischen Vertheiinng der Stationen^ von denen wir den stElndlichen Gang der 
Temperatur etc. kennen, bisher bestanden bat. Zwischen 25 — 30* Breite eiistirt 
gar keine derselben^ und im ganzen Tropengebiet und bis 35* Nord und Süd keine 
einsLige conti uentale Station mit stündliehen Beobachtungen. 

Die Observatorien in Madras und Bombay werden von dieser Organisation 
nicht berührt und unabhängig davon bleiben. Herr Blanford wird Reporter- 
General fUr Indien und er wird die scbliessliche Redaetion und Discussion aller 
Beobachtnngsregister besorgen. 

Durch diese einheitliche Organisation des meteorologischen ßeobaebtni] 
nettes für Indien wird ein neues grosses and interessantes Gebiet nnseror Kennt* 
aig^ vv n werdeui ein Gebiet, vr^- 1^ bisher (Rcngalon ausgenommen) 
nur l oft Äweifolhafte meteor* _, m* Daten publicirt wurden. Es sei 
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nnr darauf hingewiesen, dass von dem ganzen Pandschab keine Laftdrackbeob- 
achtungen vorliegen, welche brauchbar wären, und doch ist diess jene Region, von 
deren Luftdrnckverhältnissen im Sommer das System der Winde and die Regen- 
vertheilung ttber dem grössten Theil von Nord-Indien abhängig ist. 



Vereinsnachrichten. 

Am 29. Jänner 1876 hielt die österr. Gesellschaft fUr Meteorologie ihre 
Jahresversammlung ab. Die Verwaltungsperiode umfasst diessmal »Z« Jahre, 
indem nach den' neuen Vereinsstatuten <) das Gesellschaftsjahr nicht mit dem 

I. October beginnt, sondern mit dem Kalenderjahre zusammenfällt. 

Den Vorsitz ftthrte der Präsident der Gesellschaft, Herr Regierungsrath 
Dr. C. V. Littrow. 

Der erste Secretär, Herr Hofrath C. Jelinek, legte hierauf den nach- 
stehenden Ausweis über den Stand der Hitglieder am 1. Jänner 1876 vor. 

Stand der Hitglieder am 1. Jänner 1876. 

Stand am Verminderung Stand am 

1. October Za- durch darch im 1. Jänner 

1874 wachs Tod Austritt Ganzen 1876 

Ehrenmitglieder 16 — — — — 15 

Stiftende Mitglieder 18 2 1 1 2 18 

Ordentliche Mitglieder : 

a) auf Lebenszeit 12 2 — — — 14 

b) mit Jahresbeiträgen 207 86 9 7 16 287 

e) davon befreite 14 — 2 4 6 8 

Summe 826 40 12 12 24 342 

Hierauf las der Cassier und RechnungsfUhrer der Gesellschaft, Herr Carl 
Friedrich Hacker, den folgenden Cassabericht vor: 

Catta-Bericht 

der öiterr. Qeiellsohaft für Meteorologie fflr die Zeit Tom 1. October 1874 bis 31. Deoember 1876. 

1. Vermögensgebarnng im Jahre 1874/75. 

Einnahmen: 

1. An CasiaTOrirag mit 1. October 1874 6. 705.70 

2. n SabTention des k. k. Ackerbauministeriomi fl. 200.— 

* 3. , n n ff n Handelsministeriumt „ 200.— 

4. , „ ff n fi Kriegiministeriumsi Marine-Section „ 200. — 

6. , „ » ff ff Unterrichtsministeriums „ 200.— 

6. „ lebenslänglichen Beiträgen stiftender Mitglieder „ 150.— 

7. ^ „ n ordentlicher Mitglieder „ 120.— 

8. I, Jahresbeiträgen stiftender Mitglieder „ 100.— 

9. „ n ordentlicher „ A fl. 5.— ^ 80.— 

10. « , ff ff ifl.4.- ff 172- 

II. ff ff ff ff ^fl.a.- ff 744.- 

12. n DiplomUxen : » 26 — 

18. ff AbsaU der ZeiUehrift im Wege des Buchhandels „ .172.70 

14. „ behobenen Zinsen von SUdbahnprIoritäten, Rente und Cassasoheinen 

der Credit-Anstalt „ 152.27 

15. , PortOTergütangen , 5984 ^ 277<-81 

fl. 8482.51 



i) Diet«lb«ii aind d«r Nummar 13 des X. BaadM b^igtlegt worden. 
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Aü8g«ben: 

1. Für DruckkoBten der Zeitsohrift IX. Jahrgang Nr. 19—24 fl. 456.15 

S. , n „ „ X. . „ 1-18 , 1255.01 

3. „ Lithographien and Zeichnungen n 38. — 

4. , Buchbinder-Arbeiten n 30.82 

5. ,, Ankauf einer Stampiglie » 8.60 

6. j, Beleuchtung des Sitzungssaales n 2.90 

7. ^ Neujahrsgelder und Remunerationen „ 53. — 

8. „ Herstellung Ton Diplomen j, 26. — 

9. j, 100 Francs in Gold für das Quetelet- Denkmal . 44.45 

10. q Briefporto, Marken , Adressschleifen, Kreuzband, Fahrpostsen- 

dungen und Botenlohne n 246.19 fl. 2161.12 

11. , Ankauf Ton fl. 900 Februar-Rente k fl. 72.— sammt Zinsen „ 652.25 

12. „ Cassarest am 31. December 1875. y, 669.14 

fl. 3482.51 

2. VermögeDSstand am 31. December 1875. 

1. 11 Stück SGdbahnprloritäten zum Course k fl. 106.70 vom 31. Dec. 1875 fl. 1173.70 

2. 700 fl.-Rente „ n n n 73.65 n « « n » 515.55 

3. 900 fl.-Rente „ n n n 6Ö.30 „ „ « „ n 023.70 

4. Baarer CassabesUnd vom 31. December 1875 „ 669.14 fl. 2982.09 

WieD, I.Jänner 1876. Carl Friedrich Hacker, 

Rechnungsführer und Cassier. 

Die Nammern der im vorstehenden Ausweise als Eigenthum der Gesell- 
schaft bezeichneten Obligationen sind folgende : 



3% Südbahnprioritäten. 




Serie D Xr. 945.950 


Serie K Nr. 


59.658 


., D „ 1,070.297 


n S „ 


1,300.171 


„ D , 1,070.298 


. s „ 


1,300.175 


„ H „ 218.876 


n S , 


1,464.490 


„ J „ 526.579 


« s „ 


1,464.491 


„ K „ 59.657 







Pap it' r -R eilt e. OMigationen a 100 ti. 

Coupons vom 1. Februar und 1. August. 

Nr. 157.775 Nr. 224.498 Nr. 2.'>9.740 

„ 221.151» , 232.395 ^ .354.180 

„ 224.159 „ 250.623 ^ 360 950 

Silber-Rente, Obligationen k 100 fl. 

("oupons TOin 1. Jänner und 1. Juli. 

Nr. 6.468 Nr. 465.801 Nr. 786.43 1 

y, 401.908 „ 521.779 „ 791.374 

„ 465.798 

Der Vorsitzende tlieilt mit, dass der vorjährige Cassabericht von den Herren 
Primararzt Dr. Carl Hall er und Professor Dr. V. Pierre revidirt und richtig 
befunden worden ist. Derselbe ersucht die eben genannten Herren, auch fUr die 
Periode vom 1. October 1874 bis 31. December 1875 die Revision der Rechnungen 
Übernehmen zu wollen. 

Der Ausschuss schlägt vor die Herren Albert J. Myer, Brig.- General, C/nef' 
Signal Offirer of the U, S. J/«7w// in Washington, und Capitän N. Hoffmeyer, 
Director des k. dänischen meteorologischen Central-Institutes zu Kopenhagen, 
in Anerkennung ihrer Verdienste um die Förderung der Portschritte der Meteo- 
rologie zu Ehrenmitgliedern zu ernennen. Die Versammlung stimmt dem 
Antrage des Ausschusses einhellig zu. 



Es wird hlernuf zur Wahl de» PrSisi Jiunia, der Secretäre^ dei 
tj&ssiera und der 12 AaRsehURSiuitgl ieder ii\r die dreijülirii^e Periode 
187G— 1H78 geschritten. Das in der Versammluag vorgenommcue Scrutiiiiuiii 
ergab nachstehendes Resultat : 

Präöident: Herr Regierungsrath Dr. C. v, Littrow« 
Vi(*e-Prä8ident : Herr Mini«terialrath Dn Josef R. Lorenz, 
Secretäre: Herr llofruih Dr. C. Jeliuek und Herr Professor Dr. J. Hanu, 
CasBier und Rechnungsfllhrer: Herr Carl Friedrich Hacker. 
Ausächussmitglieder : 
Herr Dr. Carl Haller, k. k, Primararzt, 
^ H. Hartl, Hauptmaun im k. k. uiilitKr geographischen lustitate. 
„ Moriz Kuhn, Professor an der L k. Oberrealschale am Scholteofelde. 
n Dr. Victor v. Lang, k. k. UniversiUtti^profesaor, 
„ Dr. Hermann Mi litzer, k. k. Sectionnrath. 
„ Dr. Theodor Ritter v. Oppolzer, k. k. RegicrnDgarath und ITni^er* 

sitütsprofessor, 
^ Ferdinand Osnaghi, Adjunct an der Contral-AnstaU für Meteorologie 

und emer. Professor. 
p Dr. Franz Pisko, k. k. Realsehnldirector. 

„ Dr. Eduard Rcitlinger, Prof. an der k. k. technischen Hochschule. 
„ Dr. Carl Rot he, Prof. an der k. k. Oberrealschule ara Schottenfelde. 
„ Dr, Friedrich Sitnouy, k, k. Universität^professor. 
« Dr. Edmund Weiss, k. k. Universitiltsprofessor. 
Hierauf hielt Herr Profeszsor Dr. Simouy einen Vortrag llber das ZnrUck* 
"weichen Aw Alpengletscher in den letzten Dezennien, welcher durch \^)rlage zahl- 
reicher, zum ^rössteu Thcile photographiäch aul^^c^nonimencr fllctischer- Ansichten 
Hltt«trirt wurde. Dieser Vortrag wird in einer späteren Nummer zum Abdruck 
kommen. 

Der Österr. Gesellschaft für Meteorologie sind als ordentliche Mitglieder beigetreten: 

Herr Rudolf BÜlwillery Chef der meteor. Abtheiluog der Sternwarte in Zurichj_ 
„ Dr. Gustav He II mann, derzeit in Granada^ Spanien. 
„ Dr. Gustavus Hinrichs, Professor an der Staats Universitiit in Juwa City," 

Director der freiwilligen meteor. Stationen in Jowa. 
„ Martin KfiJK, k. k. Notar zu Steinitz in Mähren. 
Die landwirtbschaftlichc Lchr-Anstalt Franeisca- Joseflunm zu 

Mödling. 
Herr Dr. tStefan Miclc, Professor zo Jassy. 
^ Julius M U 1 1 e r ii, Ingenieur zu Lomberg. 
, Josef A. O bor tiy, Professor an der taudwirthschaftliehen Lehr-AnntaU zi~ 

NcutitHebein, MUhren. 
p Dr. Job. Ludw. 8 c li On n in Stettin« 
„ Dr. August Weilonmanu, Professor in Ztlrieh. 
1^ Ludwig Z^kau y, Profcsiior zn üngvAr. 



ZI. Band. 



15. Kürz 1876. 



Nr. 6. 



ZEITSCHRIFT 

der 

für 

METEOROLOGIE. 



fl Kamrrtpm 5 Ü. El»- 
»Im NunuD^m 25 kr. 



Redigirt yoo 

C. j e I i n e k und J. H a n n. 



Wilhelm BraumUTtar 
in Wien 



Uftmll. Ta Ol«« eil all: MfHeltejnpermturftn »Is tbonuiicb« Vv^eUtfonsooniUnteu. — Ilani}: Eltilge He«ulUi« d«r 
m»l#OT«ilo$lteh«a BeobAchiooigeQ suf d*m Mt. Witilt|ui;loo u6d Pik« Pfl«k, — Kletnerd Mitthelluilgeil» 
ftfidlvr'B •elbHtreglttrlrendoi Baromoter (mit eloer T&fct)^ — Soott; Motcorologjo de» «iidUchcn Thellc« 
4#i |iidl«(^h«i OieAiifl. — LiteratUrberloht Colorl«: rariVuriDHi^enriSifi'«*« fl jioA /)«riodr*Mtf <^«/Ja T#«»- 
iß0''^tura d* MiinnQ* — Btty»BÄllot: NeäertandtiK MHeoroi, Jaarhock ooor 1$ 71. — J o r d « n : KaleAdr? t^f 
V«rm es»aii)Eakatid«i. 



Mitteliettiperaturen ah thermische Vegetaüoiisconstanten, 

der Ahkangigkeit des EintriLtes der Blüthen-EntfAliang der EÄume van dem Steigen Ac* 
TugcsmitteU der Tenipertttar. 

Von Prof. A. Tomasehek in BrUnD. 

Die folgende Darstellung schliesst sich an mehrere frühere Aufsätze an nnd 
twar: Mittelteinperaturen als klimatische Temperaturuormale llir die Blllthea* 
Cntwicklaog der Bäume (Unterrichtszeitimg für Oesterreich Nr. 4). Mitteltempe- 
ratnren als klimatische Temperatarconstanten für die BlttthenEntwicklung der 
ßjiome (Wochenschrift flk Astronomie, Meteorologie etc. von Dn Ed. Ilcis 1869), 
Mittelteniperatureu als thermische Vegetationscoustanten (Verhandlungen des 
naturforschenden Vereines in Brllnn XIV, Band, 1876). Studien tiher das Wärme- 
ledtirfniäs der Pflaozen ete« (Verhandhingen des naturforscbenden Vereines iti 
Brtlnn, Band XI, 1872), 

Sollen die Tagesmittel der Temperatur zur Naehweisung des in folgender 
Ahhandlung ermittelten Gesetzes geeignet sein^ so mtlssen natnrgemllss bei 
phnung derselben folgende Anhaltspunkte festgehalten werden: 

1. Die Tagesuiittel werden rUeksichtlich der positiven Temperalun»* ^•" 
Sinne der Meteorologen bestimmt. 

2. Bei der Berechnung der Mittel werthe werden die negativen Tagesmiltei 
%tmi%\. 

3. Bei der Bestimmung der Tagesmittel jener Tage^ an welchen thcilsi 

Wilrnie^ theils Kältegrade notirt sind, werden nur die positiven Grade berück- 

tichlift, nud zwar in der Weise, dasa z. B. bei 0*0* -^2*0** —0-5 die Mitteltem- 

2-0 
peratnr des Tages auf — - = 0-(i7 berecJinel wird. 

o 

Die ftlittclwerthe der Temperatur^ welche alljährlich mit dem ersten Eintritt 

ili:» BlUheOK der Bäume verglichen werden, dUrfen nicht blna nach Monaten^ 
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sondern ans der ganzen Reihe der positiven Tageaniittel vom ersten Jänner eine» 
Jahres an bis zam Eintritt des ersten BlUhens der beobachteten Baumart 
berechnet werden. 

Auf diese Weise ergaben sich llir die Umgebung Lerabergs beim Eintritt 
des BlUbens von Prunus padu^, der Tranbenkirsche, in folgender Jahresreihe 
nebenstehende in obigem Sinne berechnete Mittelwerthe : 



1857 3 93°, 
t858 3-81* 



1859 3-91« 
18Ö0 3 74" 



1861 3-81, 
1803 ä-ÖO*", 



1864 3-80*», 

1865 3-80*, 



1866 3*83 
1887 3-80'* 



Der durchschnittliche Werth ist ^ 3-823° mit derdiirchsehnittlichen Abwei- 
chung innerhalb der einzelnen Jahre = ±0-039 = 1-02 Procent des geaammten 
Durchsehnittswerthes. Die Abweichungen innerhalb der einzelnen Jahre erscheinen 
demnach schon ihrer numerischen Hu he nach nnbedeutend, da 
ßie durchschnittlich nur 1% des Gesamnitwerthcs betragen. 

Um den Verdacht einer erkllnstelten Uebereinatimmung der Jahresweiihe 
zu vermeiden, habe ich jedwede Correctur der aus den meteorolo- 
gischen und phänologißcben Beobachtungstabellen berechneten 
Werthe unterlassen. Um den grfJsaten Werth 3'93 im Jahre 1857 zn corri- 
giren, d. h. ihn auf die Höhe des Durcbschnittswerthes in bringen, wäre die 
Hinziizähliing einiger Tage erforderlich, wie denn auch die Correctnr des kleinsten 
Wertbes 3-74 durch Uinweglassung nur einiger Tage erzielt worden wäre. Eine 
solche Hin/.nzähUing oder Wegiassung weniger Tage bei der Berechnnng der 
Mittelwertbe wäre nicht einmal als ungerechtfertigt zu bezeichnen, wenn man 
bedenkt, dass im Anfange des Jahres Tagesniittel van so geringer Temperatnr- 
höhc (z. B. 0*03, 0-00) auftreten, deren Einfluss auf den Fortschritt der Vege- 
tation wenigstens zweifelhaft erscheint. Ist es ja bei derartigen Berecbnungen 
üblich, Tagcsmittel von bei weit höhcrem Werthe auszuscbliessen. (De Can- 
dolle's sog. Nullpunkte der Vegetation*) Die DurchÜlhrnng dieser Correctur wäre 
wie folgt: 

Der Jahreswerth lllr 1860 :=: 3'74** wurde gefunden: 

Summe der TagCHmittel vom 1. Jänner bis zum 3. Mm dem Tage der ersten 
Bllitbe =. 340** R.; Zahl der Tage 9K 

340* a 7^ • . ^40 

342 



Mittelwertb = 



= 3-82 



Jahreswerth fttr 1857 = 3-93 = 



3*93, corrigirt 



^ 3'83 
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Um den Grad der Uebcreiostimmung der eben bestinnntcn Werthe auch in 
Beziehung auf die Beobachtungsdaten selbst zu erproben, schlagen wir in dem 
Verzeicimisse der an jedem Tage des flüiQährigen Zeitraumes 1857 — 1861 (der 
mir rllcksit'htlich der Temperaturhuheu eben vollständig berechnet vorliegt) vom 
1. Jänner eines jeden Jahres erreichten Mitteltempcraturcn, die Zahl 8*32 (die 
Durrhsuhuirtshohe der /.ur BiUthezeit von I-runus padus bestimmten Mittelwerthe) 
naeii* Wir linden^ dass derselbe in den eiuzelueu Jahren an folgen ien Tagen 
erreicht wurde: 



185T 



1858 



1659 



tS60 



4, \U\ 7, Mai 28, April 4, Mni 



tSOl 

12. Mai 



Mittel 
5. MjiI 



Der Anfang des BUlhens wurde in der Thal an fulgendcn Tagen beobachtet: 



IH57 

e. Ma 



1S5S 



1859 



ISfiO 



ISi.l 



6. M&i 29, April 3. Mai 10. Mm 



Mlttt^t 



i 

I 



83 

Die Abweichung der Jahreswerthe der Mitteltemperaturcn 
erscheint also aach in Beziehung anf die Beobachtungsdaten 
als gering. 

Anf Grund dieser nahen Uebereinstimmung der beobachteten Temperatur- 
höhen wird der zehnjährige Dnrchschnittswerth derselben als die thermische 
Constante der BlUthen-Entfaltung für Prunus padus bezeichnet. 

Eine weitere Beziehung der Blüthen-Entfaltung von Prunus padus zum 
Steigen der Tagesmittel offenbart sich ferner darin, dass an dem aus den phäiio- 
logischen Beobachtungen resnltirenden durchschnittlichen Tage des Anfanges der 
Blüthezeit, auch jene Temperaturhöhe erreicht wird, welche oben = 3-82** R. 
(als thermische Constante für Prunus padus) bestimmt erscheint, wenn der Durch- 
schnittswerth der Temperaturhöhe dieses Tages durch die ganze Bcobaehtungs- 
periode hindurch in Rechnung gebracht wird, wie folgende Zusammenstellung zeigt : 

Prunus padus. C. = 3-82** R. 

Die ersten Blüthcn öffneten sich an folgenden Tagen : 

1857 am 6. Mai 1859 am 29. April 1861 am 10. Mai 

1858 „ 6. Mai 1860 „ 3. Mai 1862 „ 28. April 

1863 y, 6. Mai 1865 „ 9. Mai 1867 „ 3. Biai 

1864 « 14. Mai 1866 ,, 22. AprU 1868 „ 6. Mai 

Der mittlere Tag des Anfanges der BlUthe Tällt also in dieser Jahresperiode 
anf den 5. Mai. 

Am 5. Mai der einzelnen Jahre des zehnjährigen Zeitraumes 1857—1867, 
excl. 1862, sind folgende Durchschnittswerthe der Tagesmittel, vom 1. Jänner 
augefangen, berechnet worden : 

1857 1858 1859 1860 1861 Mittel 1863 1864 1865 1866 1867 Mittel Oesammtmittel 
3-89 359 4-35 3-86 345 3 83 361 362 349 457 3*97 3*85 3-84® R. 

Der 5. Mai, an welchem Tage der 10jährige Durchschnittswerth der Tages- 
mittel die Höhe der Constanten = 3-82 erreichte, ist auch der mittlere Tag des 
Blttthen- Anfanges ftir Prunus padus nach 12jährigen phänologischen Beob- 
achtungen. 

Hieraus ergiebt sich, dass die Constante auch zur Auffindung des BlUthen- 
Anfanges nach den meteorologischen Durchschnittsrechnungen mit grosser 
Bestimmtheit verwendet werden kann. 

Auf übereinstimmende Weise wurden noch folgende Constanten mit grösserer 
Genauigkeit bestimmt: 

für I^unus avium (Kirschbaum) = 3-58® R. ± 0*07 

„ Aeseiiius hipyocastannm =: 4 36** R. ^f; <^*10 

„ Itobinia jiseitdoaecacia = 5'81** R. it 0-12 

„ Tilia grandifoUa = 710** R. ± 20 

Diese Mitteltemperaturcn werden jedoch nach den Erfahrungen innerhall) 
des Zeitraumes der Beobachtung vom Jahre l<sr)7 bis 1S()9 nur dann in unmittel- 
barer Beziehung zum Eintritt der Blüthczcit stehen, d. i. als Constanten der 
Blüthenzeit angenommen werden können, wenn sie bei 

Frunus nrium erst nach «l<'m 15. April 

Prunu* j*ndfi» , « « 2"2. April 

Af;8CH/ufi flippt tcaaianwn „ „ „ .*i. M;ii 

Hubitiia psendoacracia j* n •, 2:(. Mai 

Titüi grandi/otia y, ^ n 13. Juni 



erreicht werden. 
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lunerlialb des ber-cichneten Zoitraamcs der Beobaclilutig trat ein vorfrülitea 
Steigen der Mitte! werthe, dem die Fort«chrittc der Vegetation»* ErAcheinungeo 
nicht fülj^^cu kounteuj nur im Jabre 18G2 ein. In dienern Jabre Htellten sieb die 
activeu Mitleltemperaturen, d. b. diejenigen Werthe, von denen der Eintritt des 
BlUheus abhängen 8oU| in folgender, mit den frllber entwickelten Wertben unver- 
mittelten Hüben dar: 



I^unn» pnduM .28. April 4*70" 

A^»*tthtjf hijfpocmtanum , , . b* Mai* J» 2d^ 
Bohinia p»ruflf»aceacüi . S3. M n 1 84*' 

Tiiiä grandi/olia _ . I H. Juni 8»4ä* 



Abwelnliung := -f-0*^S 



Eine m bedeutende, durch Ucbergaugswertbe nicht venuittelte Abweichung 
dieser Werthc von den Constauten gestaltet allerdings durchaus keinen direeten 
Vergleich mit den in den Übrigen Jahrgängen erzielten Wertben, Dieser Jahrgang 
mu»s daher^ seiner abweichenden TemperatiUTerhältnitiHe wegen, einer besondero 
Prüfung unterzogen werden* Das Resultat dieser Untersuchung besteht nun darin, 
dass auch hier eine Re/.iehung mit den Constanten nachweisbar ist. 

Dividirt man nämlich die bis zum Tage des Blühctis von IVumis padus im 
Jahre 1H62 erreichte Wärmesumme 315* durch die ermittelte Constante 3*8, so 
erhalten wir eine bestimmte Anzahl von Tagen, iunerhalb welcher die Summe 
unter der Voraussetzung der Mitteltemperatur = 3*8* erreicht worden wäre. 
Diese Anzahl beträgt 83. 

Werden zu dieser hypüthetischen Anzahl der Tage jene hinzuaddirt, welche 
seit dem Eintritte der BItUhezeit von Prunus padus im Jahre 1862 bis zum Auf- 
blühen der Rosskastanic in diesem Jahre verstrichen sind = 7 Tage, so erhalten 
wir 90 Tage; dividirt man die Wärmesumme beim BlUthen^Anfang der Boss* 
kastanie = 396^ durch die so gefundene Anzahl der Tage, so erhalten wir einen 
Wcrth, der der Constanten fllr Aeeaulus hippocastanum sehr nahe kommt =^ 4'40*, 
Abweiciiung von der C, = -|-004. 

Ein Gleiches gilt auch für Robmta pseudoacoacia, deren Bltlthezcit am 
23. Mai begonnen and zwar mit der Witrmesunmie =i 631*7'' R. 

Zu obigen 90 Tagen noch jene 18 Tage, um welche das Blühen der Rohim'a 
später als das der Rosskastanie erfolgte^ hinzuaddirt, gieht 108. Dividirt man die 
Wärmesumme i>31-H durch 108, so erhält man den Quotienten 5*85, der ebenfalls 
mit der (konstanten fllr liobmia pseudaaccaüia in Überraschender Weise überein- 
stimmt (Abweichung = -hO*08.) 

Aus dieser Berechüung ergiebt sich, dass die zur Zeit der ersten BlUtbe im 
Jahre 18(»2 erreichten Mitteltemperaturen mit Rücksicht auf die Entwickluugszeil 
in diesem Jahre den Constanten nahezu proportional sind. So wird demnach das 
Gesetz der Abhängigkeit des Eintrittes der BlUthezeit von der llr>lie der Tages- 
mittel, welches sich in den von mir berechneten Constanten ausspricht, durch 
die abweichenden Resultate des Jahres 1862 nicht nur nicht erschtlttert^ sondern 
vielmehr befestigt» 

Eimge Hesultate der meteorologischen Beobachtungen auf dem 
Mt, Washington und Pikes Peal\ 

Von Dr. h Baiio. 

Von den» Sii^nal Office de« War D^wrhnent dt?r Vereinifrten Staaten sind 
"fWei sehr interessante meteorolugiäcbe Beobacbtungsstationcu gegründet worden: 
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die cioe auf dem Gipfel doi* Mt. Washington in New-Haiupshire, die andere auf 
dem Gipfel von Pikeü Peak in Colorado* 

Die Station aof dem Mt Washington liegt nnter 44** 16' n. Br. und TT 16' 
pr. Im V. flr, in einer Seeliöhe von 1916", also etwas niedriger als die Station 
Hochobir in Kärnthen; jene auf Pikes Peak liegt unter 38^ 50' N nnd 105** 52' 
W- T. Gr. in einer Seehöhe von circa 43(K>\ Der höchste Gipfel von Pikes Peak 
hat nach einem sorgfaltigen Nivellement im Anschlüsse an die Eisenbahnnivclle* 
ments eine Seehöhe von 4312*. Die Station Pikes Peak liegt also fast noch um 
10CK>" höher als die temporäre Station auf dem Theodulpass in den WalHser 
Alpen (August 1865 bis August 1866) und zwar auf dem Gipfel eines isolirt auf- 
ragenden Bcrgkegels* Sie liegt noch um 25" höher als der hricbste Gipfel der 
Beroer Alpen, das Finsteraarhorn (4275"), und nur 500"^ niedriger als der Gipfel 
de« Montblanc (4810")* Die geographische Breite ist etwas kleiner als jene von 
Madrid und nahe gleich dem Mittel jener von Neapel und Palenno. 

Die höchsten Gipfel der Rocky Mountains erheben sich in dieser Gegend 
(den sog. \, Parks") Über einem Plateau von 1600—2000" zu einer Seehöhe von 
circa 14000 engl* Fu&s (4270") und zwar mit einer merkwürdigen Gleichmässigkeit 
Sie tragen keine Gletscher und erreichen nicht einmal die Schneegrenze^ nur in 
Tobein und Ravinen halten sich die vom Winde zusammengehäuften Massen des 
Wintersclmees, Die obere Baumgrenze, welche nach Parry hier bemerkenswerth 
•icharf abgegrenzt ist, erreicht eine Seehöhe von 11,300 engl. Fuss (3440*), welche 
in den Alpen nnd selbst in Sicilien schon vollständig der Region ewigen Schnees 
angehören würde. Phanerogame Pflanzen (Parry zählt 15 Arten namentlich auf) 
finden sich noch auf den höchsten Gipfeln über 14,000 Fuss hinaus. ») Die grosse 
Trockenheit der Luft und die Erhitzung der Hochebenen im Sommer erklären 
diese nur in Inner-Asien wieder anftretende Erscheinung. 

In einer Tabelle haben wir einige Resultate der Beobachtungen am 
Mt. Washington und auf Pikes Peak zusammengestellt, nach den leider sehr 
dürftigen Mittheikngen in den UeporU of the Chief Signal Ofßcer 1872^ 
JSTHt 1S74. Beide Stationen sind sehr vollständig mit Instrumenten ausgerüstet 
jiad beobachten täglich dreimal zu fixen Stunden. Sie sind dorcli Telegraphen- 
Imigen direct mit Washington in Verbindung. Dessenungeachtet werden nur 
mitgctheilt : die mittlere Temperatur nach den täglichen Extremen, die Monat- 
Kommen des Niederschlages und die Häufigkeit der Winde. Die Monatmittel des 
Luftdruckes sind entstellt durch die Reduction auf das Meeresniveau. Es ist ganz 
unbegreiflich, zu welchem Zwecke diess geschiebt. Denn zur Zeichnung der Iso- 
baren nnd zum Zwecke der Sturmwarnungen können sie doch nicht benützt 
werden. Und wie irrcfllhrend sind z. B, die folgenden Monatmittel des Luft- 
dmekes f\Jr den Februar und Juli 1874 ■) fllr alle Jene, welche Über die Unbraucb- 
keil der Reduction nicht schon nnterricbtet sind. 

XV Breite 
Febni&r 



S. Louis 


Denror Citv 
104° 68* 


Pike» Penk 

3»* 50' 
tO&* 58' 


S, Frtnri» 

37* 4S^ 

182» 2ft' 




Luftdruck 
758-7 
764 8 


7o24 





\^&»i^m Aug. /^^j). 

»> n^port of Mf Chi€f Siffnai Ofßcer /<fr f4r |Mi«r 1874, f. tfT^ m. 



Diene Zahlen «ageu «BS^IiB« im liiner^vm^TnnlArmjriK^Ä^SclicP 
38 — 40'' ü. Br. sich im Winter ein BaromctcninnimüiOj im Summer eiu Barometer- 
maximum entwickelt, was abBoInt fal«ch ist, rta das Gegentheil der Fall i«t. 
Ebenso unbrauclibare und irrefllhrende VVertho de» Luftdrnekcis werden (Ur jeden 
Tag des Jahres in dem .jlhdleUn of Internationul Met. Observatiom'^ für eine 
grliHöere Zahl von Stationen pahlicirt. 

Die mittlere Jahrestemi^eratur i) auf dem Mt, Washington ist gleich jener 
von Bere»ov in NW-Sthiricn nntor fiBO** n. Br. und von Nemchinsk in 0«t- 
Sibirien unter 51 -3* N. Einen Vergleich mit den Temperaturen der Station auf dem 
Obir in Kärnthen, 124" hölicr aber 2^ uOrdlieher liegend, geben folgende Zahlen : 
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Der Obir ist somit in allen Jahreszeiten wiirmer, am kleinsten ist der 
Unterschied im Sommer. Die mittleren Extreme von drei Jahren am Mt. WaBhington 
sind Winter — 3P1* und -+-0-6*, Sommer —2-9** und 15*i\» die absoluten waren 
— 41*7*' und 17^2*, seither ist auch schon --44'' Cels, beobachtet worden. Das 
absolute Mioimum am Obir war —27*5^ Gels, Die jährliehe Niedersehlagsmcuge 
auf dem Mt. Washington ist 17() Centimeter, d. i. 2'2mal grosser als zu Burlington 
nnd l*7mal grosser als zu Portland. Der ML Washington liegt zwischen diesen 
beiden Stationen, von denen Burlington 21 geographische Meilen in WNW im 
Innern des Landes, Portland 14 5 g. M, in SE am Meere liegt. Die günstige Lage 
dieser Orte znm Mt, Washington haben mich auch bestimmt» die mittlere Wllrrae* 
Abnahme mit der Hohe abzuleiten. Sie ist sehr nahe gleich jenen in den AlpeO| 
nur wenig geringer, letzteres vorzüglich im Sommer- 
Wärme Abnahme mit der Höhe für je liXJ*. 

Mt« WAAhington — Burlington Mt Waahjiigtoti — Portland 

Wint<?r FriihL Sommer Uerbit Jabr Winter PrÜbl Sommer Horbtt Jftlir 

0-40 Oßt> 0'Ö7 052 0'6& 0*46 ivm iVtfl O'ÄÄ OM 

Fttr die Schweiz beträgt dieselbe nach W e i I e n m a u n : Winter 045, Frtlh- 
ling 007, Sommer 0-73, Herbst <)'52, Jahr 58. 

Portland ist im Sommer durch das Meer «tark abgekühlt, daher die geringe 
Wfirme-Abuahmc. 

Was die Hllutigkeit der Winde auf dem Mt. Washington anbelangt« so tat 
bemerkenswertb, dass in dieser H^ihe noch immer der NW- und W-Wiud so ttber- 
wiegend ist und tlass im Sommer die stSdÜchcn und östlichen Winde keine grussere 
Uänligkeit errciehcn, wie das unten der Fall tut. Ein gleiches Vorwiegen der West- 
wbde zeigt sich auch auf Pikes Peak in ]4.iRNJ Fuss HfihCi nur isl die mittlere 
Riehtnng dort Mldlichcn Im Allgemeinen beträgt die HUutigkeit der ^W-, W- nnd 
NW-Winde auf F*ike« Peak tiO*/« auf dem Mt. Wa«<liingtnn 74% aller Beobach- 
tungen* Wir haben also in der Hriho zwischen f?(HM> un<l MXHX) Fass eine fast 
eonstantu westliche LudtMtriVmung ober dem amerikaniacben Cantiuent. Sie siiniml 
llberetn mit der Richtung der Stnrmbahnen« 
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1) AUfi TcmfiorAitinnUtet cti^r ümerikftnltchM] fUjitionan t(ncl Mltlrl 4 Ar Uflidmn fiitr«titn 
itnil dAber «tw&a zu hoch- 



Die mittlere Jahrestcmpcratnr auf Pikes Peak ist gleich jener von Now^ya 
Scmija nntcr 74* n. Br. Ich gehe hier eine kleine Tabelle über die mittlere Tcnu 
perjLtnr der Jahreszeiten an einigen Orteo^ deren Vergleich mit der Statian auf 
Pike« Peak von einigem Interesse ist. 

Mittlere Temperatur in Celsius-Graden. 

HkcB TcAk 
1 jAhr 6 Jabie *) 
ogr Bt«itc 38 8^ 

Sc^dKUeC 4300 

Winter .., .— 16-8 —151 

^TtiOitiJif —iri — ro-8 

39 "IS 

"60 —6*7 
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NowaJÄ 

SerülJA») 

736 
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Nowaja Semljn hat also auch in deo einzelnen Jahreszeiten eine Temperatur, 
die jener von Pikes Peak nahe gleich ist: der Winter ist etwas käUer, der Sommer 
wärmer als auf diesem GipfeU Die Alpen sind (7** n5rdlichcr) in gleicher Höhe 
viel kmtcr, hesoiidors im Sommer, sie sind ja auch in diesem Niveau mit Glet- 
j^chern und ewigem Schnee bedeckt, der schon bei circa 2700* Scehöhe beginnt 
Vergleicht man die Temperatur auf dem l** bildlicher liegenden Aetna mit jener^ 
die der gleichen H5he auf Pikes Peak zukommt, so ist das Auffallendste die hohe 
^^ommerwärme, die auf letzterem herrscht; der Winter ist bedeutend kälter und 
die mittlere JahreswUrrne nahezu die gleiche. Wir ersehen hieraus recht deutlieb, 
das» die grosse klimatische Begünstigung des Staates Colorado in einer abnormen 
l'''^ ^ 4 der Sommertemperatnr besteht, welche ein Effect der bedeutenden 
m 1 Erhebung des Bodeus ist. Die 8uminerte?nperatar an der Baumgrenze 

ilt 8v/ CeU. 

Die niedrig.Hte Temperatur auf Pikes Peak war -32*2* (an drei Tagen), 
um 5* niedriger als in Colorado Springs, 2500" tiefer und 8" niedriger als in 
Denver City, Die Wärmeoiinima traten in Denver sehr regelmässig etwas später 
ein, als auf dem Gipfel des Pik, in Colorado war die Verspätung noch grösser. Im 
Mittel der 7 Monate December bis Juni trat das Monatsminimum in Denver City 
0*B Tage, in Colorado Springs am Ftiss des Berges um 2 Tage »päter ein, als 
auf dem Gipfel Die mittleren Monatsminima des Winters waren r Pikes Peak 
—32*0**, Colorado —2rv4*, Denver City — 22-1% die Maxima respectfve —5*8, 
!(}*><, 14'8**, Der Unterschied der Minima iRt also nur 10", jener der Maxima 
aber doppelt so grons 20-6** fttr einen HCdien Unterschied von mehr als 2iC)0". 
Gerade also ivHhrend der Kälteperioden ist der Temperatur Unterschied am 
kleinsten, die Wärme-Abnahme am geringsten; ein deutlicher Beweis dafür, dags 
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die Kälte dttrcb Luftätrötiiutigeu au8 bOherea Breiteo lierbeigefUlirt wird, oder darrb 
Wärme-Ausstrablung an der Erdoberfl^^be entsteht nud niebt aus der Höbe sUmmt. 
Um diene wicbtigo Thatsacbe nocb sicberer zu wteJleu, habe ich fllr die PeriodcD 
grütäster Kälte der Monate Üeecinbcr biis April die Mittel der tilglieben Maxima nnd 
Mitlima fllr Pikes Peak und Denver City berecbnet, die nachstehend folgen; 

Pfriod« U. — 6 IM« 3 — 7. JÜn. 21— ift* Jin. l*r — 2fi 
Mittti^ro MiUL Min. Max. Min. M&c. Min* Ma«. 
Color —Ol —20-9 fiS — 16"i 3-6 — IT-T -7 8 

Pik<>«P.-lÖl —22 — 11-7 —22« — 1«0 —25 7 —221 - 

Dlffcf. 16-0 1*1 IÄ*5 7-7 15-6 6*0 14 5 

Der mittlere tfnterecbicd der täglichen Maxima während der Kälteperioden 
ist 16'8*, der der Minima nur 7*4**, jener entspricht einer Wurme Abnahme von 
0-r>7', dieser von nurOvSO*' C\ flir ICH)", die mittlere Wärme-Abnahme fllr Knltc- 
perioden ist als<» (>4r***» Niniml man nur die Mittel au« der 2., 3, und 4. Kälte- 
periode, m sind die eiitüpret'lienden Wertlic der Wärme-Abnahme 0'ijr>, i>'29 und 
0'47, also nahe dieselben. Sie siad stet» kleiner als das Mittel fUr die 
betreffende Jahreszeit. Die Temperatur ändert »ich also gerade zur Zeit 
grosser Kälte nur sehr langsam mit der lliihe, für die niedrigsten Tagestempera* 
turon beträgt diese Aendernng nur 0'3* für je 100", Das Gleiebgewicht der atmo- 
&pbärisehen Schiebten in verticaler Richtung ist während der Kälteperioden ein 
sehr stabiles. Dieses alles beweist, dass man die Kälte-Extreme an der Erdober- 
liäehe nicht *ler Kälte der höheren Luftschichten zuijtchreiben darf. 

Die mittlere Wärme-Abnahme mit der HiShe ist in diesem trockenen Klima 
etwas grösser als in den Alpen nnd am Mt. Washingten. Da ich nur die Mittel der 
täglichen Extreme zur Keehnung verwenden konnte, so werden die Zahlen ein 
wenig zu hoch sein, denn die Mittel von Denver City und Colorado bedürfen bei 
einer viel grösseren täglichen Wärnieschwankung auch einer grosseren negativen 
Correction als jene von Pikes Peak. In den Alpen ist die mittlere Wärme- Abnahmo 
0*58, auf dem Plateau von Colorado 0*61**, der Unterscliied ist also doch nur 0-05 
des mittleren Wertbes, 

Sehr gross ist die tägliche Wänueschwanknng auf diesen Ilochebenon, Sie 
ist zu Denver 16-1° im Juhresmittel, höher als zu Madrid (ITM")^ das Mittel der 
Monate Juni bis Heptember ist 17-7 und das Wiutermittel immer noch \4'V, 
Obgleich die mittlere Winlcrtemperatur zu Denver ziemlich niedrige die Nächte 
stigar sehr kalt sind, erhebt sich Nachmittags doch die Temperatur in der Regel 
bedeutend llbcr dem Gefrierpunkt uud der Sommer hat bei grosser Tageshitze 
erMsehend kühle Nächte. Die mittlere Temperatur der kältesten Tageszeit im 
Winter ist zu Denver (Jahre 1873 and 1874) —9-2' Cela., die der wärmsten 
Jedoob H-5-2, im Sommer sind dieae Werthe I3n** und 3M* Geis, In Wien haben 
wir bei einer beträchtlich hi5heren Winter- und etwas niedrigeren Sommertemperatur 
die folgenden Mittel der täglichen Extreme: Winter —3*1** und 2-2*, iSommer 14'6** 
und 24*5''. (Man sehe auch diese Zeitschrift Band VIII, pag. 296, Klima von 
Colorado von Dr. A. Wojeikoff,) Ebenso ist die Mun > mkung der Wärme 

sehr gross, die mittleren Extreme fllr den Wbter sind zu i u „, . , >— 20^4 und 15'3*^ 
Amplitude 35-7, Sommer 7*9" und 37*1 ", Amplitude 29*2. Noch grösser acbcinen 
dieselben in Colorado Springs zu sein, wenn anders die beobachteten Maxima 
nicht zu hoch sind. Die mittlere Monatsebwanknng war dort im Winter über 42"*, 
im Summer 28" 1°* 
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Di«s jährliebe Kcgeuiucnge ist zu Denver nur 38 Ceütimeter, aöf Pikes Peak 
ddffte nie 73 Coatinieler betrageiu wahrscl»einlicli aber noch mehr, dcno die 
fiüleDde Schnecmenge lässt sich bei starken Wind uieht messen. 

Die Monatmittol des Laftdrueke« /oig'en den gewölmlichen jährlichen Giing 
lUleT Hiihentitationen. Aaf Pikes Peak maeht sich die Wärme-AnKdehnnn^ der 
nntereo Laftsehichten schon so tllhlbar, dass Am Barometer im JnUmittel am 18" 
böhtr stand al« im Mittel de» Februar. Es ist ausserordentlich zu bediiuernj dass 
die Lartdrnckbeobachtangen auf Pikes Peak und zu Colorado Springs nicht in 
einer wiögenscUaftlichen Zwecken genügenden Form publicirt werden; es wäre 
b5eb8l wtlnschenswerth, dass die einzelnen Beobachtungen beider Stationen für 
Löftdrack, Temperatur, Feuchtigkeit und Wind veröffentlicht wUrdon. Wie 
wichtig wären diese Beobachtungen ftir Untersuchungen über die 
Ut^henmessnng mit dem Barometer! Der Höhen-Unterschied der beiden 
Stationen ist durch ein Nivellement bestimmt und er beträgt 8157 englische 
Fn8$>) = 2486" bei einer horizontalen Entlemnng von circa 13*5 Kilometer (uaeb 
Petermann's Karte der Vereinigten Staaten), wa^ einem Elevationswinkel von 
10*5* entspricht. Nirgendwo in der Welt existireo gegenwärtig zwei ebenso gün- 
stig gelegene Beobachtungspunkte. 

An die Barometerstände auf Pikes Peak wird eine constante Reduction von 
-^-12-21 engl. Zoll, an jene von Denver -hb'22 Zoll angebracht. Die Reduction 
fllr Colorado Springs ist nicht angegeben. Diese Reduetionsgrössen finden sieh 
übrigens nicht einmal in den citirtcu ,,Report8", so dass fUr die Besitzer dieser 
Publicationeu allein die Luftdruckbeubachtungen absolut werthlos gemacht 
erod* Kur in einem Beiblatt zu den täglichen Beobachtungen sind die consUinten 
Corrcclionen, aber auch nur ein einziges Mal und nur für 8 Stationen angegeben, 
ftlr welche dieselbe 2'8 Zoll überschreitet. Durch Subtractiou der beiden ange- 
gebenen Reductionsgrössen habe ich die wahren Luftdruckinittel von Denver 
City and Pikes Peak wieder hergestellt. Die folgenden Seehöben sind daraus 
nach den Tafeln von RUhlmann und Gauss abgeleitet worden. Der Luftdruck 
im Heeresntvean ist zu S. Francisco und S. Louis sehr nahe 763*"", er kann 
auch fllr die Position von Pikes Peak angenommen werden, aus Bucban's 
Karten folgt derselbe Werlh. Bei Benützung der Tiifeln von RUblmann habe ich 
eine relative Feuchtigkeit von 50 Percent angenommen an beiden Stationen,*) 
auch eine viel höhere Feuchtigkeit auf Pikes Peak wtlrde das Resultat kaum ändern. 

Denver City, Seehöhe nach den Tafeln von Rtthlmann 1621', nach denen 
lun Gauss IT) 18". 

Höhen-Unterschied Pikes Peak — Denver, in Meter 

Winter Frühling Sommer Herbst tUlir S<^6höhe 
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Beide Tafeln geben also ziemlich übereinstimmende Resultate; aus den vor- 
liegenden Angaben lässt sich nicht entscheiden, welche die besseren sind« Die 
£eeh&he des Bahnhofes in Denver City ist durch zwei Eisenbahnnivellemeots sehr 
lll nd 7,n 1584* gefunden worden; m ist wohl möglich, dass das Baro* 

1 ,11 I höher sich betindct Die vom Siptal Ofßce angegebene Seohöhe 

* (55* niedriger als da« Barometer angiebt") kann nicht richtig sein, 

ii IlliriA Ut diar UJ^li«i'IJnkifliQbl«fl siiiiohtui tl<Tiit B;«hithof In Cetor««!«! 8|>rln^ Und d<>m 
(ttiii- 'let bt n teilt m 
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Kleinere Mitthellungen. 



(L* Redier'n adbaU^egütrirende» Daronieter,) In der Sit/^ußg der fran- 
iBiiBcbct) uieteorologiseheD Gesellschaft vom 8. Deccniber 1874') zeigte Herr 
Redier Carven vor, die er mittelg eines selbstregistrirenden Qactk^ilberbaro- 
Bielers erhalten hatte. Dasselbe registrirte seit dem 24, October l><i4 in can- 
tiiiairiiehcr Weiee. Das Princip, aufweichen der Apparat beruht, ist folgende» : 

Die bewegende Kraft eines jeden Barometers, welche auch seine Dirnen- 
^ili!ig[jBU uein niö^en, i^t nur im Stande, eine leichte Nadel emporzuheben, sie ist 
Milcht hinreichend, die lieibung eines Stiftes auf dem Papier zu überwinden. 
WeDii indesisen der Apparat so eingerichtet wird, dass die gesamnite Arbeit durch 
eio kraftiges Uhrwerk verrichtet wird und das Barometer nichts zu thun hat, als 
die Wirkung des Uhrwerkes zu bestimmen („direct^Jj dann ist offenbar keine 
Grenze fllr die zu verrichtende Arbeit gegeben. 

Bei Herrn L. Redier's Instrumente (man sehe die Zeichnung desselben 
auf der Hthograpbirten Tafel) ist diess der Fall. Ein gewöhnlicher Heberharo- 
mcter Jiß i«t an der Platte CC mittels der zwei iu ^Schlitzen beweglichen Druck- 
ftchranhen A*A' betestigt. Auf dem Quecksilber des offenen Sehenkels ruht ein 
kichter Elfenbeinschwimmer F, der eine leichte vertieale Nadel trügt. Auf dem 
oberen Bnde dieser Nadel ruht ein sehr leichter Arm A^ der an seinem Ende ein 
Häkchen trägt, 

Aaf der einen Seite des Apparates betinden sieh xwei Uhrwerke. Das eine 
|c M endigt in dem Cbrunometer-Eehappement E, das andere A'^iii dem 

u^ .1 K Die beiden Uhrwerke wirken in cntgegeugeselzter Richtung und 
iiiid so berechnet» dass die Geschwindigkeit von V mindestens doppelt so gross 
ist, als jene von E. 

Ein Differentialgetriebe verbindet dieses doppelte System mit der ßolle P, an 
deren Achse ein Kammrad befestigt ist. wrlehes in eine an der Barometerplatte CC 
angebrachte Zahnstange eingreift. 

Xchmcu wir nun an, es seien beide Uhrwerke aufgezogen, was wird nun 
(.mireten? 

Das Echappement E bewegt sich fortwährend und sucht die Rolle P zu 
drehen und den Zeicheustift K nach links zu ziehen, ferner das Barometer sammt 
iter Platte, an welcher dasselbe befestigt ist, nach aufwUrts zu verschieben. Der 
Ann .4, der durch den Stift F gehoben wird. tVdgt dieser Bewegung bis zu dem 
pQtikte, wo der Haken gchobcii wird, und e^^ dcnj nunmehr freigewordenen Wind- 
llOgel r möglich wird, ^ich zu drehen. Da die Geschwindigkeit von V doppelt so 
fToiws ist, als jene van E^ so bringt das mit iV bezeichnete Uhrwerk das Barometer 
iOgleich wieder herab, bis zu <ler Stellung, wo der VVindtUlgel wledt^r durch den 
Arm gehemmt wird. 

Der Zeichenstifl folgt natürlich diesen kleineti aufcinaudertolgenden Bewe- 
gimgen, und es wird somit, wenn das Barometer Station iir ist, eine gerade Linie 
gezeichnet, wenn dasselbe aber steigt oder Hlllt, eine nach rechts oder links 
ibwciotieodc. 



■v,e«, JiBmtier l>i,'.^^ p.u^, i ..t innn- 



A :titnt I liF 



gr — Kine ßfNioljreibtirij^ 



Olli AI rU- lieft« Vöi] ^yoiufit' Mt^ntfäfff Mifteoroh^tcal Magmt*nf U%n\l X, 



Auf der aoderen »Seite de^ Baronictcr« bcGmleti kicIi jswci audere Laufwerke : 
das eine, It^ bewegt die Cylinder^ auf welchem sinh das Papier fUr die Aufateieh- 
nung befindet, das andere^ ff^ «etzt einen kleinen Apparat in Thätif^kcit, mittels 
de»8cn dem Barorueter «cliwache Er^ebUtterimgeu i^eigebrarlu werden, oni den 
ßinfluf«» der (wecbHelnden) Capillarität unsehHdlich /.u niaehen. 

Wenn es gewünscht würde, so könnte ein Arm oder Index von beliebiger 
Lüngo an der Rolle /* angebracht werden und der Apparat würde sodann so wie 
ru\ T\:Mlhar(fnieter wirken. 

( MeeeoraiöffCe des December im jtUdlir hüten Th eile de» indiarh*in ^h^ausj Herr 
R* H. Scott hat die im Meteoroiogical Office gesatumeltcü Beoburhtimgen Über 
jenen Theil des indischen Ozean», der zwischen 45 und 63* s. Br. und 40 bis 
80" E Länge liegt» nnd die Kerguelen, Crozet's and Mae -Donalds Insehi enthält, 
bearbeiten lassen^ und einer Discussion unterzogen (Quarurhj Journal of thc Mrt. 
Som'ety VoL IJ, Juli 1874J, Die VerantaÄsnng hiexu waren die Expeditionen zur 
Beobachtung des Venus-Durchganges im Deceniber 1874. Ans den griJsaeren 
detaillirten Tabellen, welche Herr Strachan zusamraengestellt hat, haben wir 
einen Auszug geuiacht, der unten folgt. Die Beobacblungj^jahrc waren 1855 — 70, 
die Zahl der Tage IIH. 

Der uiittlerc Luftdruck nimmt nach SUden hin ab, doch ist bcmcrkcofiwerth, 
dass der Barometerftlaud zwiHclicn bö und 70** E LJinge hnlier iat, als östlich nder 
westlich davon, die Temperatur ist ebenfalls etwas höher in dieser Gegend. Die 
vorwiegende Windrichtung ist NW und WNW und die Intensität ungewöhnlicfa 
hoch. Zwischen 45 und W S und 40—80° E scheint der December im Durch 
schnitt 5 sehr scheine, 11 schöne und 15 bedeckte Tage zu haben, Nebel an 
H Tagen, Regen, Hagel oder Schnee an 8 Tagen. In derselben Länge zwischen 
50 und 53* 8 bat der December durebsehnittlieh 4 sehr schöne, 12 schiene und 
15 bedeckte Tage; Nebel tritt ein an B, Regen, Hagel oder Schnee an 10 Tagen. 
Eisberge wurden bis 4()'* s. Br gesellen, unter 48-5** s. Br. 54* E wurde ein Eis- 
berg von circa 200 Fuss Höhe und eine englische Meile Länge gesehen, ein 
ebenso hoher unter 51 " 8 und 45* E. 

Meteorologie des December zwischen 45 — 56* SUdbreitc. 
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Literaturbericht 

(OtQt-ttfiHi * ttorrn: SuUe Var%azwni periodiche t non prrtt>dn^*e della 

Ttmperatura nef rUma dt Männo, Milano IS74J Herr Celoria bat die laug- 
Jährige Keihe von Tcm[ierainrbeobaohtnngen zu Mailand einer djeson Gegenstand 
crsehr»prenden Bearbeitung unter/^ogeu. Die rarliegeode Untersuehung ist jeden* 
falls eine der grUndlicbstijiv die wir über die Wümicverbttltnisse eines Ortes 



Iiesitzefiy und wir mllssea dessimlb versnelien; uoseren Leitern wcrngstens eine 
Vorstellung von dem reichen Tnhalte derselben zu geben und einige der wich* 
tigHten nnmeriuchen ReHnltalc zu reprodnciren. 

Die Temperaturbcobachtiingen z« Muiland beginnen mit dem Jahre 1763 
und wurden an demselben Orte und mit denselben Instrumenten bis zum Jahre 1834 
fort^Cfietzt. Im Jahre 1835 wurden die Instrumente an eine noeh etwas glinstigrere 
Localitat Übertragen, feste Termine eingehalten und Uberdiess Maximum- und 
Miöimumtliermometer abgelesen* Die ganze Reihe zerflillt sonach in eine 72jährige 
allere Periode 1763—1834 und eine 38jährige neue von 1835—1872. 

Von 1763 bis 1834 wurde das Thermometer nur zweimal im Tage beob- 
aclitot: um Sonnen-Anfgang, um die Zeit des Temperatarminimums und zwischen 
2^ nnd 4*' Nachmittag, also um die Zeit des Maximums. Von 1835 an wurden 
hlofigere Beobachtungen angestellt, meist von 3 zu 3 Stunden, aber mit Hinweg- 
lasBUng von Nachblunden. Seit 1867 ist ein Thermograph von Hipp in Thätig- 
keit. Die erste Anfgabe der Reduction dieser langjährigen Beohaehtnngsresul- 
tatc musHte natürlich darin bestehen, dieselben unter einander vergleichbar zu 
oueben durch ZnrücknUirung der aus verschiedenen Beobachtungszeiten abgelei- 
tuten Mittel auf wahre 24stlindige Mittel. Desshalb beschäftigt sjch der erste Theil 
mit dem täglichen Gange der Warme zu Mailand. Es liegen darllber schon ältere 
Arbeiten vor von Carlini undCapelli, sowie von Kämtz undJelinek. Da 
diese Autoren die Nachtstunden interpoliren mnssten, Celoria aber die stllud- 
üchea Anfzeichunngen der jftngateu Jahrgänge verwenden konnte, so mtlssen die 
Resultate seiner neuerlichen Bearbeitung des Ganges der Temperatur als die end- 
giltigen betrachtet werden* Celoria giebt zudem die Correctionen fUr den täg- 
lichen Gang für 3ti Perioden des Jahres, d. h. fUr Dekaden, wodurch die ZurÜek- 
flbrnng der Tages- und Pentadenmittel auf wahre Mittel sehr erleichtert wird, 
Kc Constanten der Bess ersehen Formel sind ebenfalls für die Dekaden abge- 
leitet und mittels derselben die Tafel der stllndlichen Temperaturen berechnet 
worden. 

Die mittlere Tagesteraperatur tritt fast das ganze Jahr hindurch sehr Über- 
tittsttmmend um 8'/,** Abends ein, ferner Vormittags im Winter nm 10yt^ im Som- 
mer um 9^, Die grössten Unterschiede hierin sind Mai 8^ :.^0' und Dteember 10'^ 30'. 
Die A^^ ' t zwischen 8** und 9*» hat also eine etwas constantere Temperatur als 
die V^^ -zeit zwischen 9" und lOv,**. Das Maximum tritt ein im December 

itni 2'» 9', im Jali um 3"* 20' Nrn., das Minimum im Jänner um 7*», im Juni und Juli 
um 4*» a. m. Im Jänner verspätet sich das Wärmemaximum gegen die Culmination 
Jt?r Sonne um 2^ 4', im Juli um 3** 14', Das Minimum tritt ein im März am trll- 
bebten vor Sonnen^Aufgang^ nämlich 47' vor demselben, in der letzten und ersten 
Dekade des Mai und Juni am spätesten, d. i. 9', im Junimittel um IT, vor Sonnen 
Aufgang. Die Temperatur ist das ganze Jahr hindurch länger unter dem Mittel 
als Ober dem Mittel, nämlich im Winter 13 1 4, im Sommer 12^/, Stunden. Die 
Ut^licbe Wänueschwankung ist am kleinsten im December 3'5* Cels. am grössteu, 
ini Juli 8 5^ 

Den jUhrlichen Wärmegang stellt Herr Celoria dar durch Ta;;es und 
AaAig^igc Mittel Ittr die Pt^riodcn von I7G3 — 1835 und 1835—1872 aus deren 
Vergleichung dann nach Anbringung einiger Correctionen die Monatmittcl sieb 
ergeben. Die lIcbe^cin^^limnHlng beider Reihen ist llbrigeu« eine mit HUcksiebt 



iiM' '^-•' viirhiii iMwähurtMi Wrclisel der Localitäl uitt^ "i- " M: 



nigH/»^iieo 



vullkoimiicn bcfriedigeude. Die illtcrc 72jiil)rige Kcifii* |,ncl»t cta eLwafi hiSherel 
Jahresmittel l'^-T" Geis., die aonere asjahrige 12-2** Cel». Die Monaüuittel de 
Temperatur (Cels.) sind : 



Deo. JÜn. Febr. Mttrz April Mal Juni Juli 



^nea— I8Ä5 

SSSfl— I87S 

Nofm*f 



S I 



0*6 









IT'7 



LM-4 



23 I 



^^0 191 I3fi T" 

tri tss I.1H •*; 
nM 18 4 r?t: $*i 



Der kUltC8te Tag im normalen jUlirlieheu Ti-niperaturgange ist der 11. nnc 
12. Jänner^ 0*2*, die wiinnsten Tage öind der lü. bis 22. Jnli mit 23'7* CeU. li 
Mai Äcigt «ich kein WiinTicrllckgangv >vi<5 er um den 10. bis 12, flir einige Ortu 
nifrdlicli von den Alpen aogenommen wird. Die kältesten Jahre waren: ITCiTj 
Abw. -1-725 l^lö, Abw, -^1*74; 1837, Abw, —1-25. Die wärmstem: 1772/ 
Abw. -+-140; 1802, Abw. -Hl-äl; 18(53, Abw. +Mt>; IH72, Abw. -k1*22, 

Herr Celoria stellt auch eine eingehende Untersuchung darüber an, oh 
die Jahresmittel der Temperatur eine periodi^ebe VerUnderlichkeit /.eigen. Di€ 
nächstliegende Frage ist hiebe! : ob sich ein Einflufis der Sonncnfleckeu auf did] 
mittlere Temperatur nachwei«eu las«! oder nicht. Er gnippirt die Jahre in mehr- 
fai'^ber Weise mt( Rücksicht auf die Periodicität der Sannenfieeken. Dm End« 
resultiit i»t folgendes : 



Sonoctifl«ekcti Minimum 
JilifCfilcmperAtur 12*51 12*^» 4 



rj lis 



Maitmuiu 
I2Ö0 i^ae« i25a 



1*110 i2"tt2 viij'i^ rjv>j IS 



Herr Celoria ist der Ansichti dass diei^c Zahlenreihe keinen unanfceht-] 
baren Nachweis datllr liefert» dass die Sonnenflecken einen Kinflusfl auf die mitt- 
lere Juhrestemperatur halien. Der ganze Unterschied zwischen Maximum und] 
Minimum beträgt erstlich kaum </,** Geis, und der Verlauf der Temperaturcurvc 
jener der Sonnen Wecken ist gegen alle berechtigte Erwartung Über den Einfluss,^ 
den die Sounenflecken auf die Lufttemperatur :m der Erdoberfläche haben könn- 
ten. Auch soni«t zeigt der Gang der Abweichungen der eiiizelueu Jahre von der| 
Mitreltemperatur der beiden Perioden (eg i«t nöthig, dieselben getrennt zu erhal- 
ten) keine erkennbare Periodicität oder seculare Veränderung, wenn auch nicht 
behauptet werden darf, da^.^ eine solehe nicht vorhanden sein küunte und in einer 
längeren uuil homogeneren Beobaehtungsreibe nachweisbar wäre. Nur das Eine 
gebt aus der Aufeinanderfolge der Abwoiebungen mit Bestimmtheit hervor^ daei 
isitje Tendenz besteht: die Temperatur längere Zeit unter udoi 
,Bber dem MiUelwerthc zu erbalten. 

Die absolute Anomalie der Jahrestemperatur ist 3*14"*, die mittlere (>56'| 

^4■• Mittel der positiven Abweichungen ist -^-(»'52, das der negativen — ü*61, also 

um ein Fitntitel grösser. Die kalten Jahre entfernen sich weiter vom MittetwerthJ 

als die warmen. 

Der Verfasacr besehäftigt sich dann in einem zweiten Tlieile obenaa eio^ 
ßhcnd mit den iinpcriodischen Veritr n der Temperatur sowohl wa>$ ilir^ 

(rosse als ihre Dauer und Aufcinaudc .h,v ;^etriin* Die unperiodisebe Veräudor* 
Ifchkeit der Temperatur ist am grOssten in der zweiten lläilte des Doceinber^ 
kleinsten Ende September und Anfang October Secuudäre Maxima der Veränder-j 
liebkeit scheinen auf die zweitr H * Am Februar und iüe Mitte des April %ti 
fallen. (Ei* ^iuil rnitiHl.'miufrrl linTinir zn tlrundc ireleirt worden. Diiil 
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Verioderlichkeit zeigt rlie 11. Peütade 2-38, die kleinste die 54. Peutade 
mil l-»5.) 

Sueüt maü die Häufigkeit der jiositiveD uud negativcD Abweicbangen von 
gewisser GrOsse anf uad vergleicht sie mit der oach den Regelo der Wahrscheiü- 
ktit^reehnnng berechneten Häufigkeit : so findet man eine solche Uebereinstim- 
mung beider Zahlenreiheo, dass mau die nuperiodiscben Abweichungeo als 
lofiUlige Stürnugen ansehen darf (s. Quadro XIV, pag. 83). 

Was die Dauer der Abweichungen in einer beatimmten Richtung anbelangt, 
so gab es innerhalb der 7373 Peutaden nur 893 Fälle, in welchen das Zeichen 
der Abweichung wechselte von einer zur folgende Pentade. 

Das Zeichen der Abweichung blieb dasselbe während zwei sich folgenden 
Pentadeti in <i4H0 Fällen. Die Häufigkeit der Andauer einer Abweichung der Tem- 
peratur IQ demselben Sinne durch verschieden lange Perioden ersiebt mau 
aus folgender ZahlcDreibe: 



Anznitl der sich folgenden Peutaden 
7 8 9 10 U 12 13 U 



15 



16 



17 18 20 



atO 2tS 141 lOi 



Häuiigkelt det Erb&ltung desselben ZeichenB 
76 37 45 24 25 13 9 6 5 



Beibat in jedem einzelnen Jahre ist die Zahl der Zeichenwecbsel zwisclieo 
dtii Abweichungen der Peutaden kleiner als die Zahl der Erhaltung desselben 
Zeichens. Die Fortdauer derselben Abweichung ist also wahrscheinlicher als ein 
Wechsel. 

Herr Celoria gelangt schliesslich zur Untersuchung der extremen Werthe 
iier Temperatur der Peutaden, der einzelaen Tage und der momentanen Tempe- 
raturen während der llOjährigen Periode. 

In 'p3 Fällen fiel die kälteste Pentade auf die letzte des December und die 
Ami ersten Peutaden des Jänner. Die grösste negative Abweichung — 8-6° trat 
ain in der ersten Pentade des Jahres 1830. Die wärmste Pentade fiel am häufigsten 
äul die dritte und vierte Pentade des Juli, das höchste Pent^idenmittel war 29*6** ; 
dnrchschnittlieb kommen auf ein Jahr 4*2 Peutaden mit einer Mitteltemperat or 
er 0*, das Jahr 1871 zählte jeJocIi 12, die grösste Zahl seit I7ö3, an 10 Jahren 
£eb die Mitteltemperatur aller Peutaden ttber Null, Die Temperatur der Penladeu 
n>icht und überschreitet 2b° durchschnittlich nur 2-9mal im Jahre. 

Während der 1 10 Jahre war nur ein einziges Jahr, 1866, ohne einen Frosttag 
; dessen Mitteltemperatur gleich oder unter 0**) ; die grOsste Zahl der Frosttage 
! das Jahr IH58, tiämlicli 53, die mittlere Zahl ist 22« Die äussersten erreichten 
GrcQ)t€D der Frosltage sind der 10. November und der 24. März, ein Intervall von 
iM Tagen. Tage, an denen die Mitteltemperatur 25° erreicht und überschreitet, 
fthlt das Jahr durchschnittlich 18, Die mittleren Jahres-Extreme der Tagestem- 
eratur sind —54 und -+-27'7, die äussersten erreichten Grenzen — 12-4 (nGT") 
nud -f.32-4 (1775); in der neueren Reihe seit 1835 — 105 und -4-30*1 

Ketracbtcn wir schliesslich noch die mittleren und extremen Grenzen der 

DomentaDen Temperaturen. Da Rcgistrirthcrmometer crtit seit 1830 be4»bachtet 

Ifarden^ musa man hier wieder die ältere und neuere Bcobachtungsreibe atum 

Tbcil gesondert betrachten. Das Jahresniinimum der Temperatur trat innerhalb 

iV ' * r u <»Hmal im Jänner ein. 2<)mal im December. 1 Ornat im Februar und 
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maxinium wahrend 108 Jabreti 62mal im Juli, 32rtial im Aiif^UHt, ISmal im Jnun 
und einmal im Mai (am 31. des Jahre« 1786). Die Gröflse der mtttlcreu JabregJ 
Extreme iat aus der ganzen Reibe berechnet —8*3' und 32*3, aa^ der neueren! 
38jährigen Periode mit Mnxinmm- und Minimnnibeobachtnngen — 9*7 und ii4'3**J 
dio abHoluten Kxtreme nind — 17'2*' am 23. Jänner 185B und 37-7** anil 
13. August 1861. I 

Tage, an denen mindestens zeitweilii^ der Frostpunkt erreicht oder Uber< | 
gehritten wird, zählt man in Mailand jlihilich 58?^, in den Jahren 1848 und 185H j 
war diess jedoch au 85 Tagen, hingegen im Jahre 1872 nnr an 17 Tajifcnl 
der Fall. ] 

Den Scbluss der vorliegenden werthvollea Abhandlung bildeu eine würt- j 
liehe Hervorhebung extremer oder Uberliaupt bemerkenswerther Tem|)Craturvcr-l 
hältuisse der einzelnen Jahre, und die zahlreichen Tabellen Seite f>6— 86. Will 
fuhren davon speciell an jene mit der Temperatur der Pentaden der cinxelDetfl 
Jahre von 1763 bis 1872, sowie mit den Abwciehungen derselben von der nor- 
malen Temperatur für dieselbe Periode, Auf drei Tafeln ist der tUgliche und 
jUbrlicbe Gang der Wärme graphisch dargestellt* J. FI. 

fBuys Üallot: Nederfandsch Meteorologisch Jaarbock voor 18T 1 - 23,Janf 
gang* Tweede Deei* Utrecht 1875,) Wir haben erst Vor kurzem Gelegenheit! 
gehabt, die sehr werthvolle und verdienstliebe Zusammenstellung der mittleren | 
Barometerstände nach einzelnen Monaten und Jahren fUr eine grosse An/.ahll 
curoplliöcher Orte anzuzeigen, welche Herr ßuysBallot im vorigen Jahrgänge 
des niederUindisohen meteorologischen Jahrbuches gegeben hat. Der vorliegende 
Band crlreut uns mit einer ähnlichen Arbeit, die mittleren Temperaturen betreffend. J 
Der Umfang derselben wird ersichtlich, wenn wir anf\lhren, dass fllr 107 Stationen ■ 
die WUrmemittel nach den einzelnen Jahrgängen, vom Beginn der Beobachtungen 
bis zum Jahr 1870, angeführt werden, wozu 161 Querfolioseiten bemithigt wur-, 
den. Auch hier werden Mittel fllr je tllnf Jahresreihen (Lustren), und dann auch 
t>lr längere Perioden abgeleitet, welche durchgängig auf Celsius-Grade reducirtj 
worden sind, wo immer in den Quellen eine andere Scale gebraucht wirdJ 
Daran schliefst sich die Mitthcilung der Correctioneu, welche zur ZurllekfUhrungj 
der Tagesmitlel auf wahre Mitte! nmhig werden fUr eine Combinntiuu gleich- 
zeitiger Beobachtungen mit den drei Washingtoner Terminen, welche das Signal 
Office tllr seinen tclegraphischen Witterungsdiens! eingeftlbrt hat; ferner derj 
stündliche Gang der Temperatur zu Batavia, Bern, Cnimbra, San FernandO|| 
UrOningen, Helder, Lcilh, Keapol, Plymouth, Utrecht. Dieser ganze allgemeine, I 
der Temperatur gewidmete Abschnitt nmfasst 217 Seiten. Darauf folgt, wie in denJ 
früheren Jahrgänj;en, die Dar»JtelUmg der Regen und BewJ^Ikungsvirhültuisse inj 
Ruropa im Jnhre 1871, die Sunimeo der Barometer unti Thcrmometer-Abwci-I 
rhungen Hlr zahlreiche Stationen in ICuropa, endlich die täglichen Beobachtungen! 
des Herrn de Bon r in Buenus-Ayro» vom Decemher 1871) bis November 1 871. I 

■ (Jordan: Kalender ßir Vermessungskunde mit astron. Ephmneriden ßltm 

^i^Jahr 1S7G. Sfuttgnrt, K, Witiwer.) Sehr sorgfältig bearbeitete und conipen-J 

fffii angelegte Samndung von Tabtjllcn und Furmeln, welche vielfach aueli detil 

BednrfnisseQ des Meteorologen entgegenkummen. I 
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pS^m^rm 4<» ev\^chf iit^ie* dt Vatm^phire, — M«l d c : Thoorle und PrvKl« d«r A«trt>ß. ZeUb6*Umiaafis. 

Ceier (/ee Ursache der grosseren Tiefe der Baromeierdepremioneii 

im WiiUer. 

Schreiben von Dr. OustaT HeUmann aa Direotor H. Mohn ia Gbrisiianla. 

Sie habeD, sehr geehrter Herr, in Ihren „GrundzUgen der Meteorologie" 
JO die Verhältnisse auseinandergesetzt, welche die grüssere Tiefe der 
Btrischen Depressionen im Winter gegenüber jeuer des Sommers bedingen 
«ollen* Neuerdings jedoch sind Sie in einer Abhandlung in der „Meteorologischen 
Zeitschrift^ ron Jelinek und Mann von jener Erklärung abgegangen und haben 
ihr eine andere substituirt, welche Ihnen „ noch besser genügend" erscheint. Ich 
bin aber der Meinung, dass die zuerst vertretene Ansicht das wichtigste, die 
neuere ein nur in zweiter Linie in Betracht kommendes Erklärungsmoment 
enthält. 

Bei dem grossen Interesse, welches diese B>age gegenwärtig erregt, werden 
Sie mir gestatten, die Gründe zu entwickeln, welche mich zum Festhalten an Ihrer 
ersten Erklärung bestimmen, 

Denken wir nns in der Atmosphäre, etwa in einer Röhre eingeschlossen, 
eine A* hohe Luftsäule, welche in ihrer ganzen Ausdehnung die Temperatur T 
steigt und ringsum von andern gleichhohen Luftsäuleu, deren Temperatur t sein 
I soll, wo f < T, umgeben ist. Nennen wir die denselben entsprechenden Dracke 
Bf b und nehmen an, dass auf ihren oberen Flächen, welche in der8eU»en Horizon- 
talen liegen, der gleiche Druck r, etwa der der übrigen Atmosphäre herrsche, 
I io 'wird am Fusse der ersten Luftsäule von oben nach unten eine Pressung 
f* = // -H e, am Fuasc jeder sie umgebenden eine Pressung p ^ b -k- c statt- 
lon* Nach deni Principe von der gleichmässigen Druekfortpflanzung wird 
er ttu der Grundfläche der Rohre ein Ueberdruckp ^ P =^ b — ß entstehen, 
welcher aich auch an ihr oberes Endo Überträgt. Da nun hier die Drneke im 
ßli «ein aollen, niuss die erwärmte Luft aus der Kohre oben mit dem- 

.». „. /' fi ausströmen, mit dem sie unten in dieselbe einströmt* 



Die Mlicbtigkcit des so eotstehoudcn AiiftriebeH der Luft ist alm» von detj 
nruckdiffcreiiz f» — B abhäügig. Diese ist iiber wiedüriim eine Function der H5li 
der Luftsäulen und der DiHerenz ihrer Tempcratnrcn. Die Lcbhaftifj^keit de« 
Couraut Jisccndant, d. h. das Quantum der aufütcigcudcn Lul\ i^t daiier dem Aus- 
drucke Ch fT^tJ proportloual, wobei C eine vom Oay- LuRsae'scben flesctx 
abhängige Constante bezeichnet. In nnserem Falle wird, sobald keine Vorrich-| 
^lungen getroffen sind, welche die Tcniperatnrdiffereuz constant erhalten, die auf* 
llcigeude Bewegung der Luft an IntensiriU nucli und nach al)nelimen rnÜÄsea. 

Dass jene Proportionalität in der That besteht, dafllr liefort aueli das all- 
tUgliebe Leben zwei recht passende Beispiele. In» Winter, wo der Temperatur- 
Unterschied zwischen der Zimnierluft und der im Freien grösser als im Sommer 
ist, brennt das Feuer im Ofen besonders lebhaft^ es ^beult^ in demselben, wie 
das Volk in Deutschland zu sagen pflegt; und da grosse Fabriken zu ihren 
grossen Feuern auch starken Luftzug hniuchen, baut man deren Schlot© hoch, 
verengert sie oben oder giebt ihnen eine doppelle Mauer mit dazwischen betiud- 
lichem schlechten Wärmeteiter» da der Vortheil^ den die H5he des Schomsteios 
bietet, theilweise paralysirt würde, wenn die aufsteigende Luft viel Wärme abgäbe. 

So einfache Verhältnisse, wie die eben angenommenen, bietet nun freilieb 
die Wirklichkeit atniosphärischcr Erscheinungen nicht dar Trotzdem k<5nnen uns 
jene Beobachtungen zur Basis für die Untersuchung der viel verwickeiteren in der 
Atmosphäre wirklich aufsteigenden Luflströnie tlienen, 

Da die Atmosphäre ihre Wärme zum weitaus grcJssten Thcile durch Ver- 
mittlung der Erdoberfläche von der Sonne erhält, kann in der ganzen Ausdt^huung 
einer A" hohen Luftsäule die Temperatur nicht dieselbe sein, sondern muss mit 
wachsender U6he von der Grundfläche aus abnehmen. Nehmen wir nun an der 
Basis der einen Luftsäule die Temperatur 7\ als Maass der Wärme-Abnahme in 
de!*selhen /f'" für 1* Cels. au und bezeichnen mit t und c die den sie umge- 
benden Luftschichten entsprechenden OrOssen, so sind ihre Milteltemperaturen 



I 



2 Z> 



resp. 



1 A 



'-2 



und demnach das Maass fitr den Auftrieb der Luft 



Ch\(T—i) + Y /i-— -M l Derselbe hängt also von der IlUhe der in 

Betracht kommenden Luftsäulen^ der Differenz der Omndfläcbentemperaturcn I 
und dem Unterschiede der Wärme*Abnahmc ab. Bei gleichbleibender ll(ibc ist] 
der Auftrieb um so stärker^ jo grosser gleichzeitig die positiven Differenzeti| 

T— t und — y sind; er nimmt au fntensitäf ab, wenn bei gleicbbleibendemJ 

Temperatur- Unterschied Z^ß wird; er kann vollständig aafhiiren, wenn 

2 (T — tj^^h {— ^] ist; er wird endlich zur benachbarten Luftsäule, doreüj 

'Temperatur am Fasse t ist, wandern mUsscn, wenn 2 (T—tJ < A / -y\ u, a. w.j 

1 1 
Sohou wir von der immer onr geringen DifTerenz ^ ab, so iai dt 

Mächtigkeit des aufsteigenden Luitstromcs dem einfacheren Ausdrucke ChfT^ i}\ 
proportional. Nehmen wir nun am oberen Kndo der Luftsäule die Tomporator r ao, 
als Wärme-Abnahme t"^ für V Cek», so kann man jenen Ausdruck ersetzen durch j 
den folgenden i's (T^iJ (T -J welcher aussagt, dafl« das Quantum aufutei- 



I^fuder laift bei gleicheirj T—t^T—r um so grOsser igt, je langeianier die 
TemperatarAbnaliine mit der Höhe erfolgt. 

Eä erübrigt jetzt nur noch den io der Atmosphäre vorhandenen Waftscr* 
.dumpf zn berücksichtigen. Derselbe Übt beim Zastandekomnieu eines aufstei- 
aden Laft^tromeg eine doppelte Wirkung ans: einmal bedingt seine blosse 
Anwesenheit eine Verringern ng des Lnftdrnekeg gegenüber demselben Volumen 
Ltrockencr Luft, sodann ist es die beim Aufsteigen erfolgende Condcnsation des* 
I leiben, welelie durch die dabei freiwerd^nde Dampfwärme die Kraft des Auf- 
triebes vennehrt. Diese Verhältnisse mathematisch darzustellen, ist bei dem 
|fcnviekelten Zusammenhange zwischen Temperatur und Spannkraft der Wasser- 
'dümpfe niisslich. Im Allgemeinen lässt sich nur so viel sagcn^ dass die Mächtigkeit 
de« aufsteigenden Luftstromes um so grösser sein wird, je grösser die relative 
Feuchtigkeit ist- ') 

Vergleichen wir diese Folgerungen mit den in der Atmosphäre statthabenden 
Verbültnissen, so schliessen wir^ dass der Auftrieb der Luft ira Winter fitlirker 
sein muss, als im Sommer, weil 

L die Temperaturdifferenzen zwischen zwei Orten im Winter grösser als 
im Sommer sind oder weil die Isothermen in der kalten Jahreszeit dichter aneiji- 
aoderliegen; 

2» die Wänne-Abnahme mit der Höhe im Winter halb so schnell als im 
Sommer erfolgt ; 

3. die Luft im Wiuter mit Wasserdampf gesättigter ist, als im Sommer. 
Damit sind aber vorderhand die grösseren Barometerdepressioneu des 
Winters noch nicht erklärt, sondern nur die Tendenz desselben, mächtigere 
aufsteigende LuftstrÖrae zu bilden, als der Sommer* Beide Erscheinungen sind 
auserer Meinung nach auf folgende Weise mit einander ursächlich verknüpft; 

Wenn die neuere Sturmrheorie sich vielfach des aufsteigenden Luftstromes 
iu diesem oder jenem Sinne als Erklärungsprincip bedient, so hat sie bisher einen 
Paukt ausser Acht gelassen, der einige Aufmerksamkeit zu verdienen scheint. 

Ein aufsteigender Luftstrom kann an und für sich keine grössere Barometer- 
depressioQ hervorbringen, als die, welche ihn selbst erzeugt hat. Er ist eine c^n- 
^ibh'a Mme qkiu non fllr das Bestehen von Druekverschiedeuhciten und wird nur 
^ll64isbalb sehr oft nicht zu Stande kommen, weil die horizontalen Luftströmungen 
m mächtig sind. Das Barometer kann demnach erst weiter sinken — abgesehen 
TOti den bei Cyklonen auftretenden mechanigcben Wirkungen von CentrifugaL 
kralY und Erdrotation, sowie den physikalischen der Condensation der Wasser- 
dämpfe etc, — wenn oben mehr Luft weg- als unten zuströmt. Diess wird der 
Fall sein, wenn der barisebe Gradient in der Höhe (entgegensetzt) grösser ist, als 
der an der Erdoberfläche. Dass er das im Mittel stets ist, haben alle Ballonfahrten 
Und auch andere Beobachtungen auf frei gelegenen Ilöhenpunkten gezeigt. Der 
(ibcre Gradient wird aber, wegen der verzögerten Üruck-Abnahme in aufsteigen- 
den Luftströmen, um m grösser sein, als der untere^ in je grössere Höhen, d. b. je 



() Kur iriflofi^tii davon die Höbe ftbhKngt| in welcher dlo CondenftnUon beginoi, dann abeir^ 
tfl 4iir aWohito OclmU der Aiiuospliiire »n Wasserdiiiiipfiin cnUchddondf und du derselbe im Somiurr 

vt, Ait im Winter, du* rclÄtive Fcu<»hli|ckeit ' >m Winii^r grüBHer i»t, *U U 

' .' n fkb beldo Ursoi^lieii gcgensciltg ctw&s ron , die etttiiiii9rcicberiä dcruelbGii!! 

) die »liaolute FpucUtlgkeil •efn, wonti mun gros*e Uubeit in Üeirac^lit siebt Siebe dlf«e Zeit- 
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mHchtigcr der Auftrieb der Luft crfolg't. Das ist aber nach dem oben Gewagten m_ 
Winter der Fall. 

Dieser Oauaiilnexuö beider ^.reciiemangcu gestattet nun, die oben hcrvo^ 
ehobenen Punkte ak die üauptüräaehen der grossere« svinterlichen Bam- 
meterdepresi^ionen zn betrachten, ho lange man auf die Oberüächenbeschaffcnhett 
der Erde al« Schauplatz jener keine RUcknieht nimmt, Das haben Sie in Ihrer 
letzten Abhandlung gotliau und ich möchte diesen Schritt mit dem vergleichen, 
den man l)eim Uebergang vom volaren Klima zum reellen macht. Wie aber die 
Verbreitung der Wärme anf der Erde in erster Linie durch die Sonne in ihren Stel- 
lungen zur .selben bedingt wird, in zweiter erst durch die ungleiche Vertheihmg 
de« Festen und Flüssigen, so gebührt, meine ich, beim Zustandekommen baro- 
metrischer Minima den von Ihnen hervorgehobenen Verhältnissen auch nur ein 
zweiter Platz« Diess umsomehr, als der Schauplatz der grossen sommerlichen 
Barometerdepressionen doch keineswegs ausschliesslich die Continonte sind. 

Darum glaahe ich an der von Ihnen zuerst vertretenen Ansicht^ der ich noch 
einen Punkt hinzugefügt habe, festhalten zti mUssen« um die grösseren Baro- 
meterdepressionen im Winter genügend erklitren zu k^innen. 

Oranada, 3. Februar 1876. 



Kleinere Mittheilungen. 

fDer Wirhehttmn m Bengalen vom 15. mm 16, Orfoher 1874.) Herr Will- 
son«) hat llber diesen Sturm einen eingehenden^ von Diagrammen und Karten 
begleitenden Bericht erstattet: HepoH o/tfte Midnnpore and Burdwan Cyclone of 
the 15. and IG, of Oktober IS74. CalcttUa 1S75. 

Seine Untersnchnng ist fllr die Kenntnis« der Wirbelstllrme von hOchstam 
Interesse und zUhlt zn den besten Arbeiten auf diesem Gebiete^ so dass wir una 
eingehender mit derselben besehäftigen mUssen, 

Zunächst einige Bemerkungen Über die Bahn des ^turmc8. Das CentruB 
der Cyklonc bewegte sich nl)cr die Bai von Bengalen in der Richtung ESE nach 
WNW und passirte die Hngli-MUndung Mittag den In, Der Station Saugor-Island 
war es am nlichsttn um 5'' p. m. und traf die Ktl»«tc unter 87«// E-UUige, In der 
NShe voü Miduapore bildete die Sturmbahn den Scheitel einer Parabel und ver- 
folgte nun die Uichtung nach NE. Das Oenirum ging 15 miles Hstlirb von Midna- 
pore vorüber zwischen Mitternacht und 1*^ Morgens den Iti.. es ging Über die Stadt 
Burdwan hinweg zwisehen G"* und 7*» a.iu. und erreichte zwischen I »;V' "J^^l 3^ P^ni. 
die Stadt Berhampore, Von da verlor der Sturm sehr an Ueftigkeit. Um 2*» Nach- 
mittags des 17* erreichte er die Mündung des Tista in den Brahmapntra nod I5ste 
sich endlich auf an der Westseite der Garo^Hills» ohne Qoalpara in Assam zu 
erreichen. Der Dur * , r des Wirbels war in runder Zahl 50 miles (80 Kilora*). 

Die Uesehwi ,, i des Fortschreitens war in der Bai nicht mehr ala 
6—7 milca in der Stunde, sie erreichte 10— 1 1 miles Über den Sandbilukea* lieber 
dem Lande angekonunen, scheint der Sturm pltitzlich in seinem I^ufe innegehalten 
zu haben und er passirte nur sehr langsam den südlichen Thoil des Midnaporc. 

») Wir «»rhAheri lUir niAtilat r\chl, «fsiBWtU«on kirntioli 

in C^cmu unorwAriot rjifcji o l»t Ks s ugen^ts^ muer th(&§ Bedauern 

tbeUoii, ila«i difcr ittfflicUt Mikon »eUier nocli fiele ISrfiitg« vtrt|*rc«b(!ti4»ii ThSilKkeli »ti frtlh« 
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^Diitriets. Nördlich von der Stadt Midnapore, bevor er lehaimbad crreiclitc, wcn- 
hete er sich scharf am nacli NNE imd die Geschwiudigkeit des Fortschreitens 
Irsrlui wieder aof 10 miles als er Burdvrati pa»8irte, sie sank jedoch ftber Ber- 
liaiDpore und Bcaalenh wieder anf 7 nilles berab. 

" Den sehr detaillirteu Berichten Über die einzelnen Phasen des Sturmes ent- 
nehmen wir folgende Daten: 

k Zwei Schiffe, Coleroon und Cassaiidra geriethen in die Mitte des Wirbel- 

plimiies und passirten die centrale Calme. Auf dem Schiffe Coleroon wurde als 
BKntiiiniii des Luftdrücke» ain Meeresniveau beobachtet (um 1** lö*" den 15, Octo- 
her ca. H7'7* E, 21* N) TOOS**, diess ent«priebt einer Barometerdepressien von 
56'^; Um II*^ 30"" stand das Barometer noch bei 7353, um Mittag war es schon 
auf 708*1"'* gesunken, diess giebt einen Gradienten von 21-3'*'' auf die geogra- 
phische Meile. Die Ansdchniing des Starmes in Front des Wirbels w^r ca, 120 Kilo- 
mcter, der Durchmesser der centralen Calme 12 Kilometer, der Durchmesser des 
Sturrafeldes im Rücken der Calme 64 Kilometer, die Gei^ehw^indigkeit des Forl- 
ßchrcitens 17 Kilometer per Stunde. Auf dem Schiffe Cassandra währte die Wind* 
stille eine Stunde, das Luftdruckminimum (anred,) war 708*6**, Der Windstille 
folgte eine Drehung des Windes nach West, der Wind verstärkte sieh allmälig «nd 
Ler«t nach 15 Miouten brach der Sturm aus dieser Richtung wieder los. Die Wiud- 
mchtang vor dem Eintreten der Calme war in allen Fällen NE bis E, nach Vor- 
ttbergaug derselben WSW bis W. 

k Ans den Schiffsbeobachtungen und den x\ufzeiebnungen der mcteorolo- 

kschcn Stationen auf dem Lande ergiebt sich, dass in diesem ersten Theil der 
^tnrmbahn die Windrichtung durchschnittlich einen Winkel von 10-8 Conipass- 
punkten mit der Richtung der Lage des Sturmcentrums machte (nach der reinen 
MSrcalartheorie wUrde dieser Winkel nur 8 Funkte betragen); die luelinatton dea 
■winde» betrug also ca, 31*** 

Nach den Berichten aus den Districten von Balaaore und Midnapore, tlber 

welche das Centrüm des Sturmes hinwegging, war die Westseite des Wirbels viel 

schärfer abgegrenzt als die Ostseite und die grösste Intensität des Sturmes, die 

meisten Verlnste an Menschenleben und Gigenthum traten auf der Westseite ein. 

Auch hi bemerkenswerth, dass die Heftigkeit des Sturmes nicht in unmittelbarer 

piäbe der centralen Calme, sondern erst in einiger Entfernung von derselben ihr 

■luimum erreichte. Der Üalbmesser des Raumes, auf welchem der Orkan mit 

BmOrender Kraft auftrat, betrug ca. 38 Kilometer. 

■ Sehr interessant ist folgende Stelle aus dem Bericht des Herrn H* L. Har* 

rison Über den Stürm im Midnapore-Distriet: „Diese Daten ergeben ein Resultat, 

.irelehes gegen die gcwt.>hnliche Annahme ist, die nach allgemeiner Erfahrung in 

beser (legend festgestellt worden ist. Anstatt dass die Heftigkeit des Sturmes am 

Jifjlltffn war im Centrnm nnd dann zunächst auf der Ostseite, erreichte der Sturm 

leilie grüsste Kraft anf der Westseite des Wirbels. Zunächst kam dann die Inten- 

litSt im VV^irbel selbst und erst dann die auf dessen Ostseite. Ich weiss nicht, ob 

die Annahme wisscuschaftlich haltbar ist, aber alle Anzeichen in diesem Distriet 

Mhreii zu der Annahme, dass die Winde, anstatt einen Kreis zu beschreiben oder 

■alle circular zu sein, eine Curve lieschricben, ithnlich der Ziffer 6, nnd dass die 

Rrfoste Intensität derselben an der ersten Krümmung gegenüber dem Wirbel anf- 

iTiit. Der Sturm begann bei Annäherung des Wirbolcentrums aua NE, statt aus E, 

wie es die Circulartheoric verlangen würde.* 



103 



Dor Vorliist an MenHelieiilebeii im Miilfi^ifuire-Distric^t betrni^ auf der We«t- 
geite dcö Wirbel« \S\}i\^ im Wirbel «elhnt <iOi), auf der Osjfseite 453, im ganzen vom 
Slnriiie betroffenen Thcile desselben 3049, an Vieh gingen Über 17Xi(K) Stllck 
verloren. Im District von Bala^orc verloren in zwei Be/Jrken, mit einer HevOlktTung 
von ea. 1 1 Ü.iXK) Seelen, 2<}0 Menschen dan Leben, von Vieh soll die Hlilftc zu 
Grunde gegangen nein, »/i der lläuger wiirden total zergtürt» Kanm ein Baum 
blieb aufrecht, Leichen nnd Trümmer überall, anf den angesebwoUcneu Plllsaen 
nnd Bächen schwammen die Leiber von getödteten Menschen nnd Thieren in 
Maege in die See hinaus. 

Will so n erkIMrt die grössere Intenf^itüt des Sturmes auf der Westscilc do8 
Wirbels, die auch noch in den folgenden Tlieilen seiner Kahn im Rur<lwan -District 
zn constatiron war, dadnreh, dass anf der Nordseite der Hturuibahu der Luftdruck 
höher war und continuirlich hoeh blieb, bis das Sturmcentrum heran kam. Es musste 
also der barometrische Gradient auf der Westseite grösser sein, als auf der Ost- 
seite. Die Verminderung der InteusitHt gegen das Centrum selbst bin ist nach 
WilUon eine Conseqnenx der Zunahme der vcrticalon Componente der Wind- 
richtung bei Annäherung an das Wirbeicenirum, wo die Luft emporsteigt. 

Zu Burdwan, das ebenfalls in der Bahn des Sturmcentrums lag, war der 
Wind NK, dann folgte Windstille anf die Dauer einer halben Stnndc und hierauf 
brach der Sturmwind von SW lus. Das Minimum des Luftdruckes trat ein den 
16. um 5** 51"* a, m, mit 724 -fl""*, entsprechend einer Depression von 34*5**. Doch 
schwankte der Zeiger des Aneroids «) während der Windstilsse um nahe 1"" hin 
und her. Ks scheint^ als ob sich hier der Sturm schon in einzelne Wirbel aufgekisl 
hätte; der Halbmesser des Sturmfeldcs war 16 Kilometer, die Geschwindigkeit de» 
Fortschreitens 24 miles per Stunde* 

In diesem District gingen 99 Menseben zu Grunde, 20 Percent Jer Häuiier 
wurden verstört oder stark beschädigt; ein Eisenbahnzug wnnic durch die Kraft 
des Windes anfänglich zeitweilig zum Stehen gebracht und endlich bei der Drehung 
des Windes umgeworfen. Aus der Berechnung der Standfähigkeit der einzelnen 
der 20 umgestürzten Waggons, orgiebt sich der mittlere VVinddruck zu 209 Kilo- 
grarnrn per Quadratmeter, das Maximum desselben zu 271 Kilogramm. Diess 
mUrde nach der ge^vöhulicb angenommenen Relation 'j einer Windgesehwiudigkeil 
von 41*7 und 47Mr per Secnndc entsprechen. Es ist wohl zu bemerken, dmn der 
Sturm hier schon Wel von seiner anfänglichen Ilcffigkeil verloren hatte- Bei der 
Calcutia-Cyklone vom Jahre 1804 gab das Anemometer, bevor es der Kraft de« 
Sturmes unterlag, volle zwei Stundcui bevor derselbe seine grfissie Heftigkeit 
erreicht hatte, einen Winddruck von 17*3 Kilogramm, entspreebeud einer Wind- 
geschwindigkeit von mehr als H8". 

Im District von Moorshedabad »ahm der Stumi an Stärke erheblich ab. 
Das Barometerminimum am 10. !•* lö*" p. m. zu Berhampore war 735*8, 

Üeherall war der Orkan von heftigen Ro;,^engllti«en luBgleitet und ein Thcil 
der Verwüstungen wurde durch die daher stammenden Lk*berschwemmungen vcr- 
nrsacht. Im Midnapore-District werden 254*"* Regen während 24 Stunden ange- 
geben, in ßurdwan 170 bis 210, in Hoorshedabad zu Lalgolah sogar 414"". M 



') HorrWniioii lial ilic Iniiiumeniö »ii Urt un'i 5i-»f|r! ükitiijti i|;ii.:ii t-uH-f V ift^tekitu 
osifenKtfCfn. 

I) p K 0*lt p« in iUlogrftmm p»r Qtt4iiratJii*<l9r 
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Dc^TeSprcicljCDen WirbelHtiiim vuin 15. — 1»! Ortober pingeiHteine beson- 
licreu WiUeTuiigs-Aiizeiclieu voraus. Die Winde waren zu Anfnug October im 
UolereQ Hengaleu wie gewölmlich um diese Zeit leicht und variabel, vom 12. an 
Ddrdlieh und noniöstlichj doch nicht 8tark, Im Slidosteo der Bai von Beogalen 
kinsegeü herrschten ntrenge westliche Winde und schlechtes Wetter. Die Schiffe 
Ireshope and Patrii^ trafen auf <j— ur N starktn WSW- und W-Wind. Der Luft- 
dntek bot desgleichen uichls Benierkenswerthea, die Schwankungen desselben 
wmrea anbeträchllich und gewöhnlicher Art. Selbst zuSaugor-IsIand zeigte sich das 
Baromeler nicht vor Mitteruacht den 14, von dem heranrückenden Sturme aflicirt, 
als das Centruni desselben nur noch 19*5 geographische Meilen entfernt war» Za 
Caleutta begannen deutliche Aendernngen des Luftdruckes erst am Mittag des 
15., als das Centrum 21 b Meilen errlfernt war und erst 10—12 Stunden vor dessen 
grös^tcr Annäherung. Die Vertheilung des Luftdruckes Über der Bai von Bengalen 
«rar jedoch insofern abnorui, als der Luftdruck im SUdeu höher war als im Norden, 
bährend im Mittel die Vertheilung des Druckes die entgegengesetzte ist, indem 
derselbe von Norden nach Süden hin um diese Zeit abnimmt. Der Wittemngs- 
Charakter zeigte au beiden Orten jedoch schon friilier das Herannahen schlechten 
HetterB an, besondere charaktcrisch war das rasche Heraufziehen von Wolken- 
sebichten aus NE und ENK in grösi^erer Htilie, während unten der Wind noch 
schwach war. Alle Sturm-Anzeigen trafen in Saagor-Islaud ungetUhr 12 Stauden 
früher ein als zu Calcutta. 

Die Vertheilung der Temperatur und Feuchtigkeit vor dem Sturme zeigt 
gar nichts Bemerkensworthes. Die Regenzeit hafte sich 1874 bis zu Anfang 
october verhingert, aber vom 10. dieses Mouates an war das Wetter über Ben- 
galen meist trocken. 

K Zum Scblnsse giebt Willson einige allgemeine Bemerkungen über den 
^ben geschilderten Wirbelsturm sowohl, als über die Cyklonen der Bai von Ben- 
galen im Allgemeinen. Einige derselben mögen hier noch Platz finden. Ans den 
Hchiflsbeobacbtungen seheint hervorzugehen, dass unser Wirbelsturm zwischen 
lt>' and l?** n. Br. und 89r/a— OOy/ EL. om Vormittag des 13. sieh gebildet 
habe. Wenn dies» in der That der Fall war, so fällt dadurch einiges Licht auf die 
Kuistehung der WirbelstUrme überhaupt. Denn von Mittag des 12, an setzte ein 
starker böiger NE-Wind ein in ca. 17" N nud erstreckte sich bis 19° N am Nach- 
Uiittag des J3., während andererseits aus dem Log des Schiffes Udston hervor- 
^^hty dass zwischen 13 und lü** N um diese Zeit nasses W^etter mit stUrmischen 
WSW vorberrschte. Daraus würde hervorgehen, dass die Ansieht, welche sich 
Heldrum Über die Entstehung der Wirbelstllrme im südindischeu Ozean gebildet 
hr • sie erzeugt werden in dem Zwischenraum zwischeu zwei nahe parallelen 
1 gesetzten Luftströmungeui auch auf die der Bai von Bengalen Anwendung 
findet. Die Existenz solcher entgegengesetzter Luftströmungen vor der Bildung 
der <'yklone setzt voraus einen relativ hohen Luftdruck nördlich und sltdlich von 

<? ^'"^'^tehuügsortc des Stürmen, In der That war diess auch hier der Fall ; der 

l v war im Süden zu Naneowry und Port Blair abnorm hoch zu Anfang 

des Oclotier bis zur Zeit der Bildung des Sturmes, ingleichen war der Liütdrnok 

■talk Norden^ in BengnleUf über dem Mittel vom 10. October an. Es ist zu bemerken, 

Bom das Ucbiet der stUrmiscben Westwinde allmälig nordwärts vorgerückt ist, 

vwi 4. odor b. October bis zur Zeit der Entstehung des Sturmes. Die Schiffe 

■retbupe nnd Fatrie hatten stürmisches Wetter, begleitet von starken liegen, von 
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5** N am *n Otttiber bis m K*l iiinl \4^ N am •^. Ua> Seliifl UdHton iuu 
Äwisclieu den 8t iiiid 9. Oclobcr doii^clheii Tbeil der Bai durehHchini ; s 

lieh schuaes Wetter «nd traf die »tUnuischcu Westwinde erst in 13** N am Nach- 
niittngc des 12, Ebenso gicbt sich das Vorrhckcn des SW-MonsnoH nach Noitlen 
IQ den Registern zu Niincowry und Port Blair zu erkennen. Die»« scheint die 
Aniiahiao zu bestätigen, da«8 der Starni dem Orte und der Zeit nach sich bildctCi 
kl der Stelle der Collision der WSW- und NE-Winde. 

Blanford, eine der prröRsten Autontuten in Bezug auf den in Fragte 
flehenden üe^eustand, verwirft bekanntlich die Annahme, das« die Oyklonen der 
Rai ?on Bengalen sieb zwischen zwei ent^^egengesctzten und präexi»tirendeQ 
Winden entwickeln. Beide Theorien haben das mit einander {gemein, das» «ie eine 
relative Luftdruck-Erniedrigung zwischen Räumen mit hohen Barameter^tand an 
der Bildungsstätte der Cyklonen vorautssetzeu. Nach der Ansicht von WilUon 
braucht jedoch diese relative Depression nicht blos local zu seio, sondern «ie 
erstreckt sich wahrscheinlich läugs des ganzen Zwischenraumes zwischen WSW- 
uud NE -Winden. Der Hauptunterschied im Wesen der beiden Theorien ist nun 
der, das« jene, deren Vertreter Herr Blauford ist, die primäre Ursache der 
Bildung der Cyklone als eine localc ansieht, d. i. eine loealo BarometcrdeprcS' 
ßion, um welche dann die Ijiflslrömungen zu kreisen beginnen. Die andere 
Theorie» welche Herr Willson zu adoptiren geneigt ist, involvirt die Annahme, 
dass die primären Ursachen der Formation eines Wirbclsturmes von dem Orte 
derselben in grösserer Entfernung zu suchen sind, nämlich in einem abnorm hohen 
Luftdruck sowohl im Slldcn als im Norden, n. z. in grosserer Entfernung, wodurch 
eine Zwischenregion mit relativ niedrigem Luftdruck und beiderseits entgegen- 
gesetzt gerichteten Luftströmungen entsteht, welche altmiilig sich einander nlihornd 
und einen aufsteigenden Lufistrom zwischen sich erzeugend, schliesslich die Ver- 
anlassung zu einem Wirbclsturm geben. 

Die Existenz von feuchten stürmischen WSW- Winden, einige Tage vor der 
Bildung aller Cyklonen in der Bai von Bengalen, deren Bahn sich bis zurllck zum 
Orte ihrer Entstehung verfolgen lilsst, steht ausser Frage. Erheblicher Zweifel 
besteht nur über die Präexistenz nordöstliclier Slrümungen. Bei dem in Frage 
stehenden Sturm herrschten nordöstliche Winde ttber der Bai nördlich von 17* N 
mindestens so früh als Mittags den IL; in ca. 15* N dagegen herrHchte ein WSW, 
Die nordöstlichen Windewaren m\ der Erdoherfläehc iinzweifclhaft sehr leicht, ans* 
genommen nahe an der Stelle, wo der Sturm nich uarh der Annahme gebildet hat; 
doch lassen die WoIkcnbeobuchtungaD erkennen, dass in der Höhe der NE* Wind 
eine viel grössere Geschwindigkeit be^ass. Auf der Fatrie wurde beobachtet, das» 
die Wolken sich mit grosser Geschwindigkeit tjcwegten, selbst am IL, wo der 
Wind unten sehr schwach war. Diese Erscheinung ist stets zu beobachten einige 
Zeit vor einer Cyklone. Die Bewegung der niedrigen Wolken scheint äusserst 
rapid zu sein, wenn aueh der IfUterwind nicht strenger ist, als eine leichte Brise. 
Es ist daher nicht unwahrscheinlich, da^s lange bevor der NE- Wind nuten mit 
einiger Heftigkeit zu wehen beginnt, in der Höhe eine NE*licbe Strömung nach 
der Gegend niedrigeren Luftdruckes hin existirt. Doch scheint der WSW* Wind 
der kräftigere der beiden ro«! ' riOntröme zu sein. 

Willson erörtert des \\ i diu schon von uns ftlr den vorliegenden 

Fall erwähnte Unsicherheit aller Prognosen fttr das Herannahen einer Cyklone im 
October und November. Das Baronioter beginnt nicht früher zu fallen, bis die 
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SttriDt*, fi^elche den Kr>rper der Iieraiinaben<tcQ Cj klone bilden, ucbon ^aux nahe 
gtl I Bind; diess war ebenso der Fall hei dem grossen Wirlielstiirni© vom 

5. ^ i 1864 und bei dem vom 1. Noveiubcr 18G7 und dllrfte allgemein gelten 

für jene Cyklonen, die vom mittleren nnd sUdliclicu Theil der Bai nach Bengalen 
^etao^cn. Gllnuligcr uind die Verliälrnisse bei den *StUnnen, die ura die Zeit de« 
EintrctvEiii de» 8W-Muüsuns sieh bilden. Diese entstehen f^ewöhnlich im nördliehen 
Tbeilc der Bai und die atmospbüris^chen Stürnngen, die ihnen voransgeheu, machen 
tteb in Bengalen schon einige Tage früher bemerkbar. Bei den StUrmen im Uerb^t 
siiid die Aendernogen des Luftdruckes und die Windrichtungen vor dem Ein- 
treffen de8 .Stamies niclit verschieden (höchntenn nur dem Grade narh) von den 
normalen, hingegen im Mai üud Juni ist eine Abnahme des Luftdruckes von 
Ncirden nach Süden nnd das Eintreten von NE- Winden etwas Abnormes und läast 
keinen Zweifel über die Ursache der Sttlrung. 

Was die Form der Cyklunen betrifi't, so haben wir ebenfalls schon erwähnt, 
dass iu dem vorliegendem Falle die Windrichtungen nach einwärts convcr- 
girten, da{«^s also die Kielifuog gegen das Centrum nicht rechtwinklig stand aul 
der AVindrichtung, wie das ursprüngliche j^Gesetz der Stllrnie** lautet, y,lu den 
letzten zehn oder zwOlf Jahren,** sagt Willson^ ^ist die Circnlarthoorie all- 
gemein von allen Meteorologen aufgegeben worden, welche den Gegenstand 
tu ihrem Kpeciellen Stndinm gewählt haben. Dessenungeachtet sind bei den 
Seefabreni noch ilie alten Kegeln in Gebrauch nnd manche Verluste zur See 
sind wahrscheinlich schon die Folge davon gewesen. Der Gegenstand ist 
fön einer solch immensen praktischen Bedeutung för die Navigation, dass 
^pO keine Gelegenheit vorübergehen lassen darf, am zu constatiren, dass 
B Ltsfl in einer 8piral(V>rmigen Bahn gegen das Centrum des Stnrmeg ein- 
stimmt** 

In dem vorliegenden Falle war der Winkel zwischen der Windrichtung und 
der Kichtnng der Lage des Sturmceutrunis, von links nach rechts gemessen, in 
keitiesii Falle kleiner als 9 Compassstricho, in einigen Fällen hingegen sogar 12 
itiid wahrscheinlich selbst 13 Compassstriche. Es ist unmöglich, eine ganz strenge 
nnd allgemeine Regel fllr den Winkel zwischen Windrichtung und Richtung der 
Lage des 8turmcentrütns zu geben. „In dem Berieht über die Balassore Cyklone 
ifim 1872 empfahl ich folgende Regel für den Gebrauch nahe dem Umfange des 
Wirbels, d. i. wenn das Barometer rasch xxi fallen beginnt und der Wind mit der 
Kraft eines starken Stnrmes fo/a jsheavy gale^^) zu wehen beginnt: Um auf de r 
oCfcrdtichcn Uemispbarc das Starmeentrum zu finden, stelle man 
lieh mit dem Gesichte gegen den Wind nnd messe zur Rechten 
■toen Winkel von 10— lli) Compassstrichcn ah.»» Diese Regel giebt 
fliräeD meisten Fällen die Lage des Centrams sehr nahe und auf alle Falle 
geaaner als die gewr/lmliche nach der Cireularthcorie, nach der man nur einen 
Winkel von acht Compassstrichen nüch rechts zu nehmen hätte. Es ist wahr- 
i-'l " ' ' dass eine Relation existirt zwi8ch»*n dem Grade der Convcrgcnz der 
Wli..,. .iingen und der Steilheit der Gradienten im Wirbel, nnd man dar! 
ermarleiiT dass in einem Wirbel von kleinem Durchmesser mit einer sehr liefen 
Depression im Centrnm (wie im October 1874) die Windrichtungen converscnter 
«ad; als IQ weniger heftigen Cj klonen von grösserer Ausdehnung. 
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Z»ini SchInJse glebt Herr WM Hon noch i?fne knrtc f>nr{*telliittg', m^r er «icli 
die KntHtchnug des WirbclHtiirme« zum Oetobcr IH74 anf Grund der Beobacfa» 
tunken vorstellt und wie walir«cheiulich hIIc Cjkloneu beiui Weohgel /Avinchen 
SW- ai)d NB- und zwischen NE- und SW-Monsua »ich bilden. Er erörtert in »ehr 
beacliteuHwertlicr Weise die Umstiinde, wclclic bewirken, da«8 die letxlereu (im 
Mai und Juni) uiebt dieselbe Heftigkeit eneiebcu und nicht m weit lafideiuwärtA 
tort^ebreitcn^ u\h die Cykloncn, die im Herbst sieb bilden^ wenn der NE- den 
SW'Monsun verdrängt J* Hann» 

fliitnui von San Jose de Costa-Rica), Wir haben kürzlich au^ Hau Josfi ein 
bedruckten Blatt Orossrolio mit den Resultaten der meteoralogiselien Beobachtun- 
gen de» Jahre« l^lb und einem etwa« karf^eru RcsumiJ jener der Jahre 18G6 — 74 
erhalten* üus Ühvtt ist unterzeichnet von F. Maisou, Die nachtolgcndc Tabelle 
enthält^ in metrische MaaBse Übertragen^ alle wichtigeren Daten au8 dieser PnbU- 
ention. Tu Bezug auf die Frequenz der einzelnen Windrichtungen verweisen wir 
auf unsere Mittlieilung; Klima von Co«tariea Band VIÜ^ Seite 316. 

Die Luftdruckljeobachtungen, angestellt an einem Barometer von J, Green 
in New- York, Nr, 1484, gelhoilt in engl. Zolle, sind die ersten, die wir aus Costa- 
\{\vn erhalten. Die jHhrliohe VerlSndermig ist «ehr gering, den niedrigsten Luft- 
druck hat der October, den hüchsten der ApriK (Man vergleiche Klima von Cara- 
cas, Zeitschrift fllr Meteorologie Baod VU, pag. 380.) Die mittlere tliglicbG 
Schwankung ist l-r** (zn Caracas in 927" Seehi^he 1-3), die jährliche kaum 6"*, 
Der absolut höchste Barometerstand trat ein am L März I8ü9 mit 672-3"*, der 
niedrigste am 25. October des uächötou Jahres mit 665*0, die absolute Schwan* 
kong ist also ebenfalls nur 7*3'*. Die Seehöhe wird angegeben zu 3690 Parlier 
Pubs gleich 1190". Aus dem Jahresmittel des Luftdruckes hingegen crgiebt sich 
(unter der Annahme B — 761"", nach Buchan's Isobaren) nach R tibi mann 's 
Tafeln mit Berücksichtigung der Luftfeuchtigkeit eine Scehöhe von nur 1115", 
flau»»' Tafein geben 7" wenigen 

Alle Temperaturniittel habe ich abgeleitet aus 7'\ 2^, Jnu\\ Ü''. iSeit S Jahren 
wird auch die Temperatur einer Quelle beobaehtet, sie ist im Mittel 21-1*^ Oels., 
d. i. 1^ h()her als die Lufttemperatur, Das höchste Monatiuittel der Quellentem* 
peratnr war 1875 im April 23-5, das niedrigste im Jänner 19H; sie unterliegen 
fomit einer grosseren Sphwaukung als jene der Lufttemperatur. Die tiefste Tem- 
peratur innerhalb 10 Jahren war 11'7" am 25. Jänner 1872 um 7'', die ht^ehste 
29'8' am 19. März 1867, die absolute Schwankung der Lufttemperatur ist somit 
IS-l** Celfl. 

Unter der Rubrik Bewölkung i»t :r - ^h n, wie oft unter den drei tjlglichen 
ßeobachtungeu der bezeichnete Himmt >id vorkam. Es ist biezn zu bemer« 

ken, dass ganz heiterer Himmel nur in den Morgen- und Abend«$tunden zu bcob> 
achten i^t, nttr im Jahre 1867 war der Himmel auch um 2^ im ganzen Jahre 8mal 
heiter. Die mittleren Zahlen 1H67 — 75 sind: (tanz beitcr 7** n»mal, 2^ Itual, 
9*' 12raal; ^aiiz trllb 7'' 44mal, 2"* 79nia1, 9*» UHmal. 
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San Jos« de Costa-Riea 0** 5(V N, 84° 0' W v. Gr. — Soehöhc 1 14o"'. 

Luftdruck in Millimeter Temperatur (Geis.) Bcwölkuns; Uogi?n »- 

8 Jahre 1868—75 1 J a h r 1875 r 

ganz wol- ganz s? 

10* 2' Diff. Mittel 7^ H^ 9* Mittel heiter kig trüb Tage Men^ro o 

Dcv. 668-9 667-6 1-3 068-3 ISl 22-4 lO'S 201 78 15 9 32 

JSaner 6689 667 7 1-2 668*3 16*8 23*2 18 2 19*1 14 79 1 

Februar 6691 667*8 1*3 6C84 17C 23*5 181 19*3 9 72 3 1 

Van 669-1 667*9 1*2 668-5 18 4 24*6 18*7 201 6 83 4 1 O 

April 669-1 6681 10 668*6 19*2 2:)-4 199 211 1 80 9 4 3 1 

ICai 668-8 667*9 9 668*3 191 236 19*7 205 54 39 2 4 252 3 

Juni 668-8 6680 0*8 668*4 19*6 23*4 204 20*9 53 37 25 180 1 

Juli 668-9 668-1 8 068-5 19 6 22*8 20*2 20*7 1 50 30 23 93 1 

Anguat 668-9 607*9 1*0. 668*4 19 5 23*5 202 -JOS 2 05 20 23 291 5 

Sept. 668-8 667*6 1-2 608*2 19-3 -23-8 20*2 20*9 59 31 22 279 t» 

Oetober 668-6 667*2 1-4 667*9 19 2 *J3 19 8 20*5 52 10 25 33s J 

XoT. 668 7 667*3 1*4 6080 19 23*1 19 9 '-»0 5 2 72 10 12 21 l 

Jahr 668*9 667-8 1*1 668*3 18-8 23*5 19*6 20*4 36 8o3 256 170 1192 14 

Jahr 1866 1867 1868 1869 1870 1871 1872 1S73 1874 HS75 Mittel 

Temperatur (CeU.) 

7' 18*6 190 19*2 19*3 18*8 19*3 188 181 18-0 18-.S 18*9 

2* 23*8 24*7 24*3 21*1 23-1 235 23 23-6 230 23*5 23-8 

»' 196 21-5 20-5 200 -JO-l 197 197 19*1 105 19*8 200 

Mittel 20-4 21*7 21*1 211 'lOö 20*0 20*4 20 5 -JIO^ 20 4 20*7 

Rejfenmenge 1619 1397 1430 1502 1905 1920 2I9S 1418 1544 1492 1050 

Rejrentage 171 109 183 173 198 210 180 171 202 17u 184 

Gewitter 31 29 33 42 39 37 30 30 44 14 3 t 

Erdbeben 15 14 14 23 4 18 19 -.>0 12 17 10 

Ganz heiter — 131 40 25 10 8 13 13 8 30 32 

Ganz trüb — 103 230 191 292 262 252 226 283 250 211 

Luftdruck 000""-f- 

Jabreimitt«*! — — 68*6 68*6 08*4 08*2 08 3 Ort 4 OSl 08.2 OOS-3 

Jahresmaximum . . . — — 71*1 72 3 719 70 9 71*2 715 71*7 711 071*5 

Jahresminimum ... — — 65*5 60- 1 650 65*7 653 00 65*3 055 005*0 

Jahres- Amplitude . — — 5-6 62 6 9 5 2 5 9 5 5 04 5 5 J 

(Temperatur von Montpellier,) Im X. Bande dieser Zcitschrirt p. 48 und 34D 
kaben wir Mittel des Luftdruckes, der relativen Feuchtigkeit und des llegcnfalles 
ZD Montpellier gegeben. Wir können diese Mittheilungen nun ergänzen durch 
Teniperatnrmittel, welche wir der Abhandlung von Ed. Koche entnehmen: 
Besum^ g^n^ral des Observ. metdorolog, faites a la facultä des sci'ences de 
Montpellier de 1857 h 1867, See. partie, Tempdrature, Bulletin du Department 
de CHerault, Annee 1874. Montpellier 1875, Die Thermometer befanden sich 
im Freien an einem Balcon, geschützt gegen die Sonne in einer Seehühe von oO-ö". 
Die Beobachtungen sind angestellt um 8**, 12'* und 4}\ ausserdem wurde ein Maxi- 
mum- und Minimumthermometer abgelesen. Den umfangreichen Tabellen des 
Originals haben wir die nachfolgenden Daten entnommen. Die wahren Monat- 
mittel der Temperatur habe ich mit Hilfe der im Jahre 18G()/i>7 angestellten acht 
täglichen Beobachtungen in dreistündigen Intervallen abzuleiten versucht. 

Die absoluten Wärme-Extreme waren —9-3** Geis, am 5. Jänner 18G4 und 
40-0' am 5. Juli 1859. Letztere Temperatur ist sehr exeeptionell, denn schon 
eine Temperatur von 38^ wird im Schatten in Montpellier selten erreicht. Das 
IGnimam des Jahres 1864 hingegen wird ilbertroffen darch das des Jahres 1855; 
an 2fO. Jlnner sank die Temperatur auf —\2^ Geis. Diese Temperatur wurde in 
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einem Garten beobachtet, in der Rue Samt Roche erreichte das Minimum nur 
— W, aber im botanischen Garten — 18** ; Professor Leg ran d fand die Tem- 
peratur an der Oberfläche der Schneedecke gleich —20". 

Während der vier Jahre 1866 — 69 sind, wie erwähnt, täglich achtmal Beob- 
achtungen angestellt worden an der Bcole normale, welche 1«/, Kilometer nord- 
westlich von der Stadt Hegt, und zwar 28" tiefer als die FacuU^ des sctences. Die 
Resultate dieser Beobachtungen sind: 
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Die Temperatur ist also hier um ca. 0*6^ Geis, niedriger als an der Facuü^ 
des Sciences. Ich habe die Mittel um 12^ Mittags und 4*" Nachmittags an letzterer 
nach dieser Tabelle auf wahre Mittel rcducirt und mit dem Mittel 8^ a. m. und 
dem Mittel der täglichen Extreme verbunden. Dass die so erhalteneo Werthe sehr 
nahe wahren Mitteln entsprechen, geht aus folgenden Zahlen hervor: 

Winter Frühling Sommer Herbst Jahr 
Ecole normale Gorrection der Stunde 12^ 

auf ein wahres Mittel 

Facult^ seieneea Temperatur 12'' 

FaeultS acieneea reducirt 

Mittel der täglichen Extreme 

Adoptirte Mittel der Tabelle 

Herr Roche berechnet auch fünftägige Mittel aus den elfjährigen Beobach- 
tungen. Hienach tritt die kälteste Zeit um den 1 1. Jänner herum ein mit 2*3'' Gels. 
Mittelwärme, die heisseste zwischen den 20. und 25. Juli mit 25*2'' Gels. 

Temperatur von Montpellier 1857—67, 11 Jahre, 43** 36' N, 3** 54' E. v. Gr. 

Seehöhe 60 Meter. 

. Mittl. tägliches Tägl. Mittlere Monats- Absolute Prost- 
Mittel Max. Min. Amplit. Extreme schwankg. Extreme tage 
December 62 100 32 6*8 Ib'B —2-6 18-3 175 —70 12 
Jänner 56 9*4 25 6*9 152 —3-5 18-7 IS'O —9-» 13 
Februar 68 112 35 7*7 163 —30 193 195 —7-8 8 

März 9-6 14-3 57 86 202 —OS 210 260 —6-5 4 

April 140 19-4 90 10*4 24-9 30 219 28*6 10 — 

Mai 174 231 124 107 289 73 216 320 50 — 

Juni 21-5 27-4 16 114 336 12-1 21*5 358 11*5 — 

Juli 24-3 30-5 18-4 12*1 35*4 14*0 21*4 400 125 — 

August 231 29 17*8 11-J 34*5 13*4 211 37*7 11-2 — 

September 196 251 14 9 102 302 lO'O 202 34*3 3*9 — 

October 150 194 114 8-0 248 4-9 199 300 05 — 

November 92 134 63 M 18*7 —0-4 191 21-7 -2-9 4 

Jahr 14-4 193 101 92 363 —5*8 421 400 —9-3 41 

( Verhältmss zwischen barometrischen Maximal- und Minimalcentren im Win- 
ter 1873 auf 1874.J Herrn Hoffmeyer 's synoptische Karten bilden ein Mate- 
riale, dessen immensen Werth gans su würdigen erst der Zukunft vorbehalten ist. 
Dem Fachmanne bieten sie aber beute schon den Schlüssel zar Lösung mancher 
ungemein wichtigen Fragen. Von den drei bis heute erschienenen Quartalen, 
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IBüich December 1H73 bis August 1874, habe ich bisher erst das erste soweit 

j^rQndlich darcbstadirt^ als es meine geringeii Hilfsmittel gestatten^ das zweite ist 

gegenwärtig Gegenstand meiner Studien. 

lu den naebsteheuden Zeilen will ich einige Schlüsse besprechen, zu denen 

betagte Karten Anlafts geben, die, wenn auch erst blos einem Winter entnommen, 
Idoeb eine solche Constan-^ zeigen, dass sie nicht dem Zufalle zugeschrieben 
[wenlen können. 
' Zunächst ht es das Verhältniss des barometrischen Maximums zum Mini- 

iBQm^ das mir klar entgegentritt, dass ersteres von letzterem abhängig ist, nicht 
Laber nmgekobrt Mit Ausnahme eines einzigen zweifelhaften Falles, habe ich nicht 
kiMgpzige Bewegung eines Maximums gefunden, die sich nicht durch die Veriin* 
m^en des Minimums vollständig erklären liese, während der umgekehrte Vor- 

gmog nar selten zu einem plausiblen Resultate fuhrt, 
l Im barometrischen Maximum sehe ich weiter nichts, als den herabsteigemlen 

' Abflugs der aufsteigenden Luftstrume der barometrischen Minima. Zwischen diesen 

beiden herrscht demnach ein geschlossener Kreislauf der Luftströme, welcher die 
■Abbliigigkeit derselben von einander nnd die gemeinsamen Bewegungen bedingt^ 
'wie wir selbe tagtäglich auf den Karten beobachten kGnnen, 
L Der Abfluss der aufsteigenden Ströme des Minimums erfolgt nicht nach allen 

I Seiten, sondern vornehmlich nach bestimmten Richtungen, die bezüglich desselben 
I Cat^tehangsortes nur höchst selten variiren. Der physikalische Grund dieser 
■BBcbeinung muss von diversen localen Verhältnissen abhängig sein, in deren 
Hadinm ich mich selbstverständlich ohne positive Basis nicht einlassen kann. Es 

wfae aber von grösstem Interesse, die Frage zu lösen, welche Umstände es sind, 
[ die eben jene Kreislaufbahnen bestimmen, die wir auf den Karten mit auffallender 
ICaiiitanz erkennen. 
I Die fiäugen-Achse des Kreislaufes ist in jener Linie zu suchen, welche die 

gröbsten Gradienten verbindet, und es hat allen Änscheiu, dass die unteren vom 

Haximam zmu Minimum strebenden Ströme thunlichst dieselbe Richtung, nur 

umgekehrt; einhalten^ wie die oberen vom Minimum zum Maximum abfliessenden. 

Nnr eine Bewegung der Regionen höbcren Luftdruckes will ich hervorheben, 

1 4ie Too den Minimalcentren nicht abhängig ist, obige Regel aber nicht alterirt* 

Itofta Dämlich zwei Minimalregionen, mithin Aspirationscentren, neben einander 

m|tli: 80 entwickelt sich zwischen ihnen ein Raum verkehrter Interferenz, der 

eise Lnftverdünnung zu erleiden hat. Befindet sich nun nahe diesem Räume mit 
I TerdQnnter Luft eine Region höheren Luftdruckes^ so strebt aus aerostatisehen 

r*TlliideD die Luft derselben in den ersteren einzuströmen und auf solche Weise 

laiui das Maximalcentrum auch seinerseits in Bewegung gerathen und hiedurch 

togar die Lage des Minimums alteriren. 
I Wir keliren nun zurllek zu unserem Ausspruche, dass das Maximalcentrum 
IfiUilMiiitmalcentrum abhängig ist und werden nun dieses letztere näher verfolgen. 
I Den ganzen Winter Über finden wir mit Ausnahme einer einzigen Pcrtur- 

inOiOD am 3. Februar (vielleicht von einer Cyklone verursacht?) das Hauptanf- 
lloekt*ntng$^gebiet in seiner bekannten normalen Lage, Einzelne Minimaicentra 
f4if» -»n welche Ccntra spcciell die Entstchnngsorte der Wirbel sind, (Inden wir 
I aa leu Orten de« allgemeinen Aufluckerungsgobietes, n, z. apecielj ring« 

m blaod^ Damentlieh gegen Grönland zn, ferner nördlich vom Nord-Cap und 

üiuUirh bei Novaja Scmlia. Es handelt sieh nun darum, den Grnnd zn finden, aus 



welchem iliese drei Herde specicll diese (hegenden anfsuchen, iniKThfilb dcrou sii 
nur wenigen Schwankungen nnterworfcn^sind. 

Leider «iud mir die Eis Verhältnisse des PolarmeereB zu wenig bekannt, nti 
mich mit Sicherheit äussern in künnen. Die Vermnthung scheint mir aber nahe zc 
liegen, dass diese Stellen, die man ruhig als «olche bezciehneo kann, die im Ver^ 
gleiche zur Nachlmrsohiift die Mn88cnconden8ation von Waggerdampf bowirkei 
mit den offenen Theilcn des Eismeeres und mit gewissen warmen ftlccret«8tr5meit| 
im ZuHammenhan^e stehen* Islands Vulkane und da» Nord-Ende de» Golf^trouiei 
scheinen hier uiebt ohne Einfltuss, und aus den Berichten der iSstorreiehincbcii 
Nordpol Expedition, soweit mir diese bekannt, folgt filr die ftugcnd bt^i Novaja^ 
Semlia eher eine Be^tättgang nU ein Zweifel meiner Vermuthung. 

Solche ofTene Meeresstellen im Polar- Eise, wenn fiic hinlängliche GrOftSi 
erreichen, werden die Quellen der Wirbel. Sollte es sich nachweisen lassen, das« 
die Wirbel de» nordischen Anflockcningsgebietes wirklirli ober diesen oATeuenl 
Seeji ihren Anfang nehmen, so würde manche wichtige Frage über Grund und| 
Folge sieh leicht lösen lassen. 
Nedanoez im December 1875, Gregor Baron v* Frtesenhuf. 

(Niederschlagsvcrhältnixne in Stuft ff arL) Herr Prof. Dr. Schoder, dem wir 
' Rchon so manche wcrthvollc Beitrüge znm Klima von Württemberg verdanken, hatj 
nun anch die Zahl der Tage mit Niederschlag^ die seit 50 Jahren, 182f> — 1874, in 
Stuttgart aufgezeichnet worden sind, einer vollständigen Berechnung nntcrzogei 
Es mnsste zum Zwecke der Züblung der Tage mit Nioderscblag auf die Beol 
ächtiingen selbst znrUekgegangen werden, da in den Jnhresresubaten bler^ Mriel 
auch 80 häufig anderswo, Tage mit Regen und Hcbnee separat aufgelllhrt wnrdcnJ 
80 dass eine präcisc Bestimnmng der Hlintigkeit der Niederschläge UberbauptJ 
ans den WittcrnngsQbcrsicbtcn nicht entnommen werden konnte. Der Verfasse? 
^gicbt Tabellen der Häufigkeit der Niederschläge fllr jeden Tag des Jahres inner-| 
bat b 5(1 Jahren, der darana folgenden Wahrscheinlichkeit eineg Niederschlagtis flll! 
jeden Tag sowie fllr Pcntaden, ferner die Zahl der Nicderschlagstagc fllr die ein^ 
I »einen Monate und Jahre der ganten Periode. Ein Kesumi5 dieser Tabellen ist ttn 
Folgenden enthalten : 

Dee. Jäo. Pchr. Uünt 

T*90niitKiedet«<l)L 11*3 11 I 10 4^ 15 7 

V " ' V ' \ *30' 31 Ü7 44 

I ;^5 30 S6* 38 

kVerttnaeriichkcU iS 33 31 8*$ 

Die letzte Zahlenreihe „Veränderlichkeit^ giebt ein Maas$ Hlr die dareli 
schnittlicheu Schwankungen der Zahl der Niederschlagätagc in jedem Monate 
Es sind nämlich die Abweichungen der Zahl der Niedersehlagstage eine» jedcH 
einzelnen Muuatcd der ganzen Reihe von dem Gesammtmittel gebildet, ohne Kllck^ 
triebt auf ihr Vorzeichen addirt und das Mittel daraus genommen worden. An 
wt'uigston schwankt die Nicdertfcblagswabrscbeinlichkeit im August und OctoberJ 
am meisten im December und April. 

An« den ninfiägigen Mitteln ersiebt man, dass die Periode der klcin«ti5d 
Kicderscblagswahrscbeinliehkeit abwischen den lü. und 24, Februar eiolrilt| Td 
15.— 19. Februar ist die Wahrscheir* ^ ' t blos 0*^2, die grösste V fikt 

icheinlicbkeit füllt auf die zweite H; Juid, die Pent.ado 15, 
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etae RegeQWAtirgeheinlietjkeit von 0*53. Längere trockene PerioJeu sind angezeigt 
13w September bi« 2. October tind vom 13, October bis 6, November^ die Tage 
wm 3, — 12, September, sowie vom 3* — 12. October /.eigen eine bemerkengwerlhe 
Slei^rnog der Regenwahreebeiniichkeit, 

/^ (Dr. R, Peteeti fj Herr Director Dr. Guido Schenzl theilt uns mit, dass 
Dr. Rtidolf Antou P et zeit, Mitglied der österr. Gesellschaft (tlr Meteorologio» 
naeb ncnnonatlichem Leiden in den MorgenBtundeD des 2* Mürz in »einem 
liS. Lebensjahre verschieden ist. 

In Krems (Ocstcrreich) im Jahre 1808 geboren, wurde er an der Wiener 
CaiTergität 1833 xura Doctor der Mediein promorirt. Als Comitats-Arzt in Lugos, 
sipiter in Oravicza stationirt, erwarb er sich durch die Erforschung der Flora und 
Fauna des Banates Verdienste. Im Jahre 1870 legte er die Stelle eines Coraitats- 
pbysikus nieder und lebte seither im Bade Buziis (ostlich von TemesvAr), Seine 
oieteorologisehen Beobachtungen, die er mit grosser Sorgfalt bis zu seinem Tode 
fortführte, beginnen mit dem Jahre 1 860. 



Literaturbericht. 

fX>. Mendeleff: 8ur la temp^mture tles couches ^lev^es de Fatmosph^re, 
Comptes Jtendus Tom. LXXXLJ Der Autor entwickelt aus dem ersten Hanptsat*/. 
der mcchanischt^n Wärmetheoric die Temperatur-Abnahme mit der Höhe in anf- 
stgenderi trockenen und feuchten LuftstrOmen. Die Abhandlung enthält nichts 
feues, namentlich ist das Gesetz der Wärme-Abnahme in aufsteigenden feuchten 
Luftmassen von Sir Wm. Thomson und Feslio schon vor geraumer Zeit in 
einer viel zweckmUssigeren und eleganteren Form dargestellt worden, (Siehe 
diese Zeitschrift Band IX, pag. 327.) Mendeleff giebt eine Formel zur Berech* 
üung des Quotienten dp : dt, aus welcher erst durch eine Integration mittels 
ihcn-Enlwicklnng ein Ausdruck hervorgeht, der die Temperatur für irgend einen 
rerlh des Druckes zu berechnen gestattet Die Formeln von Thomson und 
PeeliQ hingegen liefern unmittelbar die Temperatur in einer gewissen Hölje und 
diess entspricht allein dem BedUrfniss des Meteorologen, 

Herr Mendeleff leitet die Formel flir die Wärme-Abnalime in trockener 
Luft aus der bekannten Po i s so n 'sehen Relation zwischen Volum oder Druck 
und Temperatur eines permanenten Gases ab und wir wollen diese Ableitung als 
Ergänzung der in Band IX, pag. 326 gegebenen Entwicklungen hier wieder 
geben, aber in einfacherer Form als utiscr Autor und mit EinfUhrung neuer 
Copgtantcn. 

Bezeichnet man mit Tund T, die absoluten Temperaturen, mit p und p, die 
eui^preehenden Werthc des Druckes, mit k das Verhältnias der beiden speci- 
Gscheii Wärmen der Luft, so gilt die Gleicliung: 

Nimiiii nnui die Logarithmen und differenzirt, so erhält man : 

' *— 1 T 

Andererseits lautcl die (ileiehung, aus welcher die harometriHche Hilheil- 
formel lirrvctrgelit: 



da die Dieble f^ ^ — ^= -^^^ wo Jl die Comitaiüe ^^^ bezeicijiiet, wek 



trockene t^afl gleich 29-3 an^onchmen ist. Darans folgt unmittelbar: 

dt k^\ I 



— — 0*0(>»a38 
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Wir haben hier k nach den jüngHtcn und bisher öicbersten Bestiiimiungeo 
von Röntgen gleich 1*405 geftctxt. Diese Ableitung de« eonslanten V'erbäU- 
nisses der Würnie-Abnahme ist unabhängig von iler Kenutnis8 des Werthea des 
mechanischen AequivalentcR der Wärme. J. Ilann. 

(Dr, J. Meldt: Theorie ui%d Praxis der (astronomischen ZeübeMtimmung.) 
Der VerfauHcr stellt sieh im vorliegenden Werke die Aufgabe, jene Methoden der 
Ze]tbe8timmnug ausftUirlich darzulegen, welehe bloa soU^he Hilfsmittel erfordern, \ 
die »ich auch der Laie verhlUtnissniUssig leicht versehaflfeu kann* Diesem Zwecke 
entnprechend, wird ansser der Zeitbestimmung darch kleine Pai^sagcn-IuRtrumente 
and durch Beobachtung von Fixsternverschwindnnge« namentlich die Zcitbestim- 
mung mit Hilfe des Sextanten eingehend erörtert und auch die Theorie und 
BehandlungBweise der bezüglichen Instrumente auafuhrlicli besprachen. Um 
jedoch das Werk zu einem genmdeten Oanjsen zu gestalten, hat der Verlasaer 
demeelben einen vorbereitenden Theil vorausgeschickt» welcher die Construction 
von Uhren, die verschiedenen Arten der Zeit, Rcfractiou, Prücession etc. so weit 
behandelt^ als es zum Verständnisse des Folgenden nöthig ist. Aus diesem TheQe 
wollen wir noch speciell auf das Capitel der Zeitgleichung aufmerksam machen, 
indem dieses bekanntlich nichts weniger als einfache Thema mit seltener Klarheit 
auseinander gesetzt ist 

Aus dieser gedrängten Uebersicht des Inhaltes des Werkes ergiebt sich, dass 
dasselbe hauptsächlich fUr Jene geschrieben ist, welche, ohne selbst Astronomen 
von Fach zu sein, doch häutig in die Lage kommen, Zeitbestimmungen auszn* 
/.uflihren, wie diess beispielsweise bei Marine-Ofücieren, Meteorologen» Reisen- 
den etc. der Fall ist. Diesen wird es rermOge seiner klaren und fassliefaen Dar 
stcUungsweise und vermugc seiner gründlichen iind.dctaillirton Behandlung alter 
ainschlilgigen Fragen vielfach Nutzen gewähren und in mclir nU eiiu^r rsr/iehimg 
willkommen sein. 

Wenn wir nun auch mit der Tendenz nnd Ausführung des Werkes im 
Allgemeinen vollständig einverstanden sind^ so haben wir beim Durchsehen des- 
selben doch einige Stellen gefunden, wo diess nicht der Fall ist. So scheint uns 
bei der Zeitbestimmung durch das Passagenlnstrument nicht gentlgend hervor* 
gehobeu zu sein, dass die gleiclueitige Bestimmung von Collimationsfehler and 
Azimuth ohne IJmlegung des Instrumentes stets unsiehere Werthe ergiebt, dass 
man also bei Zeitbestimmungen mit klctncn, portativen Mittagsruhren das Umlegen 
nie versäumen sollte, falls man sichere Resultate erhalten will. Ebenso vermissen 
wir in einem Werke von diesem Charakter die Zeitbestimmung mittels des Diplei* 
doskop's oder Steinheirschen Passagenprismas sehr ungern. Auch wird wühl 
kaum irgend ein Astronom der Ansicht des HeiTu Verfassers beipflichten, dass bei 
Beobachtungen an Passagen* InKtramenten die Fädendistanzen ete. mit der nm 
den Betrag der Ucfractioo getUiderteD DoelijiatioQ der Gestimo zu berechaen sind. 

E. Weiss 
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BaromfUrrfTgleichungen an den bedeutenderen meteorologischen Statianmi 

in Italien. 
Von P, Francesco Oeuza^ 

Direotor des ObserrAtoHuaiB sq Moncalierj. 

Eine der wichtigsten Empfehlnngen, welcbe an die Leiter der Beobaelitungs- 
«yttcme in den verschiedenen Staaten sowohl von der Meteorologen-Versammlung 
tu Leipzig (1872) als vom internationalen Meteorologen-Congress zu Wien (1873) 
gerichtet wurde, war jene^ dahin zu streben, dass an den Beobachtungsstationen 
10 weit alH m(5glich gleichartige fnstrumente verwendet, genau geprlift und von 
Zeit zu Zeit bei den Inspectionen verglichen werden möchten. 

Der internationale Congress zu Wien berieth auch Über die beste Methode^ 
die Barometervergleiehungcn anzustellen. Einige Mitglieder des Congresses waren 
der AuKicht, um eine Uebereinstimnuing zwischen den Normalbarometern der ver- 
sehiedeneu Ceutral-lnstitute mit voller Sicherheit zu erhalten, sei es eribrder- 
Beb| dii08 die betreffenden Instrnmente nach wissenschaftlichen Principien und 
io derselben physikalischen Werkstätte und von Mechanikern, welche volle 
Brfahrnug in diesem Zweige besitzen, angefertigt seien, so dass hinsichtlieh der 
ibsoloten Vergleichbarkeit solcücr Normalbarometer kein weiterer Zweifel mehr 
obwalten könne. Andere dagegen vertheidigteu die mittels guter tragbarer Baro- 
meter ansgefUhrten Vergleichungen, Die Versammlang, in Würdigung der von 
diesen Letzteren angeführten Gründe, vermochte da** von ihnen vorgeschlagene 
IGtlel der Vergleicbung nicht zurückzuweisen» welches das Bequemste und häufig 
das Einzige ist, welches man für Stationen der 3. und 3. >) Ordnung anwenden 



I) Nftch der DefiniUoii, die itu( dem Wiener Mtalcorologen-Congr«»» AufgcsieUt wurde^ ilnd 
SlStJoneQ sweiitr Ordnoni^iolchc, welche -^ ohn« mit Regl«trir4r»»LrtimeiitfMj versehen lu sein — 
nli J^n gu den gcwtthiiUoh«!iii metcotoloi^Uehfn Beobfich tunken erford^rhebcn Inntnimenten «iit« 
)tt lind; 8Ulioni»n dritter Ordnunff tolehe, welche nur tur HeobJichtang einiger dl^^it^r 
or<»1ofii6ben Elemeole dJ# »rfordeiUcliefi Iüittum**i»t« ^«etlUnii* Die R^d. 



kann. Gewiss ist es jedoch^ cUbs, bo elnfacb dio Vorgleielianfc zweier Barometer 
mit einander m sein Hchcinl, dieselbe muiiclunal unsicljer und ungenati aü»rallcn 
kann, wenn mau oieht alle crfordcrliehea Kegeln und Vorsichten dabei beob- 
achtet. 

Vor Allem ist es crfordorlieb, da»« die zum Behufe der Vergleiehung auf die 
licise mitgenommeueii Barometer kein zu Langes Rohr balien^ dass e« verUi88liche 
Instrumente und da«a iiire Correetionen durch viele und aorgtlütige Vcrgleiehun#;en 
mit dem feststehenden Normal barometer des Institutes vor und naeh der Reise 
bestimmt seien. Weiter ist erforderlich, da.^s die Vergleiehungen von Personeu 
ausgeftihrt werden, welche in HarometerAblesungeii eine grosse Gewandtheit 
haben und dass tlieselben so oft als mi'igiich unrl immer unter denselben Ilmstän- 
den wiederholt werden. Es ist Überflüssig hiuziuufUgen^ dass die Anoroidbaro- 
meter zu dieser Art von Vergleichungen nieht benützt werden dürfen, da die* 
selben Aenderungeu erleiden können, wclehe mit dem für solche licstimmungen 
erforderlichen Grade der Genauigkeit uuvertrtl^lieb sind* Die Resultate, die maa 
erhiitt, wenn amn die Vergleichungen mit BerUrkgichtignng der angedeuteten 
Regeln und anderer ausführt^ die von geringerer Bedeutung sind und nur aus der 
Erfahrung gezogen werden künneoi dürfen als wenig von der Walirheit entfernt 
betrachtet werden und werden ein sehr genähertes Kennzeichen des relativen 
Zustandcs der untersuchten Instrumente abgeben. Mit BerlUksichtigung dieser 
Vorsichtsmaassregeln wurden itri Jahre 1800 von Herrn Rikatcheff vom physi- 
kalischen Ceutral-UbKervatorium in St. Petersburg Vergleichungen der Baroraetcr 
an den Haupt-Observatorien in Nord- und Nordost-Europa ausgeführt. 

Mit Berücksichtigung derselben Regeln und Vorsichten habe ich in den 
Jahren 1870— lS7fi die Barometer aller Haupt-Observatorien und den grössten 
Thcil jener an den Stationen 2. und 3. Ordnung verglicbcn; ebenso alle Baro- 
meter der Stationen, welche dem von mir redigirten Bulletin der Stationen in den 
Alpen und Appeninen «) Mittheilungen machen. Die Resultate dieser Vergleichungen 
sind in einer ausgedehnten Abliaudlnng enthalten, welche demnächst in ilem 
Rnpplement zur Meteorologia Jtaliana veröffentlicht werden wird. 

Hier muss ich mich darauf beschränken, die Resultate der Vergleichungen 
rtß den wichtigsten Stationen des Königreiches rnitzutheilen. 
W Die Correetionen, welche weiter unten angctührt werden, beziehen giefa 
sämnitiich auf das Normalbarometer des Observatoriums von Moncaliori ; wenn 
dieselben positiv sind, sind sie zu den Angaben des betreffenden Instrumentes 
hinzuzufllgen; sind sie negativ^ so bat man sie von den Lesungen des betreffen* 
den Instrumentes abzuziehen. 

Es darf hiebei nieht mit Stillsehwetgeu Übergangen werden, dass der in 
Uede stehenden Arbeit^ welche hlos mit ziemlirb beschränkten Privatroitteln ans* 
gafllbrt worden ist, nicht jenes wissenschaftliche Gewicht zukommt^ welche« sie 
ohne Zweifel besitzen würde, wenn sie in einem viel kürzeren Zeit-Inlervall und 
mit besseren Hilfsmitteln ausgeführt worden wllre. Soviel ist indessen sicher» 
dass es die einzige Arbeit dieser Art ist, die bisher in Italien ausgeführt wurde, 
und dass dieselbe, insolange nieht neuere Arbeiten zu Tage kommen^ für die 
italienischen Observatorien von Nutxeit ist, von welchen viele bisher keine Vor- 
tlelluog von den relativen Ständen ihrer Barometer bosasten. 



') Corntpimd^nM Atf^nn-App^nimt dtrtii» doi Sif/n, F. F. D^nMa* 



Di« Barometer, deHson CoiTection hier fllr die einzelnen Stationen mitpe* 
tlieill wird, Ut stets entweder das NormaMnstrameut der betreifendeu Station 
oder d«i$jenigey ftu welchem die täglichen Beobacbtangen tiDgestellt werden* 

C^MTOctioD der Barometer an den mcteorolü^ischen Stationen in Italien 1870—75» 
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Von den 70 meteorologischen Stationen, welche der Üirection der Statistik 
bis zum Jabre 1874 (IncL) unterätanden^ in welchem Jahre ich meine den Baro- 
melervergleicbiingeu gewidmeten Reisen beendete, sind nur wenige, die von mir 
nicht besucht worden f^ind und diese nahezii sUmmtlich Stationen der 3. Ordnung: 
CoUio, Como, Verolanuova, Chioggia, Mautova^ Bozzolo, Guastalla, Jeöi, Lima, 
C^unerino, Chicti, Velletri, Beneveuto, Locorotondo, Catanzaro, Reggio (in 
ibrien). 

Von den 50 meteorologischen Stationen, durch deren Verbindung das meteo- 
rologiische Bulletin fUr die Stationen in den Alpen und Appeninen entstanden iat, 
md big zum Schlnsse des Jahres 1875 mir zwei llbrig geblieben, dereu Baro- 
meter nicht verglichen wurden sind, niimlich jene am Simplon und jene von Riva 
im Garda-Secj welche beide Stationen auswärtigen rnetcorologischen Beobach- 
toogsaetsen aogehtiren, die erstere nämlich dem sehweizeriKchen^ die zweite dem 
Merreichisohen, 

Biemit verlasse ich diesen Gi'fj^t.'iKstand, indem ich den Wun^^rh aiis^prcchc, 
dasg von Seite Italiens sobald als müglieij der be^.Ugliche, vom Wiener Mcleuro- 
logcQ-Congresse gefasste Beschluss eine fc^yetematigcbc und otlficieUo Vergleicbung 
der Insimmentc der verschiedenen Stationen anzustellen, au.'sgenihrl werde, eine 
Vcr-*' '■-*''_- die ohne Zweifel vollständiger, gcnancr und zur Benutzung hei 
nie _ ifou Arbeiten dienlicher sein wird, al^ ein hlos mir privutou Mitteln 

durchgeltlhrteg ähnliches Uiiternohmen. 



Remdtaie der mHeoralogi^chen BeobacJdnngen auf Spiizhergen und in 

Ostgrtifüand. 

Nach Wijkander und Koldew^y. 

Unsern Lescru iat bekannt, dase im Juli 1872 eine sehwediDcho Nordpol- 
Expedition unter Flthmng des Prof. Nor denskiTild auf dem Dampfor Polbotn 
von (üothenbiirg nach Spitzborgeu absegelte, um auf einer der sieben Inseln f.\x 
llberwintern und im Frllbliuge Versurhe zu machen, den Nordpol zu erreichen 
odor doch möglichst nahe zu kommen. Ein anssergewöhnlich früh bereinbrechea« 
der Winter vereitelte selbst den er^tercn Plan und nötliigte das Winterquartior 
schon in der Mosselbai unter 79' 53' n. Br. n. 16"* E, L, zu beziehen. Auch zwei 
Begleitschiffe, welche nach Dcponirung de» Proviants nach Schweden zurück- 
kehren sollten, wurden vom Eise eingeschlossen, wodurch man zu grosser Spar- 
samkeit mit deu Lebensrnitteln sich genr»tbigt »ah. Vom 12, September an bis 
zum 3U. Juni wurden stUndliche Beobachtungen der Temperatur, des LuftdruekeSi 
der Feuchtigkeit, der Richtung und StUrke des Windes, der Bew^ilkung nod 
Wolkenfonn angestellt Diese stündlichen Aufzeichnungen » sowie die voraus- 
gehenden tHgiich sechsmal (alle 4 Stunden) angestellten Schiffsbcobaehtungen 
werden in einer kürzlich erschienenen Abbaudlung von Herrn Dr. A. Wijk ander 
in Luud einer sehr eingehenden und belehrenden Discussion unterzogen. A. Wij- 
k ander: OhH^rfmtiojiA n^^t^orotogi^^ues de r exp^düion avctitiue im^doür. 1872 — 73, 
KofiffL Si^emka Velffmkapa-AkfuL Handimyar Bandet /2, Nr, T* Stockholm 1876. 
120 Seüen, Folio, 

Die Geschwindigkeit und die Richtung des Windes sind mit einem von Prof, 
Tbcorell construirten Instrumente gemessen worden, von dem eine Beschrei* 
bung gegeben wird» Eine Umdrehung ent^pracli, die Robiusou'sche Regel als 
genau angenommen, einer Windgeschwindigkeit von 12*. 

Die stündlichen Beobachtungen sind abgedruckt auf Seite lü — 65, dann 
folgen die fliuttägtgeu Wlirmemittel und Notizen Über die Witterung der einzelnen 
Tage (0<»— 02). Zum Schluss wird ein Resumc gegeben (93—112), dem wir die 
wichtigöten Resultate im Nachfolgenden entnommen haben. 

Zur Ergänzung der Monatmittel und Extreme der Temperatur auf ein volles 
Jahr sind die Ulleru Beobachtungen Parry'« in der Treureubcrgbai, Jnli und 
Augnst 1827, sowie die der schwedischen Nordpol-Expedition vom Septem- 
ber 1868 herbeigezogen worden. Da« Mittel und die Extreme des September 
im Jahre 1808 waren: —IT, -k5-4, —i^^>^, hingegen 1872: —6-6, -+-69, --29 2. 
Um zu einem einigermaassen genUherten wahrscheinlichen Uange der Wärme im 
Lanfe des Jahres zu gelangen, ist die Hesse räche Formel auf die beobacbteteu 
Resultate angewendet worden. Die Coiistanten wurden gefunden; i», ^r — 8'9ii', 
H, = 10*23% t/, ^ Am% V ^ 2;]3% V = 7r. Der veränderliche Winkel ist 
vom Jänner an irezHlilt. Die Mittel der Jabreszctten siadi 
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Was den täglichen Würmegaug anbelangt, der ebenfatla mittels Anwendung 
der Bosse r^cljcu Formel dargestellt ist, so ergaben sirh folgende Werlhe tUr 
die tägliche Schwankung und den Eintritt des täglichen Maximums und Minimum« : 
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Der jährliche wie der tägliche Gaug des Luftdruckes werdeu ebciifalU 
«litteis der Besscrscben Formel hergeleitet. Die Aendening der bereehneten 
Monalmittel im Jahrenlaafe ist sehr beträchtlich^ indem da8 des Mai mit 1(12*1"^ 
itcli von dem des Jäoner mit 700*2 um 9'5"™ cntferot, die beobachtete DiffercnÄ 
des Laftdrackes dieser beiden Monate erreicht sogar IS-?""*, Das absolute Maxi- 
mitiii 782*6 trat am 22, April ein, das absolute Minimum 720*9 am 8. Fehrnar, 
die Differenz 61-7""* stellt die absolute Jahresschwankung vor. 

Die jährlichen wie die täglichen normalen Aenderiingen des Luftdruckes 
•feliliesseu sieh sebr nahe jenen im äussersten Norden Eiiropa's an. In Bezug auf 
den jihrlichen Gang verweisen wir zum Vergleich auf den Band V, 1870, Seite 478 
dieser Zeitschrift. Was den täglichen Gang des Barometers anbelangt, so war die 
Meinung sehr verbreitet, dass derselbe schon jenseits des 60» Breitegrades ganz 
QDmerklich werde. Kämtz sagt in seinen Vorlesungen llber Meteorologie (Halle 
1840) pag. 300: „Welche Olasse von Grössen (auf das Meeresniveau rcditcirte oder 
liieht reducirte) wir auch zu Grunde legen, stets finden wir, dass in Breiten von 
60 — 70** die mittlere Oscillation gleich Null wird." Die neueren stündlichen Bcob- 
aebtimgen im arktischen Nordamerika und im höchsten Norden Europa's vonK a D e, 
Baycs^ Mac Clin tock, Gaimard haben jedoch das Irrige dieser Ansicht dar- 
gethan* Noch unter dem 80. Breitegrad wurde auf Spitzbergen der tägliche Gang 
des Luftdruckes relativ ziemlich beträchtlich gefunden Wenn man die Grösse der 
imregelmässigeu Schwankungen des Luftdruckes in dieser Gegend erwägt, ist 
man in der That öberrascht zu finden, dass selbst sehon in Mitteln von je drei 
Monaten der regelmässige tägliche Gang sich so übereinstimmend und mit solcher 
Bestimmtheit ersichtlich macht. Wir ftlhren zum Belege den Eintritt und Betrag des 
Htaptmaximums und Miniraums fUr die Jahreszeiten an: 

\Virit«r Minimum 7^ ä. m. 754'41 
FrllUling -, 7»* A, m, 7611*7 

lUrbeit ^ 1^ a. m, 756" liO 

tOMonjiie . 7* ä. m. 7ö7 41 

Die secundären Maxima und Minima sind weniger bestimmt ausgesprochen 

^nd übereinstimmend nach der Zeit des Eintrittes. Man siebte dass das Morgen- 

mbimum^ sowie das Vormittagsmaximum um ca* 3 Stunden vorgeschoben ersehei- 

nen; das Nachmittagsminimuni, welclies im Mittel von 10 Monaten zwischen 6^ und 

7* p. nt. eintritt, ist nicht mehr das Hauptminimum wie in niedrigeren Breiten. 

Die Ucbereinstimmung des tägliclien Gaules des Barometers auf Spitzbergen 
vod im hohen Norden Europa's ersieht man ans folgender Nebeneinauflcrstellung 
der Formeln, welche denselben wiedergeben : 

L'i>»»l« . . «0** N A ^ {\i^\ Min ij^ -^-100) 4-0 lt!l «/« 12j* 4-151) 

Abo <Jl* N A = U U46 wn [t 4-212) 4-0 125 sin {'ix 4-J2S^ 

ßor 70* N A = ü'086 ftn {x 4-20|| 4^0-081 #i*n (2jp 4-100} 

Mut 80® N Ä = O0S4 m* (n 4-1 Öd; 4-U 10t nn (2jj 4-SO) 

Ans diesen Formeln ergeben sich folgende Epochen der Wendepunkt« des 
llglichcn Barometerganges : 

rpMU 60' Mlniimirit A* m m. MAiimtim 10^ A tii. Miri[mtim 4^^ |). ni. Miiximitm 11^ f. ni. 
t» «' A* m. lä'U' 4, in . m' r ji 
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Ampiitddc O'.iU 


„ 1^ p, ra 76S-2» 


31 


t'i^MitUg 756*75 


45 


l^^Mitus 767-75 


OJi 
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Die Verspätnog des Eintrittes der Wendestanden mit zunehmender Breite 
tritt hier sehr deutlich hervor. Die Beobachtungen im arktischen Nord-Amerika 
hingegen zeigen unter einander und mit den oben angeführten wenig Ueberein- 
Stimmung und bieten grosse Unregelmässigkeiten dar. Die Differenz zwischen 
dem Hauptminimum und Maximum beträgt zu Upsala 0*33, zu Bossekop 0*29, zu 
Mosselbai 35"*, sie bleibt also zwischen 60 und SO"* von gleicher Grösse, in 
NW Grönland unter 78^ n. Br. ist sie ebenfalls 0-33"". 

Bei der geringen Schwankung der Temperatur im Laufe eines Tages ist es 
erklärlich, dass auch die absolute wie die relative Feuchtigkeit fast gar nicht in 
den Mitteln der einzelnen Stunden sich unterscheiden. Der grösste Dnnstdruck 
um 2^ Nachmittags beträgt 2-0"", der kleinste um Mitternacht 1-9; die kleinste 
relative Feuchtigkeit um 1^ p. m, ist 90'lo/o, die grösste um 10** p. m, 92'17o« 
Mit der Bewölkung verhält es sich ähnlich, das Minimum um 2^ p. m. ist 7*0, das 
Maximum um Mitternacht 7*5. Bemerkenswerther Weise ist aber im Winter der 
tägliche Gang am regelmässigsten und am grössten, das Minimum um 3*^ ist dann 
6*0, das Maximum um 12^ 7*2. Der tägliche Gang der Windstärke ist bezeichnet 
durch ein Maximum um die Mittagszeit und ein Minimum zwischen 9** und IP p. m. 
Doch verlaufen die Zahlen wenig regelmässig. Am deutlichsten ausgesprochen 
ist die tägliche Veränderung der Windstärke im Herbst, wo das Maximum schon 
vor Mittag eintritt und das Minimum auf Mitternacht fällt. 

Die Häufigkeit der Winde verschiedener Richtung ist durch die folgenden 
Zahlen in Procenten ausgedruckt worden : 

N NE E SE S SW W NW Calmen 

Winter 8 15 17 19 21 6 2 7 6 

Frühling 8 9 11 12 12 7 8 U 22 

Sommer 9 14 16 12 9 9 6 9 17 

Herbst 9 7 8 17 15 7 II 8 17 

Jahr 8 11 13 15 15 7 7 9 lö- 

In Mosselbai waren also östliche und südliche Winde vorherrschend, ausser- 
dem Windstillen ziemlich häufig, besonders im Frühlinge. 

Herr Wijkander hat den Einfluss der verschiedenen Winde auf Tem- 
peratur, Luftdruck etc. sehr sorgfältig untersucht. Wir reproduciren hier nur die 
Abweichungen von den Mittelwerthen für die Jahreszeiten: 

N NE £ SE S SW W NW Calmen 
1. Temperatur (CeU.) 

Winter —4 8 -52 —5-4 —1-7 4-54 4-8*9 -hl-O -hl-7 —8-8 

Frühling —20 —15 —1-5 -M-2 -+-6 4 -+-3-4 —2-6 ~3 —1-7 

Sommer —01 —1*3 —1-2 —0*6 -hl 6 -hl-6 -+-0-5 —0 6 -f-10 

Herbst —1-6 -0-7 —0-5 -f-l'S -f2-4 -+-0 1 -+-03 —1-8 

Jahr —1-8 —2*4 —2-8 -t-0 5 -+-49 -+-3 8 —0*4 —20 —M 

2. Luftdruck (MUlimeter) 

Jahr —0-6 -hü-7 -hVS 00 -0*6 -t-0-5 00 —1*5 -f.3-1 

3. Relative Feuchtigkeit (Proc.) 

Jahr -t-3-7 -hOÖ - 0*7 —30 —60 —17 -h3'8 -4-3-5 -+-17 

4. Bewölkung 

Jahr -+-0 9 —04 —17 —1-8 —0-6 -+-0-3 -+-14 -+-1-6 —10 

5. NiedertcblagswahrtoheinUehkeit 

Jahr 0*88 018 006 006 006 0*19 0*40 088 011 

6. Hilifigkeit der Nebel 
Jahr 010 #07 0*08 006 0*04 0*10 0*i6 0*16 0*07 
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Zu diesen Zahlen ist zu bemerken, ^laRR die n^rrNiflirii Winde m Mos^selhftt 
da« Meer lierkommcn, die sUdlielien Winde vom Lande heranswelieiv. Diess 
den Gang der relativeu Feueldigkeit und der Bewölkung, Die tbennische 
Windrose nnlerscheidet sieh aar weni^ von der auch fljr Am mittlere Eorapa 
geltenden. Wenn raan die stündlichen Beobachtungen während des Wiuters durch- 
tteht^ 80 findet man^ dasg die Südwinde durch ihre hohe Wärme und relative 
TVockcnheit ein Analogon des Fühn in der Schweiz bilden, indem sie die Feuch- 
tigkeit um 20% und mehr unter den Mittelwcrth erniedrigen und die Temperatur 
mn 10—20** Über den normalen Werth erhöhen. 

Die Winde von der gröasteu Intensität kommeo von S, 8W und NW, die 
Bchwächsten von N bis E, Die Vertheiliiug der Wiodslärke in der Windrose ersieht 
ans folgenden Zahlen: 

Intensität der Winde. 



N 


KE 


£ 


dK 


S 


SW 


W 


NW 


Mittel 


—44 


-58 


^64 


-h28 


H-3ß 


4-41 


H-12 


4-48 


17^ 



Es wurden auch Versuche gemacht mit Bestimmungen der Bodetiterapcratur 
nach der Bequer ersehen Methode in einer Tiefe von 2-2'. Die Umstände waren 
aber solchen Beobachtungen sehr ungünstig und die Resultate daher aucli von 
geringeren Wcrthe. Im Mittel mehrerer Bestimmungen in jedem Monate war die 
Bodentemperatur in 2*2'' folgende: 

Jänner Pubruftf MEn& April Mai Juui Juli 

— lOÖ — 9'2 —113 —13*2 —75 —70 —5 

Wir haben zum bequemen Vergleich der nun nach ihren wichtigsten Resul- 
taten erörterten Beobachtungen auf Spitzbergen, der ersten vollständigen Reihe^ 
die wir überhaupt von dieser Gegend besitzen, mit den Resultaten der Bcob- 
ehtungen während der zweiten deutschen Nordpol-Expedition an der Ostkllste 
»Q Grönland, die letzteren in eine analoge Tabelle zusammengestellt. Man findet 
eine erschöpfende Discussion dieser nicht minder werthvolleu Beobachtnngsreihc 
in dem Werke: Die ::weite deutsche Nordimlfahri in den Jahren 1869 und 1870, 
IL Bandy IL Ahtheäang, Leipzig 1874. Die Bearbeitung haben wir Herrn Capt. 
Koldewey zu verdanken. Da wir ausser vorläufigen Berichten Über diese Arbeit 
noch nicht reterirt haben, halten wir es fftr geboten, hier an dieser geeigneten 
Stelle diess nachzutragen. Die Beobachtungen in Ostgrönland umfassen ein volles 
Jahr vom 1. August 1869 bis 31. Juli 1870. Von Oclober bis April sind die Beob- 
achtungen stündlich angestellt worden, ira Angnat und September, ferner im Mai, 
Jniit und Juli in zweisttlndigen hitervallen. 

Die jährliche wie die tägliche Periode der Temperatur wurdeu mittels der 
Bes sei 'sehen Formel abgeleitet. Aus dieser ergiebt sich als kältester Tag der 
23, Febniar mit einer Mitteltcmpcralur van — 31*6** Cels. und als wärmster Tag 
der 13. Juli mit einer Miitelwärmc von -h5'4** Cels.; das Jahresmittel wird erreicht 
4. Mai und am I, October. 
Zur Charakterisirung des täglichen Wärmeganges können folgende Daten 
dienen: Im Winter sind die regelmä^isigen täglichen Veränderungen der Teni- 
-- ' T ' 1 ^ » r ^ jclmUssig. Hingegen treten in den übrigen 

und Herbst, die täglichen Extreme regel- 
[ig zur selben Zeit ein» das Minimum oni 2^' Morgcuii^ das Maximum um 
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2** NachmittÄßSy im Herhit m^hon nm I*» Naf-hmitta^^«. Der Dm. vJ 

Tugesixiiltel tritt ein Morgens und Abends um 7Vi'S »iw Herbst «cii i ^ . li.l 

Der jährliche Gang des Lnftdruckes wurde auf Habinc*Insel im Allgemeinen 
übereinstimmend mit den bisherigen Beobachtungen in der arktischen Zone 
gefunden^ den niedrigsten Luftdruck hatlu der Docember, den höchsten der März ; 
das Letztere durfte als eine Anomalie des Jahres 1870 7.n betrachten sein, da nach 
den anderen Beobachtungen das Maximum in dieser Breite erat im April und M«i 
erreicht wird. Die absolute Jahresschwaiikung des Luftdruckes war kleiner nl« 
sie wenig südlicher (2 Grade) in der Bafflnsbai und in Port Kennedy bcobacbtel 
worden ist; die absoluten Extreme waren daselbst: BafTinsbai (^1857 — 58) 785^6 
und 727-4, Port Kennedy (1858—59) 788 9 und 730'5, Besonders bemerken«. 
werth ist der geringe Betrag der Barometerdepressroncn in den Wintermonaten, 
auf Spitzbergen ging das absolute Minimum um mehr als 10"' tiefer hinab, 
während das Maximum die gleiche Höbe wie auf Sabine-Insel erreichte. 

Der tNglicbe Gang des Lutltt^ruckes auf Sabine-Insel| 74-5'' N, wird aus foH 
genden Zahlen ersichtlich: Die Mittel fllr November bis April sind nach Beob- 
achtungen an einem Barometer Fortin't^cher Construction^ die Übrigen au einem 
solchen von Greiner mit enger R^hre angestellt. Dieser letztere Umstand kann 
auf den täglichen Gang einigen Einfluss genommen haben, wie ein Vergleich der 
auf Seite 605 angeführten Zahlen lehrt. 

Täglicher Gang des Luftdruckes, Millimeter. M 

Ä^ 4^ 6^ 8^ 10* Mi(t»g 2* i' 6' 8' 10^ «»lün». Aj«tl? 

Not, bis April — il —19 —11 -^02 ^07 00 —08 --11 -hl« -+-'SL» *tU -♦- «J* <>^i 
MalbuSept —08 —OB —-03 -i- <>4 4--14 *4-lÖ ^12 — On — Ofi «*n - o:i -0« 3O 

In den Wintermonaten fällt somit das Hauptminimum auf 4*" Morgens» daa 
Maximum auf 8^ Abend«, ein secirndäres Minimum tritt ein ca. 3^ Nacbmitta^y 
ein secundäres Maximum iror 10** a* m. Die Wende^tunden sind also nahe die- 
selben wie in südlicheren Breiten, nar fallen die Extreme auf die Nachtstunden. 
In den Hommermonateu hingegen tritt das Maximum um Mittag auf und das Mini 
niuni um H*' Abends, ein secundäres Maximum muebt «ich bemerklich um li^ Mor- 
gens. Der Gang des Luftdruckes in den Sommennonaten stimmt also jetzt näher 
Hbcrein mit jenem zu Bossokop und Mosselbai^ den wir früher kurz geschildert. 
Im Jahresmittel, welches durcli Uebeicinanderlngernng dieser vcrHchiedenen 
Curven entsteht, wird die tUglicIic Schwankung daher ziemlich geringfügig; die 
Wendestunden stimmen nahe Ubercin mit jenen südlicherer Breiten, nach einer 
Ausgleichungsrechnung durch die Formel von Kessel ergeben sich die tipoebon 
der Extreme folgendermaassen: Maximat lO** ,*M'" a. m., 9*» 45«» p. m*, Minima: 
:i^ 40'« a. nu, i^ 35™ p. m, Amplitude Ü 14'\ 

^Die mittlere Windrichtung auf Sabine* Insel ist fast das ganze Jahr eine rein 
uurdiiche Von September bis April herrscht der Nordwind fast uusschliesslich 
und nur in den Monaten Mai bi« Juli kommt der Wind mehr von SUdcn und Osten, 
wälhrend im August fast reiner West herrscht. Die bemorkenswerthcste Eigen- 
thümlichkcit des Klimas ist dieses Vorherrschon und die ungemeine Helligkeit 
der Nordwinde. Am Lande sowohl als auf dem festen Eise waren zahlreiche 
Spuren dieser Herrsehaik des Nordwindes zu bcnnTken; die Steine fanden sich 
an der nördlichen Seito mehr abgeschliffen und abgurundet^ das kleinere GüröU 
halte sieb llberall in uordsUdlicbur Kiebltmg gelagert, auf dem featon Eise war 
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tberaU der Sebnce parallel der Nordiinie stark aasgefurcht and zwar mit solcher 
Entschiedenheit, dass wir bei den Schlittenreisen im Nebel allein nach diesen 
Windstreifen unseren Cours nehmen konnten. Die grosse Anzahl der Windstillen 
seheint ebenfalls eine EigenthUmlichkeit dieser KUste za sein, besonders im 
Sommer and in der Mitte des Winters sind sie häafig, wie überhaupt die Winde 
wihrend der Sommermonate so leicht sind, dass ein Segelschiff selten Kraft genag 
haben möchte, am durch das Eis sich hindurcharbeiten zu können. Die einzigen 
starken Winde sind die Nordwinde, die vom Sommer nach dem Winter successive 
tt Kraft zunehmen und dann oft als Sttirme anftreten, von deren HeAigkeit man 
sieh in gemässigten Zonen kaum einen Begriff machen kann. ^ 

Auffallend ist femer die relativ grosse Heiterkeit des Himmels, die mittlere 
Bewölkung beträgt nur 4*9 (auf Spitzbergen 7*4, in Wien 5*7), es wurden 
1924 Standen =» 80-3 Tage mit völlig wolkenleeren Himmel uotirt. Besonders 
der Herbst zeichnet sich durch Klarheit und Reinheit der Luft aus. Beobachtungen 
Aber die Luftfeuchtigkeit und die Niederschlagsmenge wurden nicht angestellt, 
die letzteren sind in Polargegenden überhaupt kaum ausführbar. Dass die Luft 
•ehr trocken war, kann man aus der Seltenheit der Niederschläge und dem bei 
stiller Luft fast beständig klaren Wetter, sowie aus dem Umstände erkennen, dass 
selbst bei der strengsten Kälte der menschliche Athem nicht in Gestalt von Nebel 
sichtbar wurde, was in unserem feuchteren Klima selbst schon bei Temperaturen 
Aber dem Frostpunkt öfters eintritt. 

Herr Koldewey hat für die einzelnen Jahreszeiten Windrosen für alle 
meteorologischen Elemente abgeleitet, welche überhaupt beobachtet wurden. Bei 
dem fast der Regelmässigkeit des Passates gleichkommenden Vorherrschen des 
Nordwindes ist es natürlich, dass diese Zahlen keinen ganz regelmässigen Ver- 
lauf nehmen. Wir wollen darum grösstentheils blos die Jahresmittel wiedergeben. 

Windrosen für Ostgrönland 74-5* N. 

N NE E SE S SW W NW Calmen 
Temperatur (Celö.) 

Winter —20 6 — 20 ö —21-4 —16 1 -170 — 20 S —221 -22 8 —24-3 

Sommer 4 1 3-9 37 45 41 3*7 48 47 4» 

Jahr —121 —12-0 —12 8 —111 -11-5 — 12ö —15 6 —12 9 —13 6 

Luftdruck, Millimeter 700 + 
Jihr ."»8 8 58-6 583 58-3 .'»8 8 60*0 09*2 :.9 8 59 1 

Rewötkun;,' 
Jahr :>-6 6«5 4*7 46 4*6 4-2 3 9 41 32 

Häufigkeit in Stunden im Jahre 

Sebel ,i9 45 70 66 159 .lU 37 39 2S2 

Schnee 263 36 28 12 62 17 31 32 .=>0 

Regen 37 U o 4 3 o ID 2 37 

llüutigkcit der Winde im Jahre 

Stunden 2603 243 434 308 9ü7 340 737 753 2435 

Procente 40 4 7 5 14 5 12 12 — 

Windstärke 

Beaufort 5*7 3-8 1*5 1-7 22 18 17 2*6 — 

Seemeilen pro Stdc. 30 16 2-5 3 5 3 3 8 — 

Die Westwinde^ die vom Lande herkommen, haben die tiefste Temperatnr 
and den höchsten Laftdrack, die SE- tind S- Winde die höchste Temperatur and 
den kleinsten Laftdrack, doch sind die UnteraohiAdA beaonden im Barometerstand 
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sehr gerinßfllgif?. Nach der periodischen Formel hereehnet, ergehen uieh alii die ' 
Pole der Windrose: 



Maximum S 80« W. Minimum S 70* E 



ThermiBcKo WindroA« 
Muxlmum S 20* E. Minimum N 88* W 



EiitHchiedener aasgesprochen ist der Einflnss der Winde anf die Hydra- ■ 
meteore, die iiHrdlichen Winde bringen die gr^oBtc Trübung nnd die meisten H 
iiederiJichUige^ ilie weltlichen Winde die gröbste rieiterkcit, il 

Uchcr das Verhalten des Barometers und Tlicrmomcters und den Verlauf 
der Witterung während der so augserordcntlieh hertigcn Nordsitlrnic nillsseu wir 
anf die interesnanten Scbildernngen nnd Darlegungen selbst verweisen (pag. 582 | 
bis 588, pag. 597-5911) 

Im Ganzen sind 32 StUrme mit einer Oesammtdaner von 764 Standen, mitt- 
lere Daner also 24 Stunden, aufgezieichnet worden. Es ist diess die grISssto Anzahl 
von Stltrnien und Sturmstundeu, die in arktischen Gegenden bisher beobachtet 
worden ist, Me. CUotoek beobachtete in der Bafllusbai 1857—58 (genaa nach 
derselben Methode) 22 StUrme mit einer mittleren Dauer von 19 Stunden, silmmt* 
lieh von NW und SE, in Port Kennedy, September 1858 bis Juli 1859, 22 StUrme 
mit MO Sturmslnnden, fast alle ans NW, wenige auch aus NE; Kane beobachtete 
im Uenssclacrbafen nur 13 StUrme mit 7 Stunden mittlerer Daner, sie k:mu*n vnu 
BW und SE. 

Einer der heftigsten und lilngsten NordstUrme wUthete auf Sabinc-Inscl 
vom 16.— 20. Deeembcr 1869, mittlere Stärke 91 (nach Beaufort), Dauer 
103 Stunden, durch volle zwei Tage wehte der Nordsturni mit orkanartiger Stärke i 
(II der Beaufort'schen Scale), 

Die Drehung des Windes war Überwiegend gegen die Sonne, wie diess aael 
im Jahre 1868 auf der ersten Nordfalirt beobachtet wurde. 

Aus den Temperaturbeobachtungen der Besatzung der Hansa, welche | 
während des Winters 1869 — 70 auf einer Eisscholle an der OstkUste von Gr5n- 1 
Und nach Süden liinabgetrieben wurde, und den mehrjiihrigen Beobachtungen 
in den dänischen Niederlassungen an der Westküste von Grünland berechnet 1 
Koldew'cy die Wärme*Abuahme fllr einen Breitegrad zwischen 61 und 74^ N.j 

Wilnne-Abnabme in Celsius -Graden fUr einen Breitegrad. 

Kot, Dec, Jlii, Febr. MUm April MaI 
0*t(LrrHnlnfid Ol 0« t*0 l»ft l 'ft Vt 0'6 

WesLicriitilanl Ol J'7 Tö l*S 1'5 lü 0*6 

Die Uebereinstimmuug ist Uberrascbcnd und es kOnuen diese Zahlen luri 
Constrnction der Isothermenkarten eine Verwerthnng finden. Nach der bisherigen] 
Darstellung wurde die Is!(>thermo von — 6* Ccls, durch Sabinclnsel gezogen, 
wT jrend nach den Beobachtungen der Germania die mittere Jahrestf'mperatarl 
viel niedriger, nämlich ~11*7* Cels., gefunden wnrdc. 

Auch auf Sabine -Insel wurde eine Erscheinung beobachtet, welche in 
nnseren Wintern öfter zur Beobachtung gelangt, eine Zunahme der Temperatnr i 
mit der Hohe. Am 30. Jänner beobachtete Copeland auf dem {{asenberge (r>67*)| 
— liyV bei frischem Westwind, während unten beim Observatorium bei Wiud-J 
illa — 18']^ Celn, notirt wurde. Dii* Luft wai ' ' imen heiter, die Hounoj 
oeb nicht llber dem Horisont. Am 5* Februar bcu ...^ lu Borgen und Cope- 
land in 2000 Fuss Höhe — 2 5% während unten — l« bis -20* Cels. herrschte.^ 
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Die Dicke und die Temperatur des Eises worden während des Winters öfter 
beobachtet. Am 28. September war die Dicke des Eises im Hafen 7 engl. Zoll, 
mm 21. Mai, bei der letzten mögliehen Messnng wnrde die grosse Dicke gleich 
79 Zoll gefanden. Während des Winters war die Zunahme per Monat nur 4 Zoll, 
im April and Mai hingegen 7 Zoll, augenscheinlich h<ittc die Schneedecke das 
Eindringen des Frostes im Winter vermindert. 

Spitzbergen (Mosselbai) 79^ 53' n. Br., 16** 4' E v. Gr. — 12" Seehölie. 



Dec. 
JiD. 



Luftdruck in Millimeter 
Mittel Max. Min. 

Beob. Bereclin. 

758-3 754*9 774 4 
751-6 753-2 767 1 



Temperatur (CoU.) 



Febr. 754-! 764-7 770-8 



738-5 
7360 
720-9 



Mittel 

Reob. ßerochn. 
—14-4 - 11-5 

—99 —13-7 
—22-7 —18-1 



Max. Min. ^ 






—3-4 — •2ft-6 
-+-:i-6 —324 
+ 16 -38-2 



0-6 
13 
0-8 



13 
21 
11 



lian 757.7 758-6 

April 763*4 762* 1 

Mai 765-3 762*7 

Juni 7661 760*7 

Jali . 758*3 

An;. 761-4 757-6 



772-6 
782-6 
776-7 



724-3 -17-6 —20*7 - 04 
747-3 —181 -171 H-0-2 
754-9 -8 3 --8-5 H-3 6 



- 38-0 1-3 13 

—32-6 a:? 1-2 

— 19-4 -2 7 2;i 



86 
><5 
94 

92 
97 
90 



► c 

O 3 
CM 

ft-1 

7-9 

r)-7 



170 009 
239 015 
175 019 



66 125 0-15 
15*7 115 0-22 
81 88 0-21 



761*9 748-2 -t-M -»-M -I-9-4 —3-9 

-t-4-6 -1-5-3 -4-12 8 00 

769-9 7508 -^2'9 -4-2 1 H-9-0 —2*6 



1-9 3-9 79 8-2 118 13 



Sept. 767-1 758 6 770*2 7441 —3 9 -4-6 H-6 1 —19 
Oct. 767-7 759*2 7743 739*8 -12-7 —99 -0*6 —27*2 
Not. 767-2 757-7 77*2*5 7370 —8 1 — 11*3 H-2'6 -19 5 



9 1.9 
1-0 l-S 
0*7 2-5 



96 
94 
93 



Jahr 767*5 768-2 7826 7209 —8-9 -89 -+-12-8 -382 9 23 89 7*4 

Ostgrönland (Sabinc-Insel) 74** 32' n. B., 18** 49' W v. Gr. 



012 

87 . 019 
8*0 83 011 
71 236 016 

016 



Dec. 

Jan. 
Febr. 



Luftdruck in Millim. 

Mittel 

Beob. Max. Min. 

756.9 780*1 735-5 

7665 767*9 738 9 

761*4 773-7 7415 



Temperatur (Cols.) 
Mittel 
Beob. Bcr(*ohn. 3) Max. Min. 
—17*1 —19-3 -2*9 — -27 8 
—241 —220 —7*3 —336 
—239 —250 -10*3 —40 2 



••2- 



05 6*3 
0-5 3*7 
1-1 5-3 



Mittlero 
Wiiid- 
richtuiit;: j? *is j. 

N15**W 4 1 
N22*'W 16 
N35**W 3*1 



standen 

mit 
Nieder- 
KchUg 

71 
»3 
47 



Marc 766-2 
April 768-6 
Mai 768*8 

Jon! 759*9 
Joli 754-6 
August 760-6 



782*9 
778-6 
7690 

768 6 
764-4 
768-8 



748-9 —23-4 —-23 4 —12 7 -34 
739-5 —165 —153 —0*9 —31-5 
751-3 —5 1 —5-0 -»-50 -18-5 



T459 
743*1 
750*1 



Sept. 758-4 7710 747*8 
Oct. 758*6 772-2 7334 
Nov. 7560 772-0 743 3 



-4-23 

-I-3-8 
-hO-7 

—43 
-13-9 
— 18-4 



-1-2-0 
-h40 
-hll 



-+-80 
-4-131 
-H115 



—5-7 -1-50 

— 13-2 —44 

— 175 —9-1 



—38 
— 12 
—61 

— 11*8 
-22-8 
—•254 



3-4 
56 
5-4 

39 
38 
4 1 

30 
13 
07 



42 
5 1 
5-2 

6-5 

3*9 
4*5 

50 
42 
5-4 



N19* 
N -26« 
812* 

N45' 

836^ 
N88* 

M4* 
N27^ 
N 23* 



W 35 43 
W 30 :i8 
E 1*9 58 



E 
E 
W 

W 
\V 
W 



Jahr 759*1 782*9 733*4 -11*7 -11*6 -4-131 —40-2 -2*5 4*9 N19*'W 



1-9 
1-2 
1*7 

2*6 
23 
3*6 



88 
72 
37 

33 

42 
635 



J. H. 



Kleinere Mittheilungen. 



(Klima von Saint Martin^ Dep. des Landes,) Einem autographirten Hefte 
unter dem Titel: Observations m4tdorologi*jues faäes a Saint Martin de Ilina: par 
M, IL Carliery Baijonne 1876, haben wir die nachfolgenden Daten entnommen. 

Das Plateau von S. Martin de Hinx hat 40* Höhe, im Norden wird es 
beherrscht von einem Hügelzuge, dessen Culminationspunkte 00—105" Höhe 
erreichen und noch 2i/, Kilometer vom Kcobachtungsorte entfernt sind. Der 
Atlantische Ozean liegt nach W zu in einer Entfernung von IG 1/3 Kilometer. 



>} Einheit gl«ich 10 UmdrehnnceD des ADemomaten. 

*) PQr eine Stand« ) Qaotient am den Standen mit Niedenehleg and der Oefeeiomuahl der Siuudon. 

"} FGr NormaUnonata tob glaleher Ubge, d. 1. MOrA Taf«. 
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Die Bcobachtimgen bee^innen mit I. NoFcmbcr 1864 nnü sind j^ogenwärttg 
sehr vieliieitig geworden, indem sie die Temperatur der Lufi in verschiedeneD 
H5bcn nnd die den Bodens in ver»chiedeneu Tiefen umfaaeen* Die Beobachtung^* 
weiten waren anfänj^licij H**, 2^, 8**, seit ]Si\7 werden die Beobacbtuogen in drei-j 
»tnndigen Intervallen zwiweben ti^ Morgen« und 9*' Abends angestellt. AonHer* 
dem sind Maximum- nnd Minimnmtbermometer in Verwendnng. Die Thermometer 
befinden sich 2-5'* über dem Boden, die von dem Autor mitgethciltcn Tcmpcratar- 
mittel sollen aus den tüglieben Extremen abgeleitet sein, Fllr die Periode lHß7 bis 
1874, 8 Jahre, werden die Mittel des Luftdruckes^ der Temperatur und des Dunst- 
drucke» für die Standen 6*», 9^, Mittag 3\ 6*», !)»» mitgetheilt. Daraus habe ich die 
Mittel fUr (>^\ 3**, 9>» gebildet, die irn Allgemeinen etwas zu bocb sini^ und dann die 
Mittel 1)'', 9**, die etwas zu niedrig sind. Im vorliegenden Falle stimmten beide 
Mittel von März bis October fast genau überein, in den anderen Monaten war das 
Mittel 9»*, 9*» niedriger Icli habe beide Mittel vereinigt und als wahre Mittel in 
die Tabelle aufgenommen. Es ist auffallend, dass sie fast um 1" niedriger sind, 
als die Mittel des Autors, denn die fehlenden Jahre 1864 und 18ß5 hatten eine 
Mittelwärme von 13*8", das ist nnr um P higher als die der ganzen Periode. Die 
mittleren Extreme des Luftdruckes nnd der Temperatur sind erst von mir abge- 
leitet worden. Die Mittelwerthe fllr die Stunden 6^ Morgens bis 9^ Abends sind: 





6^ 


Ö^ 


12' .V 


6^ 


9" 


AmpUti 






Luftdraok 700"4- 








Winter 


'. 1 


616 


61-3 60 S 


61 2 


61 5 


0-8 


FHihllrii; 


•9 t 


6»6 


M>2 &87 


58 S 


595 


OS 


8omm«r . 


. . 00-8 


SIO 


SOS 60 4 


60-4 


61-2 


06 


Uerbit 


59 S 


601 


^9 1 50 4 


597 


602 


07 






Temperatur (CoU.) 








Winter . 


45 


6ö 


10 8 10 h 


76 


6-:» 


«0 


Ffühlinif . 


9 2 


136 


16 4 166 


1»H 


110 


7*4 


Sommer 


165 


21 1 


23 8 23 9 


21 


172 


74 


Herb 6t . 


10 i 


14 4 


17*7 !7 5 


138 


12 1 


73 



Die Regenmenge wurde täglich zweimal gemessen nm ß^ Morgens und 
Abends, das Jahresmittel f\\T die Abend- und Naehtstunden ist 710, das (Ur die 
Tagesstunden 589''", Die absoluten Extreme des Luftdruckes waren 777 2™' und 
7333^ Unterschied 44'"*, die der Temperatur 39-7'' und —10-3, Unterschied 
50* Geis, 

Den Beobachtungen der Lufttemperatur im Jahre 1873—74 in 250 Centi- 
metcr und 1485 CentluK^tcr Höhe Über dem ßoden entnehmen wir noch einige Resulj 
täte: Sehr genaue Thermometer waren unter einem dupj»clten Dach ganz im Freidll 
ttber einer Wiese 2*/i" dbor dem Boden aufgestellt, ferner ebenfalls Über einer 
Wicsd auf einem Mast ein elektrisebes Thermometer etwas weniger als 15" über 
dorn Boden. Es ist nicht gesagt, ob uud wie die directe Strahlung im let3&teren 
Falle ausgesehlussen wurde, os scheint aber nach den folgenden Resultaten doch 
ein Schutz gegen die direete Strahlung vorbanden gewesen zn sein. 

Tempcraturdifferenu 15" — -Sya", 





«* 


9' 


12' 


3» 


«^ 


9* 


Mliicl 


Wltiter.. 


-t-O'H 


— O'S 


^02 


-^OS 


H-IT 


-hll 


407 


IVUiiUtif 


-^0^S 


-4-0 1 


^0 1 


H-Mi 


>25 


4^2 1 


-4-M 


Soniffitr . 


-f-OS 


-04 


—06 


-M>%6 


-h^l 


-l>20 


4^06 


H«rliit 


-4-0 Ä 


^«'S 


—04 


-H)-a 


^i-a 


4-1*4 


4-oa 


JlOir 


♦.tfcl'f 


-0 J 


-<t^ 


-♦-o^i 


4M 


i-i-y 


4^»" 
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IMe Temperatur ist hieroach von 3*> Nachmittags bis 6** Morgens höher in 
15* als in 2i/,', am Vormittage aber niedriger, d. h. während der Zeit der rasche* 
8l€D Wärmezanahme ist es näher am Boden wärmer, zur Zeit der raschesten 
Wtnne-Abnahme aber am Boden kühler als in gri^sserer Höhe* 



Klima von Saint Martin de Hinx (Dep. des Landes) 43** 47' n. Bn, 1* 

40* Sechöhe (?) 10 Jahre (186Ä— 74). 



17* 



w. 





Luftdruck in MilUm, 

Mittlere 
Mittel Extreme 


Temperatar (Cd») 
Wahre 
Mittel Mittd 
lOJlir. 8Jhr 6' :i'* 


Mittlere 
Extreme 


53 


11 


11 


1» 

s 


•- 


Jinfter 
Fehrujif 


7608 
100 2 
162 3 


7709 
771» 

77'i8 


745-3 
7+4 G 

747-8 


64 
72 

8-5 


6 1 
6-3 

7-7 


4-4 

44 
47 


9 3 

9-8 

125 


18,6 
18 8 
20-2 


—47 
-47 
-2 1 


G'2 
59 
6-2 


82 
80 
77 


97 

144 

91 


6-7 
70 
6-4 


0*5 
14 
04 


Mint 
April 
Mai 


758-6 
7&9'6 
758 6 


770-7 
7707 
7673 


743-8 
746-1 
747-9 


9-4 
16 3 


90 

12'2 
156 


5-9 

8'9 
127 


130 
16-6 
20-1 


216 
290 
320 


—0-8 
10 
€7 


6-6 
80 
9-7 


76 
78 
75 


112 
80 
9« 


«'9 
6-6 
6-2 


20 
4-8 


Juitl 
Jyli 
AngUit 


76r3 
7614 

7eoe 


7676 
7673 
767-1 


762-7 
7o3-2 
7525 


189 

20-9 
20*3 


17-8 
20-2 
19 5 


155 
17-8 
16-2 


22 'i 
25-0 
^4-6 


327 
35-6 

33-7 


74 
100 

9 1 


11-7 
138 
13-2 


78 
79 

80 


iU 
88 
80 


5-8 
56 
6-4 


5-2 
6-0 
5-4 


(ktoWr 

Na» 


760-1 
7Ö97 
7600 


767-5 
768-7 
7700 


750-0 
7169 
7443 


19-3 

14-4 

9-7 


180 
13-1 

8-7 


14-6 

lO'l 

65 


231 
173 
12-0 


33 1 
28-7 
20-5 


76 

22 

— 1-2 


120 
9-3 
i'l 


79 
82 

83 


112 
170 
122 


5-6 
ß-4 
6-8 


3*6 
1-5 
13 


Jii.hr 


7603 


774*5 


7.^>; 1 


IH7 


12'S 


iO'l 


IM 


36-9 


— C'6 


9 1 


79 


1299 


63 


34 4 



f Unterschied zwüchen detn Mittel der täglichen Extreme und dem wahren 
Uüui in Krakau und WienJ Ich gebe Ihoen im Folgenden einen kleinen Beitrag 
ZOT LOsQDg der Frage : ob und mit welcher Approximation die mittlere Temperatur 
eines Ortes darch die Beobachtting der Temperatur- Extreme bestimmbar sei? Zu 
diesem Zwecke stelle ich in nachfolgender Tabelle zusammen: a) die wahren 
(d. b. auf 248tllndige redueirten) 50jälirigen Monatmittel der Temperatur zu Kra- 
kau nach Celsius^ hj die Monatmittel aus den 50jährigen Minimis und Maximis 
daselbst; cj die Differenzen der so erhaltenen Monatmittel: 

Dee, «Tiin. Febr. Mlirx Aprrl Mai Juni Juli Auguiit Sept* Ort. Kovt 

HJ —2-22 —4 22 —2 46 -M 72 8 07 13-70 17 65 18*88 IS'II 1403 891 202 

A> ~2'43 —4*38 —251 -M*8B 4-829 13^3 1802 19*36 18 50 14 30 908 2*Sß 

ej 4-0-21 -h0l6 -hO-05 — 0-J6 — 0'22 -0 23 — 0'37 — 048 —039 —0-27 —0 17 —0 34 

Mit Ausnahme des November ist der Gang der Differenzen ein regel- 
mlUaiger. Im November offenbart sich, wie ich glaube, der EinHuss der Nebel- 
decke^ welche machte dass die Minima nicht so rasch abnehmeui wie die Maxima. 
Ei ist nämticb : 

Minimum Maximum 

Im October . . H-4 77* -h 13-40* 

im November — 0"96'' -h5*69" 



AbDAhme , 



ö^a"» 



7 71* 



Im Ganzen aber sieht man, dass die Beobachtung der Extreme zu niedrige 
Wertbo im Winteri zo hohe und selbst um fast einen halben Grad zu hohe Werthc 
flSr die mittlere Temperatur im Sommer liefert« 

Krakau, 14. März 1876. Dr. Fr. Karlinski. 

Eine Zusammeostellnng der Resultate der meteorologischen Beobachtungen 
dar k. k. rentnil- Anstalt in Wien aus den Jahren Hepreraber 1852 bis April 1872 
(siehe Jahrbttehcr Band VIII, 1871, und diese Zeitschrift Band VIIl, piig. 5f8l) 
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liat mir Verunlassnng gegeben, eine Vorgleichung wnlirer Monatmittel mit 
Mittel der Extreme Hlr Wien vorzunehmen. Folgende waren die Resultate, aligc- 
reitet aU8 der Periode Jänuer 1862 big April 1872: 

Dec. Jlinncr Fobr. Marx April Mal Janl Juli Aa^tl Sopi Oet. K<kT. 
:S4<ifiiidigca Mfitol — Mittel der ingt E;itri*m^ beobnehtet jui eiiieiii M^iJmuW' und MintmtimÜiftnii« 

— oon —0 10 —0*30 --0'50 —0*10 —0 11 — 2Ö ^on -oai — o-ai» — o^a — o-äo 

!24«tandigQfi Mittnl — Mittel der tnglirhen Exiremo^ letstero dem standHolten O^ng« (»ntnouimcn 
— 0«a —0*28 — 0-2« —0-34 ^(1 14 — tO —^014 —0*14 — 020 —028 — (V47 — OtMli 

CorroGtion des Mitteli der w&bron Extrem«, abgeleitet ftut dem sog. KÜmts^tcbei) Fi^tor 
-f-0«9 -f-OOa —0 12 — 0'28 —0-29 — 0'40 — O'i» — Wl —0 48 — 067 — ÖJI OOO 

Daraus crgiebt sich FolgendeB: FUr Wien (genauer fUr den Ort der dama 
ligeii Beobachtungen) ist das Mittel der tiigliehen Extreme da» ganze Jahr hin- 
durch hoher als da« wahre Mittel, die negative Correction erreicht ihren kleioHtci 
Werth im Winter (in Krakau wird sie um diese Zeit «ogar |MiHitiv), ihr Maxiniui 
im Sommer^ wenn man die zwei eigen thllm lieben i^alirten Maxima im März und 
Octüber ausnimmt. Die dem «tUndlicheu Gange entnommene Correction der 
Extreme giebt ziemlich richtige Werthe. Der sog. Factor von Kämtz hingegeiij 
ist nicht verwendbar, noch abweichendere Resultate giebt der von Kagona (siebf 
diese Zeitschrift Band III, pag, 326), der wohl nur für Modena und die dortige 
Aufstellung der Instmmente gelten mag. J. Hann. 

(Einfluaa der Witterung auf die Vegetation.) Will man sich einen klaren 
Einblick verschaffen in die Abhängigkeit der Vegetation von den Schwankungeiij 
des Wetters, so muss man die Entwicklung der Pflanzen Schritt ttlr Schritt ver- 
folgen und fllr jede einzelne Phase da8 VerhiiltniJ^s dieser Entwicklung zu den 
wicbtigston meteorologischen Factoron feststellen. Herr Mari 6- Da vy beschäf- 
tigt sich auf dem meteorologischen Observatorium zu Montsourts Vorzugs wcia^| 
mit derartigen Untersuchungen und hat jUngst einige interessante Beobiu-Iitungeil 
über diesen Gegenstand vert^ffentlieht. 

Die Wasser- Ausscheidung der Pflanzen ist bekanntlich nicht nur eine phygi- 
kalischc Verdunstungs- Erscheinung, sondern zum Thcil ein physiologischer 
Prucess, der unter dem directen EinÜusse der Sonnenstrahlen steht* Herr Mariä- 
Davy bat nnn zwei Monate bindnrcb vom 1. Juni bis 30. Juli an drei Httscbeln 
blauen Getreides die Vcrdunstungs-Erseheinnngen Tag fllr Tag mittels der Wage 
bestimmt und gleichzeitig die Temperatur und den actinischen Grad beobachtet« 
Die Resultate dieser Messungen sind in nachstehender Tabelle, weiche die fQnf* 
tiigigen Werthe des Verhältnisses des Gewichtes des verdunsteten Wassers zur 
Temperatur und zum mittleren actinometrischen Grade enthulti wiedergegeben. 

Juni Juli 

r.rlMJ.. ( .h *\ \€). II, -16. ie,.20. 2I.-t6. 2C-B0, 1.5. 0-10, n.-15. 16^10. Ul -2fK ««.-»0. 
Ycrbiltnittt dtir Terduii«tuüg &ur Touiperntur 
M'S^ üQf» 07» 0*6a 92 0*80 67 iYU OTO 039 0*21 la 

VfHilUtiilii der Vcrdufietting cum iii.'tinoit9«trf«oheii Grftde 
0'90 110 t*79 1*22 199 2*17 1-90 186 t*A4 a*Sß 
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„Abgesehen von der Periode Tom Ift, — 20, Juni, während welcher die 
Feuchtigkeit des^ Bodens sehr gering war, was auch die Verdunstung verminderte^ 
befolgen die Verbältnisse der Traiiaspimtion zur luaolation einen regelmlUaigeu 



Oan^, den man auch; aber in geriogercm Grade, ftir die Temperaturen wieder* 
findet, denu im Juni und Juli ist das Thermometer im Allgemeinen bei klarem 
Weiter höher al« bei bedecktem Wetter; man bemerkt aber, dass das Verhältniss 
zwischen dem physiulogigchen PbUnomen der TraDsspiratian and seinem Erreger, 
dem Lichte» nicht constant ist, da88 e» vielmehr darch ein Maximnm geht, das 
•ebr nahe der Bltithe folgt* Dieser Epoehe entspricht die grösBte vegetative 
Tbäligkett der Pflanze, Von diesem Momente ab nimmt das WasscrbedUrfniss bis 
«ar Reife rasch ab." 

Herr Mari6-Davy suchte sich auch dnrcb den directen Versuch eine 
AtiüchanuDgvon dem Gange derGesammt-Entwicklung des blauen Getreides zu ver- 
sebaffen, indem er von den in 12 Versuchskästen gezogenen Pflanzen alle 14 Tage 
Proben entnahm und einer ansfUhriichen chemischen Analyse nnter/Jeben Hess ; 
and «war erstreckten sich die Analysen im ersten Jahre auf die Mineralbcstand- 
thcilc und im zweiten auf den StickstoflgehaU, Die Ergebnisse dieser Analysen 
sind in kleinen Tabellen wiedergegeben, wegen welcher auf das Original ver- 
wiesen werden mnss, hier begnUgen wir uns^ die aus denselben sich ergebenden 
Schlüsse anznfhhren. Die erste Tabelle lehrt nns, dass das Gesammtgewiebt der 
getrockneten Pflanze zunahm bis kurz nach der Blllthe, worauf es sehr stark 
abnahm. Ein ähnliches Maximnm findet man für alle Miueralsnbstanzen; nur 
Indert «ich das Datum des Maximums für jede einzelne Substanz. Auch der Stick- 
stoff der ganzen Pflanze zeigt ein solches Maximum, von dem er dann langsam 
abflUlt. Vergleicht man den Stickstoffgehalt des Stengels mit dem der Aehre 
gesondert^ ao findet man ersteren von seinem Maximum Ende Mai sehr schnell 
abfallen, während der Stickstoffgehalt der Aehre allmälig bis zur Ernte weiter 
wIebfit. 

„Es giebt somit im Leben des Getreides itwei wohl getrennte Phasen; iu 
der ersten assimilirt die Pflanze, sie bereitet ihre Rcservestoffe, welche sie in 
der zweiten zur Bildung des Samens anwenden wird. 

Aber ausser dieser speciellen Function der Assimilation ist die Pflanze ein 
lebendes Wesen, welches athmet und Stoffe verbraucht, wie das Thier. Ein Theil 
der von ihr unter Einwirkung des Lichtes erzeugten Bestandtheile wird von ihr 
in ihren Geweben verbrannt- Der Stickstoff und die Mioeralsuhstanzeu, welche 
in dem Theile dieser Bestandtheile enthalten sind, der durch die langsame Ver- 
brennung bei der eigentlichen Respiration der Pflanze zersetzt wird, werden mehr 
oder weniger vollständig frei und kehren in die Lnft oder in den Boden zurUck^ 
wenigstens soweit sie nicht von assimilirenden Kräften in Anspruch genommen 
werden. Während der ersten Phase der Vegetation ist die sehr lebbatlle Assirai- 
UiÜOü grösser als der Verbrauch, das Gesanmatgewicht wird grösser, in der 
zweiten Phase wird die Assimilation kleiner, die Consumtion wird grösser und 
das Gewicht wird kleiner* 

In diesen beiden so sehr verschiedenen Perioden haben die Aenderungeu 
des Wetters uothwendig verschiedene Einflüsse, und es ist nicht richtig, wenn man 
ftlr das Getreide die Summen des Wassers, der Wärme und des Lichtes, die es 
von der Epoche der Aui^saat bis zur Reife empfangen hat, zusammenzählt. In der 
ersten Phase der Vegetation und namentlich um die Zeit der BlUthe, werden sie 
die grösfite Wirkung baben.^ 

Herr Mari^-Davy giebt noch in einer Tabelle fUr die drei Jahre 1873, 
1874 und 1875 die monattiebeu Summen des Ite/^ens, der miitleren Tagcswiirino 



und Insolation. Wir wollen hier nnr die Summen anfuhren und zwar erstenn der 
Monate März bis Mai, dann der Monate März bis Juni, Es betrug also: 



1873 



\ Uiiu Uh Mai 130 
( MHfK btfl Juni 



1874 



1875 



MUrK bb Mttl 
MiLn bie Jual 

März bitt Mid 
Munt bis Jtmi 125 



S68 
ß4 

43 



Wafinci 

89e 
1406 

949 
14T7 

973 
1601 



Licht 
3100 
4545 

3484 
A079 

3185 
4819 



^Die Ernte von 1873 war 8cbleeht, die von 1874 war sehr gut, die von 1875 
war ziemlich gut oder mittelmli8sig. Die erste hatte viel Walser, wenig Wärme und 
noeh weniger Licht in den ergten drei Mouateii lebhafter Vegetation; auch hatte das 
Getreide von den starken FebruarfKisteu gelitten, der Jnli hat nicht« ans»:^ 'i ' n, 
1875 hat mehr Wärme gegeben al^ 1874, aber da« Getreide wächiüt unu in 

nnter den 71'' der Breite in Lynden; es ist niemals die Wärme, die ihm in unseren 
Breiten fehlt. Die Snmme des Lichte« ist 1874 dieselbe wie 1875, dem entspre- 
chend ist aucli in den beiden Jahren die Keife zur ßclbcn Zeit eingetreten, und 
zwar 14 Tage frUher al8 in einem Durchsehnitt^jahre. Die Regen am Ende Juni 
and im Juli nnd die relative geringe Helligkeit dieser beiden Monate (1875 stärker 
als 1874) haben die Keife nic^ht verzögert^ die Regen haben nur die Ernte gcstdrt 

Was vor Alleui diese beiden Jalirc uuterscbeidet, das int die Trockenheil, 
welche in den leichten oder wenig tiefen Bodeu mit geringem Wasservorrath im 
Frühjahr 1875 das SchosBen der GetreidebUndel gehemmt hat. 

Die Allgaben des Feuchtigkeits- und dcK Verdunstuugsmessers ergänzen die 
vorstehenden Deduktionen und bestätigen den Schluss, das« man je nach der 
Localität, vom Ende Mai oder von den ersten Tagen des Juni oder allgemein von 
der Kluthe des Getreide» an, an» den meteomlAgischen Daten den wahrsebein- 
liehen Wertli der bevorstehenden Ernte ableiten kann, auftgenommen natllrlich den 
Fall anssergewohnlicher Störungen, deren schädliche Wirknng jedoch rUuntlieh 
beschränkt ist." (Journal de Phynique T. 1% No, 60^ Fevrür 1876 j pag. GO. 
„Naturforscher« Nr. 12, 1876.) 

(Umfragt^ betreffend rneteorotogtttche UeobachUingen in /Mi/radorJ Herr 
Professor Cleveland Abbe in Washington schreibt uns, das» er vor einigen 
Jahren bei einem Antiquar in Deutschland einen Manuscriptband gekauft habe 
mit den Originubiufzeichuungen meteorologischer Beobachtungen in Labrador in 
den Jahren 1770—1784 von den mähriHchen Missionären LiehiHch, Krugcl- 
iE$teiu und Hafen* Prof Abbe würde sich nohr zu Dank vcrpflichtei fühlen für 
jede Art von Mittheilung in Betreff der Instrumente und Bcobachtungsmethoden 
der genannten mährischen Brüder, welche ihm gute Dienste leisten wUrde bei der 
Rednction und Drscussion der ^^i / '* ' ' ' n. mit welchen er bereit« 
begonnen hat. «) Die bi8her auf s kUnfle hat er publicirt im 

American Journal of Sctente 3. Ser., Auffust ISTJ. 

(Erdbeben.) Herr Direetor Guido Schenzl schreibt uns, daSB am 18. Mttf 
um 4 Uhr Früh in Kecsmark ein Erdbi^beu gtattgefuudeu hat, deisen Dauer auf 
1 — 2 Seeuudeu gesehätzt wird. 
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Üeber das Luftdruck' Maximum vom 23. Jänner bis 3. Februar 1876 
fiebst Bemerkungen über die Liiftdruck-Maxima im Allgemeinen* 

Von Dr« J, Hann. 

Am 23. Jänner dieses Jahres stellte sieb über Mittel-Earapa plr^tzHch ein 
Barometer-Maiimum ein, das sich fast in gleicher Hübe bis zum 3, Februar erhielt. 
Am 24. and 25. erreichte der Luftdruck ira Meeresaiveau vom Blldlicheu England 
bis MitteMtalien hinab 778 — 780"". Nach dem Pariser Bulletin International lag 
du Centrnm hüebsten Druckes am 25,^ 26, und 27. über Böhmen, den Östlichen 
Alp^nländern und Nord-Italien, vom 28. Jänner bis 2. Februar scheint dieses 
Centram eine etwas Östlichere Lage angenommen zu haben^ das Bulletin Int er- 
naÜKm^t rerlegt dasselbe meist in die Gegend von Krakan. Vom 4. zum 5. Februar 
flUlt der Luftdruck rasch und erreichte am 6. ein Hinimum, zu Wien beträgt das 
Sinken vom 4.-6. Februar 18" die Dlflferenz zwischen dem Maximum am 
26. Jänner und dem Minimum am 6. Februar 31*5**, 

Da das Centrura diese» Laftdruck-Maxininms während mehrerer Tage in die 
Alpenländer selbst ßel^ so fasste ich sogleich den Gedanken nachzusehen, welche 
Witleruogs-Erscheinungen dasselbe an unseren bOchstgelegeuen Stationen begleitet 
haben^ und zu nntersucben, ob hiedurch vielleicht einige Einblicke in die Natur der 
Baroineter-Maxima überhaupt gewonnen werden könnten* 

Der Charakter der Witterung in den Niederungen war vom 25. Jänner bis 
zum 4. Februar ein höchst gleichförmiger. Eine dichte NebelhUlle big entweder 
auf der Erdoberfläche selbst auf oder hob sich nur wenige hundert Fuss von der- 
iftlbaii, während Bäume, Sträuche« Zäune und selbst die vorspringenden Kanten 
üimI Ecken der Gebäude sich mit silberglänzendem llatihfrost von seltener luten- 
•iyu bekleideten. Der Wind war diese ganze Zeit hindurch nehr sehwach uud kam 
aas Östlicher Bicbtung, vorherrschend war Windstille. Die Temperatur »ank in 
Wien zugleich mit dem Eintritt des Luftdruck Maximums und dem Einlallen des 
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Nebels unter daa Mittel und hielt gich Tag und Nacht (mi gleichftirmig xwi»cUeD 
— 8 bis —5** Cela. Die Abweichun#?en vom Nonualstaudo werden aehr tiabe 
lorch dieaelbeo Zableu ansgedrtlrkt 

Anders verliielt es sieh auf den AlpcnUidicii. Hier trateu zwar auch mit dem 
Ltifldruek-Maxiniuin schwache VViude und Windstille ein, »her der Uitnmel war 
meiHt völlig heiter und die Temperatur erhob sich bedeutend Über den MittelwerUi. 
Es trat am auBgesproebensten auf den Qipi'elstationen, welche 
die Temperatur der freien Atmosphäre reprasentireu k(5unen, eine Tag und 
Nacht audaueru de Wärme eio, das Thermometer blieb selbst in der Nacht 
in Höhen zwischen 5 und 6(>00 Fugs über dem Nullpunkt, während es unten in 
manchen Thälern bis auf — 20** Geis. sank. Die Heobachtungeu in mittleren 
Seehuhen zeigen, dass die kalte Luftschichtc nur wenig Mächtigkeit hatte nnd 
liberal! nur die YertiefuugeQ des Terrains ausmilte. Uiese kalte Luftschiehic hatte 
keine horizontale obere Begrenzung; wenn auch die grösste Kälte in den tieferen 
Thalbecken zu finden war, so waren iloch selbst die httchstgelcgencn Thlllcr von 
kalter Luft ausgefüllt, während ßergabhänge in gleicher Hübe sieh der milden 
Temperatur der freien Atmosphäre zu erfreuen hatten. Die einzelnen Thalheeken 
repräsentirten Kältecentren; die Temperatur war besonders in den Ost-Alpon 
iebr niedrig, nnd zwar örtlich viel niedriger als gleich/.eitig iu Galizien oder in 
Dngam, so dass die Kälte an Ort und .Stelle dnrch Wärme-Ausstrahhing ent- 
standen sein ronss. Die schwacbeo Winde in den Thälern weisen meist auf ein 
Herabfliessen kalter Lnft von den BergabhUngen hin, die Erkaltung kann aber 
erst durch Berührung mit dem wärmestrahlenden Boden entstanden sein, denn 
die Höhen selbst sind warm. Die höher gelegenen Thäler waren entweder ganz 
frei von Nebel oder hatten nur Morgen- und Abendnebel. Der Wind war fiberall 
schwach, doch herrschte unten eine aosgesprocbene NE- bis SE-ücbe Richtung 
vor, von Wien bis ZUrich und Nenehatel. 

Das Gesagte findet eine schärfere Darstellung durch die nachfolgende 
tabellarische Zusammenstellung. Die Temperatur ist das Mittel aus den Beob* 
achtnngen um 7^ Morgens und d^ Abends an allen Stationen; die Beobachtung 
um 2^ p. m. wurde ausgeschlossen, uiu zu zeigen, dass die milde Temperatur der 
Böben durchaus nicht durch die Insolation^ erklärt werden kann. Ich habe mich 
if die Periode vom 22* --31. Jänner beschränkt^ weil vom Februar noch nicht 
lle Beobachtungen vorlagen und die Erscheinung ohnehin in den Tagen vom 
25* — 28. Jänner ihren Oulminationspnnkt erreichte. Die Zahl neben dem Namen 
der Station giebt deren Seehöhe in Meter an, der Buchstabe n neben der Bewöl- 
kungszahl bedeutet Nebel 

üebersirht der Witterung vom 22.-31, Jiiunor 1^70. 
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Lienz657>) neiia S740 Ranris 1138 Tamsweg Elagenfun Petzen 

1014 <J 440 14S4 ^) 

TMop. wind B«w. Ttmp. Wind Btw. T«mp. Wind B«w. Tamp. Ti'mp. Wind Bcw.>' Tmp. 

M. — «-6 NW| 7 —9-1 N| 9 -14 S© 9 —8-3 —8-3 Var. 1 9 OÄ 

M. —5-6 NWg —10-2 N, —5-6 SW| 2 —111 —8-5 E, 4 —10 

84. —8-8 NW4 —60 N| —10-3 S, 1 —17-3 —11-7 E, 3 00 

16. — H-2 NW, -26 X, 1 —10-5 SE| —20-2 —15-9 NE, 3 — Oö 

26. —10-4 NW, —3-6 N| —9-2 C -18-6 —171 XE, 4 05 

27. — 8'9 NW, — 6-6 N| 1 —8.4 C —16 2 — 15-6 XE, 1 2'5 

28. — 9-0 NW, — S-2 W| S -^70 S, —16 1 -15-2 X, 3—2 5 
2f. —111 NW, —60 NW, 2 -6-9 S, 2 -14-9 — 21*4 Var. 1 3 — 2J 

80. —91 NW, 2 —6-4 WNW, 2 —8-6 S, 2 —16-2 —11-7 SW, 8 —1-5 

81. —10-7 NE| 8 —6-8 SW, 7 —6 1 S, 7 -9-2 —8 2 SW, 10 -2 5 

Rigikalm Zürich Chaumont Neuchatel Sils Grächen 

1784*) 480«) 1152 488?) 1810 1632 

T«np. Wind Baw. Temp. Wind Baw. Temp. Wind B. Tamp. Wind Bew. Tamp. Tvmp. 

22. —4-8 NW, 10 1-6 C 9 —0-5 C 10 18 W, 10 —7-7 —3 4 

23. —1-7 S| —0-2 C 10 -1-9 C 2 0-6 NE, 10 -12 4 —3-7 

24. -0-4 SE, -2-2 C 10 — 1-5 C —20 XEo 10 —12-7 —2-2 

25. 0-8 S, -3-7 C 10 15 C I -3-7 XE,, 10 —12 —0*3 

26. 1-4 E, 1 —38 C 8 37 C 3 —3 1 XE^ 10 —81 07 
«7. 1-6 E, 2 -4-2 C 8 2-7 C 3 —3-7 E© 10 —8-3 10 

28. 0-5 E, 6 —3-6 C 10 12 C 4 —3 5 E^ 10 -81 09 

29. —1-2 E| 4 -3-6 C 10 11 C 3 —30 E^ 10 —9-4 —1-9 

30. —1-6 E, 1 -3-7 C 10 00 C -3-7 E, 10 — lOo —30 

31. —3-6 Eo —41 C 10 —0-5 C —41 C 10 —HO -4-4 

Gang des Luftdruckes vom 22. — 31. Jänner. 

7' 1^ 9* 7' 1' 9^ 7' 1' 9* 7* l' 9^ 7^ 1* 9' 

22. 23. 24. 25. 26. 

Sehafberg 613*4 15-3 18*4 229 23*9 257 266 26*6 27'5 25*8 24-2 245 *24 8 249 250 

Iirhi 721-8 24-8 298 341 347 37 3 37-3») 366 369 36 1 33-4 346 351 34 2 354 

Fleitfl 542-3 441 473 50 8 52-2 540 555 55*9 56*1 55*8 550 54*8 55 2 54 6 54;i 

Lienz 704*8 4-9 9*2 15*9 15*9 18*3 19*5 18*2 19*1 19-6 17*4 17 8 17*7 16*6 16*7 

Rigi 618*5 15-0 19*2 222 241 24*9 25 4 26*7 25 7 23 8 24 3 23 8 24*0 24*7 24*2 

Zfirieh 7221 25-0 30*0 33.5 34-8 360 36 8 37*1 37*4 35-8 34*3 34 3 34 3 34*2 34*3 

7* 1^ 9* 7' 1' 9' 7' 1* 9^ 7* 1^ 9^ 7' 1^ 9' 

27. 28. 29. 30. 31. 

Sehafberg 624*4 23-3 22*2 20-7 200 19*7 196 20 5 20*5 211 214 21-7 22*3 22*3 2*2 

behl 734 9 31*9 31*2 305 295 29*9 30*2 29 7 30*7 3V9 32*3 33*ß 34 3 33-4 3*2 

Fleiit 553*4 52*6 53*1 510 50*2 51 3 50*3 500 50*6 49*8 49*6 49*7 48*8 490 5ü*0 

Lieoz 7164 14*0 13*9 130 10 9 12*3 12*4 10*9 12 3 13*1 12*6 13*8 15-3 14*2 14 7 

Bigi 6233 22-5 21*0 19*8 19*5 18*9 190 19*8 19*9 21*0 21*8 21*9 22 1 -.»2 6 20*8 

Ziirieh 733*4 31-8 30*9 29*6 28-3 287 29-3 29*4 30*7 31-7 32-3 331 33*7 333 32*6 

Seit dem 1 . Februar befindet sich auch auf dem Sehneeberge bei Wien eine 
meteorologische Beöbachtungsstation in einer SeehOhe von 1440". Auch hier tritt 
uns die Wärme der höheren Luftschichten während der letzten Tage des Baro- 
meter-Maximums sehr auffalleiid entgegen. 

Februtr 1876 1. 2. 3. 4. 5. 6. 

Baumgartoer am Scheeberge 1440" 

Luftdruck 7' 647*8 450 44*6 38-5 26*1 22ü 

Temperatur 7*-4-9V .. . — lö —0*6 —0-8 —1*7 —6-7 -9 4 

ReUtiTe Feuchtigkeit.. 48 55 57 64 100 \)i> 

Bewölkung 1 1 10* 9» 

Wind NE,N'\V, W, Calmc Calme \\\ Calme 

Im Thaie Nebel bis 1500' vom 1.-4. inclotiye. 



I) Horftna und Ab«nds cow«iUu Bodcnncbtl. 
>) Wind nw bla NE,, Mor(«ns Nebtl. 
S) J«d«n Tat Neb«l. 
«) WiadfUU «Bd h«il«r. 
^ Halttr, Im Thal Nebal. 
•) WindrtlU«, Nebel. 
*) Nabel. 

*) In 8. GaorftD, aaha dam Nordfümo das SahafbargMi «bA abaaio la KramamOaiMr trat da« Lufidruek* 
■■ ■■ M. Abanda als, ia lachl Mbeiat dahar ete AbleauiBflihler TOTvakauMa sa aaia.. 
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Sehr beoierkenswcrth ist die grosse Lafttrockenheit auf dem Schoceberg«. 
Selbst um 2^ p* m., da das trockene wie das Dasac Thermometer am 2», 3, nnd^ 
4. Februar beträchtlich tlber Null standen, war die relative Feuchtigkeit 38, 45 
und 50Voi da zugleich Windstille herrschte, so ist die LnfttrockenheU verbürgt. 
Wahrscheinlich war dasselbe auch auf dem Schafberge und auf dem Rigi der^ 
Fali. Auf dem Chaumont war die relative Feuchtigkeit vom 24.— 31. Jänner bei 
Windstille bedeuteud unter dem Mittel, welches (1864—76) fllr den Jännor 87«/^ 
beträgt* 

Relative Feuchtigkeit im TagesmitteL 

JHäner 187Ö , . 22, 23 24, 26. sa ^7. 28. 

Ch«utnaia 1150'' IDQ 85 66 61 58 65 69 

Ncucbatpl 488* ,07 98 94 95 99 9« 99 

Da auf dem Chaumont vom 2(5.-29. die Temperatur Tag und Nacht Über 
dem Nnllpuukt blieb und zugleich Windstille herrschte, ist hier ebenfalls diej 
Kichtigkeit der Psychrometer- An gaben nicht zu bezweifeln. 

Wir haben also in der Höhe bei Windstille warme trockene Luft, unten ^ 
Kälte und Nebelbildung. Wir wollen nun zunächst mit Hilfe der zahlreichen i 
Stationen in Kärnthen und jener in Salzburg die Bildung kalter Luftsee'n in den 
Thälem in verschiedenen Niveaux und die Zunahme der Temperatur nach obon] 
hin im Allgemeinen zur Darstellung bringen. Wir haben zu diesem Zwecke Tem- 
peraturmittel für die 10 Tage vom 22» — 31. Jänner aus den Beobachtungen um^ 
7^ Morgens und 9^ Abends abgeleitet. Die Stationen folgen sich thalaufwärts. 
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Die Temperatur nimmt in deuBelbcn Thälcrn und Landcatheileu Überall mit 

^der Höhe zu, ist aber in gleichen Höhen durchaus nicht Überall diei^elbe. Es ist 

igenthtlmlich, wie manche Thäler besonders intensiven Erkaltungen ausgesetzt 

sind, und diese Eigenschaft kommt ihnen habituell zu. Dioss ist der Fall mit den 

Stationen Tauisweg, Trr»po!ach, Bad Villach, Klagcufurt, S. Paul. 

Ans dieser Uebersicht dürfte klar hervorgehen, dass die Kälte iu den ein- 
Bluen Thalbecken als ein Effect der Wttnnealrablung während der durchweg 
heiteren und windstillen Witterung aBsatehen ist^ von welcher auch dieses Luft* 
drnck-Masimum wie fast alle anderoo begleitet war. 
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Woker .«itammt aber die ko abnorme Wärme der böhereu Lnftschichteti bei 
Wiodatille oder sebwacben variablen Winden? Dass diese Erdcbeinang öfter im 
deo Alpeo eintritt^ ist eine vielfach schon hervorgehobene Thatsache, ebenso ist 
bemerkt worden^ dass sie bei hohem Luftdruck aufzutreten pflegt Wir wollen 
mm die Frage umkehren und nachsehen, welche Witterung auf den hocbgele- 
geoen Alpenstationen eintritt, wenn das Centrum eines Barometer-Maximums sich 
gerade in dieser Gegend befindet. Zu diesem Zwecke habe ich mittels der vor- 
liegenden Hefte des Hoffmeyer'schen Witterungs-Atlasses jene Perioden des 
Winterhalbjahres aufgesucht, während welcher ausgeprägte Barometer-Maxima in 
der Gegend der Alpen einige Zeit verweilten. Die folgenden Tabellen gestatten 
eine Uebersieht der Vertheilnng der Temperatur und der wichtigsten Witterungs- 
Erscheinungen in verticaler Richtung. 

Vertieale Temperaturvertbeilung während eiues Barometer-MaJÜmums. 
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Schaflxjrg Ischl 
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Nebel MorgeuB und Abendt, giebt messbaren Nfedtrechl^gi Klagenfurt vom 2. tlt 9. 

3000' S^eböbe beginnend* 
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Die Wärmeznnabme mit der H5he scheint also eine für die 
Barometer^Haxima eharakteristiscbe Ersebeinnng za sein. Und 
ei ist wohl zu beachten, dass die ümkehrang der gewöhnlichen Wämie-Abnahme 
nach oben nicht blos als Folge einer abücrmeo Erkältnng der nnternten I^aft* 
icbichten anzusehen ist, während aai den (Iftben eine normale Temperatur 
lierrselitf die Luft in grösseren Höben ist iii soleben Zeiten gan% 
abnorm Vfaroi und es mn»s daher oinoapecifiaohQWSrnioqDellG dafür 



angenommen werden. Man darf dienelhe aber kaum in endlichen Winde 
ftucben, denn die Er»chettiitng tritt nur hei Wiiidtstille ein, sobald fttürkere Wind 
auch an« SUden eintreten, beginnt sogleich wieder die Abkühlung. 

Drms in den Rocky Afonntaina ziemtii^h daHgelbe iler Fall ht, zeigen die 
pnblicirten Heobaehtiujgen des Signal Office in WaBhingtou. Nnr i^t es ttnm^g' 
lieh, die Lage der Barometer-Maxima tm Westen des Missisippithales genauer 
anzugeben. Folgende sind einige Beispiele der WÄrraevertheilung nach oben, 
während eines Barometer Maximams: 



1 



0. Jiüiner 1S75: 8* Loiu« r«a. 784"" — 2l3 2, NW floh»a; Omjüi« --269, SW tinlter; l.smvmi 
wttih —««'9, NW heiUrj Denivar 634 »■• —30*6, Cmlm« heiter; Pike« Pomk 43^*7— —17 
SW a«h9ii. 

li. JMoner: S. Louii red. 779** —11% K heit«>r; OmAb» -fi$-| NW wolki|; i^äwcnwe 
— 2Ä 0, NW heiter; DenTct 630'7— --^30^6, 8E h*it*r; Pikf» Pe»k 440 4" —17 2, i?W heiter 

4- KebruAft .S, LotiU red. 777»* — 17 S, W heiter; OmAht —26 1, W heltari Leateowo 
— 21-7, NW* heitcf; Deiirer 630*4" — ift-O, W heiter; Pikee Peak 447 0** — ir*8, NW eehJ^n. 






Auch hier igt die Temperatnr auf Pikes Peak in 4300' Höhe bei einem 
Barometer-Maximum kanm niedriger, ja selbst hnber als anf dem Platean nnd 
im Missinippithale. 

Dem Report of the Ch%€f Signal Officer für tk« year 1874 entnehmen wir 
noch folgende Stellen ans dem meteorologischen Tagebnehe des Beobachters anf 
Pikcß Peak in 4300" Seehöhe, April 1874: ^An area of ununually high 
pressure passed oner um hetween the 25. and 30. instant^ accompanied Äy 
very pleasant mild and dry weather,^ Die mittlere Temperatur dieser 
Tage war — 6*1 **, entsprechend einer Abweichung von h-3* Cels. vom Mitte 
des April und Mai (— 13'5, —4*7), das mittlere Minimum war — 10*6, um ß'7' 
höher als das mittlere Minimum des April ( — 17*3). (»er mittlere auf da« Mecrei 
niveau reducirte Luftdruck zu Denver war 765*8, tVL 8. Loui» 785"*''. 

Da die kalte Lnftachiehte während der frilbcr an« unnercn Alpen ange- 
führten ßaromeler-Maxima nur eine »ehr geringe Dicke hatte, kann die Steigerunf 
de« Luftdruckes nicht der niedrigen Temperatur und dem dadurch gesleiij 
gerten Bpccifischen Gewicht der Luft zugeschrieben werden, abgesehen daroti 
dass damit das plötdicbe Eintreten de« Maximums wie am 23. Jänner lR7t 
ohnebin im Widerspruch stehen würde. Wenn aber dennoch die unteren abnori] 
kalten Schichten einen grösseren Theil der Druckxunahme veranlasst hättet) 
dann mttsste diese letztere an den tieferen Stationen in merklich stärkerem Grad^ 
aufgetreten »ein, als an den höheren. Diess ist aber, wie wir gleich sehen wcrdei 
nicht der Fall. Am 22, Jänner 7** Morgens war der Lnftdruck Über dem Alpeii 
gebiete naheKU normal. Die Aendcrungen AA des Luftdruckes bis zum Maximai] 
nnd das Verhältui»s derselben zu dem Luftdruck h selbst waren: (der Quotien 
A& : 6 ist in Einheiten der fUnften Deeimale angegeben) 
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Nach dem richtigen Maatse gemessen war daher die Druckznnabme an 
den höheren Stationen gleich oder Bo^ar etwas grösser als an den tieferen, Sie 
ist fast genau so gross, wie sie sein müsste^ \K^*^^^ Ji^ iTfii.a..nfT>^ Luftsäule b5b« 
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ien wäre oder von oben ein Zuflu^s von Luft »tatt^efonden hätte, welcher 
&f erat in einer Rlihc angenommen werden darf, welche die der Station Fleisä^ 
Am Ui 8100 PariHer Fn88, Übertrifft, 

Das« diu Druckxunahme in einer Höhe zwischen 2000 nnd 3000* noch 
ebenso stark auftritt als an der Erdoberfläche, durfte auch eine jungest in dieser 
Zeit($chrift ansgesprochene Ansicht widerlegen, das« Über einem barometrischen 
ixtmnm der Luftdruck mit der Höhe rasch abnimmt, und daws schon in einer 
isiien geringen Höhe der an der Erdoberfläche stattfindende Druckimterschied 
zwischen dem barometrigchen Maximnm und Minimum auBgeglichen und der 
Grailient Null sei* Im Gegentheile beweisen die Beobachtungen an den htichsten 
Gebirgi*»tationen, dass wir wohl völlig darauf werden verzichten mlUsen, jemals 
mittels Beobachtungen die^se Annahme coustatiren oder widerlegen zu können. 
Es ist mir auch völlig lunerklärlteh, welche Beobachtungen ein anderer Autor 
i. wenn er sagt, dass diese Umkehrang des Gradienten in der Höhe eine 

iraogssacbe sei* <) 

Dass eine Zunahme des Luftdruckes an der Erdoberfläche infolge der 
Erkaltnng der unteren Luftschichten eine Abnahme des Druckes 
10 der Höhe und eine Umkehrnug des oberen Gradienten erzeugen 
mass, soll biemit keineswegs geläugnet werden^ der jährliche Gang des Luft- 
dnickes an den Gebirgsstationen spricht ja unzweifelhaft hiefllr. Aber die tempo- 
rären Barometer- Maxima, wie sie die synoptischen Witterungskarten aufweisen, 
iebeinen mir eher dynamische Phänomene zu sein, wenn ich sie so nennen darf, 
im Gegensätze za der „thermischen" Luftdrucksteigerung im Winter, über den 
g^dssen Continenten. 

Die neuere Meteorologie nimmt bekanntlich an, dass über einem Barometer- 
Ibuimum die Luft sich in einer hcrubsteigenden Bewegung befindet^ an der Erd- 
oberfläche fliesst die Luft nach allen iSeiten hin langsam von der Stelle grössten 
Drttckes hinweg, in der Hübe aber, eine Höbe, welche sehr gross angenommen 
werden muss ») flieset die Luft der Stelle des Barometer-Maximums an der Erd- 
oberfläche zu. Ich glaube, die Beobachtungen über das Luftdrack-Maxiraura vom 
22. — 31. Jünner 1876 sind dieser Ansicht sehr gUnstig, wie ich zum Theile ans 
den DrackcHndernogen an den hohen Stationen schon nachgewiesen. Ich möchte 
aber noch einen Schritt weiter gehen und auch in der Temperaturvertheilung nach 
oben einen weiteren Beweis hiefttr sehen. Die hohe Wärme und dieTrocken- 
lieit der Luft anf Bergstationen während eines Barometer-Maxi- 
mums erklären sich am nattlrlichs ten dnrch das Herabsinken der 
Luft ans der Höhe, wobei Erscheinungen auftreten mdssen, denen des Föhn 
ganz analog. In einer gewissen Eotferuung von der Erdoberfläche muss die 
at le Bewegung natürlich aufhören nnd in eine ebenso langsame horizon 

tat'. ...t^ lachen, in diesem Theile ihrer Bahn erkaltet die Luft durch Wärme- 
itrahlungj welche durch die gleichzeitige Heiterkeit und Trockenheit der höheren 
LnfUcbicbten ausserordentlich begünstigt wird. Inlblge dieser starken Erkaltung 
rfitsttjhcn dünn jene dichten Bodennebel, welcho zu solchen Zeiten die Kiede* 
rnngen erfüllen* 
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üeber die Niedertchlagsheobacktwtgen im atusertropischen SU'I'^ Amerika. 

Von V. Raolin, 

Frof«BSor an der FMalUt xa Bordeaux. 

Die Aqg»teilQiig des internationalen Congre««efl fllr fleographie in Pari» Uat 
mir gestattoi, meine Sammlnng von Bcobacbitingcn, (litt ich fttr den ausserhalb 
der Tropen liegenden Theil von SUd-Amerika, gestutzt anf die geographiHcbe und 
statisÜBcbc Besehreibung der Argentinineben Canföderation von Dr. Martin 
de Mona ey und anf die Annalen der Universität von CbilC| welelie mir der ver- 
storbene A. Gay im Jahre 1870 zur Verfügung gestellt hatte, begonnen halte, 
sehr zu vervoll 8tänd igen. 

In der That fand ich im TuilerienPalaste drei Publicationen^ die man ohne 
Zweifel an keinem anderen Orte in Frankreich finden würde» das j^Anuanh da 
La Officina central meteorologica de Santiago de Chile^^ da» ffBoletth official de 
la expedttion nacional de Vordoba*^, das ^Registro estadüU'co de la tiepublica ^£ 
Argentina*^, Die bis KU den Jahren 1871 und 1872 fortgesetzten KeobaehtoogeD^ H 
hiüi&ugeftlgt zn den bereits in meinem Besitze befindlichen Beobachtungeo, 
beziehen sich auf 19 Stationen, von welchen auf Chili 11, auf Paraguay 1, auf die mi 
Argentinische licpublik ü und auf Uruguay 1 Station entfallen. ^ 

Man kann, von den Mouatmitteln ausgehend, eine Uebersieht der fUr die 
dreimonatlichen Perioden oder Jahreszeiten geltenden Werthe der mctcorolo* 
gischen Elemente geben. Aber bezüglich der Bezeichnung derselben besteht eine 
Schwierigkeit; indem infolge der in der südlichen lleniiHpbäre gegenüber der 
nördlichen stattfindenden llmkehrung der Jahreszeiten, der Winter und das FrUfa- 
jähr der letzteren den Sommer und Herbst der südlichen Hemisphäre und umge- 
kehrt bildet. Das Beste würde meiner Ansicht nach sein» für die dreimouatlicheu 
Perioden in beiden Hemisphären Übereinstimmend die lateinischen Beziehungen: 



Vor AestM Amumim» 

MKr% bis U Af Jaal bii Attgutt September bli NoTember 

sn gebrauchen. 

Diese Bezeichnungen würden in der nikdlichen Hemisphäre ihre gewöhn- 
liche, in der südlichen Hemisphäre dagegen eine der gewöhnlichen entgegen* 
gesetzte Bedeutung haben, die etwa innerhalb einer Parenthese angeführt werden 
könnte. Im Falle man meteorologische VerhHltnissc durch Turven anschaulich 
machen wollte, hätte man, wenn in der nürdlichcu Hemisphäre wie üblich mit der 
kalten Jahreszeit «Hyems^^ begonnen werden sollte, in der südlichen mit jener 
Jahreszeit zu beginnen, welche sich in denselben Verhältnissen befindet, somit 
mit Aastas. ■) Die Qachstehende Zasammenstellung ist auf diese Art angeordnet: 



<) Die Eobwierigkeit dOrile hiemit kaum behoben lein. Die Bedeuttiog der laleiftlieheii 
Worten Myciii«, V^Tf Aeütaif Autunmu» t«t dem Qebitdoten wohl «bento ic«l*iiflft* <it* J<**><^ der •nl- 
tprerh^ndm fratiirliibchon ßeseiohnmigen isiid e« füllt aehr achwer mit dem Worte MH^r^mt* den 
Begriff der „warmen**, mit dem Worio .Aeffftt'^ jenon dflr kalten Juhri^iiiüJi lu ▼arblndon* Dt# 
8ehwtfHfke(t liegt Oberhaupt nicht m sntir In der tlt^fiotehnung alt in iUn B^g riffen, welche den 
fflr Europa geltfnden kUmatoIogUohcfn VorliliUoitieii entnommen eind und für andere Theita der 
Krde, wo Anm Klima ein we*#»ntlif h Andere» Ut, nlrht {lavii^nd isrii'heinon. Unter den Tropen •. B. 
bal dai Zutammf^n fasten von je drei Monaten (jberhani't kf^lni^n retihton iSlnrt. Will mtktx aber 
duriJiaui •olrh« flrij{i]j«n ton jr drei Monate hlldi-n, to •i.'hetnt e» am oinfachttenp ku berdek- 



^^^^^I^HBttlerer Regenfall im auBsertropiachen Süd-Amertka (Miliimeter). ^^H 


^^^^^B !H««liolie Bflobachtongi* 


AettAi Aottim. Hysn:« Vor J«lxT»h%J|t« JkIin«- ^^| 


^^^^ Brolifr Jdci*r Jfthra 


lWltit«r)(rrähg(3ora,)(Utrbtt) KkU« W^rm« ittoua* ^H 


^^^Coi.iH>o 27* a' 26 ISfi9-75 (4) 


ÜO 7 9 0*0 0*0 7-9 7 9 ^M 


^M U ^mm 29*» 66' 25 1869—72 (4) 

^H Vtä^mr^Un 33** 11' 46 53,69-72 (5) 


26-1 6-0 00 7*2 366 30 38*6 ^M 


2185 36*3 00 88 2 3007 42 3 343*0 ^M 


^M SintiJifo 33* 30' 586 1849—72 (19) 


227 9 65 3 6*3 58 7 325 1 33 1 368 2 ^B 


f TäIc» 35* 26* 105 1869—12 (4) 


275*4 706 14*3 144 3 445 5 59*1 5046 ^1 


L Concei.don 36* 49' 10 1855—57 (2) 


1770 171-0 57 3680 2188 0? 2280? 2366 ^1 


^H ValdinÄ .39* 51' 13 1852—72 (19) 


1412 6 446 6 280-6 794 6 22018 731 5 2983*3 ^1 


^M C<^rftJ . . 39* 53* 10 1870—72 (3) 


1020-4 293-5 395*0 822*9 1713*0 818*6 2531 8 ^B 


^m Fotrt^-MoQU . . 41* 30' 10 1859—72 (10) 


852*4 449-9 348*3 798*1 1604 1 844 6 2448 7 ^B 


H AJicnd 41** sr 15 1870—72 (3) 


458 3 234*6 244 4 383 6 778 9 542 13209 ^B 


^m PttötA-Arena» , . . 53* 12' 10 1863—72 (8) 


195-3 116*4 123*3 137*8 320*2 252*6 672*8 H 


^1 Parftguftj 


^^^M 


V AsuQfa^» 25* 16* ? 1863—64 (1) 


99*1 7 432 8 319 6 418*6? ? ? ^^H 


H Argefilin« 


^^^H 


8«IU.. 21* ör 1500 1867— 71 (5) 


199 3 763*4 179*6 179*6? 962 7? 1142 3 ^H 


TgciuBÄn , . . . 26* 50' 430 1874 (1) 


9 93*0 681*0 275 75 985 1060 ^B 


Cordob». ... , . 31* 0' 378 1871—74 (8) 


650 1920 4030 1160 123 652 775 ^B 


llendoM .... 32* 51' 780 1866—71 (4) 


114 27*6 107 6 304 25 4 161 6 177 ^B 


BiWä-BIaiioä .38* 43' 19 1860—74 (15) 


54*0 152 126 119 165 285*0 450*0 ^B 


BoenoÄ-Ayres ... 34* 36" 31 1861—74 (14) 


162 219 227 238 368 479 847 ^B 


Ürugüny 


^H 


L Montevideo 34* 54' U 1848—6« (10) 


249*3 322 4 237 3 2976 6968 ÖlOS 110« 6 ^B 


H J&n. Febr. Mäte April 


Um Juni Juli Aag. Sept Oot Not. Dee. <) ^M 


^P Coviapo > 00 0-0 0-0 00 


7*9 0-0 00 0-0 0-0 00 0*0 ^M 


^ U Seren*, 00 00 00 


72 8*1 130 4*0 3-0 28 00 0*0 ^^H 


1 VftJpftrftUct 00 0*0 26*4 03 


75*4 101 5 740 40*6 204 10 6 6*3 00 ^^H 


^m S^jitU^o O'O 1-8 3'6 100 


45 2 86*4 87*8 53*7 42*0 14*0 9 2 4*6 ^^M 


^m Taka. 4-8 2'9 117 22 5 


1101 103*6 99*5 72 4 37*5 28 9 4 2 6*6 ^B 


^fc_?»ldiTU 77-5 90 2 1716 256-8 


366 2 472 9 607*2 332*6 1662 130*8 148*6 112*8 ^^H 


^^■Ibffral 202*8 65 6 244 6 231 4 


346-9 293 6 3981 328 1 114 3 114 7 64*6 126 6 ^^H 


^^■Purrlo-Montt 114,8 lOl 9 216 9 248 3 333*9 307*0 2984 2471 169'5 151 1 129 3 131« ^^H 


[ Ancud 99 3 50-6 1377 89 2 


156 7 130 9 114*3 213 1 74 7 79*2 80 7 94 5 ^M 


^H PiiotA-AfeiiM .- 39'2 43 9 43 9 53 1 


408 816 72-7 41 1 310 483 37 2 40 2 ^B 


^H Fmttkgunj 


■ 


^B AiYtn^Mi . 187-2 150 1 1427 147 3 


297 39*4 193 40*4 V t ? 95*6 H 


^H Argenlifia 


■ 


^m TqrusiAn 2670 2t7'0 209 390 


27*0 0-0 9*0 00 00 37*0 56 197 H 


H Cordob». 182 1360 77'0 31'0 


8*0 11*0 00 64 19 710 102*0 860 ^B 


^^miendora 29*2 64'9 21*0 4 8 


46 32 2-4 6-8 46 160 70 23*5 ^B 


^^■iabiii Bianca 28 63*0 56*0 45*0 


19 26 11*0 17-0 47 570 48*0 45 ^B 


^^^^Buenofl-Ayres 56 78 94 G40 


80-0 73 42*0 47*0 620 102*0 55 93*0 ^B 


^^m TJrugn ny 


■ 


^m IfonteTideo 74 3 79 6 65 1 87*6 


144*9 111*7 894 48 2 114*0 1234 86 93 i H 


^1 Das eontineDtale System der Vertheitaog der Niederschläge mit starken ^M 


^" Rcgenrällcn in der warmen Jahreshälfte, welches ich schon für den von Guiana ^| 


l^ bi« RiO'Janeiro sich ersIreckendCD T 


lieil SUd-Auierika's als giUig angegeben ^^H 

andere wenn es sich um Orte inaerbAlb der Tropen ^^^B 


^^ V«niie]dung von MiaaverBtäodniifton — lnabe«( 


leiv^leU, dürft« es so empfehlen »ein, ftuster der 


BeselcbnuDg der Jabreesteit nocb die Monate Anzn- ^^^B 


Ükftn, ungefAhr in folgender Weite i 


^^H 


1^ Wl»t«r Krül^Mtf 


Soramtr H«rbii ^^^^| 


^H JsoJ bU Auf uil S«|»t«iulicr bU K»v«fnlicr l>*c«aib«r bit rtotinur N&rs l»l» lliü ^^^H 


^H Im AlT^enieinon Aber int der SUodpunIrt der Meteorologie f^enwXrtig ein totcher, <Sm« m ^^^| 


^H win*rben«wrriii cncbivint, die Kiraboilung de« J«brcfl In JAhretseiten für die metsten Fälle na/- ^| 


^^1 Ofebeii. Vier 2«hleD für 4m grariEe Jsbr eind 


meiatens zu wenig bezetcbnead, wabrend 12 Daten ^B 


^^^^Jlr die «inKelnen Moimten «iob rioob immer Uicbi iiberUHcken Ussen und ein vt«l kUrert» Bild ^| 


^^^^■pr Aenderun^en des betreffenden Eletnetitee im 


Jakre bieten. C. J. ^B 


^^^^^^L f) Dlttse Kw«ke Tabello mit den MoDaimillclu ist vnu dem Herrn VerfASfre? ent naobtri^lkb ^| 


^^^^^^m^Sitiitpt wnrdrm iuh] «l/ihrr rührt tm uohl, 


Ja<tH «iif viif» der tiiBiwti in einigen Di^fMi *Kwfiitiht ^^^^B 



habe, setzt »ich «her den Wendekreis de» Steinbocke» bis nach AMumtion (in 
Paraguay) und in die inneren Provinston der Argentiui«»chcn Republik, von Salta 
bis Bahia- Bianca am Atlantischen Ocean fori. In diesen Tlieilcn Süd- Amerika*» 
herrscht somit jenes Gesetz der Vertheiluni; der Niederschläge, welches ich mit I 
bezeichnet habe und welches man in dem mittleren Theile des centralen Platoanit 
von Frankreich antrifl*t. 

Am Rio de la Plata findet m Buonog-Airc« da» mit II bezeichnete Vertbei- 
Iung8ge8et:& und weiter nach Osten hin, zu Montevideo, da» mit VI bezeichnete 
Gesetz der Niederschlagsvcrhältnisse, wie dasselbe in der grossen Ebene von 
Toulouse auftritt. 

Das litorale *System der entgegengesetzten Vertheilung mit reichlichem 
Niederschlag während der kalten Jahreshälfte beherrscht die westlichen Abhänge 
der Anden gegen den Stillen Oeean hin^ von Serena bis zur Mngcllan sebon 
Strasse nnd zwar Weiht das Vertheilungsgcsetz giltig, trotz der enormen Unter- 
scbtede, welche die Jaliressuminen darbieten: zu Serena äH-h, Valdivia 2933-3, 
Punta-Arenas 578*8. Es ist diess das mit IV bezeichnete Vertheilungsgeaetz^ wie 
es in der Provence und in den Cevenncn vorkommt, mit der Modification, wie das- 
selbe in Lissabon, im Gebiete von Algier und im sitdlichen Italien auftritt, wo die 
Winterregen über die Herbatregen llberwiegcn. 

Man begegnet somit den verschiedenen Vertheilungsgeaetzen, welche nbrd- 
lieh vom Wendekreiß des Krebses in Kuropa anftraten, auch sUdlich vom Wendch 
kreise des Sieinbocks in SHd Amerika wieder. 



Kleinere Mittheilungen« 

(Obäervatormm am Pic du. Midi,) Wir haben bereits an einem früheren 
Orte in dieser Zeitschrift über daw Observatorium am Pie du Midi berichtet. *) 
Dasselbe ist nunmehr in voller Thältgkelt; wie die ^Nouvell&s metforohffi^uea^ 
vom Jänner ISTfi melden, ist die Monats- Uebersicht für den December 1875 an 
die meteorologische tieseUschaft in Paris eingesendet worden. Trotz sehr strenger 
Kälte befindet sich die am Observatorium iustullirte Colonie wobt nnd hat bisher 
regelmässig die Beobachtnng am Gipfel machen können, «) Die Beobachtungen 
der Temperatur und des Luftdruckes um 12^ 45' am Gipfel angestellt, waren in 
der ersten Hälfte des Jänner 187ß folgende: 
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Das tiefste Minimum (»37*0) cotspriebt dem Zeitpunkte^ wo das Depres> 
Bonseentrnm in der Nacht vom S. xuni 0. Jänner am Pic du Midi vorüber — -n 
'^Irt. Die Ucprcasiiin war stiirker am Gipfel als zu Plantade, ein Zeichen^ e- 

selbe in den höheren Regionen der Atmosphäre ihren Ursprung hatte* 
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(Zum Klima der Fij%'In$eln.J Herr R. L. Holmes theilt in dem nenesten 
Jahrgang^ der Transuctions and Proceedings of ehe New-Z^aland Institute 1874, 
VoL Vlly Wellington July 1875 die MoDatsresnltate meteorologischer Beob- 
achtoDgen im Jahre 1873 zu Delanasaa auf den Fiji-Inseln mit. Von dem Jahr- 
gänge 1872 sind nur die Jahresmittel und Extreme gegeben. Wie man aus der 
folgenden Tabelle ersieht^ ist die Ucbereinstimmung beider Jahrgänge eine sehr 
grosse, nur die Regenmenge war 1872 um ein Fünftel grösser. Die Temperatur- 
beobachtnngen sind an Maximum- und Minimnmthermometern angestellt, die täg- 
lich %^ a. m. abgelesen worden sind. Auf diese Stunde beziehen sich wohl auch 
die Lnftdruckbeobachtungen, die an einem Aneroid angestellt wurden. Die Jahres- 
mittel sind offenbar zu hoch, aber der jährliche Gang dürfte bei der Gleichmässig- 
keit der Temperatur ziemlich befriedigend durch die roitgetheiltcn Zahlen dar- 
gestellt werden. Die Seehöhe des Beobachtungsortes ist 60 englische Fuss, die 
Distanz vom Meere eine englische Meile. Die grössten täglichen Regenmengen 
waren zu Delanasau 1872 128"", 1873 72"; zu Levuka 1865 132"" im April. 

Bua ist die westlichste Landschaft der Insel Vanna Levu, ein District mit 
vielen Dörfern. Delanasau ist auf den vorliegenden Karten nicht zu finden. Na Sau 
aber ist ein Dorf bei Tiliwa, der Missionsstation von Bua, Dela wird irgend ein 
Epitheton sein, durch welches der Ort der Beobachtung speciell bestimmt wird. 
Die Beobachtungen zu Delanasau und zu Levuka sind auch mitgetheilt in dem 
Buche J. H. de Ricci: „FyV our new province in ehe South Seas^ (London, 
Stanford 1876 J 
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An Bord des ;, Pearl« 1873 -74 zwischen den Fiji-Iuiseln. 



Temperatur (Cels.) PHychromoter 

Mittel Maximum Minimum Differenz 



Regen - 



November 

Deeember 

Jänner 

Februar 

März 
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(Klima der Insel S. Paul im BeringsnieerJ. Der Annual Report of the Chief 
Signal Ofßeerfor the year 1874 enthält die Resultate der meteorologischen Beob- 



aehtungeu auf der Insel 8. Paul im BcringsDicor, Alanka, vom 1. Jani 1873 bia 
30. Mai 1874. Diese Station des Signal Office ist mit einer vollständigen Serie 
von Instrnmonteu verschen «nd die Resultate der Beobachtungen geben uns zum 
ersten Male vertraue üKwerthe numeriache Daten über da« Klima dieser Gegend, 
Die Monutmittel der Temperatur sind ans den mittleren täglichen Extremen abge- 
leitet, die stündliche Windgeschwindigkeit ist in englischen Meilen ansgcdröckt. 
Der Luftdruck unterliegt sehr grossen Hchwankungen^ die absoluten Extreme 
waren 783*8 im Jänner und 718*8" im October, absolute Schwankung 66*". Im 
Dccember erreichte sogar die tägliche Schwankung einmal 27*4"". Damit 
contrastirt die Beständigkeit der Temperatur, die Jahresschwankung dcrsclbeii 
beträgt nur 26*1* Ccls- Die grösste tägliche Schwankung war 10 6 im December 
und Jänner. Niederschläge seheinen fast contiuuirlieb stattzufindeni die Kew(il- 
kung erreicht ihr Maximum im Sommer, wo die Nebel am häufigsten sind. Die 
NicderschUgsmenge war am grttssten im Winter, am geringsten im FrUl^ahr* 

Insel S. Paul (Beringsmeer) 57** 38* n, Bn, 160* 50' W, L. Seehöbe? 
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(KUma der Tmel Ä Thomas.) Dem Jahrgange 1873 der Annae» do Ob^er- 
vaioirio do In/ante D. Lutz entnehmen wir die Daten zur naehfolgenden Zusam- 
menstellung der klimatischen Elemente der Insel S. Thomas nahe der Westküste 
Ton Afrika, fast unter dem Aequutor gelegen. Leider fehlen die Beobachtungen 
von vier Monaten. Die Mittel des Lulldrnekes sind abgeleitet aus 9^ a. m. und 
8** p. uhj die DiflTercu» beider Stuudenmiltol ist als tägliche Amplitude bezeichnet. 
Die absolute jübrliehe Schwankung betrug nur 9"'* Die Temperaturmittel sind 
Mittel der täglichen Extreme. Die Temperatur stieg nicht Über 31-4* und sank 
nicht unter 20" Cels*^ die gan^e Jahressehwankung war also 114* Ccls. Die 
Regenzeit begreift in sieb wahrscheinlich die Monate März bis Mai und October 
bis Dccember. Bemerkenswerth ist die Abnahme der Windgeschwindigkeit um 
diese Zeit. 

Die Jahresmittel sind natürlich nur approximativ, sie sind erhalten durch 
Einbeziehung interpolirter Werthe illr die fehlenden Monate. Uebrigens werden 
die wahren Jahresmittel des Luftdruckes und der Temperatur sich kaum bomer* 
kenswerth von den angenommeneu v: ' " non. Man vci t ' damit 

^KHroa von Fernando Poo^, ZoitÄchrii if* Rand Vlll io. 



Raaaltate der meteorol. Beobachtungen im Jahre 1873 anf der Insel 8. Tbomaa 
0" 21' N, 6** 42' E. V. Gr. - Seehöhe 3-5*- 
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(Meteorologische Beobachtungtit %n Malaga.) Herr Dr, Otto Wolffenstein 
thetli asa mit^ da88 er in Malaga eine meteorologische Beobachtangsstation 
gegründet habe. Die Beobachtangen werden tägHeb im Amsodor malagueno 
publicirt. Die uns vorüegendea Nammern dieser Zeitung geben eine interessante 
Uebersichl über den Gang der Witterung in den Monaten Jänner und Februar 
dieses Jahres, aus der Feder des Herrn Dr. Wolffenstein selbst. Da es bisher 
im südlichen Andalusien ausser S. Fernando und Gibraltar keine Beobaebtungs- 
statioQ gab, so ist man Herrn Dr. Wolffenstein sehr zu Dank verpflichtet, 
dass er nun in Malaga eine Station gegründet hat* 

(Meteor,) Am 9, April Abends &" 20 wurde in Wien (Central- Anstalt llir 
Meteorologie) ein Meteor gesehen. Ort, wo derselbe zuerst erblickt wurde, ENE, 
Hl^he etwa ib"* . Bewegung ziemlich langsam gegen den Ostpunkt des Horizontes; 
beror es denselben erreichte, erlosch es anter Funkensprüben. Dauer etwa 
6—8 Secunden, Farbe gr Unlieb, helleuchteud^ viel intensiver als die eben jetzt 
am Abendhimmel stehende Venus. 

(Meteor) Herr Dn Ivan Zoeh schreibt uns aus Karpfen (Zohler Comitat): 
,^Ge«tem den 9. April Abends um 8i/|*» sahen wir ein prachtvolles Meteor in der 
Richtung von r^ uraae majori» zu a SerpenU's langsam dahinfliegen. Der farbige 
Glanz desselben war so stark, dass der eben aufgebende Mond verblasste* Die 
Form des Meteors war merkwürdig und diess ist der eigentliche Grund, warum 
ich Über das Meteor berichte. Es glich einem Besen mit Bilseheln. Ein Geräusch 
haben wir nicht gehört. Der obere Theil der Bahn war wie geknickt, auch blieb 
das Meteor^ als ich es sah, etwas stehen^ es war vermuthlieh der Moment den 
Zerplatzen»." Herr Zoch giebt eine Zeichnung, nach dieser hatte das Meteor mehr 
eine bUscfaelförmigo Gestalt, an der Stelle einer leichten Knickung nach rechts 
geben zwei kürzere Seitenästc ab, der eine in der früheren Richtung, der andere 
rechte anter einem Winkel von ca. 46*", der mittlere Hanptzweig läuft besen* 
artig aus, hat aber auch geben unterhalb zwei besenartige Ausbreitungen. 



*) ICUdiiLttof p«r Siundc. 



^^^^V Literatarbericht. ^^^^^^H 

t (Tht Cholera Eptdenuc of 1873 tn the UtnUd States. Waskntffton, Ootjern^m 

Vi&Rl Pnnting office 1875. 5°, 1025 Seäen.) Die Cholera, welche im FebruEr^ 
1873 in vereinzelte« Fällen zuerst in New-Orleans gicli zeigte, im Frühjahre dort 
zur Epidemie »ich gestaltete und verheerend diu» MisgiBipinUial durchzog, aber! 
auch in den Nachbarstaaten und darüber biuans die Bevölkerung ersehrecktt" 
und 7356 TodesHille veranlasste^ bestimmte den nortlamerikanisehen Cougreaa 
Ea dem Beschlüsse: „Es sollen von deu SaniUUsbebürden im Verein mit den 
Aerztcn der von der Cholera heimgesuehten Orte alle auf die Verbreitnng nm}^ 
Fortpflanzungsweise derselben bezIigUeheu Tbatsachen im Hinblick aaf diol 
Vorbeugung und Beschränkung der Krankheit bei kUniligen Ausbrllehen gesam- 
i melt und darüber dem Congrei^se vor oder bis zum 1. Jänner 1875 Bericht erstattet 
werden." 

Diesem Auftrage entspricht der von dem Präsidenten Grant dem Con- 
gresse am 12. Jänner 1875 vorgelegte und auf dessen Anordnung gedruckte 
nmfangsreiche Bericht. 

Die Ergebnisse der Erhebungen v^erden in der Einleitung (Seite 7—28) von 
John M. Woodworth; Af. Ü. Snpertnsmff Surgeon ü, S. (Merchant) Manne 
Ilofipüal 8ervwe in neun Sätzen klar dargelegt, nnd zunächst die Ansicht ver- 
fochten, dass blos Indien die Ur^prungHstätte der Cholera sei und dieselbe nuf| 
durch den Schiflfsverkehr nach Amerika gelange; dass das Choleragift ausserhalb' 
seiner Heimat nur in den Entleerungen (dem Erbrochenen, den Stühlen nnd dem 
Urine) der Cholcrakranken enthalten sei, aber zur Entwicklung seiner Wirksam^ 
keit einer zwischen 1 — 3 Tagen sebwankeuden HrUtezeit bedürfe^ die durch eine" 
die Zersetzung begünstigende Temperatur und das Vorhandensein alkalischer 
Flüssigkeit beschleunigt oder verlangsamt werde und hiezu im gewöhnlicbein 
Trinkwasser, wenn es durch stickstoffhaltige organische Substanzen, alkaliuisch« 
KobleustofTverbindungen u, s. w. verunreinigt ist, sowie in sich zersetzender" 
vegetabilischer oder thierischer Materie mit alkalischer Reaction und endlich in 
dem ulkalinischen Inhalte des Verdauungssehlauehes die günstigsten Bedin- 
gungen tiude. j 

Die krankmachende Eigenscbatl des Choleragiftes dauert ungefUir dr« 
Tage und werde durch das Auftreten von Bacterien (welche jedoch keineswegH 
das Choleragift selbst sind) cbarakterisirt, die zu Ende der BrUtezeit sich zeigea 
und mit dem Anfhüren der Infectiongfäbigkeit wieder verschwinden. ' 

Ua.s lufeetiünavermügen des Cholcragiftes erbalte sich jedoch eine nnbe- 
stiinmbare Zeit in den während der Ineubationsperiode getrockneten Entleerungeo 
und den damit besudelten und trocken gewordenen Stoffen und könne in diea^ia 
Zustande in Kleidern, Bettzeug u. s. w* tn die grössten Entfernungen verscblepptyl 
und freigeworden, theils direct mittels der Luft dnreb Naae und Muud und ver- 
schluckten Speichel^ theils im Wasser und der Nahrung in den Emähmngseanil 
gebracht werden. 

Da» Choleragift werde zerstört entweder im natttrliehen Wege der Umbil- 
dang (wie etwa, meine ich, gährangsflibige FiUasigkeitcn nach vollendelar 
geiaüger, saurer oder fauliger Gäbrung) oder durch Säuren, und zwar sol<?he, 
die entweder im Wasser, im H t^ -^er in den Oaaen der Atmosphäre oder in 
den sauren Säften des Magens r n sind. 
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DieAü Zerstörung: kvinne aber aach künatHcb bewerkstelligt werden, indem 

die Cholera-Entleertuigen oder die damit getränkten Stoffe mit Säuren 
bebandelt, ia die inficirte Atmosphäre saure Oase einleitet oder in den Orgaais* 
mag, welcher bereits den Cholerakeim autgenommen bat, eine aanre Diathese 
herbeiführt. 

Der Bericht selbst besteht aus drei Tbeilen. ' 

Der erste Tbeil (I — VI and 1— ölS), von Ely Mc. Clellan^ M. D. Asaüiam 
SurffeQH ü, S, A., verfasst, enthält die ansführlicfae Geschichte der Cholera- 
Epidemie des Jahres 1873 in Nord-Amerika vom klinischen und ätiologischen 
Standpunkte, bespricht die Maassregeln der Vorbeugung und die ürsprnngsqaelle 
der in die nordamerikanischen Freistaaten eingedrungenen Krankheit und 
beschreibt die Epidemien der einzelnen Staaten (Louisiana, Missiaippi* Arkansas, 
Tenesaee, Illinois, Missouri, Kentucky, Ohio, Indiana, Alabama^ West-Virginia, 
Georgia, Minnesota, Pensylvanien, Texas, Jowa, Dakota) die Einzelfälle im Hafen 
von New- York mit den durch die Energie des Gesundheit^beamten d'Vander- 
poel erzielten^ höchst beachtenswerthen Resultaten und zuletzt die Vorkommnisse 
in der Armee. 

Der Gang der Cholera von Asien bis zu den westeuropäischen Häfen und 
in den Vereinigten Staaten selbst wird durch acht Kärtchen veranschaulicht und 
die Epidemien einzelner Städte durch zwölf Stadtpläne erläutert. 

Den iSehluss bildet ein Auszug aus den monatlichen Witterungsberichten in 
den Vereinigten Staaten vom Deeembcr 1872 bis November 1873. 

Der zweite Thoil des Berichtes (519—705) beschreibt die Wanderungen 
der asiatischen Cholera vor und nach 1817 in Asien und Europa und in Nord- 
Amerika, erstere von John V. Peters, M. D, af New-York City^ letsutere von 
Ely Mc. Clel lan, M.D, Assütant Surgeon ü. S. A.^ zusammengetragen und wird 
gleiehfallfi durch sieben Karten versinnlicht. 

Im dritten Theil endlich (709-1025) giebt John S. Bill in gs, M. D, Am- 
ai€tnt Surgeon ü, & A., eine erschöpfende und fachmännisch geordnete Zusammen - 
eteltung der gesanimten Literatur über die Cholera vor und nach ihrem ersten 
Auftreten in den ausserindischen Erdtheilen. 

Indem ich diesen wichtigen Beitrag zur Kenntniss der Cholera den Berufs- 
genossen zur Würdigung empfehle, darf ich mir in diesen, meteorologischen 
Zwecken gewidmeten Blättern nur einige Bemerkungen erlauben. 

Es igt von mehreren amerikanischen Aerzten die Behauptung ausgesprochen 
wordeni die Cholera könne ebenso selbstständig an den Missisippimlindungen ent- 
standen sein, wie sie sieb im Gangesdelta entwickle. Die Berichterstatter weisen 
an der Hand entschiedener Thatsachen der Einschlcppung diese Ansieht als unbe- 
grllndet zurllck und obgleich sie die Aehnlicbkeit der klimatischen und Ortsver- 
bältoisse nicht in Abrede stellen — welche, erlaube ich mir hinzuzusetzen, durch 
die viel stldlichere L:igc der Gangcs-Ausfllisse (7—8 Breitegrade näher dem 
Ac4|Dator) doch wesentlich andere sind, — machen sie auf die grosse Verschieden- 
heit der an beiden Strumen wohnenden Raeen und ihrer socialen Bedingungen 
uafmerksam, und deuten insbesondere hin auf da« verbängnissvolle, massenhafte 
Znaainmendrängcn der indischen Bevölkerung gclogeutlich ihrer heiligen Feste. 

Wo aber immer die Ursprungsstätte der Cholera sein m5ge, die üesammt- 
beit ihrer Emcheinung reibt sie Jenen Krankheitsprocesseu an, die zunächst im 
Darmeanal hamien, von diesem aus ihre verderbliche Wirkung auf den Gesammt* 
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Orgnoisrntts äusaeru uüd in ihren schlimtnsteS^niSnnb läUJäcbeudste AefanlirV 
keil mit dorn Cholerabilde zeigen^ d. i. die Katarrhe des Magens und der Gedärme 
und die Bnbr. 

Und wie diese im offenbaren ParaUclidinu» mit den Jahreszetten und den 
WUrmeverbälinisaen der Atmosphäre im Frühling beginnen, im Sommer und gegen 
den Herbst 36U culmiDiren, um im Winter wieder zu erlöschen oder doeh auf ihr 
Minimum berabzaimnken, 8o sehen wir in der Regel die Cholera einen ähnlichen 
tiang einhalten* So war es in Nord-Amerika bei der t^pidcmie des Jahres 1873 
and 80 war es bei den neun Epidemieni die in den Jahren 1831, 1832, 183it), 
1849, 18&0, 1854, 1855, ISGß und 1873 naeh Prof. Drasehe'i „Statiiti»ebeti 
Mittheilungen^ in Wien verliefen und 19.416 TodesfUUe veranlassten. 

Die VennuthUng liegt nahe, dass, sowie die mit den meteorischen Verhält- 
nisfien in einem Zusammenhang stehenden Kraukheitsproeesse in jeneu Ländern 
zn vorherrschenden werden (MUbry), wo die ersteren den Charaktorzug des 
Klimans bilden, auch die furchtbaren Verheerungen der Cholera in den Ländern 
des Orients gegenllber dem Abendlande — abgesehen von den schwerwiegenden 
Culturzuständen der Bevölkerungen — darin ihre thetlweise Erklärung finden. 

Aber die Cholera hat der Räthsel noch manche, und zm diesen gefatirt, 
abweichend von dem eben Gesagten, das wenn auch vereinzelte Auftreten von 
Cholera-Epidemien im europäischen Winter. Dr. Carl Hall er« 

fM, ei Ed^ Bequerel: Obiervations de iempirature faües au MuMältm 
(JCflütotte not* pendant Fannie meteorolofftque 1875. Comptea Rendtu^ FAcad, d$» 
Scünces. Tom. LXXXII, Mars 1876 J Enthält die Resultate von BeobacJitnngüo 
mit einem elektrischen Thermometer während des Jahres 1875. Die Bcobach' 
tungen belieben sich auf Bodentemperatnren in Tiefen von 0»05, 0*10, 0*2, O'S 
und 0*6**1 unter einer mit Rasen bewachsenen und einer nackten Bodenoberfläebe 
beobachtet. Die Temperaturdifferenzen betragen im Mittel der Jahreszeiten um 
6^ Morgens und um S*" Nachmittags : 



Tiefe . 

Winter 

Frij:,- 

Uerbti 



6^ Morgen« 

0*06 Ol 0-2 8 oe 

0» 0*8 i*0 O'S 0-6 

II 06 —0*6 — l-l —10 

5 1*4 0*4 — 0-S —0*2 

2*7 2*5 2 1'9 le 



S^ N*ohmitt«gi 

006 Ol 0*2 0*3 o*e* 

0*3 0*e 0*8 0'« 0& 

—4 1 —IS —1*4 — 0-« — 0^ 

— a*4 —2*4 —0*8 —0*2 -^h 

0*1 0*7 15 V% i*d 



Das negative Zeichen bedeutet, dasa der nackte Boden wärmer ist, als der 
mit Rasen bewachsene. In einer Tiefe von 5 und 10 Centimeter ist am Morgen die 
Raaenbodentemperatur stets hüber mter einer Kasendeckcj um 3^ Nachmittag 
ist sie im Frühling und Sommer (von März bis Beptember) beträchtlich niedrige 

Die jährliche Variation der Temperatur betrug; 

TMDpttratnrdlfleroat iwischcn Augujit and Februar 

Tiefe .. .004 nio 0*20 0*S0 OSO" 

lUMadftokc . . lS*ft 18 6 18*1 17 7 10*4- 

lUliUf Boden 



198 



194 



1$'7 



182 



ie*7" 



In r Tiefe war die Jahressehwankung 187B 10 4*, in 6* 2&*, in U" 0-3*. 

Im Mittel der 4 Jahre I872--1876 betrug die Lufttemperalnr im Mittel der 
tigliehen Extieme im Nordschatten 11*2*, in 1" Tiefe unter kahlem Boden 11-4*, 
die Temperatur des rasenbedeckten Bodent war in 5, 10^ 20« 30 ond 60 Centi- 
meter «ttta bisher aU die den kahlen und zwar nm 0*03, 0-S2, 041, 0*40 und 
frS3^ Cels. 
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Beitrag zur Kenntnm der Windverhältnisse in den Spitzbergen umge- 
l*enden Theilen des Eismeeres. ') 

Von Dr. Augnst Wijkander. 

(Auvzog aus Oftfonigt af K. Sv. Vct Äkad, Förh. XSTöf Kr. 8.) 

Die grosse Re^elmässigkeit in den meteorologischen Verhältniesen, welche 
die iroplachen Gegenden zeigen, ist schon in den temperirten verschwunden und 
die Veränderlichkeit wird beim Eintritt in die Polargegenden noch vielfach ver- 
mehrt. Der mit den Verhältnissen dieser Gegenden wohl vertraute Score sby 
bemerkt, dass die Unregelmässigkeit und die geringe Erstrecknng der Winde in 
die Aogen fallen, wenn wir nns dem Pole nähern; Starm nnd Rahe wechseln ohne 
vorangehende Warnung and beinahe ohne irgend welchen vermittelnden lieber- 
gmg. Heftige Winde blasen an einem Orte, während nnweit ihre Stärke bedea- 
tMd geringer ist, nnd an der einen Seite eines Eisfeldes kann ein heftiger süd- 
lieber Sturm herrschen, ohne des schwachen Windes, der vom Eise herab weht, 
mächtig werden zu können. Schiffe innerhalb des Gesichtskreises können gleich- 
leitig allen möglichen Winden ausgesetzt sein. Der Grund dieser heftigen 
Wechsel ist die grosse Veränderlichkeit der Temperatur und der Feuchtigkeit 
der Luft, die vom Gegensatze zwischen den Eismassen and dem offenen Meere 
tienrargemfen wird. Eine Folge hievon ist, dass die Stürme in jenen 6ebieteD| wo 
dai Meer in gewissen Zeiten ohne grössere Oeffnungeu ganz mit Eis bedeckt ist, 
Mltener auftreten nnd dass die Witterung best-indiger ist. ßeispiele hiefUr liefern 
die Beobachtungen in dem Winterquartiere des Polhem während des Prllh- 
Itoga IH7B. Während Scoresby, der seine Erfahrung ausserhalb des festen Eis- 
rmDdes sammelte; erklärt, dass die zahlreichen Stürme zur Zeit der Tag- und 
Kai^btgleiche auftreten und besonders von den heftigen und andauernden Stürmen 

to 



spricht, die im Laiire dca Frttliliiig» hier herrHcIicn^ zeigte es »ich bei P<»rbeti], 
da«$, sobald dan Meer um die Mitte dm Februar in grosserer Aundebiiaug 
eisbolegt wurde, eine augf»cprligte Periode von Rahe eintrat Am 16* MÄrz trat 
der einzige Stnrm während der Winteniionsite ein. Da andererseits die Deutseben 
auf Sabine- Insel an der OstkUsle (Irönlands wilhrcnd de« Krlihlin^s die Stllrme 
eben so zahlreieh wie im Herbst und Winter fanden^ so dllrile wohl dteti«) davon 
herrühren, da^^ bei der relativ Httdliehen Breite und bei der Nühe von (aland 
offenen Wasser nieht sehr entfernt war, 

ünrch die schon erwähnte ij^^osse Voränderlirbkeit der meteoroluj^iwchen 
Verhältnisse dieser Gegenden wird die Schwierigkeit^ ihre Gesetze zn bestimmen, 
vermehrt und ein Jalir ist hier weniger als anderswo dazu hinreichend. Jedoch 
dürfte eine Annäherung erhalten werden künnen. Speciell fUr die llnteraachung 
der Windverhältnisse, mit Ansnahme der Berechnung der Windrosen, die ich schon 
an einer anderen Stelle mittheilfe, habe ich theils diejenigen von den Winden» 
die den Namen StUrme verdienen, ans^ewälilt, fheils habe ich durch Zeichnung 
synoptischer Karten, die für jeden Tag des Jahres 1H72— 73 wärend des Aufeiit'' 
halte» der sehwedischen Expedition galten, die grossen Luftbewegungen zn ver- 
iVilgen gesnoht. Die Entfernungen zwischen dem Winterquartier und den Übrigen 
Beohachtnngsplätzcn waren nicht zu gross, dass das Letztere sich nicht mehr gut 
machen Hesse. Besonders dadurch ist wohl das Jahr, welches diese Untersuchung 
umfasst, das gllnstigste, das je vorgekommen ist, dass so viele Etpedftiouen 
gleich/zeitig das nördliche Eismeer besuchten. Freilich sind die österreichischen 
nnd die amerikanischen Beobaehtuogen bis jetzt noch nicht publicirt, wessbalb auch 
eine die ganze Polargegend umfassende Untersuchung der Zukunft ttberlassen 
werden niuss; doch dürfte fllr unsere Zwecke schon Vieles aus dem schon Vor- 
findlichen geschöpft werden kleinen, namentlich den schwedischen bei Polhem, 
Tobiesen's Heobnchtungen auf Novnja Semla, Mattilas auf Grey-Hook und 
denen der norwegischen Fangleute am Kap Thordsen, wozi das werthvolle Boob- 
arhtungsmaterial, das in den Journalen der SecluindsfHnger von Jan-Mayen wäh- 
rend des FrUbÜngs 1873 sich vorfindet und welches durch die Freundlichkeit des 
Herrn Mohn mir zugestellt worden ist, hinzukommt. 

Als Htnrm habe ich jene Winde angenommen , welche wenigsten« ?iflr 
Stunden hindurch der Zahl ftlof der flechsgradigcn Land^cahi, das beisst einer 
Geschwindigkeit von etwa 17 Meter in der Sccuude oder G Myriameter in der 
Stunde, entsprechen. Das Minimum, welches bei der Mittbeilnng der besten Beob* | 
acbtungsreihen im arktischen Amerika nnd Grfinland angenommen worden ist, 
entsprach einer etwas grösseren Geschwindigkeit, da aber diese Beobachtungen 
auf Schätzung beruhen^ ohne Anomomctftr, und desshalb wenigstens im Winter 
wahrscheinlich zu hohe Werthe der Windstärke geben, habe leb fllr zweckmässig 
gehatten, die oben erwähnte Grenze zu wählen. Wenn z. B. das von Herrn Kolde- 
wey fllr Sahinelnsel angenommene Minimum von 25* in der Secnndc auch fBr 
Polhcm angenommen wird, würden hier 1H72 — 73 nicht mehr als fünf Stnrnie mit 
zusammen 40 Stunden Dauer vorgekommen sein, was doch im Vergleich mit der 
Schätzung auf anderen Plätzen eine gar zu niedrige Zahl gicbt, i 

Von August 1872 an bis Juni 187,1 kamen 20 StUrmc mit einer Dauer ?oii' 
243 Binndcn vor oder fOr jeden im Mittel 12 Stunden. Unter diesen kamen H von ' 
SW— NW mit einer Dauer von 1 1 Stunden und 12 von SSE-E von 11 Stundom 
Diese Zahl ist im Vergleich oiit den Übrigen Polargegenden nieht besondera groit» 



Im Rcii8elaorhaim wonlen IH Stttrine mit einer mittleren Daner ron 7 Stöndou^ 
die ton SW un<l SE kamen, in Baffinsbay 26 von 19 Stunden Ton NW und HE, in 
Port Kennedy 22 von 15 Stunden von NW and NE, in Port Foulkc 25 von 
20 Stunden von NE und iSW und auf Sabine-Insel 32 von 24 Stunden von N 
(1 ?0D 8) beobachtet. Die grösste in Polbeni beobachtete Geschwindigkeit war 
12'7 Myriameter in der Stunde. 

In den verschiedenen Monaten ti*afen folgende StUrme ein: Im Augnat 2^ 
September 1, Oetober 2^ November 5, December 2^ Jänner 3, Februar 4 und 
Mlirz 1 mit einer Daner von resp. 13, 5, 36, 44, 20, 82, 33 nnd 10 Stunden, 
flierans dürfte es sich wohl ergeben, dass die Stürme im Herbst und Winter ziem- 
lich gleicbmll^sig vertheilt sind, dagegen im Sommer und Frlihling selten vor- 
kooiaien. In Betreff des Frühlings dürfte diess jedoch nur in den vom festen Eise 
eingeschlossenen Plätzen gelten, wie es übrigens schon oben bemerkt worden ist. 

Der Unterschied zwischen Stürmen von der West- und Ostseite ist sehr enl- 
sehteden und ist schon von Score sby wahrgenommen. Wenn ein heftiger Wind 
mfl 8W anfängt, geht er binnen kurzem zum NW über; fängt er dagegen mit 
SE an» schlägt er bald in NE und N über, was davon herrührt, dass im ersten 
Falle die barometrischen Minima einen w^estlichen und nörd]icben Weg von Spitz- 
bergen nehmen, im zweiten Falle einen südlichen. Die Erfahrung Scoresby'Sf 
dass die Stürme an der Westküste von beträchtlich kürzerer Daner als die übrigen 
itnd, wird von dem oben Gesagten nicht bestätigt. 

Im Allgemeinen haben die Stürme eine südliche Richtung, wenigstens im 
Anfange, wa« dafür spricht, dass die dieselben verursachenden barometrischen 
Uinicna gewöhnlich von SW, und zwar, wie es sich später zeigt, am häufigsten 
westlich von Island, zwischen dieser Insel und OrSnland kommen. Die Sabine- 
limei kommt biebei immer auf die westliche Seite zu liegen und hieraus ergiebt 
sieb die Erklärung der nördlichen Stürme, die hier beinahe ausschliesslich vor- 
kommen. Es scheint nämlich, als würden an der Ostküste Grönlands die westlich 
▼OQ Grönland nach Norden hingehenden StUrme, die an der Westküste südliche 
SULrme hervorbringen müsslen, gar nicht gespürt, obgleich sie weiter nach Westen 
hl Amerika's arktischen Archipelag« z. B. in Port Kennedy, nördliche StUrme her- 
TOTTufen. 

Wie oben erwähnt, theilen sich bei dieser Inselgruppe die Wege der nach 
Spitzbergen hingebenden barometrischen Minima, indem einige nach Westen und 
Norden, andere nach Süden und Osten hinziehen. Auf der Westküste Novaja 
Bcmla's sind die südlichen Stürme auch die häufigsten, was darauf beruht, dass 
nnr die westlich and nördlich gehenden Starmwirbel nahe genug kommen, wäh- 
roDd dsfegen die südlichen im Allgemeinen bedeutend südlicher gehen. 

Die südlichen Stünne waren durch hohe Temperatur und geringe Feuchtig- 
keh ati :- -"hnct, GrÖsstcnthoils durfte die hohe Temperatur davon herrühren, 
das» lii :isse aus wärmeren Gegenden kam; doch dürfte sie wohl auch, 

gleichwie die relative Trockenheit, in nicht geringem Maasse darauf bernlien, dass 
die Luft, nachdem sie das hohe innere Landgebiet Spitzbergens passirt, sich in 
den Meerbusen, wohin unser Quartier verlegt war, niedersenkte und hiebei sowohl 
erwinni wurde, als auch das Vermögen, noch weiter Feuchtigkeit anfznnebmen, 
srbie)t Hier begegnet ans also eine liebere ins tim mang mit dem beissen Südost- 
frisde Grünlands und dem Fr* ^ " en. Nicht ohne Intere>- - -^ m^- 
peweien sein, eleirhzcitige Bc^ auch von irgend einem . c% 
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auf der Südktiste Spitzbergens zu haben. Sowohl Grey-Hook aU Kap Thord-ien ] 
»ind iü dieser Beziehung mit dera Winterquartier Polhem glehdi golegeo* 

(Es folg-t nun im Originale eine detaillirte Angabe der Wege der barometri- j 
ücben Miüiraa*) i 

Der Eiuflu8s der Jahreszeiten auf die Anzahl der barometrisehen Minima'iyj 
die vreHtlich oder stidlieb von Spitzbergen ihren Weg uebmeUf hi nicht cq1*1 
ftcbiedtsn« 

Die meisten jener Minima, welche der nördlichen KUßte Norwegens fotgea, 
wenden 8ich schon hier nach Ost und SUdogl nnd gehen sUdlicb von Novaja Hetala 
nach Ru^sland zu. Da zwischen ihnen und den Über Scandinavien nach Hnsflland 
hingehenden keine Orenze angegeben werden kann, wird cb auch »ehwer, von 
ihrer Anzahl zu Kprechen. Wenn man aich jedoch daOlr entscheidet, nitrdicjenigeu I 
zu rechnen, deren EinflUsiic auf Spitzbergeu nnzweideutig sind, wird wohl die Zahl 
kleiner ausfallen, als fllr diejenigent die an der westlicben Seite dieser Inselgruppe 
vorübergehen* 

Ausser den barometri.^ehen Minima's^ die in gleicher Hübe mit dem nUrd* 
liebsten Norwegen nach Osten gehen, ziehen einige »Udlieh von Spitzbergen und 
zwischen dieser Int^elgruppe und Nov^ju Setnia nach Norden bin. Doch sind »ic 
verbähnissrnHüsig wenig zahlreich, I 

Der zweite grosse Weg der Sttlrme geht weltlich ran Inland, Jan -Mayen 
nnd Spitzbergen, wunaeh er auf einmal nach Osten abweicht, da gewühnlieh die 
diesen Weg hintreibenden LuÜwirbcl an der Nord»eite Novaja Semla's sieb 
zeigen, wonach sie sich wahrHcbetnlich nach SUdoBt hinkebren. Die Centra, die 
diesen Weg gehen, Üben eine kräftige, wenn nicht gewaltige Einwirkung auf die 
ibeidcn oben erwähnten Inselgruppen* Hiezu durfte jedücb die Uraaebe nicht m 
«ehr in ihrer gröss^eren Stiirke, sondern vielmehr in den Umsitand zu Buchen seini 
das« sie in grösserer Nähe vorübergeben, während dagegen die anderen aicb in I 
einer relativ gröHsereu stldlicben Entfernung bewegen. 

Endlich scheint es^ als wenn einige Stürme von der westlichen nnd u<Mii 

wesUicben Seite Sp.tztiergena kommen nnd naebher naeb OhI und SUdcust hin- 1 

gehen wUrden. Wahrscheinfich kommen sie von der Westküste Grönlands und 

dieser Weg wUrdo vielletcht auch die aun anderen Gründen aufgestellte Ilypotbeae 

ijanterstUtzen, das» nämlich Grünland eine Insel wärCi die unweit des 82. Breit«*. 

Ifrades endet* I 

Spitzbergen liegt also auf der Grenze zweier Gebiete von niedrigen Lnft^i 
drucke», die dieses Land sowohl von Norwegen als von Grrmland srhciden. Eine ] 
Fitige hiovon ist; dass keine grossere gleichzeitige l^ebereinstimmung zwischen J 
der Temperatur und anderen meteorologischen Verbältnissen dieser Länder rar-l 
banden sein kann. | 

Ich habe keine directe Untersuchung Über die Anfeinanderfolge der Wind-] 
ricbtnngen vorgenommen^ da es ans Obigem mit Sichcriieit hervorgeht, dass sie so] 
am^fallcn wtirde, dass im Mittel ftlr die ganze Windrose sie ganz UDbestimislJ 
werden würde, dagegen fUr die westlichen Striche denselben Gang wie die SoiioeJ 
fllr die östlichen einen entgegengesetxtou ergeben müsste» ' 

Die Windrosen habe ich an einer anderen Stelle verOfiTeutlieht. Im Auge* 
meinen geben sie von der Gren/Jage Spitzbergens neue Zeugnisse, Es acbeiii^ »Is 
ob das asiatische Centrum der Kälte im Winter die ' ' ' nag aoillbl|J 

dass liinm -t'ii tili Sijtiiitnr i1« I' amcrikauiHehe Einttu^s '. I 
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Nach dem jetzt eben Gesagten, durfte wohl die grosse Bedeutung mehr- 
jübrigcr Beobachtungen anf Spitzbergen ftlr die Kenntniss der Laftbewegungen, 
die fom nönilichen Theile des Atlanlic herrühren, deutlieh einleuchten. Wenn 
gleicbzeitig von mehreren Stationen eine planmässige Untersuchung der physi* 
»eben Verhältnisse der arktischen Qegendeo vorgenommen würde, wie es auch 
Ift ttfiBeren Tagen geplant worden ist, dürfte wohl Spit;&bergen eine der wich* 
tigfteQ der zu besetzeuden Stationen sein. 

Note, In meinem Aufsätze in ^Sv. Fe(, Akad, HandL 1873^ habe ich bei 
Verglerchang der Temperatur des Jahres, in welchem die schwedische Expe* 
dition in Spitzbergen überwinterte and der Norraaltemperaturen die Bemer- 
kong gemacht, dass möglicherweise Schlüsse in dieser Beziehuug gezogen 
werden könnten, so bald Kenntniss von den entsprechenden Verhältnissen 
tu Westgröriland gewonnen wäre. Nun ist diess geschehen. In Jakobshavn in 
Westgrönland sind offenbar die Verhältnisse den europtiischen Stationen ganz 
entgegengesetzt gewesen. Zwischen Wardö in Norwegen und Polhera ist <lic 
Uebereinstimmung auch nicht gross, wie schon Herr Mohn gezeigt bat. Die 
Vergleichmig zwischen Jakobshavn und Polhem dürfte wohl theils den Satz 
bestätigen, dass, wenn eine Gegend eine zu niedrige Temperatur bat, andere 
«niliegeude eine zu hohe haben und vice versa, theils auch zeigen, dass die 
Temperatur des betreffenden Winters wahrseheinlicli eher zu niedrig als zu 
hoch gewesen ist. In Westgrönland war nämlich ein WärmeUberschuss wäh- 
rend der verschiedenen Jahreszeiten von resp. 2]**» Of»**. M** und 0-9** R. 
oder für die ganze Zeit von 1-2 K. vorhanden. Wahrscheinlich geschah diess 
«nf Kosten der europäischen Theile der arktischen Gegenden, so dass also 
hier die Temperatur 1*0* bis l'ö® C. zu niedrig sein mochte. 



Jan Eduard Cornelissen f. 

Wieder haben wir einen bedeutenden Verlust zu melden, den die Meteoro- 
logie erlitten l»<at. Je geringer die Znhl solcher Männer ist, welche wiHsen(*chaft- 
Kehe Bildung mit ausgedehnter Erfahrung im praktischen Seemansberufe vereinen, 
dejjto fllhlbarer wird die Lücke, wenn ans diesem Kreise der Thätigsten Einer 
dorrb den Tod hinweggerafft wird. 

J. E. Cornelissen war geboren am 22. Jänner 1831 zu Medemblik 
(Kord-Holland) in Niederland. Sein Vater war Chirurgmajor, was die höchste 
8t£lit3Dg eines SanitUtsOfficiers i»t. Der Familienname seiner Mntter war Mat- 
thysen. Cornelissen erhielt den Elementarunterricht in seinem Geburts- 
orte, wo er auch in dem nautischen Institute von Ileyns bergen seine fach- 
wifsseiischaftliche Rildung erwarb. 

lo die k. niederlänrlisehe Marine eingetreten, diente er in dem Grade eine« 
ScbiffslUhnrichs („Adelborst"), sodann eines Schiffslientenauts 2., endlich 
t. Clause. Wahrend dieser Dienst/.eit führte er Aufnahmen in der Sunda-Straase 
and im Bauda-Meere ans. Mehrere J<ifarc war er in Japan, ebenso brachte er lau- 
fcr '* * *'orne0j in Slld-Amerika und in den niederländischen Besitzungen 
in . .1 ?.u. Ueberhaupt machte er so viele und verschiedene SctTeiHtn, 
dajfl man eich fragen muss^ in welchem Meere er nicht gewesen sei? 

Im Jahre 18G2 trat er mit dem k. nicderlündisrhen mcteornlogi^cheu Insti- 
tute in Verbindung und war 14 Jahre hindurch unter Buys- Ball ot's Oberleitung 



als Vorstand der Eoaritiiocii Abtheilung mit der Fllhnin^ der in M*^ XmirTk mu 
maritinie Meteorologie fallenden AngelegeDhciten betraut. 

Zn seinen Obliegenliciten gehörten die Erstattung von Vorichtzigcn zur För-, 
derung der SchifilfHhrt, da» Entwerfen der HegclanweiHungen^ die Bearbeitung 
der HtHtistik det^ Oeean», die Führung der Correspüudenz mit den Hbedern u. s. (A 

Von den Arbeiten Corneliseen'ft mögen nachstehende hier angeführt 
werden : 

„Die Winde und Strömungen des Cbinemscheu Meeres'*, gemeinschafUich| 
bearbeitet mit dem Officier der k. Marine, van A aperen, ein Werk, deitt^ei 
sweite, auf einer bedeutend grösseren Zahl von BeHtinimuiigeu bernbende Ann- 
gäbe 8oebeu erschienen ist. 

„Ueber die Temperatur iler Meerenoberfläche in der Nähe der SUdspitzeJ 
von Afrika^, ein Werk, das «ich auf frnhere Arbeiten Andrau's atUtzt, in wel- 
chem jedoch ein weit reicheres Material zur Bearbeitung gelangt isL >) 

„Die Temperatur de« Meeres im Nordatlanti«chen Orean** (Utrecht, 1872). •) 

„SegelanweisuDgen von Java nach dem englischen Cauah, in zwei Bänden. 
Es ist dies» wohl das Hauptwerk Cornelissen'Si welches auch insbesonderol 
auf der Ausstellung des geographischen Congrcsses (1875) zu l'aris die Aufmerk- 
samkeit auf sieb gezogen hat, so dass daü k. niederländische mctcorulogischej 
Institut durch eine ^lettre de dütincu'on^^ ausgezeichnet wurde. In diesem Werke 
brach Cornelissen zuerst rnit der M au ry 'sehen Methode der Bearbeitung! 
maritimer Reobachtungcn und fllhrt© die Arbeit conform mit den von Rnya*| 
Ballot zu wiederholten Malen geäusserten Ansichten «lurch* *j 

;,Routen fUr die Dampfschiffe von Java durch den Indischen Oeean nacb 
Aden dnreh den Canal von Suez und zurUckf . ^) 

„Reisen von Australien naeh Java". 

„Barometerhöhen im Nord- und SlUlatlantiscIien Ocean für jeden Breito- 
grad**. 6) 

»Die Wind- und Strömungsverhältuisse bei Gibraltar'^. 

„Luftdruck und StUrme in der NHhe der SUdspitze von Afrika**» •) wobei] 
das Material von 20 zu 20 Bogenminuten gesondert bearbeitet wurde, Dieae^ 
Arbeit ist desshalb so wichtig, weil sie einen Hchluss zn ziehen gestaittet, in 



t) SIehQ aieA« Z«)t»chri/t Band IT, 1809, S«U« dl. 

«) Siehe dieie ZetUehrift ßttnd VH!, lf^7d, Seite S39. 

*} Der Untertcliied hcMoiit «UHn| djuf Maury die MeeresobcrSÄifho tn Inutct Riscrhtnck« 
▼on tO** Seite abtbdlli*, olirt«« weKor su antemioticn, ob Inni^rliAlb ilictnr Roohteckc djo nitutLiehe 
und tnetRorotog'lschiifn VerhiltnfssQ irle ich artig ftind (nt^^r ritcht. Uiiyn-ntllol dag^gon drin 
'Urauf, «Ia« vorUandcne ^Htcrial KiinKch«t»o «u bcband^lo, <Ui8 die t>At4*n für rolaUv ktdjit und tu 
ihren VerhiilltiiMen gowtai glciehartiii;« Tfaen<* der ^««^resoberflttche cugiingHt^h und itrtlehUtab «in 
Boyi-Dallot Torwendei za die««m Zw«ck<n Itnehtccko von l** ^elt«, von douon «Uo 100 Iö Alal 
Miiury*«cliPR Hedtteck grh(*n< Anitatt nui» Alf^nft kli'^Infin Hof!ht<«oke wÜlkilrliob 2ti VL^reljiJg«i),| 
fordert Btiya« Ball ot| muri i ^r dl*- Natnr befragen, inwiefern die Vr ' herl 

boAAnhbartor kleiner FLlie hon >' ^^ iitiid «der uloht. Eine totohe Gteiohan . B« 

•tatlünden, b«i AlUn RcAhieken« in welck^n die Nord- Obitr dlo Südwinde (oder die Weal- Ol»«? \ 
Üit- oder die 8W- über dl« KE-Windc) Iberwirgen. V »reinigt man nun die klelnan V.- ' * ' n. In^ 
welchen dai Uebnrwiegeii ( ni lel bofi Bibiii* ttattfindet« «0 »Hiitlt man gr^iiierc, of nhr 

<jiiadratgrade unifiuiaendc Cotupleio, dir lann keine regelmiialge Centour a4i{w^«a«iw 

^) triebe dteto teiUehrlft ßand VI i xg. 346, 

») Siehe dieM Zeltseb rill Dan d X, 1976» |»ag. IftS. 

•) Siehe die«« 35elt*chrift Band fX, iS7l* |»a« iJüa 
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hn KSIIen-ffle^ Srliiffe mh bei der Kiu-kfahrt dicliter nm Latid« odei* in 

»erer Entleruuüg davon zu haltea haben. 

Corueliggen hinterließ« noch unpiiblicirte Windkaitea ftlr den Nordatlao- 

laieheo Ocean tmd »war für jede« Quadratgrad tiöd jeden Monat insbesondeie ; 

aaserdem sind UebergiclitKkiuten vorhanden, in welchen die Daten gröj^sercr 

(irfce, insoweit dieselben gleichartige Verhältnisse darbieten, vereinigt sind. 

Dieses biuterlaasene Werk wird durch die Fürsorge des Herrn Olrcctora 

C. H. D. BtjyS'Ballüt zur Vertiffentlicbung gelangen. 

Für die ma^etischen Beohacbtungen an Bord der Schiffe hat Cornelisseo 
in GemeinBchaft mit Professor Huek auHgezeit^hnete Instructionen entworfen. 

In Betreff der Verben^erung de« naiitiachen Unterrichtes sind wohlbegrüu- 
dete Vorschläge von Corneli8gen gemacht worden, 

Cornelissen betheiligtc bich au vielen bedeutenden Unternehmungen, so 

war er lebhaft thittig für die Gründung einer Danipfschilffahrtsliuie nach Java^ 

Ihr die Herstellung eines Trockendock'» in Batavia^ fUr die Einführung einer 

pgelmässigen Dampfechifffahrt von Vliessingcn nach London (Shcerne88) u. s. f. 

Jornellissen war auch Ab^^cordueter für den in diesem Jahre zu Brüssel abxu- 

haltenden Congrcss für Rettungsanstalten zur See 

Die Verdienste Cornelissen 's worden vorn Könige von Italien im Jahre 
f870 durch Verleihung des italienischen und vom Kaiser von Oesterreich im 
ihre 1874 durch Verleihung des usterieichisehen Ordens der eisernen Krone 
ni. Classc anerkannt. 

Cornelissen war ungemein beliebt hei den Seeleuten und bei Allen, die 
mit ihm in näheren Verkehr traten. Sein offener Charakter, sein heiteres Teni- 
parament wirkten ungemein gewinnend. Wie er — vielleicht nur allzusehr — 
freneigt war. Anderen Vertrauen zu schenken^ so genoss er selbst ein beinahe 
inbegrenztes Vertrauen. Wo immer er im Interesse einer der erwähnten grr^ssorcn 
Jotcmehmungcn eine au sich nicht unbedeutende Summe ansprach, er war sicher, 
dieselbe zu erhalten. 

Leider scheint eines dieser Unteniehmen fehlgeschlagen und die Ursache 

itcs vorzeitigen Todes geworden zu sein. Am 29. März 1870 starb Cornelissen 

zu Brüssel, auf der RUckreise -aus Paris, wohin er sich in GeschäftsaDgclcgcn- 

beiten begeben hatte. — Es scheint, dass Git^ die Ursache seiner Krankheit war, 

ras die Leichenbeschau ergab, ist noch nicht bekannt. So traurig endete ein viel 

wcgles thatiges Leben. 

Cornelissen binterlässt eine Witwe nnd vier Kinder. 



Kleinere Mittheilungen. 

(Ä. Tennent: Ueber die BaromaierMuittnaJ In der Sitzung der Rayal 

ci'riy of Ednthurtjk vom o. Juli 1875 las Herr Robert Tennent eine Abhand- 

DQg vt»r, <) deren erster (•egenstaud war, zu zeigen^ warum die Barometcrdeprcs* 

ionen die britischen Inseln in einer Östlichen Richtung durchziehen und wober 

die Kraft zu ihrer Fortbewegung stammt. Diese letztere bal nach Mr. Tennent 

Ursprung in dem Einströmen der Luft tu die Depression in einer spirftlför- 



UäX fäJi^ä Aitd ißhu th*^ hnrnitu-frr ftofit Hnt itltr,i>ja iWi^A^tf reo/ tmrtitoi frt:* rr, of tfut H S 
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raigen Bahn* Wejin dicaer Zafluss pleichmässig und in gleicher Weisi^ Sm ftiieB 
Seiten erfolgte, dann wUrde die Deprension Btationür bleiben« da aber die ver 
Bchiedenen Winde in ihrer Teraperator, Feiiehtigkeit und Dichte sich unter 
scheiden und ebenso in der Art und Weiiae ihrcH Zugtrömen^, so kann eine »olcbe 
Qieichförniigkeit nicht existiren und die Depression kann nicht stationär bleibe 
Wenn eine Barometerdepression sich einmal gebildet hat, so giebt es xwei Wef 
anf welchen sie wieder anegegüohen werden kann. Der erste besteht in der 
natttrliehen Weise der Ausfüllung darrh den Zuflass, der zweite in der VcrflacbuDg 
(Abnahme des Druckes) ringshenimj was in der Wirklichkeit einer AuHfUllung des 
Minimums gleichkommt* Dieser V^organg ist begleitet von einer Vermehrung des 
Druckes im Centrum, von einer Vergr^sserung der Area des DepresHionseentrums 
and von einer Verringerung der Gradienten ringsum, welche dabin strebt, den 
Zufluss zu verringern, indem dessen Quelle in eine grössere Entfernung bin- 
aosrtlckt« 

Diese Weiterausdehnung einer Depressien oder eines rapiden Barometeij 
falles wird häaßg berichtet in den täglichen Witterungskarten. Es ist wichtig, eiöl 
Erklärung zu erlangen von dem Wege, auf welchem sie erfolgt Nehmen wir 
fürs erste an, die Depression sei stationär. Ein Zufluss wird erfolgen in Spiral 
förmigen Bahnen gegen das Centrum der Depression, dieser wird hauptsächlich 
in rapiden oberen Strömungen bestehen, welche sich weiter nach aussen hin 
erstrecken, als die retardirten StriJraungen an der Oberfläche, lieber einer Ober- 
fläche ohne Reibung könnte diess nicht der Fall sein. Die Answärtscrstreckung 
wird also durch die Reibung des Windes an der Erdoberfläche hervorgerufen, 
daher, wenn diese nicht existirt, hlos die gewöhnliche und eiutache Weise der 
Ansflllinng Platz greift, t) Rapide obere Strömungen suchen eine Art von unvoll* 
ständigen verticalen Kreislauf zu erzeugen und der Effect erscheint in der Fonn 
einer Ausbreitung der Depression nach aussen. 

Diese einfliessenden Strömungen sind äquatorial in dem östlichen Segment, 
sie sind darum hier warm und feucht und haben eine Tendenz aufzusteigen. Die 
Quelle ihres Zuflusses liegt in horizontaler Richtung. Die Art und Weise ihres 
Zuströmens besteht hauptsächlich in schnellen oberen Strömungen und laug- 
sameren an der Erdoberfiäehe» welche dureh die Reibung retardirt werden. Dies« 
ist eine nngtlnstige Art des Zuströmeus. Die Polarwinde in dum westlichen Seg* 
ment sind kalt, trocken und dicht, Sie hahen die Form von Oberfllicheuwi 
Und werden unterhalten von einer verticalen Quelle des Zuflusses durch hi .: 
steigende Strömungen, von wober sie einen gewissen Betrag von Energie her- 
nehmen, welcher ihnen gestattet^ die Reibung nn der Erdoberfläche besser zu Über- 
winden und freier einzuströmen. Der Zufluss erfolgt also hier in einer begünstigten 
Welse, während die Aequaturialwindt* mit llindornissen cinflicKscn. Wie also der 
Zufluss in den verschiedenen Segmenten nicht gleichförmig und von gleiebem 
Betrage ist, so wird diess auch mit der Ausbreitung der Depression der Fall sein^ 
welche ja davon abhängt. Wie die Luft in Front der DepresMion mit llinderuias 
einströmt, so wird die Depression nieh selbst in der Richtung nach vorwärts am 
dehnen, von woher ein Zufluss erforderlieh ist. Diese Ausbreitung, statt gleich^ 



i) Die»e Au»tohl dtt VerlM>tr8 hol ein K^caitittit In iSvmont' Uonifth Mj^, Maa, mit 
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mlfs^ig ring'ghcrani Platz za greifen, wircl efne specielle Richttiog einschlagen, e« 
ist diesH die Richtung, in der die DepreiisioD fortschreitet An dieger Stelle werden 
die Isobaren am weitesten von einander entfernt sein, Ihre grösöereo Abstände 
werden aufrecht erhalten^ trotz des Herannahens der Depression, welches natürlich 
die Gradienten steiler zu machen und die Entfernun^^en zwischen den Isobaren zu 
Terkicinern bestrebt ist. Die Fortdauer grösserer Entfernungen der Isobaren voa 
einander erfolgt durch die Verkleinerung des Gradienten, welcher ein Effect dtm^ 
Winden selbst ist und durch die Reibung desselben an der Erdoberfläche v^ernr- 
gacht wird. Wenn ein Gradient vermindert wird durch die Reibung, so ist dasj 
VMcn des Barometers ein Effect nnd insofern wird durch diese Druckverminde-f 
rang nicht Luft aspirirt. Der Gradient auf diese Art verringert, ist verursacht 
dnreh seine eigene Ausdehnung nach vorwärts nnd das Barometer wird folglich 
fallen an Plätzen^ welche sonst nicht afficirt worden wären. 

Der zweite Theil der Abhandlung hat den Zweck zu zeigen, dasg der beob- 
achtete Luftdruck nur dann das wahre Gewicht der Luftsäule Über uns angiebt, 
wenn letztere in vollständigem Ruhezustände ist. Wenn schnulle obere Luftströ- 
mungen existireu und gleiebi'.eitig langsamere an der Erdoberfläche, so ist die 
drückende Luftsäule vorwärts geneigt in der Richtung der Bewegung und man 
kann gleichsam annehmen, sie habe die Tendenz ihrer Basis zu heben, wodurch 
natürlich der Druck vermindert wird. Red fiel d sagt, dass die Höhe, zu der eins 
Sturm sich aufwärts erstreckt nicht mehr als der 200. Theil des Radius der Area^ 
beträgt, Über welche (Jer Sturm sich erstreckt. Die Retardation der Luftströmungen 
durch die Reibung an der Erdoberfläche muss demnach sehr gross sein. Wenn ein 
heftiger Wind über den oberen Rand einer Mauer hinweht, so entsteht ein par- 
tielles Vacuum an der Leeseite, weil mehr Luft weggeführt als ersetzt wird. Ein 
Barometer da.selbst würde eine Abnahme des Luftdruckes anzeigen, doch ist diese 
nur von localem Charakter. Die wirkliche Höhe der Atmosphäre Über uns bleibt 
unalterirt und das Barometer repräsentirt nur scheinbar das wirkliche Gewicht 
der Luftsäule. 

Eine Serie solcher partieller Vacaa, ausgebreitet über eine ausgedehnte 
horizontale Fläche, kann den Effect der Reibung der Luflströmungen an der Erd- 
oberfläche rcpräsentiren. Eine Drnckabnahme tritt ein, doch entspricht diese nicht 
einer wirklichen Verminderung der Maase der Luftsäule über uns. Wenn eine 
tolebe wirklieb stattfindet^ was öfter geschieht, so zeigt diess das Barometer 
correct an* 

Wrnti daher die oberen Luftschichten eine raschere Bewegung haben als die 
unteren, dann entsteht eine Neigung der Luftsäulen gegen den HoriEont, welche 
von einer Abnahme des Druckes an der Basis begleitet ist» Die Beasichungen, 
welche bezüglich des Druckes an der Oberfläche und in den hr»heren Luftschichten 
exifitiren, wenn die Atmosphäre in Buhe ist, erleiden nun eine Veränderung und 
fiaa Barometer an der OlierflUehe repräsentirt sie nicht mehr correct Die einzige 
Weise, in welcher der reale Druck •) nun bestimmt werden könnte, wäre dnrch 
eine Reihe von Barometern, die in verticaler Richtung Über einander und tu 
geringen Abständen von einander bis za beträcbtl icher Höhe aufgestellt wttrden. 
Sobald das Barometer nicht mehr den wirklichen vcrticalen Druck aJigiebt, »o 



*) thu wlrkMchüti Druck r,rtai pr^ft^ure" JoftnLri Ucrr li^Toauunt üla doo Orttok« der 
innk dl« H4he dar LufUäole Über lui» b«nrorgebr*ckt wU<d. 
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liefern die GrnHienten onfl Ig<»bnren, wülrhc miftcU Her Barometer Angaben fem* 
strairt wardeii, nicht mehr genau deo wirklicLßo Zuflu^s von Lnfi, den zu reprii- 
BeutircD der Zweck ihrer Construction ist 

Die Isobareii; gezogen mit Hilfe der Baromcterbeokachiungeu^ zeigen uieht 
den wahren Druck an* Da die Isobaren in Front der DejiregBion tniihr unter den 
EinäusBe des dynamisehen Elemente« j^tehen^ als jene auf der Kltckseite, iO»*^ 
wird hier der wahre Druck von ihnen zu gering angegeben^ al§ er in Wirklich- 
keit hi. 

Es gicijt uachTennent drei Methoden, nach weleben karren dm- Vcrthei» 
ItiQg des Luftdrücke« oon8truirt werden könnten: 1. Karten de« wahren Drucke»,' 
in welchen der Luftdruck in Front der Deprestsiou mit RUek»ieht auf die dyjia- 
minchc Verminderung desBelbeo^ die hier Platz greift, erhiiht wird. *) 2. Karten dea 
dynanii8chen Drucket). 3. Karten mit „Isürhoico^, daH eind Curvcn gicichisn 
Zufln^sea in den vemchiedenen Hegnieuten. 

Einem Schreiben de^ Herrn It Tennen t Enq. aus Edinburgh irom IL April 
1876 entnehmen wir noch einige hieher bezügliche Stellen; „Ich kam von Seiti 
der reinen Theorie auB xn dem Schluäse^ da^B die Gradienten vorwärt« gedrängt^ 
und erniedrigt werden in Front einer DeprcHmon und dans sie »ich selbst in der 
Kiebtung bin ausbreiten, in welcher das Fortschreiten der Depression stattfindet. 
Inwieweit diese Ansicht in den Beobachtungen eine Sllltzc tindct, kann ma 
ersehen aus einigen Artikeln im Journal of the Scodüft Mf^fearoh^iml 6Wi>iyj 
Eoiiraci Letter /mm Dr. Buyt-BaHot to /L Tf^nnenl Esq, VoL /K, pay. 3S, 
Januar and April 1873. — Rev, Clemeni Ley: On the mean Inclmation of Wifids 
totmrds the lower hobaric» VoL JV, yag, 66^ Jultj 1873,^) — Ji* Tenne nt: Oh 
a/ew Meteoroloyioal Questionn retjmring infwstif/ation. Vol. tV, jja*/. U7^ Octohrr 
1873* — Clement Ley: The dütnbuiion of aimosp her ia pressure in thff baromeiric 
DifpreamoHif which pass nver North- [Vf intern Enrope* VoL I V^ paff* 149, Januar <ijt 
April 1874. — C. Ley: The üonneciion between the relatteü steepHeHä uf yraditnii^ 
in a Deprr^sioHf and the coiirse of the Depression VoL IV^ paff* 230^ Jnhj tmd 
October 1875. «) 

Die EigenthUmlichkeiten^ welche die Winde in dcni v(»rwiirtj«8clirt*itcndeu' 
Segment der Deprestiion darbieten, »iud dio«e: Die Gradienten t^tnd hier am 
kleinsten nnd die Isobaren am weitesten^ obgleich man natürlich erwarten sollte, 
dass die heranrückende Depression die Tendenz hat, die Gradienten steiler zw 
machen und die Abstünde der Isobaren zu verringern. In diesem Segment nehmen, 
wie Ley gezeigt hat (Symons Met Mag^ Mnrch 187 4)y die SE-Winde viermal 
mehr zu gegen das Tentrum dca niedrigen Druckes, als die NW-Winde im weat- 
liehen Segment, Die Geschwindigkeit dieser SE- Winde wird, wie Strachan im 
Journal of the MeteoroL 8oci€ty, Jnli 1875, gezeigt hat, blo» durch die Zahl 18B 
repräsentirt, wührcnd den W Winden die Zahl 28l'9 entspricht. 

Es ist das vorrückende Segment, in welchem die Winde eine hUbere Tcm- 
peratnr und einen grösseren Damj>fg6halt besitzen, als jene auf der RUekscile dot 
Depression. Wir haben also hier eine Tendenz ilor Luft zum Aufsteigen, eiui 
Tendenz zu einem absteigeodeo Siram auf der KUekieile« Man kann also aagen^ 



*) Auf welche WaUc dtett «uoli nur «nniihrrod corf«<5t 4iffDl|«o kj^nnt«, lui nidtt otnsii-^ 
Mb«ii. Dt« Rc4. 

t) 5i«li« dies« ZdUohrift J)«ii(l IX, nAg. 9&* 
') l*fber dirio tiolden Artikel wenlnfi w(r drinnJinliil nlnun Bvrtf^lit |fri>*n, 



das (^entram niedrigen Druekes bewegt sich vorwärt« uotcrhalb eine« anfelel- 
genden Luflstroines* 

Obgleich die weitesten Abstände der Isobaren in i^ront der Depressniu sieb 
finden, sind die engeten doch niebt direct gegenüber auf Rückseite derseHit'ii. 
Dtesu dürfte sich erklären dnreb den hohen Druck, der meist zur rechten Seite 
der Depression sich vorfindet. Wenn steile Gradienten oder ein bober Luftdruck 
»ich in Front einer Depression finden, so schreitet die Depression nicht gegen den- 
«elbcn fortj weil iu einem solcben Falle keine Verringerung der Gradienten stÄtt- 
finden und keine Curve des Answärtsfortschreitens existiren kann.*' 

Herr Tennent giebt dann eine ausfUhrliebe, durch zwei Diagramme erläu- 
terte Darsteünng, von der Art «nd Weise, wie er sich dab Zu8trÖmeu der Luft 
oder das Verbalten der Winde auf der VorJcr- und Rückseite einer Depression 
denkt und wie die Depression infolge davon fortschreitet. Leider gestattet uns 
der Raum nicht, diesen Theil des Briefes wiederzugeben. Wir glauben mit den 
vorhergehenden Auszügen die beaebteu«werthen Erörterungen des Herrn T Co- 
nen i schon hinlänglich verstündlich wiedergegeben zu haben. I 

(Wald und Regenfall.) Den Monthhj lü-portu nf the Department qf Agrteul* 
iure/or the year 1873 entnehmen wir folgenden Bericht des Herra Fred. U u b ba rd 
Über die Beziehung zwischen Kegenfall und Bewaldung anf den westindischen 
Inseln. Der Eingang bezieht sich auf einige kürzlich von Herrn James Merriam 
tu New-York publicirte Thatsachen. 

f,Die kürzlich veröffenti lebten Bemerkungen Über die Verminderung des 
Regenfalles auf der Insel Santa Cruz sind in der Hauptsache richtig^ jedoch 
scheint die Aenderung nicht so rapid vor sich zu gehen. Seit meinem letzten 
Besuch vor 20 Jahren hat die Austrocknung unzweifelhaft einige Fortscbritfc 
gemacht, ohne dass diess jedoch in einem sehr markirten Grade von selbst her- 
TOrtreten würde. 

Jede neue Pflanzung wird verschlnngen von der nach innen vorwärts 
iUckenden Verödung, sie vermehrt deren Ursache und macht einen Stillstand des 
Unheils mehr and mehr hoffnungslos. Der Fortschritt der Verödung erfolgt von E 
nach W und ist nun sehr in die Augen fallend. Nach wenigen Jahren wird stets 
ein Terrain, früher grünend von Zuckerfeldem, untübig zu weiterer CuUur, es wird 
«0 die Viehzüchter abgetreten, deren Thiere noch einige Zeit hindurch eine magere 
Weide finden, bis es ganz verlassen wird. Es wird hierauf, wenn nicht völlig wüst, 
zum mbdesten eine unfruchtbare Ein(kle, welche blos eine spärliche und dornige 
Vegetation hervorbringt, über welche sich einige baumartige Cacteen erheben. 
Ein schmaler Gürtel von Grün umsäumt die Küsten iu dieser Region, bestehend 
aus Cocosnusspalmen, dem giftigen Mancbineltenbaum und einigem Buschwerk, 
welches die Hochwassermarke zu begleiten pflegt, doch landeinwärts ist jede 
Cnltur ohne constante Bewässerung unmöglich. Da es auf der Insel keine 
Finsse giebt und nur einige wenige Bäche hauptsächlich am westlichen Ende, 
nnd Brunnen fehlen, so bleibt kein Mittel, dem unwilligen Boden Leben abzu- 
uötfaigcn. Es sind zwar einige Versuche gemacht worden, dem Vorrücken des 
Verderbens Einhalt zu ihun, jedoch zn spät um einen Effect zu erzielen. Ein 
Pflanzer hatte unlängst tausend Stück Räume auf seiner Besitzung gcpüauzt^ rer- 
lur jedoch alle. Es ist wahrscheinlich, dass diesen Mittel allgemein adoptirt mit 
der Zeit eine liutTnnnL'svollcre Zukunft fllr S:inf;t rm/ hriugen könnte. Doch 
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scheint die schliesslicfae Entvölkening dieser hrrrli('li(?D Insel «"»»^ iiiizwfMfi='l!i:if 
Verbäognifis za soin. 

H. Thomas iet ähnlich alficirt Doch mi dte^e Insel höher und hui kaum ein 
ebenes Land nnd scheint hiedurch allein »chon einen reichlicheren Niederflchlag 
^n enipfangen. 

Circa 50 niiles westwärtB von diesen Inseln liegt unter gleicher Breite die 
grosse Insel Porto Rico. Da8 Land ist hier durchaus ^ehirgig und die östlichen 
Bergrücken erheben sich bis zu 3<)00 feet. Ein grosser Theil des Innern ist voll- 
ßtindig bedeckt rait nrsprünglichen WÄldern und einer tropischen immergrünen 
Vegetation, 0er Regenfall ist reichlich und der ßoden trägt reichlich Kaifee, 
Zucker und eine grosse Mannigfaltigkeit von Frllditen. 

Der Conlrast zwischen diesen so benuclibarten Inseln ist höchst auffällig. 
Die traurige Veränderung, welche die kleineren derselben betroffen bat, ist 
unzweifelhaft der menschlichen Thätigkeit allein zuzuschreiben. Es wird berichtet, 
dasfi auch diese Inseln in früheren Zeiteo mit dichten Willdern bedeckt waren, und 
die ältesten Einwohner erinnern sich noch, dass die Regen reichlich waren und 
die Hügel und unbebauten Plätze von reichlicbeni Kaumwuchs bedeckt waren. Die 
Entfernung dieser Bäume ist sicherlich die Ursache des gegcnwäiiigen Unheils. 
Der den vertical einfallenden Sonnenstrahlen aufgeschlossene Boden verliert raach 
seine Feuchtigkeit nnd der Regen gelangt nicht raelir zu den Wurzeln der Pflan- 
zen. Die Regenzeit besteht in diesen Rlimaten nicht in bestUndig wolkigen Tagen, 
sondern in der Aufeinanderfolge von plötzlichen Regcuschauein und bald wieder 
folgenden Sonnenschein* Der unbcscliattete Hndcn verdunstet rasrh seine Feuch- 
tigkeit und Quellen und Flüsse nehmen ab. 

Ein gleicherweise bezeichnendes Beii^piel hiellir bietet die kleine Insel Cnra- 
Cao unter 12** N, 00 miles von der KUste von Venezuela, Ich besuchte diese Insel 
im Jahre 1845 und fand sie als eine vüllstündige Wüste, während nach dem Zeug- 
nisse der Bewohner sie früher einmal ein Garten der l«Vnchtbarkcit war. Verlas- 
sene Prtanzun*,'en, die frischen Ruinen von herrlichen Villen und terrassirten Gärten 
und eine weile dürre Einöde ohne einen Grashalm macht eriichllich, wie pK^tzUch 
und vollständig die Zerstörung dieses unglückliche kleine Eiland ergriffen bat 
Die Ursache war die Fällung der Bäume für den Export wegen ihres werthvoUen 
Holzes. Die Wirkung trat liier viel rascher auf als auf Santa Cruz, weil die Insel 
fünf Breitegrade südlicher liegt und die Hitze hier viel intensiver ist. Die Regen 
haben fast ganz aufgehört und frisches Wasser gehört zu den Luxus-Artikeln. Im 
Angesicht vor Curacao liegt die KlUte des Festlandes, bedeckt mit reichlicher 
Vegetation, Über welcher schwere Wolken in wohlthätigen Schauern sieh entladen.^ 



fBuj/9'Ballat: üeber rfie LußdruckgradientenJ Einem Sehreiben an 
Herrn R. Tcnnent in Edinburgh, das einige Fragen desselben, betreffend die 
Vrrhiiltnisse der Barometcrdepressioneu beantwortet, entnehmen wir folgende 
Sätze, welche Herr Buys-Ballot als da» Resultat einer sorgfiiltigen Discussicin 
einer grossen Menge von Beobachtungen an den nicderlHudischen Stationen 
bezeichnet. {Journal uf Scottith Mtt. Sof, VoL Ji^f Januar and April 1S7 3.1 

1, In Bezug auf den Zusammenhang zwischen den Winden und ilor Ürnekver- 
tbeilung entspricht die Windriehtang stets besser den geltonden Regeln aU die 
WindstUrkCf* nahezu idine Ausuahmej wenn der Druck im Süden höher tft alu 
im Norden Die Winde sind in solchen Fällen westlich. Andererseita treten die 



Itetiichcn Wiude nicht so püuktlich ein wie die wefitlichen, aie folgeo nipht alleia 
Hiebt «o gtreng den Gradienten, sondern, wenn der Oradient nicht betraehllioh 
ist, m bleibcB sie ganz ans. 

2, Polarmnde haben einen von den Aeqnatorialwinden verschiedenen Ora- 
dienlen. So ist, wenn der Luftdruck höher ist im Norden als im Süden, ein stei- 
lerer Gradient erforderlich, nm einen Winddruck von G Pfund auf den Quadratfuss 
za geben, ala umgekehrt, in welchem Falle Westwinde eintreten, 

3, Die Ost' und NE-Wiudc sind nicht allein schwächer mit Rucksicht auf 
den Gradienten, der sie hervorruft, sondern treten auch viel später ein, nachdem 
deiBclbe sich schon gezeigt hat, als im Falle der NW-Winde, 

Es tritt auch öfter ein, dass, nachdem ein ziemlich steiler Gradient »ich 
gebildet hat, welcher einen Ostwind erwarten lässt, Regen eintritt, ohne dass ein 
stärkerer Ostwind folgen würde. Im Allgemeinen, der NW-Wind ist die schwache 
Seite meiner Wetterjirognosc, mit Rücksicht auf die Raschheit und die Kraft, mit 
der er auftritt, nachdem die Barometer-Anzeichen sich eingestellt haben. 

4, Wenn auch ein steiler Gradient ohne heftigen Wind eintreten kann, so lässt 
sich doch dieser Satz nicht umkehren, d. h. ein starker Wind tritt nie ein, ohne 
dass ein steiler Gradient oder eiue grosse Differenz zwischen zwei sich folgenden 
Gradienten vorausgegangen wäre- 

B, Wenn wir einen heftigen Wind haben nach einem steilen Gradienten, wie 
s. B. bei dem Sturm am 25. Mai 1860, dann ist dem starken Winde nicht allein 
ein sehr steiler Gradient vorausgegangen, sondern es folgt ihm auch ein solclrer. 
Es ereignet sich oft nach heftigen NW-Winden, dass der Gradient zwischen 
Floshing und Ileldcr oder Groningen fortfahrt gross zu bleiben, ohne dass er von 
einer Fortdauer des Sturmes begleitet wäre. 



fUeber die Periodicäät des Regen/alles m den Vereinigten Stctaten in Bezu 
auf die Sonnenfleckenperioden,) Herr Meldrum hat in seinen Untersuchungen 
ober die PeriodicitiU des Regenfalles die Beobachtungen in den Vereinigten 
Staaten nicht benutzt, wahrscheinlich weil ihm die grosse Arbeit von Schott: 
„Oft the rainfall in the ümled Staies^% publicirt von der Smithsanidn Institution^ 
entgangen ist. Ch. Schott selbst ist ebenfalls auf die vorliegende Frage in seiner 
Arbeit nicht näher eingegangen, er lieferte aber ein vortrefflich vorbereitetes 
Material zu Untersuchungen in dieser Hinsicht In der Versammlung der Anterican 
Association for the advafwetnent of Science, 23. Meeting held at Hartford, Conn. 
August 1874 las Herr John Brocklesby eine Abhandlung, in welcher er die 
von Schott mitgetheiiten Jahressummen des Regent^lles in Bezug auf einen 
Zusammenhang ihrer Schwankungen mit der Periodicität der Sonnenfleeken ein- 
gebend untersucht. 

Er findet aus Wolfs Sonnenfleekeutabellen für die Periode 1804 — 1867 
die mittlere jährliche Häufigkeit derselben gleich 38, und unterscheidet Jahre, in 
welchen die Sonneufleckeufrequenz grosser und Jahre, in welchen sie kleiner 
38 war. Diesen beiden Gruppen werden dann die entsprechenden Regenmengen 
aosgedrllckt als Verhültniss stum Mittel, gegenübergestellt. Gh. Sehott hat uä 
Heb schon ftlr 107 Stationen mit deu längsten und vertrauenswertbesten Messni 
d&s Verhältnis» des jühriichen Regenfalles zum Mittel der ganzen Reibe f&r jede 
Sud ' Mtet und diese 107 Stationen wieder in acht natilriiche Groppei 



Die naufigkeit der positiven und negativen Aliwcichnng^en der Re^en- 
tnengeo vom Mittel flir allü acht Gruppen^ je tiacbdem die Zahl der SoiiDcntiuckea 
UUcr oder anter dem Mittel, wird durcli die iVdgenden Zahlen gegeben. Die 
Perioden mit einer Frequenz der SonneoÜeckeü Über dem Mittel *iud mit fetten 
ZlfferD gedruckt. 
mo4 $ rfinc^iß fsil n i8m.2fl 1^27 31 isngai IW5 l© I8ii 45 miiS2 185:^-57 mw ff iften-öT 
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Wir erbalten also lllr die Jahre mit einer das Mittel Übersteigenden Freqnettie 
der Snunonfleeken 80 -4- und tU^ — Zeichen, fUr die Jahre mit gcriDgerer Flecken* 
hüufigkeit 52 -h nnd 73 — Zeichen. In den Jahren mit grf^Haerer Frequenz der 
Sonnenflecken /*eigt sich also eine allerdings geringe Tendenz zn einer Ueber- 
schreitnng der mittleren Jahressumme des Regenfalles. 

Die zweite Methode des Aators, einen Zusammenhang zwischen der Flecken- 
^hSnfigkeit und der Regenmenge tax eonstatiren, stimmt Uherein mit der aach von 
Meld rum angewendeten, indem er die Regenmengen nsr Perioden von 5 (oder 3) 
Jahren aufsucht, die den Jahren der Maxima und Minima der Honnenflecken ent- 
sprechen. In die Jahresreihe 1808—1862 fallen fünf Maxima nnd fßnf Minima 
der Sounenflecken, drei Maxima zeigen einen Ueberschuss der Regenmenge, zwei 
einen Mangel, während der fUnf Minimam-Perioden war jedoch die Regenmenge 
durchgängig nuter dem Mittel* Der mittlere üebcrschnss der Regenmenge in den 
Jahren der grüssten Sonnonfleckenhilnfigkeit ist im Mittel aller Gruppen allerdings 
nur -h0*04% der mittleren jährlichen Regenmenge, das mittlere Deficit ftlr diej 
Jahre mit der geringsten Frec|neuz der Flecken ist — O'lO^/o. 

f Amplitude der (äff liehen Vanaiiön der maffneiiachen Declmation m Lüsa- 
^onj Ans brieflichen Mittheiinngen des gegenwärtigen Directors des magnetisch- 
meteorologischen Observatoriums in Lissabon, Herrn Brito Capello, entnimmt 
Herr John Allan Broun {„Naeure'% T». April 1876) folgende Daten^ betrefTend die 
Jahresmittel der täglichen Schwankung der Declination zwischen B*» a. lö- mid 
2** p, Ol.: 

^abr.. 1858 1851» 1660 I8S1 L862 1863 t»G4 130:^ ISeO 

impUtti^l*' 8 74* 10 54' to iT 8 00* 7 Hi 7 65' IS 91' «-61 « ir 
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Die Maxima traten ein 1859.8 und 1870.9 und die Minima 1 80 7/1 iiiid 
^wahrscheinlich 1875, sehr nahe übereinstimmend mit den Epochen der Maxima 
und Minima der Sonnenflecken. 

Das Minimum des letzten Jahres (6 00) war kleiner als das von 1867, Dieit 
"^ stimmt Bbcrcin mit den Schlüssen, welche Herr Allan Bronn aus den magne* 
tischen Beobachtungen zn Trevandrnm gezogen hat. Dr. R. Wolff schlicsiit aus 
aeioen Bonnenflecken Beobachtungen, dass das Minimum wahrscheinlich 1875 
bis 1877 eintreten werde, nnd er nimmt an, dass wir jetzt eine Jener kurzen 
Perioden ror uns haben, welche nach »einen Sonnenflcckentafcin alle BÜ oder 
90 Jahre zn erwarten sind. Ein analoger Schluss von Allan ßroun, dass wir jetzt 
eine kurze Periode haben, war gegrlLodet auf die magnetischen Beobachtungen. 
Die letzte kurze Periode war die vom Maximum 1H29.7 (aus Aragos Beobach* 
tungeu) zu dem von 1837*5 (nach Gauss' Beobfichtungen), ein Interrall von kaum 



8 Jahren* Wem» wir 1875.5 nlft Epoche üen gegenwärtigen Mtnirnums annehmen« 

fiftoa ht da« Intervall von dein letf*tvorheygcgangencn nahe 9 Jahre, Da d&d 

iitenrall «wischen dem Minimnra Aragoa bis znm nächsten nahe 9-2 Jahre war, so 

^finden wir eine Periode vor» nahe 42 Jahren zwisichen der let7,ten knrzeu Periode 

und der gegenwärtigen. Das uächnte Maximum wäre sonach 1879.0 zu erwarten. 

(Kohlefisätiregehalt der atmo»phUri$chen Lu/lJ Die Herren Fittbogen 
und Haesaelbart haben in Üabme von September 1874 bis Ende August 1875 
^Uebe Bestimmungen des Kohleosüuregehaltes der atmosphärischen Luft ausge- 
ahrl, indem sie jedesmal 30 Liter Luft aus einer Höhe von 2*85' Über dem Erd- 
boden während 5 Stunden durch einen Absorptions-Apparat streichen liessen und 
dann den Koblensäuregeljalt bestimmten* Das Mittel von 347 solchen Bestimmun- 
Jen ist, dass 3'34 Volum Kohlensäuregas in 10.000 Volumen Luft enthalten siud, 
•'ranz Schulze fand zu Rostock im Mittel von 1000 Bestimmungen 0-029 Volum- 
pTocente Kohlensäure, Henneberg in Göttingen 0*032, Der Unterschied in den 
Bcobjichtungen von Dahmc und Göttingen, die in gleicher geographischer Breite 
und in derselben Entfernung vom Meere Hegen, gegenüber den Rostocker Ergeb- 
nissen, erklärt sich aus dem Einfluss, welchen die See infolge ihres Absorptiuns- 
Vermögens für Koblensäure auf die Verminderung des durchschuittlichen Roblen- 
lÄnregehaltca der Luft ausltbt. („Der Naturforscher^ Nr. 15, 1876*) 



Llteraturbericht 

(N, Uoffmeyer: Mei^orologt'sk Aarbog for 1S7 4 UdfftPet af (ht danske 
m^eorologüke JnstäuL Kjobenhavn 1875,) Das königl dänische meteorologische 
Inülitnt in Kopenhagen tritt mit diesem Jahrbuehe gleich in die erste Reihe seiner 
Schwester-Institute ein. Sowohl was Reichthum des Inhaltes als allgemeine» ^ 
InteresHc desselben anbelangt, ist die vorliegende Publication höchst bemerkens- 
werth. Sie xerföUt in zweiTheile: der erste enthält zunächst Karten, welche die Ver- 
tbeilang der Stationen ersichtlich machen. Diese sind unterschieden nach Haupt- 
dtationeu (8); klimatische Stationen (Temperatur und Re^en allein, 27); Regen- 
Stationen (87) und Stationen zum Zwecke von Windbeobachtungen (5 Beobach- 
tnngeo am Tage) an den Hanptlenchtthtlnnen (29), welche an den Küsten oder auf 

Lltiaeln gelegen. Ausserdem wird an einigen Stationen Temperatur und Salzgebalt 

k des Meeres beobachtet. Diess bezieht sich nur auf das Königreich selbst ohne 
die Faröer, Island und Grönland, Es folgt dann Beschreibung und Abbildung der 
Iitfltnimente, sowie die Darlegung der befolgten Beobachtungsmethoden. Auf vier- 
mal 12 Kärtchen werden dargestellt: die Vertheilnng des Luftdruckes, der Tem* 
pcratur und der Regenmenge über Dänemark und Umgebung nach Monaten undj 

IJmhreszeiten (December 1873 bis November 1874)» 

Der zweite internationale Theil enthalt in Uebereinstimmung mit den 
Beschltlssen des Wiener internationalen Meteorologen-Congresses und dem in 

'Utrecht vereinbarten Schema die Resultate und die Originalbeobachtungen einer 
grossen Anzahl von Stationen. Wenn das Ütreehter Schema einmal, wie es hier 

.giewhehen, von allen meteorologischen Centraletellen der Publication der Beob- 
«e!iturH!^n*(tnUa(e wird zu Grunde gelegt sein, dann wird die vergleichende Klima- 
tol , :i growen Schritt vorwärts machen können, denn dann wird es mög- 

^Keli wo, dio eiazelnon klimatischen Elemente der verschiedenen Länder und 
Erdibdie uiimittelbar zu vergleichen und ihre Unterschiede zu stndiren. 



Die täglicbeii BcobaelitiiDgen wcrdon uiitgctheilt vod Skagcn, Ve^itervig, 
Fan«, HerDingy Samsö, LandwirflischafUscljuIe bei Kopenbagco, BogO, Hammers- 
hus; ferner in den Colonien von Thorshani, BeruQord (Island 00** 40' N, 14* 
W V. Gr.), Grimsey (Island 66'' 34' N, 18* 3' W. v. Gr.), Stykkiaholm, Godthaab, 
Jakob»havn nnd üpernivik. Die letxterea drei liegen bekanntlich an der West- 
kttate von OW'mland nnd Üpernivik 72** 47' N i8t die n»rdlich«te Ikobaehtunics* 
fifation der Erde. Au^Her diesen fuuetioniren noch aU klimatit;ebe Stationen vier 
auf den Farriern and eine, Kornok, im Innern des Godtlmnb Fjord in Grönland; 
femer vier Windstationen auf den FarMern und eine, Papey, an der Ostkllslc vim 
Irland. Diese Colon ial«t4itioncn DiUiomark» sind von grlJsHtcui Interesse fllr die 
Rlimatologie sowohl, als fUr die Erweitennig unserer Kenntni«se von dem Fort- 
Bchreiten der Stürme nnd Witterungsändorungcn über den Nordatlantiücben Ozeau* 

Naehzutragen zu dem Inhalt haben wir noch: Tabellen Über die Temperatur, 
Salzgebalt nnd Strömung des Meere« an der Oberfläche, über die Resultate der 
Regenmessungen an 87 Stationen, gruppirt nach den Aemtern, in denen sie liegen 
und fiir welche auch Mittelwerthe abgeleitet werden, llber die Häufigkeit uiidl 
Starke der Winde nach Dekaden im Mittel von fUnf Beobachtungen täglicb an 
20 Stationen* 

fBuy»'Dallot: De ^emütd^tde temperatuur tfoor clken datum des jaar$ 
aan den llelder, K, Akad. van IVetertschappejit Afd. Natuurk, Deel /A" Ätn»ier' 
dam 1876 J Aus den Beobachtungen zn Helder 52*' 57' N, 4*^ 45' E vom 1. Jän- 
ner 1845 bi«31. Deceraber 1874^ also ans 30 Jahren leitet Herr Buys-Rallot 
sunäcbst die normale Temperatur fOr jeden Tag des Jahres ab, indem er zu diesem 
Zwecke die rohen Mittel noch einer Auagleichnngsrecbnung unterzieht. Der 
kUlteste Tag, der 12. Jänner, hat eine Mittel wätmie von 2*2° ^ der wärmf^te, der 
25. Juli, 18*3**. Perioden, in welchen eine TemperaturrUckgang eintritt^ »ind: 
Februar 4» — 18, sehr ausgesprochen, März 8- — 14. wenig markirt, April 25. — 29., 
JuDi 26.— 30., im Mai ist kein WlirmerUekgang zu bemerken. Erwärninngen 
treten auf im sinkenden Theile der Jahrescnrve nach dem 25. Juli, im Anguat^ 
8, — 15*, im December vom 5, — 11. 

Die mittlere tägliche WHnneschwankung theill der Aator ftlr folgende drei 
Stationen ntit . 
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Wie die täglichen Tempcratur-Aenderungen mit der Entfernung vom Meere 
znnehmen, so auch die mittleren Aenderungen von einem Tage zum andern^ wie 
folgende Zahlen zeigen; 

Mittlere Veränderlichkeit der Tageatemperatur in der Pertode 1851 — 74. 

Dee. J&n. Pebr. Uär% AprÜ Mal Juni JnU Aufuai S«pL Oot Kov« 

H«lder tri 15 12 1*2 12 13 14 II 10 10 12 t'& 

Utreobi IH |8 1 ft !*& 17 19 fV 17 iS IS 1$ 17 

liMttHf^ht . 19 19 1a 1*7 1*9 19 20 12 19 tß 1*7 l*a 

Herr Buya-Ballot theilt ferner noch mit die Anzahl der Tage, an welctiea^ 
die Summe der Temperaturen, beobaebtot um 8^, 2^ 8'* zu Helder^ eine gcwiai« 
Orösse erreichte; ferner die Temperatur Abweichungen der einzelnen Monate für 
die drei Stationen Heldcr, Utrecht und Maastricht, and die mittleren Werihe, die 
darauf folgen. 
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lA^alt. Di« M«l«vroloct0 dM OatinengartelB, — Kleinere AUUheU äugen. Bacchloii: Caber ein« der «iHraisfKt* 
* i 'che Erich«! nang, — Zum Klima toü Ab«i)^fnl«ii. — ConfcreiiÄ dea pirmÄniiBten Comtt^*« ftu London. — 
1 iitoglsehe ßeobAchtuiigou in der Är^outln«. — Der Winter 1^75 --T6 «uf taliiDd. ^ LltfiraturbeHollt 
ridblom; Keaaltaie der aietöorologUcbea BeobeeLmiigen «a LniidL -^ Qintlier: Bliifliut dar Dtmiiieli' 
ttürpmt Nuf dJe WU1eniug»T«rhÄUi}laae. 

Die Meteorologie des Calmengürteh oder des äquatorialen Ascensions- 
gUrteisy untersucht auf dem Atlantischen Ocean. *) 

Voo A. Mfihry. 

§ 1. 
Wer (lafttr hält, dass die meteorologischen oder pliysikalischeii VorgUng^e 
Itigs dem Aequator die Ba:sis bilden fllr das all^emeiue geographiftcbe, in bestän- 
diger Bewegung begriffeoe System der Meteorologie und das8 daber die genauere 
Bestiinmung der atmosphärischen Erscbeinmigen eben anf dieser Zwiscbengrenze 
der beiden Erdhäiften eine vorzugsweise und zunächst wichtige Aufgabe bibie — 
idrd zuerst gewiss die dazu schon vorhandenen Mittel, das sind aufgenommene 
BcobaebtüDgen, erwarten und anfsueheu an festen Standorten^ also iiuf Conti- 
oeoten oder auf einigen kleinen Inseln. Indessen, wenn auch bis jetzt dort wirk- 
lich die Beobachtungen, zumal was die Regcnvcrtheilung betrifft, besser vorhan- 
den waren, als auf dem weiten Ocean, so hat sich doch in neuester Zeit diess 
gcSndert. Sehr rasch hat sich durch die Bemühungen mehrerer seefahrender 
St&ateo eine maritime Meteorologie entwickelt^ und daraus hat sich schon ergeben^ 
dai9 aucli durch Sammlung und Ordnung von Beobachtungen, welche in auf der 
Fahrt begriflenen Schiffen, also auf ambulatorische und räumlich wie zeitlich zer- 
streute Weise aufgenommen sind, welche aber freilich anch die Meteore selber auf 
dem Meere weniger variabel linden, dennoch ein Zusammenstimmen der That- 
fachen zu einem gesetzlichen Ganzen gewührt wird und wirklirh erreicht werden 
kann, falls die^e Aufnahmen mit zuverlUst^igeu Instrumenten und sorgsam aus- 
gemhrl sind und die i*ie enthaltenden LoggebUcher eine hinreicUiMid grosgo Zahl 

<: ItieMtr Ait/B«ts erithilt eine Fortsctautig früherwr Unt«niiioburi|p«tii» und i«s mufi g«4iUlt«t 
•t^hr < Uipr nn iiiJ ni h rrn : . r>k rlrbttiort* Lai^ »Ir» CiilwnKWrU^l« auf den 

^vnÜTi I »eint.' ifeog;r.\tihi*i'lie Sjftteni drr Wtnrf^, lÜttÄ) — ,,t>ie permAfieote 

itoiiAle Aftr^fitictniRtri^mung als U«bvrf^4iig •§1*1 f*fte««t^ ilckkiiftirndeii Antif'i 

»H« 2i*it»i!]irlfi ftjr Mi»t«^rologi« 1874. f^"**- ^^ 
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derselben darbieten. So hat es »ich erciguet^ da««j die Meteorologie dm Aeqtiator«' 
gllrtcls Hiebt nur auch auf dem Ocean, welcher froilich vier FUiiftheile dot4»dben 
eituiimmt, Bohou jetzt sich tu Untersuchung /jchen und bh zu einem gewissen 
Grade auch coustruireu lä8gt, sondern auch, daa» nun nmgekehrt daH erfor- 
derliche BeobarhtungRinaterial, sogar schon weit voUstUndigcr die Gcsamtuthait 
der Meteore umfaHHeud, auf dem freien Meere gewonnen, vorhanden ist, als es 
von dem festem Laude irgendwo «clion sieh vorfindet ») Wenigstens gilt das 
Gesagte seit einiger Zeit für einen lü Breitegrade nnd lü Längengrade einnch* 
menden Kaam in der Mitte des Athin(ii»chen Meeres» welcher am meisten befahren 
und von welchem jetzt nither die Kede sein soll 

Wir sprechen hier zunächst von einem im Jahre 1874 veröffentlichten Werke: 
^Charta of mtteorological Data for Square 3 ^ Atlantic Ocmn^ und dazu gehürend 
„liemarks to necompany monthly ckarU of meteoroL data /or Square 3 ^ 1874,^ 
üiess ist ein schon vor LS Jahren, vom Admiral R Fitz Roy vorbereitete», nan 
aber vum Meteorological Office in London, unter Leitung des Capitän IL Toyn- 
bee «usgeflthrtes grosses Sammelwerk guter Scbiffsbeobachtungeu. Mao findet 
darin die sehr zahlreichen, gcfj:en 75.(XK1 einzeln und zerstreui aufgenommeneu 
Beobaehtnngen aus den LoggebUebern von mit geprüften Instrumenten ausge* 
rüsteten Schiffen^ auf dem oben bezeichneten, :ud häufigsten befahrenen Räume 
in der Mitte des Atlantischen Meeres O"" bis 10° N, 20"* bis 30"* W, zusammen- 
gestellt und dargelegt, theils graphisch in Diagrammen, theils in Tabellen fUr 
jeden Monat des Jahres. Üiess ist geschehen mit solchem Krfolgc, das» die 
einzelnen Meteore auf dem CalmengUrtel sieb zu erkennen geben, als sa einen 
zusammenhitngenden einheittiehen Ganzen vereinigt, in regelmässig räumlich und 
zeitlich schwankender Vertheilung. 

Hier soll versucht werden^ den so der Wissenschaft neu dargebotenen Schatz 
von Tbatsachcn zu benlHzen zur Forlsetzung und Vervollständigung frllherer 
Untersuchungen tiber die Eigenschaften des Calmenglirtels (welche sieh jedoch 
damals fast allein auf die Contineute beschränken mussten und als vornehmlicben 
Anhalt nur die Hegen verwenden konnten). Dien«) kann nicht wohl ge$ehehenp 
ohne auch einige vergleichende Blicke zu richten auf schon bekannte benach- 
barte Räume. AuK?^erdeni nuiss die Stellung, welche der jetzt zur genaueren 
Kenntnis» gelangte Raum im allgemeinen geographisiehen Systeme der Meteore- 
logie oder der Geophysik einnimmt, berücksichtigt und beurtheüt werden. Ganx 
beaonderB aber muss ausgeöproeheo werden, da«» wir bei diesen Dntersncbangen 
die VorHtellung festhalten und prüfen wollten und auch begtlUigt gefunden haben, 
daa We«en de8 Calmeogtlrtel« linde seine volle lOrklärung nur in der Annahme^ 
dass längs dem Aequatorgtlrtel^ als der Linie der gröbsten Rotation^geäcbwindlg- 
Iceit und der grös$ten Contrifugalkratlt, t4ne permanente Aneengion bestehe, in 
welcher die Pas^te selber mit reichlichem Wassergehalte auf^iteigen, bo den ver* 



*) Kn luUM AtiffiiU«it, «Um wir bb )tlxt ob«!! Utig« 4 «in Aequ^tor tiaaii von kalttem «af d#n 
OoiiCinf«tiirn oder uuf liisrlri |f«*l r^* ein«* Rcilif tnn tiWtt Meteorn ui i B«ol)- 

•flblongcn hptlunri. Klni^i^ lUfu ' % •«»hr n»b<r <t*'tfi ArqujiUir, l«4if»f) »i i i^i^^b^fli^ 

u B. in SUa-Aitirrilu F«r4 l^ ^7' K Vati« O"" MS tinil An ilrr W^iküfi« M^nu 0* V S; r*Tii«r 
in Afrik« an dtr Writküttt? dJe ImA .S*o Tofii^ 0* 2(K N« «n d«r Oatkünta etw« Mimhtt 0** 10' S| 
lBrii«r im Indlsülii^n Ar^yfiAl Ul dtft \uiiw«lil noQli r«loUfr: S(ti|piitM»rv) 1** 17' N C>»X{\ itifii<^a| lo iltt 
A' u itii weiten paniatfbt^n Oo«tn iiinigA lat^lfi d«au b«riütsbsrf iiAiii^iillidi 



Itealcti Thet) der allgonieincü Circnlatioa der Atmosphäre bildend tind in der 
BSbe tAa Antipaggate tut Compensation polwärts znrtlckkebrend. 

§ 2- 

Eben von utiserem kritiscbeu StaDdpunkte aas mass zavor erionert werden^ 
dasiS auf dem Gebiete, da« uns jetzt beschäftigt, drei physikalische Ano- 
fDAlien sich vorfinden^ welche vom norßialen Verhalten leicht aber notbweadig 

iiznzieheu sind* Diese ADomalien sind die folgendeh: 

L Eine üür hier iu der Mitte des Atlantischen Oceans vorkamincnde, nicht 
DDbclräefailiebe, etwa 4 Breitegrade betragende nördticherc Lage des Calmen* 
gürteis. Während wir den meteorologischen Aeqaator zwar überhaupt etwas nörd- 
lich vom Aequator anzusetzen genüthigt sind, auf V N etwa, ergiebt sich doeb 
hier dessen Lage sogar zwischen 4** und 6** N. Dafür mnss ein besonderer Grand 
bestehen« Der Grund der nördlichen Lage ist zu suchen iu dem Temperaturver* 
bältnisse, welches ungleich ist auf den beiden Halbkngeln; die uördüebe ist aner- 
kannter Weise etwas wärmer auf ihrer Oberfläche als die südlichere^ besonders 
beim nordhemisphärischen Sonnenstände^ infolge der grösseren Continentalbtl' 
düng, w*elcbe mehr Sonnenwärme absorbirt als der Ocean und der unteren Atmo- 
sphäre mittheilt ») Dieser allgemeine Grund ei-föhrt nun hier, in der Mitte des 
Atlantischen Meeren, noch eine locale Verstärkung und zwar darch zwei Factoren. 
Denn theils wird dnrch Meeresströmungen das kühlere Wasser der SUdhemi- 
Sphäre auf die Nordhemisphäre binübergeitlhrt, indem die südliche antarktische 
Hälfte der grossen West- oder Aequator- oder Rotationsströmung hier den 
Aeqaator am einige Grade Überschreitet, zumal beim nördlichen Sonnenstande; 
theils giebt der so weit nach West bin vorspringende Coutinent von Nord-Afrika 
Veranlassung, dass hier mehr Wärme auf der nördlichen Seite des Aeqnators der 
Atmosphäre mitgetheilt wird. Also wird znnäcbst nur die Zwiscbeulinie mit der 
höchsten Temperatur an dieser Stelle anormal mehr nördlich geschoben; aber es 
folgen dieser dahin auch alle Übrigen Meteore, soweit sie von der Temperatur 
bestiEiuut werden, also auch die Linie mit dem geringsten Luftdruck und auch der 
Sttdostpa^sat. Indessen, wohl zu bemerken, sie folgen nur soweit sie von der 
Temperatur bestimmt werden, womit sie auch im Jahresgange schwanken mit dem 
Sonnenstande, jedoch nur bis zu gewisser Grenze, innerhalb welcher ihre eigent- 
liche nnd eigenthllmliche Ursache sie festhällt^ d. i. die Ascension der Passate. 

Die locale Anomalie dieser Lage lässt sich dentlicher erkennen, durch eine 
Tergleichnng des Verhaltens im östlichen und im westliehen Theile des Oceans. 
Während in dessen Mitte der Calmengllrtel heim sUdlicben Sonnenstande südwärts 

»kt, nnr so weit, dass er mit seiner Südgrenze bleibt bei 2"* oder 1** N, finden 
irir, dass er gleichzeitig im östlichen Theile, an der Westküste von Afrika, mit 
seiner Südgrenze normal isüdwUrts rückt bis 2^ S; ^) und ähulich verhält es sich 



*) E# iftt hier nich» der Ort, auf liie nfithigen EiniK?I*riiiikoti)jc»?i nüher ctnt^tr(^tien ; nhfr vi *ci 
Bt» dftM die in neuester Z«!!, »um&l rom Sohlff« «Cli*I(«ttgi'r'' fesr|^*ii*nt« iijedrlg«fe Tum- 
~^*'i < ben OeeAn« nteM AUinctil {«•«»( die grd««en» Mljd« det oceAoli^tn «at 

4rf4 ■ riAAU m il«rni coritineQtAlc>D arkl lieben. 

*f hxii «lirtf* wir^btjf^t' ThütMUrlii^ \*t eniacbi«d<*ii Z^tif^niii** <ii»ie«t^''t«b«>[i iiAmoriilli^h Tum rr««- 
iMmJi«« Admlnil Uoui^t WUlAUmrE {ttlehv D*'rrhpf. nangtf um dea e^iet de fA/rifU* aee*d^* 
Ute < M'iyr *t» 40trt i* S^^9al «r r^Hüieur, iHiUj^ ««eb ii^nnJEkrigem Dientle mn dieter Kane. 
OUki^ NordjTOfif* de« CAli])(inftürli*U biet biet &' N hj n; 

<(4 'A^ K atuusetsen; »o wird %\v ang«ff<?ben vori ^q 

n • 



im westUchsten Theile^ an der Küste von Slld- Amerika. Bcsandors günstige 
Gelcgeoheit um die jährliche Sehwankung in der grosBon Aequatorströmnng und 
auch den damit verbundenen* metcorologiücbcn Wecbacl 7M ersehon, gewähren 
durcb ihre Lage \'ier kleine Inneln nahe der afrikauigcbeo KlUto, dm sind : Fer- 
nando Poo 3^ 46' N, Principe 1 Mo* N, San Tom6 0* 2(y N und Annobon 1 * 30' S- 
Diene südlichste Insel bleibt da» ganze Jahr hindttrcb im kllblcn^ westwärt» 
flieasenden antarkti,schen Zuflns^o ziw Aeqnalorstrümung; dagegen die ^wei 
nördlichfiten Inseln bleiben immer im wUrmeren, ostwärts flieHseuden^ nördlichen 
Zuflüsse, dem Gnincastrome; aber die mittlere, San Tomfi, 0* 20' N, crfiibrt im 
Jahre abwechselnd einmal einen jeden der beiden eontrantirenden Ströme, indem 
beim nördlichen Sonnenstand der aUdlicho nordwürts schwankt und beim »Ud* 
liehen Sonnenstand der nördliche südwärts; damit wird ein Wechsel der Klima' ti 
gebracht (s. namentlieh E, Sabine: On f.heßjure of iheearth^ PhxL Maffos, i826^ 

2. Die Äwcitc hier bestehende localc Anomalie ist eine andere MeereHstrfl 
mtingy es ist der schon erwähnte Guineu ström, soweit er diesem Räume augebör 
Er beginnt, was die Breite betrifft, bei 4** N, ziemlich bleibend im Jahre; was aber 
die Ansdchnutig nach Korden nnd nach Weston bin betrifft, so wird dessen Ans- 
debnnng sehr zunehmend im Sommer« Im Winter nur etwa bis 7*^ N sich 
erstreckend, werden wir sehen, dass er im Sommer, d. l vom Juni bis November, 
über 10* N binausreicht, wobei indessen der SW-Monsnnwind mitwirken kann. 
Die Länge derselbe» reicht nicht im ganzen Jabro Über 30" W hinaus, sondern er 
beginnt im Winter erst* bei 25** W, dieses Verhalten ist hier sehr dentlich tn 
ersehen (und den Zeichnern von hydrograpliischen Karten wohl zu empfehlen); 
nur von Juni bis November beginnt dieser partielle Zufluss ^ur nördlichen Com- 
pensationsströmung schon westlich von 30** W. Die Wirkung dieses partiellen 
Zuflusses aber muss sein eine etwas erwärmende für die Mitte und für die nörd- 
liche Hälfte unseres Raumes, indem er die im Westen der Aequatorströmung unter 
der Insolation zunehmende Temperatur des Meerwassers wieder ostwärts fllhrt. 

3, Die dritte locale Anomalie ist der hier im Sommer an der Stelle des 
NE- Passats in der nördlichen üälflte herrschend werdende SW-Monsunwind, 
während dann in der südlichen HÄlfte der SK-Passat herrscht. Die Dauer des 
SW*Monsun ist jedoch hier nur drei Monate, Juli bis September. Er ist wichtig 
fUr die Beurtheilnng der gefundeneu Windverhältnisse. Der im mittleren Tbeile 
sonst immer bleibende charakteristische Zwischenraum zwischen den beiden 
Passaten mit schwachen Winden und mit CaUnen wird durch ihn in jenen drei 
Momiten fast verdeckt, was aber nnr Hlr die untere Schicht gelten kann, denn 
die Passate nnd also aneh deren Ascension längs dem Acquator dancro fort. 
Genauer angegeben, man ersieht auf den Karten, im Winter, vom Deeembcr bis 
Mail herrscht in unserem Räume der NE- Passat von Norden her südwärts bis 4* 
oder 3^ N, schwächer werdend nach der Mittellinie des Calmeugtlrtels hin, näm* 
lieh bei der Berllhrnng mll dem ebenfalls dorthin «chwäeher wonlcndenSE- Passat; 
daigegen im Sommer herrscht von SHden her der SE-Passat bis ti^ N etwa; dann 
aber bildet sich zwischen beiden Passaten ein starker SUd, der im nördlichsteo 

ThciiCt ^'"^' ■^"^' ^M"* .-NiMiti^iTjM'f /n»fi KSW Ubergehf. •' • Ut tlr-n f;inn**ri Mi»rwitn 
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Die eben angegebenen Anomalieti beiiteljen vornehmlich in der nt^rdiichen 
Versehiebang der Mcteoration; «) aber sie sind nicht vermögend zu hindern, dajis 
die eigentfaHmlicben Eigensehuften dea CalmengUrtels hier dennoch eich behaupten 
nnd dass deren C4esetzlichkeit sich offenbare. Wenn man das uns beschäftigende 
Zehn Gradfeld eintbeilt in zwei gleiche horizontale Gllrtel, so läsat sich eine vor- 
lüafige Uebersicht Über die diumliche nnd zeitliche Vertheilung der Meteore auf 
ihm in dem folgenden kürzesten Schema geben. Man ersieht, der südliche Gürtel, 
0* bis 5** N, ist beim südlichen Sonnenstände der wärmere, aber weil beim nörd- 
lichen Sonnenstande auch die kühlere antarktische Hälfte der Aeqiiatorströmung 
nordwärts schwankt und in ihn eintritt, wird er eben dann kühler als in der ent- 
gegengesetzten Jahreszeit und auch als gleichzeitig der nördliche Gürtel, der nun 
eben wänner wird. Von der Temperatur des Meeres aber wird bestimmt die Tem- 
peratur der Lült und dieser folgen die übrigen Meteore, auch in der jährlichen 
Schwankung^ indessen eben hier nur innerhalb gewisser Grenzen. Im Allgemeinen 
kann man schon aussagen : die Mittellinie des CalmengUrtels oder der meteoro- 
logische Aequator scheint hier zu liegen am 4 Breitegrade anomal zu weit nörd- 
lich, etwa zwischen 4* nnd 6* N; die Breite des Zwischenraumes zwischen den 
beiderseitigen Passaten, welcher immer durch die geringste Stärke dieser Winde 
cbarakterisirt ist, was nns eben auch als Beweis ihrer Ascension gilt, scheint zu 
betragen etwa 5 Breitegrade und dessen jährliche Schwankung scheint ebenfalls 
etwa zu 5 Breitegraden anzunehmen zu sein, in welcher Schwankung sich hier 
die Sommerzeit kennzeichnet die Zeit von Juni bis November und als Winter- 
ßit von December bis Mai. 

Räumliche nnd zeitliche Vertheilung der Meteore im Calmengürtel, auf der Mitte 
des Atlantisehen Oceans, in allgemeinster Uebersicht. 
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Somm^t Hhibjnht (Juni bis November). Nördlicher Gürtel 10**— 5** N 

7ni-2— NE.SW 2*6 7ft 76 663 84 63 30 438 9Ö35 

SüdlicKor Gürtel 5**— 0** N 

3 8 1'3 2'4 230 81 4^8 U 336 6795 

JfthreBroinel 

32 4 4 &*0 893 92 5*5 44 744 16730 
Wirlte^^*llJJJ^br (December bia Mäi). NordÜcbcf Oürtel 

760 6— NNE 3*6 3 3-6 521 82 6*2 11 34t 

Südlicher Gßrtcl 

7600— NNE,SE 2*5 8*9 7 3 434 81 6 1 36 441 
Jfthrttf mittel 

6 4 5^ 755 83 5 6 46 783 13906 



5976 



7930 



7603-* 



— 3 



Elektrteelie 
Blitso D«r 



286 61 

33 4 

319 65 

19t 81 

323 124 

514 tos 



§ 3. 



Wir gehen nun llber tn der Darle^^ung und Beurthcilnng der thatsäcb- 
lichcn Belege für die einzelnen Meteore in oben angewendeter Reihenfolge* 
(Die Stärke der MecresstrOmang ist angegeben nach Seemeilen im Tage, die der 
Winde nach der Reaufort-Scala, 0—12.) 
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Räumliche nnd zeitliche Vertheilnog der Richtang und der Stärke der 

Meeresströmung^ 



30*'-20* W 


Jänner 


Februar 


März 


April 


Mai 


Juni 


iO»— 9» N 


WSW, 10 


W. 16 


S, 11 


SSE, 27 


SSW, 13 


WS, 13 


O^'-S*' 


WNW, 17 


WS, 21 


S, 16 


>yNW, 14 


WNW, 17 


WSW, 17 


S*»-!* 


W^NW, 28 


WSW. 21 


SE, 19 


W, 16 


W, 18 


SE, 18 


T^'-e* 


ESE, 14 


SSW, 16 


S, 18 


SW, 16 


SW, 22 


E, 22 


«•-6<» 


E, 16 


WS, 13 


W, 12 


WN, 13 


WN,29 


E, 29 


5<»-4* 


E, 21 


W, 24 


E, 20 


WzS, 23 


E, 27 


EzN. 26 


4»-:**' 


W, 17 


WSW, 18 


E, 13 


ES. 22 


E, 86 


NW, 22 


3^-2** 


WN, 29 


W, 15 


W. 18 


W, 29 


W, 21 


W, 34 


2«-l* 


WNW, 24 


W, 18 


WN. 27 


W, 30 


WN, 30 


W, 80 


!•— 0*» 


W, 26 


WNW, 19 


W, 17 


W, 22 


W, 19 


WN, 81 


SO'^-SO*' w 


Juli 


August 


September 


Ootober 


November 


December 


iO«»-9« N 


ES, 24 


E, 19 


ESE, 22 


ESE, 23 


SSE, 12 


WSW, 14 


9»— 8*» 


E, 20 


EN, 27 


ESE, 30 


ESE, 23 


E, 16 


WSW, 16 


8*-7* 


E,21 


E, 17 


ESE, 21 


E, 19 


E, 22 


WS, 16 


7**-6» 


E, 24 


E, 26 


E, 23 


ESE, 21 


ESE, 19 


E, 17 


6**— ö» 


EN, 23 


ENE, 15 


E, 22 


WNW, 16 


NE, 24 


E, 12 


6*'-4» 


NNE, 20 


ENE, 13 


E, 29 


NE, 13 


NE, 19 


E, 26 


40^30 


W, 19 


WNW, 20 


WN, 22 


WNW, 23 


W, 15 


WN, 28 


30_2o 


W, 27 


WN, 28 


WNW, 21 


W, 24 


WNW, 26 


WN, 20 


2**—!*' 


W, 25 


WN, 23 


W, 19 


W, 24 


W, 20 


W, 23 


l«-0* 


WS, 35 


W, 30 


WSW, 23 


W, 26 


WNW, 20 


WN, 23 



Es ersieht sich hier deutlich, wie die Stärke der Aequator- oder Rotations- 
Strömung zunehmend ist nach dem Aequator hin, wo sie beträgt 24 Seemeilen im 
Tage, zumal wenn man die nach Ost hingehende Guineaströmung, welche jedoch, 
wie schon angegeben ist, nur im nördlichen Gttrtel besteht und nicht sttdlich von 
4* N, correcter Weise abzieht. *) Diese Thatsache spricht entscheidend für die 
Vorstellung, dass das Motiv der Aeqnatorströmung liegt in der Erdrotation direct 
und dass sie nicht Wirkung ist der Passate, welche umgekehrt, nach der Mittel- 
linie des Calmengttrtels hin, an Stärke abnehmend sind. Wichtig ist auch zu unter- 
scheiden, dass die Stärke der Aeqnatorströmung bis zum Aequator selbst 
hin zunehmend ist. 

2. Räumliche und zeitliche Vertheilung der Temperatur des Meeres auf der Oberfläche. 

80t— 90* W jSn. Febr. Marx AprU Mai Janl Juli August Sept. Oot. Not. Dec. Jahr Ampi. 













Temperatur (Gels.) 














lO'-S*» 


25-7 


24-8 


251 


252 


25-2 24-8 266 26 3 


270 


27-6 


27-8 


26-4 


259 


2-7 


8**— 6* 


26-8 


26-8 


261 


26-3 


26-6 26-9 270 262 


270 


27-5 


273 


26-8 


26-6 


1-7 


e«-4* 


26-6 


26-6 


26-2 


270 


27-3 27 1 JTl 26 4 


26-7 


27 2 


271 


26-9 


26-9 


rö 


4*-2<' 


266 


269 


2«'7 


276 


275 26-9 259 25-6 


26- 1 


265 


26-8 


266 


26-6 


20 


2»— 0« 


26-3 


26-9 


26-8 


27-7 


262 U'2 25-4 24 7 


v;)i 


25-8 


26- 1 


26 1 


26-2 


22 



Mittel 26-2 26*2 261 26*6 26 5 26*3 26*3 25'8 26*5 

Nördlicher Gürtel 10*»— 5« N 
— 260 2ö'8. 261 261 266 16*8 26-5 262 269 
Abweichung TOm Mittel des Jahres 
-04 -+-01 -hO-3 00 — ü-3 -4-1-4 

Südlicher Gürtel 6**— 0* N 
274 276 t«-8 260 25-7 25-9 
Abweichung TOm Mittel des Jahres 
—0-1 -+-0-6 4-0-7 -4-0*8 -I-0-9 -4-0*2 — O'« — 0*9 -07 



— —0-6 —0-7 —0-4 



— 26*6 271 27-3 



26-9 26-9 26-5 264 11 

27 3 27-3 26-8 26-5 1*6 

4-0-8 -hü-S -4-0*3 — — 

26 6 26-6 i»6*5 26*6 1*8 

0-0 00—01 — — 



1) Eine genauere, nautische Bearbeitung dieser Thataachen, die StrSmungsverhXItnisse in 
diesem Räume belreifendi Andet man In einem ^ufsatae der Annalen für Hydrographie and maritime 
Meteorologie 1876, Kr. 7, von K. Koldewejr« wdi Zugaben aas den Wetterbflohem der deuteohoii 
Seewarta. — Im Paelfieobeii Oeeane ioheiiii 4h 8tftrk« der AequatorttrQmang weU grteeer in sola ; 
der .GbaUeoger* fand eU dort aaf dem Aeqoalor fOm 60 SeaiMlleii Im Tage (•. «Natur«« i^% Ma^ 
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Mail <?«»em nn« ubigcu i^l^BSrHmer die VcrthcUuDg der Mecrcht tm- 
peralar, dag« der slldlicbe den Acquator berilhreDde Qtirtel »war im Jalireamitt^l 
etwas wärmeres Wasser bcmizi als der nördliehere, aber ;?eiiaaer nur beim sUd- 
Ikbcn SonnenstÄndCj von Jäoüer bij^ Juni, spJIter bringt birr antnrktist^be» Wasiscr, 
1 Süden bcr srhwankend, kttblere Temperatur in die sUdliohe Hälfte der grosöen 
ißscrstriminng. (Beleg«^, dass wirklich im Mittel dfs ganzen Jabres nabc an der 
SQflseite deg Aequators diese grosse Strömnng ktibleres Walser Illhrt, in Var* 
^chüng mit der Nordseite, finden sieb in einem früheren hydrograpbiecbeD 
Terke det^selben meteorologischen Amtea^ ^Charts ahowifig the Surface'T&nxpe- 
raiure of f/te Sout/i Atlantic Ocean JS69'*\ daraus mögen hier folgende Tenipe- 
raturbefnnde aus dem Banme O'^-^ö** S, 20**— 25' W, ftlr die vier Monate Jänner, 
Mär?,, JiiH, September an^^eWbrt werden: 25-7% 27-2**, 25-8% 24'4*, Jahres- 
j^ mittel 25 6"* Cels., da« ist: der südbemisphäri^cbe Theil des AequatorgUrtels iit 
^B Qfo 1^ Cels. kubler al» der analoge Tbeil auf der Nordseite des Aeqnators.) 
^1 Infolge dessen ist es dann auf unserem Räume, von Juli bis Deeember^ der u5rd- 
^m liebere Gürtel, welcher der wärmere ist und zwar etwa um 1*" C\, in Vcrglei- 
^H chnog mit dem slkUicheren; jedoch in einem mittleren Gllrtel bleibt 
^■dle Temperatur des Meeres im ganzen Jahre gleiebmitssig die 
^kurmste, 26*9'* Cels. (= 21-5" R ^ 80-5** F.) und diess findet statt 
^^^wificfaen 4' nnd 6^ N. Wir mUssen diess festhallen, denn damit 
L wird hier der meteorologische Aeqaator bezeichnet und wir 
jH werden finden, dass alle Ubrigen Meteore diess anerkennen. — 
^^ Im jährlichen Gange erreinht daher der südlichere Gürtel sein Maximam schon 
II im Mai, der uürdlichere aber erst im November und erscheint das Minimum dort 
|H im August, hier aber im Februar. Die Differenz der beiden extremen Monate oder 
^^ die Jilhrliclie Flnctuationj^Amplitude beträgt dort nur l-S", hier nur 1*5** Cels. 
Da» ab&oiutc Maximum ergiebt sich auf dem südlichen Gthtel zn 27'5' Cels. 
(^ Hl '5 F*) im Mai am Nachmittage, das absolute Minimum zu 22*5* Cels. 
(:= 72-5* F,) im August um Mitiernaeht, demnach ist die absolute Amplitude 
k^ 5-0* Cel». ^ Was den täglichen Gang der Meerestemperatur betrifft, *io ver- 
^B hält dieser sich auf beiden Gürteln parallel, das Maximum erhält das Meer 
^H f cbon um 1*" 39' Nachmittags, sein Minimum schon um 3^ 49' Morgens; im 
^■Sommer erfahren diese Stunden eine geringe VerfrUhung; diese tägliche Fluc- 
ti tuations-Amplitude beträgt nur O-f»** Cels. Genauer angegeben ist der tiigliche 
^B Gang in beiden Gürteln dicj^er: Die Temperatur hält sich unter dem Tages* 
^m mittel von 9^ Abends bis 8^ Morgens, mit dem Minimum der Abweichung — 0*33 
^H um 4^' Morgens; dagegen Über dem Ta^^e^mittel bleibt sie von 9"^ Morgens bis 
^m 8*» AbeudM^ mit dem Maximum der Abweichung h-0*38** Cels* um 1** und 2*» Nacb- 
^M mittags. 

^M :i Verthcilung des gpecifischen Gewichtes des Meerwasgers. 

^^B litt* Febr. Wirt Aprit \Ui Jiidi Jtili Auguit SopL 0<?t. Nov* D^. J^ht 
^BlimS l^OSe» 10267 l'02G9 I Oi6ä 1 üSt}7 10267 10208 l-0)6& 10266 10268 1026B t OS67 

^1 Diese Angaben des spcei fischen Gcwiebies oder des Sakgchal tos des 

^Wlitr T^ ^rs sind diT mittlere Befund für den gansten Raum, 0* — 10* N; als 
^H Br^ /abireirbcr Lutor-suchungen kann er wubl ftlr ein sicheres Vergici* 

^B cbungiimaass angesehen werden, und es xoigt sich nun schon, dass in dieser Hin* 
^H dcbt jedenfalls kein crhebliebcr llnteritehiod bcütoht längs dem 
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jleichnng mit dem BcBtande auf den höheren und pohiri^clit'U Ikciicn^ \vi Irti^rfr 
Jnterschiedc doch uocb öi'terg die allgcrneiuc oceaoi«che Circulation, wcimk>i< »<i- 
eii oitjcm grossen Tlieile, zageschrieben wird. Auch die localen SchwankaDgeB 
erweisen sich als «ehr gering; da« Mittel aller Befunde war l*0:J67, *) da» tiiitt- 
lere Maxiniuni 1*0272, das mutiere Minimum 10263, Differenz also nnr (WIO;! 
als absolni niedrigste Zabl finden wir lO^Gl^ als böcböte 10204, DiOfereni 
also 0023. 

8 4. 

4, Räumliche and zeitliche Vertheibing der Lufttemperatur. 
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25-8 
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25-8 2-t| 



MUU^I 25-7 25-6 26*4 261 26*2 26*ü 25'4 25 5 25'1> 26*3 26*2 26 2 2!V 9 

Nördliüliof Gürtel 10*— ft** N 

— 25 7 26 1 25 5 25'7 25'8 26 1 258 25 7 26'3 26*7 26 5 26 2 26t> If 

Jlbwefohuikg vom J*lire3mittQl 

— —0*8 —0*9 —05 -0» —0*2 -4-0 1 —0 2 -0 3 -+-0 3 4-0*7 H^O'5 -^ü 2 

Südüchör Qilrtcl 5*— 0* N | 

— 25 8 26*8 26-8 267 26'6 25» 25*3 25 25 3 260 26*2 26 3 26^6 17 

Ahwelctiong vom JAhfe&mlitel 

^ ^0.2 4-0 3 4-0*6 H-0'7 H-06 —Ol —0*7 -10 —0*7 4-0 2 4-0-3 -- 

Tigliche PltiGtujitiaai-AmplitQd« 
^ 1*2 16 1*4 1*6 M 1*2 15 1*8 16 



-8 16 1-8 — l'8 



Daraus ergiobt und eraicbt »icb xunäcbst deutlich die Abbängigkeit der 
Lufttemperatur von der Temperatur des Meeres; die Curveu beider Elemente [ 
gehen nabezn parallel, aber in der Art^ da88 das flUssige Substrat das bestim- 
mende i8t und auch das wUniiere bleibt, im Jahresmittel um 0*6** Cels. GemlUs 
dieHem raralIeÜHmuH wiederboU sich in der Lufttemperatur auch der Untcrsebied, 
weleben die beiden Gürtel, der südlieho und der uördlicbe, im Meere ftehonj 
gerei>;l haben. Zwar im Mittel des ganxeu Jabres liat der Klldliehe etwa» wärmere 
Luft, jedoch im (lange des Jahres iBt bier im Winter die wärmere Zeit, von 
Dceeniber bis Mai, dagegen imHuminer, Juni bis November, die kUhlere; während 
im nOrdlicheu Gürtel umgekehrt die Luft normal im Sommer wärmer wird, also , 
wie im Meere, wü wir den Grund davon im Nurdwärtöscb wanken der antarkti- 
schen Hallte der Aequator8lrümnrig erkannt haben. Kerner übereinstimmend abcrj 
sehen wir, daas auch zwincben beiden Gtlrteln ein mittlerer, etwa von 4^ — 6^ N,[ 
bcHtebt^ welcher im ganzen Jahre bleibend die höobäte Temperatur, 26'I* Cels.] 
und die grÖ88fo Gleiebrnäsgigkeit bewahrt, wo aUn auch hier der meteoro- 
tu gl sc he Aequator Hieb zu erkenuen gielit. tin unteren Gürtel ist der wärmste 
Mnnai der Mär^, der kühnste der Augttst und die Amplitnde dieser extremen Mfiimte 
betrügt l-?**; «lay^'e^en im t^liereii Otlrtel int der wärraste Monat October, der 
ktiblstc der ^'el^ruar und deren Amplitude ist 1*6". Das abaolute Maxinrnm ergab 
sich auf dem 8Üdliebeu Gürtel tu 30-8' Cel». (=87-5* F. = 24*Ö* R.J im Februar 

I) Im nJSnUlrhen d<kuUeb6n Meere sUl Au mlUliiF« tp0<^t6Jrhe Qiswlelit o<ior 4«>f Salxn^Ii&ti 
sl« ermiltrlt su I 0263 und um Grunde tu lOtiS. 
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um Mittap; das abaolnte Minimum zu 2t .V Cels, (^ 70-8* F. == 17*2* R.) im 
Juli um 4*^ Morgen«, deninaeh als absolute Amplitude SO** Ccis. Was deo täg- 
lichen Gang der Lurtteruperatur «o nabe dem Aequator betriffi, so erreicht sie im 
Mittel des Jabres ihre grö8»te Höhe um 0^» 64' Nachmittags, also etwa eine Stande 
froher als die Meereütemperatnr, aber ihren niedrigsten Stand etwa gleichzeitig 
lim 3*' 52** Morgens; diese extremen Stuudeii erfalireu in den verschiedenen 
Monaten nur geringe Verschiebniigen und in unbestimmter Weise; die Amplitude 
dieser täglichen Flnctuation ist aber grösser als im Meere, wie l'f^° zu 0*6* Ccls. 
Im Tagesgange bleibt die Temperatur Über dem Mittel von O'* Morgens bis 
8^ Abends, also wie im Meere. 

(FoftseuuDg: folgt) 



Kleinere Mittheilung^en. 

fÜeber eine der „Fumarea^ ähiUche Erscheinunff.) Am 5. jÄnner 1876 
beobachtete ich eine Erscheinung, welche iinsserlich der ^Famarea" zwar ähn- 
lich war, aber einen ganz anderen Entstehungsgrund hatte. 

Die Temperatur der Luft war ungewöbnlieh tief und es wehte ein massiger 
NNE-Wind, Als dieser, ebenso wie andere absteigende Winde, Windstösse 
erzeugte» erblickte man kleine, wie zum Meere aufsteigende Wiilkchen, welche, 
abgesehen von der Kleinheit ihrer Dimensionen, mit der Fumarea in ihrer 
iusseren Erscheinung identisch waren« 

Während es aber feststeht, dass das in feine Tropfen zerstäubte Mecrwasser 
die gewöhnliche Fumarea bildet, was die von derselben herrührenden salzigen 
Niederschläge beweisen, so zweifle ich nicht, dass in diesem Falle die frllher 
erwähnten Wölkchen nichts anderes waren, als ein wahrer Nebel, erzeugt durch 
die plötzliche Mischung einer kalten, dabei aber nicht trockenen Luft mit einer 
zweiten feuchten und warmen, wobei die Wärme dieser zweiten Luftmasse von 
dem Meere, über dem sie zuvor lagerte, herrührte. 

Um diess zu beweisen, genügt die Thatsacbe, dass die Stärke des damals 
herrschenden Windes (mittlere Geschwindigkeit per Stunde 30 und der stärkeren 
Windstosse etwa 40 Kilometer) bei weitem jener nachstand, welche die Fumarea 
hervorzubringen pflegt (mittlere stündliche Geschwindigkeit wenigstens 60 — 70 
and der Windstösse ungefähr 100 Kilometer), 

Die anderen meteorologischen Daten für den betreffenden Tag sind folgende, 
Lufitempcrutur — G»?*" Cels*, relative Feuchtigkeit 52%, Temperatur des Meere» 
-f 13* C. Der grosse Unterschied dieser Temperaturen erklärt es, warum unmittel- 
bar nach einem Windstösse die Bildung des Nebels aufhörte, indem bei der 
raschen Temperatur;£unabme des mit dem Meere iu Contact betindlichen Luft- 
gemeoges dieses sich von dem Sättigungspunkte der in ihm enthaltenen Wasser- 
dloipfo entfernte. 

Dass ein solcher Nebel, der sich plötzlich bildet, hier so selten beobachtet 
wir*! rührt davon her, datts so niedrige Temperaturen, wie tue angetllhrte, Hlr 

i bercifa eine Seltenheit sind* Eine ähnliche Nebetbilduug hatte ich früher 
nieniali üelegeubeit wabrzunehnien. Bei der Uetfchwindigkcit, mit der in dem 



*) £he ick ilt«} wiihre Futuiiroa j|f6«ob«ii, vtrmutliitl«! ieli einen gteiciiffi tjripriini^ Irnrthfn 
\ZtliMtkiia Hif ]let«or«logio» Band I, Seite 251). 
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betrachteten Falle (5. Jänner 1876) die Lnfttemperatar abnahm, fand das Meer- 
wasser nicht Zeit genug, sich entsprechend abzukühlen. 

Das plötzliche und anssergewöhnliche Sinken der Temperatur am 5. Jftnner 
(welches, vom vorhergehenden Tage an gerechnet, 13* Cels. betrug), dürfte höchst 
wahrscheinlich durch eine starke Ausstrahlung des mit Schnee bedeckten Bodens 
gegen den sich während der Nacht aufhellenden Himmel bewirkt worden sein. 

Lesina, 7. Jänner 1876. Gregor B noch ich. 

(Zum Klima von Äb^taimen.J Dem schon vor etlichen Jahren erschienenen 
Werke: „ObaervcUiofu relatives a la Phyatque du Qlohe faites au Brdail ei en 
Ethiopte par ArUoine cCAbbadte, Bädigdes par R, Radau, Paris 187 3^ y welches 
im Uebrigen wenig meteorologische Ausbeute gestattet, entlehnen wir einige Daten 
über Temperatur und Luftdruck zu Gondar und Massaua grösstentheils nach 
Rtippell Dieser ausgezeichnete Reisende beobachtete zu Gondar vom 15. Octo- 
ber 1832 bis 30. April 1833, d^Abbadie selbst vom 1. Juli bis 13. October 1838 
Boden- und Lufttemperatur (7^, Mittag, 2^/%"^). Daraus lassen sich folgende genä- 
herte Wärmemittel für Gondar ableiten : 

Gondar 12** 36' N.-Br. - Seehöhe 2270'. 

Deo. Jänner Febr. MSrz April Mai Juni Juli August Sept Oot. Not. Jahr 

17-6 .194 200 «21 227 (20 8) (18 9) 16 9 17 194 19 18-6 194 

Luftdruck ö00**-4- 
•2-2 928 91-9 91-1 910 — — — — — 92*1 92'2 — 

Tägliohe Amplitude (9^— sy,') 
1-6 1-6 18 1-7 18 — - — — — 19 17 i-j 

Regenmenge Millimeter (1838) 
— — — — —— — 304 398 108 92 28 - 

Die Regenzeit beginnt Ende Juni und dauert bis gegen Ende September, im 
Juli ist der Regen am stärksten. 

Die Stundenmittel der Beobachtungen RüppeTs waren: 

Oct. Not. Dec. Jänner Febr. März April 

5 7^». m 13-6 13 6 12 3 140 14-0 löö 166 

91^ a. m 19 4 191 18*3 19'2 20*3 231 240 

0*5^ p. m 22 8 227 223 236 255 270 26*6 

3-6'p. m 22-7 21*7 21*8 23 246 26*6 248 

Für Massana geben wir die Beobachtungen R tl p p e I Ts von September 1 831 
bis April 1832. 

Zeit Sept. Oct. Not. Oec. Jänner Febr. März April 
Luftdruok, Mittel 700"-+, Seehöhe 16- 

•', 3Vi' 68-6 610 62-8 636 646 626 610 60 3 

Tägliche Schwankung 

9», 3%* 2-7 2-5 2-6 27 27 2-5 28 2 6 

Temperatur (Celt.) <) 

6'7^a. m 31-6 29*6 27*8 26-8 28*3 24 2 26-7 27*3 

9^ a. m 36-4 33*9 31*8 29*7 264 26 8 290 31*3 

0-6' p. m 36*0 34 8 88*6 30*3 27*6 28*5 30*3 32*4 

3-6* p. m 361 84 6 82*4 81 2 27*7 27*7 29*9 31*9 

Mittel«) 84*3 82*6 80*5 28 7 26*8 26-2 28 2 30*2 



i) Mm verglttohc damit dl«M Zeluekrifi BaaA TU, itTt, pag. 4lC Die Temperatv dM Ifolitt jedeafMI« a« 
kMk, siehe d'Ahhadl«, HS* 148. 
•)AMft^,tuad8*C 
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Hnmngcrer Ah?f>clinitl des vörReg^enden Bn<*heis ist den Gewittern in Abe«- 
gititeo iccwidmet. Wir entnebmcn demselbeD nur die durcL^^chtiiltlictio Zahl der 
Gewjttertage nnd der einzelnen Gewitter fllr jeden Manat naeb scebftjährigen 
Bcühacfatoiigen »wischen 1842 and 1848, Dieselben be/jehen »ich aber nicht aaf 
eitieQ eifi'iSelnonOrt, sondern anf einen zwischen 7" und 14" N.-Br. liegenden Ranm. 



Gewitter in Aelbiopien 7—14* N.-Br. 

!!•«. Jttttn«r Febr. MärE AprtJ Mai Juni Juli Aiiguit S«pt OoU Kot, 

Mittlere Z«ibl der QewiU«rtttge 
ÄO la? 7ö 2Ö-S 197 232 28*2 22 26*5 28*5 14 12& 



B*t U'5 105 M'5 34-7 



ZüliI der GewitUsr 
56 2 69 48 47-2 



70 1Ö& l&'2 



Jfthr 



2ie-2 
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E% kommen somit auf je 10 Tage 6 Gewittertage, von inai bis September 
deren sogar fast 9 (8*6), Durchselinittlich kommen auf den Tag zwei Gewitter, 
am 2L Juli 1846 zählte d*Abhadie 16 Gewitter an diesem einen Tage* 

(Ccnferenz des pertnanenlen Comttä's bu London,) Das permanente Comiti, 
welches vom internationalen Meteorologen-Congresse zu Wien zu dem Zwecke 
eingesetzt wurde, fllr die Durchführung der Congressbescblüsse zu sorgen und die 
Einleitungen zur Einberufung eines neuen internationalen Meteorologen-Con- 
pfises zu treffen, hat in der Zeit vom 18,-24. April 1876 zu London eine Ver- 
linmlung abgehalten, zu welcher das Metearological Commütee der Royal Societjf 
die Räume des Meteorological Office zur Verfügung gestellt hatte. 

Auf Grundlage der Correspondenzen und Mittheilungen der Comitämitglie- 
der, der Directoren der verschiedenen Centrallnstitute und anderer Meteorologen, 
wrirrlr- folgendes Programm aufgestellt: 

K Bericht über die erhaltenen Mittheilungen und die auf die Circulare des 
penmtnentcn Comite's eingelangten Antworten. 

2. Allgemeine Instructionen für meteorologische Beobachtungen. 

3. Internationaler telegrapliischer Codex (Cliiflernhystem fllr Witteruoga- 
telegramme), Gradienten, 

4. Synchronische Beobachtungen. 

5. Publicationsformen ftir Stationen der 1. und der 2. Ordnung. 
0. Bericht Über Barometer- und Thermometervergleichungen. 

7. Inspection der Stationen. 

8. l^otcrsnchungen anf dem Gebiete der internationalen Meteorologie mit 
cksicbt auf die VursthlUge der Herren Wild und Jelinek. 

9. Stationen auf Bergen, Inseln und in den Polarregionen. 
10. Einleitungen bczUgUcb Einberufung eines neuen Congresses. 
JI. Vertiffentlichung der Vorhaudinngen des permanenten Comit^/s, 

Mit Beziehung auf den letzten Punkt wurde beschlossen, den Bericht über 
die Verfaandinngen in den drei Sprachen: Englisch, Französisch und Deutsch vx 
feHVffontlichcn. <) 

•) In gleicher W«!*« find die Boriehto über dio VorhjiiidIitiig«ii der UeteQroio|^ti-Con/ereri» 

[«•Let|t«t|p (AugQit 1672), dea IntcrnÄHonjiIrn M»tf?ororojEr«ü'Coiigreft»e» in Wien (September 1873) 

«tili d«r Confrrvns dea penmuient^n Comit^'i kh Utrecht (Soplemb^r 11^74) In den drei ob«fi 

f^niAnton 3pr»ehen vn ^« worden, Die deuurlj»<ti Au»if*H#'n d<?r j;f tinnnten BpHrht<> iind 

V0II W. £ii|f«taiAfMi ^. din frAnfö^Ucliüu von Q »ti tUl«? • Vin»r» io rAiii. die enf 

\ fOQ £* dunford In London, Ch»rin||f-CraH, iu beaieb^ti. 
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fMftt.*vraiofji9r.hft HeohachfimgS^rnflS^/frffTHfmaJ Einem frcnoclliclicti 
Sohreibcii des Herrn Gonid, Üircctor do« National-OböervHloilinns \u r^M^lriUa 
vom 14. März 1876, eottiehmoii wir die folgend eu Htellen : 

^An« Ihrem Artikel über meino JahrcHberiehtc fllr 1874 iii llirer Zcsiuebrirt 
(Ratul X, pag. 347) babe ieh crsebcn, dann Siii mit der von mir aügegcheoüD 
Seeböhc von Cordoba nicht einvorsfandeu »ind. In der Tbai bat 8ich in doo 
JahreAboricht der Htcrnwarte ein Fehler cinp:c8cblichen , Indem die Hifhe der 
Sternwarte Ubcr dem BaroraetcrgefäBH in Buenos Ayrcs anstatt der HObc Über 
dem Meeresniveau angegeben wurde. Dieser Fehler, welehor während der 
Abaehrift de« Beriehtcs entstand und schon anderswo eorrigirt worden ist, bat 
natürlich denselben Eiuflusg^ als wena leb, wie Sic es ausdrlleken, die 8ech5he 
des Barometers in Buenos Ayres gleich Null angenommen hätte. 

Das Nivellement des englisehen Ingenieurs Co wpland und die Daten der 
Ferrocarrü del Sur in Buenos Ayres, welche mir von Herrn Eguia raitgetheilt 
wurden^ geben die IWhe des Barometergefässes tiber dem mittleren Wasserspiegel 
des La PlaUi bei Buenos Ayres %\x 21". 

Eine neuerliche genaue Rechnung, wobei die gleichzeitigen Beobaehtungen 
tu Cordoba und Buenos Ayres während drei Jahren monatweise mit einander ver- 
bunden wurden, bat mir seitdem für die Höhe der ThUrschvvelle der Siernwarto 
das mittlere Resultat 425*2'* ergeben, Hiezu kommt die Hohe des Barometers in 
Buenos Ayres, so dass wir in runder Zahl 44*j" für die Höhe derSterüwartesehweUe 
Über dem mittleren Niveau des La Plata bei Buenos Ayres annehmen mtlssen. ■ 

Bei dieser (4elegenheit scheint es mir auch passend, etwas tlber Ihre Benneiw 
kung in demselben Artikel, pag. 348, 2a sagen. " 

Säüimtliclie Beobaehtungen sind von mir angeregt und von den verschie- 
denen Beobachtern freiwillig ausgeführt worden, unter Hindernissen und Schwie- 
rigkeiten, von denen man eich in Europa schwerlich eine Vorstellung machon 
kann. Alle Beobachtungen sind nach der Instruction vom Jabre 1872 angestellt, 
nach welchen die Bcobacbtungstermine 7**, 2*^ 9** festgestellt wurden» Diese Beob- 
achtungen werden mir monatlich eingesendet und mtigliebst schnell bearbeitet, 
obgleich ich sehr mit astronomischen Bcschurtigungen Überhäuft bin. 

Der erste Band unserer meteorologischen Annalen ist sehr nahe druckfertig 
ood soll möglichst alle früher gemachten Beobachtungen nebst einer Discussion 
derselben entbaltcih Die folgenden Bände werden die fllr die ^Oficina Mtttcre* 
togica'*' gemachten Beobachtungen nebst ihrer Berechnung gebgn,^ 

(Der Winter 1876—76 auf hlandj Herr Thorlaciu« berichtet aus Stykkis* 
holm auf Island an die Hchottischc meteorologische Gesellschaft in einem Schreibet! 
vom IL Mär/, dieses Jahres« dass der letzte Winter (1875 — 7<>) ganz besonderil 
mild war^ die Kälte war m keiner Zeit dauernd oder streng. Der Regcnfall war' 
beträcbtlichi hingegen fiel wenig Schnee, und wenn einer fiel, verschwand er 
wieder bald. Infolge der Abwesenheit oioor Schneedecke hatten Rinder und Pferde 
den ganzen Winter hindurch gnte Weide und an manchen Ortt^n wurden die 
jungen Schafe niclit vor Bude Jänner unter Dach gebracht, ein noch nicht dugc*. 
wesenes Ereigniss. Zur Zeit der Absendung des Briefes war das ftrütilaud-Eiq 
noch nicht an der NW-Seite von Islaail erschienen^ welchem Umstände^ sowie 
dem angewfdinlichou Vorherrsehen sttdlifrher Winde der müde diessjährige Winter 

ftUf Th1:iiiJ /uyjrwrlirrrbi^Ti ist _ 



Literatlirbericht. 

(A. V, Tidblom: Einige Resu^Uate miB den meteorologischen Beobctcfi- 
tusigen angestellt auf der Sietmwarte zu Lund m den Jahren 1741—1870, Au9 
Lunds Unirer^teta Arsskrift Tom. XJL Land 1S76.J Herr Tidblom bat sich 
der sehr dankenswerlhen Milbe unterzogen, die älteren nieteorulogischen Beob- 
Äcbtungeu von Lund zu bearbeiten wud er bat dieas mit vieler Umsicht, Sorgfalt 
nnd Kritik gctban. Die ersten Seiton seiner Schrift entbalten aust'Übrliche Hitthei* 
tuu^eo UberOrtj Zeit and Metiioden der Beobacbtmi^', Die älteren Luftdruckbeob- 
acbtuiigen verwirft er ganz, ebenso die Temperatrirbeobaebtungeu einiger Jahre, 
in denen die Beobacbtung8;^eiten umegelrBäs^ig wechselten. Der Ort der Beob- 
achtungf wie die Beobaclitnugszeiteu wecbgeltcu öfter, auch die Instrumental' 
fehler sind nicht stets zu ermitteln. Daher gestatten die Resultate keine SchlUöKc 
libcr seeulUre Aenflerinigen der Jahrestemperatur, wohl aber können sie die jähr- 
liehe Periode hinlänglich scharf darstellen. Herr Tidblom giebt fUr die einxelneD 
Jahre die fUüftiigigen Mittel der Morgen- und Abeudtemperatur, vereiniget sie 
sehliesslich zu Gesammtmitteln und eorrigirt diese m wahren Tagesmittelu mit 
Hilfe der Abhandlung von Professor Holten: <) „Nogle Restihater af 25 Aars 
timeviü Temperatur jagttagelser paa A'gholmg Hovedvagt^. Wir führen die auf 
A\v-si!: Weise erhaltenen Monatmittel an, die üebereinstimniuug der aus den 
Aiurgen* und Abendbeobachtungen separat berechneten und dann corrigirtcn 
Werthe bürgt (Ür deren Verlässüchkeit. 

TemperAtiif (Gds.) 
Deo Jinoer Fvbruof März April M^ Juni Juli Auguai Sept Od, Nor. iwkt 

Aus dcD Mör|reiiUeobA<'htiingi^n 
-0 i —1-8 —14 -hO 1 äO 10 7 14 8 17 l«2 ISS 7ö S*8 ^% 



—et —1-8 — rs 



— 1'8 —16 



Aus dc^n Abend beobAchiungcn 
H-O l 50 ro^a 14*6 166 16'X ISO 7*8 S'! 



Mittel (bereelmet) 
00 50 106 14 8 ie*8 



16 1 



12.H 76 



tJ« 



e» 



Der jährliche Wärn»egang wird durch die folgende Formel dargestellt, welche 
ans den corrigirten fünftägigen Mitteln abgeleitet igt. Da^ Jahr ist vom Jiiuner an 
gerechnet. 

I = ^-89 H- t'66 •in (ajH-247*| H.0'72 Wfi (2« H- 7T») H- 0*23 $in (3«-Hö2') -h 0-13 im (4af + 309«) 

Hiernach tritt das Maximum -h16'9 am 25. Juli, das Minimnra —1*9 am 
2h. Jsinncr ein, das Mittel tritt ein am 26. April und 20. October. 

In einer Tabelle tindeu sich auch die höchste und tiefste beobachtete Tem- 
peratur in jedem Jahre zusammengestellt; als wirkliche Jahres-Extreme können 
diese Werthe aber mit Rücksicht auf die Beobaehtungszeiten allerdings nicht 
h.tr^ühict werden. Die höchste wie die tiefste der aufgezeichneten Temperaturen 
»rUIfu eigentbUmlicherweise in dasselbe Jahr 1845 und sind —25*5 und -h34*5. 

Der zweite Abschnitt beschüftigt sich mit der Richtung und Stärke de« 

VVjndes. Die brauchbaren Reobachtnngen beginnen hier schon mit .Soldnss de» 

':^ res 1740, Fiir jedes Jahr7.ehent «nd Monat ist die Hilnfigkeit der Winde und 

fun nach Procenten mitgethcilt* Die Windrose der Jahreszeiten itit folgende: 
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Im PrUlijahr sind die Ostwinde vorlicrräclieiid, in dou Ubrigco Jahre)«/.eitcri 
die Westwiüde. Der Tabelle über die jÄhrliche Variation der Frequenz der ein- 
zehien Winde können wir entnelitnen, daBS der N* nnd NE-Wind wein Maximiiiu 
im März erreicht, der Ostwind im April und Mai, die SE- und SWinde Im Oclober, 
der SW im August, der W im Juli, der NW in» Jnni» Windstillen sind ira Anguat 
am häufigsten. Im Allgemeinen sind die Kichtungeu N, NE^ E im Winter am hüu* 
fitsten, die Richtungen SE, S und SW im Herbst, die Riehtuugen W und N^ 
und die Windstillen im Hemmer. 

lo einer weiteren Tabelle giebt Herr Ti d blom die Häufigkeit der einzelneu 
Windrichtungen im Mitte! von Jahrzehnten* Wir wollen dieselbe nur fllr «w« 
Perioden hier wiedergeben : 
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Die nördlichen und östlichen Winde haben also in unserem Jahrlnindert au 
UUnfigkeit abgenommen, die slldUehen und besonders die sUdwestlirheii haheiij 
angenommen. Da diese Richtungen gauz entgegengeset/i sind, so kann diesel 
Resultat wohl nicht von Beobacbtungsfehlern herrühren, 

Üeberdiess ergeben die Windheobachtuugen zu Kopenhagen in den l^eriodei 
1751-1788 und 1798—1864 dasselbe, auch dort haben die SW-Winde xugd-l 
Doromeo. Unser Autor meint, dass hiedurch die Zunahme derJänner-TemperaUir in 
diesem Jahrhundert eich erklären lasse, welche aus den BeobaebtuDgen tu Lund 
sich ziemlich unzweifelhaft herausstellt. 

Die Beobachtungen über die Windstärke beruhten auf einer Schätzung naei 
der Scale ! — 4. Nach Jahreszeiten sind die Mittel folgende: 







Wlndsülrke l<-4. 












N 


NE 


E 


SE 


s 


8W 


W 


NW 


Wtnt«r 


1*0 


1*2 


1 a 


11 


11 


1-2 


VA 


12 


l->ühilng 


10 


IS 


13 


ro 


ro 


M 


1-5 


1« 


8ommFr, 


0*9 


10 


11 


0-9 


1^ 


11 


1-2 


11 


llerttKi 


1*0 


l-i 


12 


10 


M 


12 


13 


11 



Die häufigsten Winde sind auch die stärksten. Die folgende kleine Tabelle 
giebt die relalife und absolute Hiinfigkeit der Httlrme (crstere in Proceuten der 
letzteren) nach den Jahreszeiten im Mittel der reriode I7&8— 1870. 

Häufigkeit der Stürme. 
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Die Hiiufi^kcit ütr -^nMinr m Proceuten der Zahl der !* 
selben Windri« lifunü innerhalb derselben Zeil machen ftdgeiMi 
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Der dritte AbscIiDitt anserer Abhandltrng enttält die Resultate der Nieder* 
iotilagsbeobaclittiugeiK Die ganze Zeit hiniiureh scheint ein und derselbe Regeo« 
meiaer verwendet worden zu sein* Wahrscheinlich schon seit 1769, sicher seif 
1775 befand er sieh auf dem Dache des Observatoriums 20" über dem Bodec 
1867 wurde er im neuen Observatorium V Über dem Boden angebracht. Es 
kommen in den Beobachtungen einige LUcken vor. Die Mittel der Periode 
1748 — 1870 für die Regenmenge und fUr die Zahl der Tage mit einem Nieder- 
schlag von mindestens «/%** (0008 Zoll) sind : 

D«c. J«n, Fetr. M«rz April M*i Juni Juli 
RegrnTi.f^iigrn .39 29 28 23* 30 35 47 «l 
RrfentÄjfc 7-T «5 6*0 5*6 69 S'O 90 10 2 

Die geringste Niederschlagsmenge bat der März, die grOsste der August. 
Ein Niederschlag von 30""" in einem Tage kam fUnfzigmal vor, am häufigsten in 
den Monaten: Juni (11), Juli (14) und August (12), Der grösste Niederschlag war 
85- am 23. Juli 1785, 

Eine zehnjährige Periodicität der Niederschläge scheint entschieden aus fol- 
genden Zahlen hervorzugehen. Es sind hier die Mittel des Niederschlages aller 
Jahre jrcnummen» deren Zahlen mit derselben Ziffer endigen. 

Jahr i 4 5 6 7 Mittel 8 9 I 2 Itfittel 

MftlL Niederschlag .. 498 469 501 477 50S 191 50S 516 527 SM 544 $29 

Zum weiteren Nachweis, dass eine solche zehnjährige Periode der Nieder- 
schlagsmenge existirt, hat Herr Tidblom die in unserer Zeitschrift Band V und 
Band VI» fUr längere Perioden mitgethcilten Niederschlagsmengen in gleieher 
Weise gruppirt und folgende Zahlen erhalten : 
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Es lässt sich nicht leugnen, meint Herr Tidblom^ dass auch diese Zahlen 
die zehnjährige Periodicität des Niederschlages zu bestiitigen scheinen* 

Wir lassen nnn eine kleine Tabelle folgen; die erste Columne derselben ent- 
hält die Zahl der Tage mit Niederschlag me früher (mindestens «/4''") aus den 
Perioden 1841 — 70, weil, wie sehr deutlich ersichtlich^ in den vorhergeheDden 
Jahren der Niederschlag nicht jedesmal gleich gemessen worden ist, die folgen* 
den, die Zahl der Tage, an denen Regen, Schnee etc, überhaupt angegeben ist. 

Oeiü. J;iii. Fehr.MjCft April Mai Judi JqU Auifasi Sept. Qct. Nov. Jakt 
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1 iilcr Ha^<*l J^t liNT ofTtMibnr viir/.nirli'h dag verstarnlfii wum v\lr nmiipel 

(gi^sf!) nennen. 



Die jäbrliclie VcrtheilUHg der Gewitter ist aus fülgcmleu Zahlen erBichilich, 
welche die Sumrae der aufgezeielineteo Gewitter In ilor Periade 1741 — 1857 nach 
Kalben Muuaten angeben. 
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DagMaximuni tritt am L August ein, ein zweite» Maximnm im nicht wuhr- 
zuuebinen. Mittelwcrthc lassen sieh nicht ableiten^ da die ßeobacbtnngen mehr 
oder weniger zufällig giud. 

Anch von Nordlichtern trifft man AufÄt.'ichuimgen wäbründ der ganzen Zeit, 
die in unserem JaUrliundcrt vorkomraeadcn seheinen aber nur zufällige zu nein. 
Die Vertbeiluug der Beobaehtungcn auf die einzelnen Monate iat folgende: 



Pecütnber ... 36 Miir^ 
JJinner ... 38 AprU 

Februar . 5:j Mai 



Kordlichter. 

, . 6:i Jtini 
•5 Juli . 
10 Augut^i 



l äf j>t©mber . . St 

5 Ootobcr .68 

'M Norember . iß 



Ein Theil der ansgesprochenen jjibrtichen Periodieität i^t Jedenfalls auch 
den Bewrdkung8verhällni88cn und verschiedenen Tageslllngen zuza»chreiben. Die 
Maxtma im April und September ergaben sicli übrigens auch au« den Beobach- 
tungen au vielen uudereu Orten und crfuLren hier eine weitere BeBtütigUDg ihrer 
Exifttenz. J. H, 

fl)r, 8. OUnther: Der Mmßi^s der Himmelskörper auf die Witterung 
Verhältnisse, Nürnberg. IL Rallhorn 1876,) Der Verfasser bat in Nürnberg und 
München einen Vortrag gehalten, in welchem er vor einem grüüsercn Publicum 
den gegenwllrtigen Standpunkt der Frage entwickelte, ob die Himmelskrtrper auf 
die atmü8pbiiri8cbon VcrbäHniö«e einei» [uerkliclieu Einlluns Üben, abgesehen 
natttriieb von dem Einfluss der Sounenwärme. Da die pbyMikali»chen und meteo* 
rologischen Lebrbücher big jetzt auf dtegcn inleregaauteu Oegenetand nicht ein 
zugehen pflof^fcn, obgleich gerade hier manehe ziemlich allgt'nicin verbreitete 
Irrthümer zu be8eittgen wären, ho hat Herr G Unt her »«ehr wohl daran gethan, 
seine Vortrage in Form einer Broehürc zw vcröffeutlichen. Er behandelt «ein 
Thema in einer «ygtemrttiweben und klaren Weise, und zeigt, waf* wir i;ei;enWttrti^ 
über den Eintlugg der Himmelskörper auf nm^ere Atmoiipbärc wirklich wisiiei 
was noch problematiftcb und welche Annahmen alit irrig bezeichnet werden 
tnttsacn. Die am Schlusge beigefllgtcn Literatnrnutizen (Seite 31—42) dürften 
auch Fachmännern willkommen Hein. 

Inwieweit eg dem Verfugger gclttugcn \%if eg wahrscheinlich zu macheßi du 
der Nnvcmber-Schwarm von Meteoriten am II., 12. und I3> Hai, der Augugt- 
Schwärm am 5., 6. und 7. Februar durch thren V»jrUber^ang vor der Sonne und 
die bii?dnreh hcrvorgebrachtf V<*rmmdernng der Wiirmest*^ ' ' - - - -t*n die Erde., 
einen merklichen Temperaturrlirk^aui: zu veranlaggen, di it wir unger 

Leaer auf da« Werkeben des Herrn Günther ielb«t verwcitcn. 
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lUeber difi Populär imrung der meteoroloffüchen Beohaehtungen 'mittelH 

der Tagespresse. 
Vou H. Tarry in Paris* 

Eines der eutscbeicleodea Keanzeiohea des wissenschaftlichen Fortachrittes 
^unserer Epoche besteht iu der raschen EntwickUmg^ und weiten Verbreitung 
iieteorologischer Kenntnisse und Beobachtungen, fllr welche es gelungen ist, ein 
wiier zahlreicheres und aufmerksameres Publicum zu interessiren. 

Ein dichtgedrängtes Netz von Beobachlungsstattonen bedeckt den grösseren 
Pheil tier nördlichen Hemisphäre, Tausende von internationalen Telegrammen 
|werden zum ßefanfe der Untersuchung der Fortbewegung der Stürme zwischen 
len verschiedenen Ländern ausgetauscht; tele^raphische Witterungsberichte IVii 
landwirthschaftliche Zwecke sind in den Vereinigten Staaten schon seit mehreren 
labreu organisirt; in Frankreich sind dieselben durch Herrn Le Verrier am 
L Hai dieses Jahres eingeführt worden, in anderen Ländern steht deren Ein* 
Sfaruqg bevor. 

Ueherhaupt verbreiten sich richtige Vorstellangen llber den Zweck und die 
lilfsmittel dieser Wissenschaft, deren Zusammenhang mit den Gewohnheiten und 
Bedürfnissen des täglichen Lebens ein immer engerer wird, mit grosfier Schnellig- 
itii und mit stets steigendem Erfolge. 

Wenn man die Bedingungen untersucht, unter welchen sich iliene grosso 
ifissc'uschaftliche Bewegung vollzogen hat, so erkennt man, dass die Pi^pularrsi- 
nijig mittels der Tagespresse hiebei eine hervorragende Rolle gespielt hat. 

Oboe Zweifel haben die zwei grossen internationalen Metcorologen-Can- 

zu Brürtscl und zu Wien einen eutscbiedeuen Fortschritt iu dieser nem^u 

riiaeus^httn herbeigefUhrt ; die Kinfllhrung eines geordneten Dienstes vou Witte- 

rmgfvtelegrammeUy welche jeden Tag an die Häfen abgesendet werden, hat die 

knüiierksamkeit der Rcgierangeo and des Publicums wachgerufen; endlich 

rerdeü die gleichseitig auf der ganzen oOrdHcbeo Hemisphäre angestellten Bv * 
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aehtiingtn und die VerUtTentliehnng uiiit^H Allan der grosneu atmugiibäriHcheu ■ 
Bewegungen xuerst von Seile der Pariser Slennvarte, hierauf von dem ilünijiclieii 1 
meteorolügiweheii Iu«titiite die Mittel darbieten, die Gesetze der periodtHchen wiel 
der zurälligen Aendeningen der meteorologischen Elemente xu entdeekcn. 1 

Aber diene wichtigen FortHchrittc wllrdcn nur von den gelehrten Gesell- j 
Schäften beachtet worden ^ein^ deren Milgliuder liteh miltelB besonderer Pachxeit^| 
Rchriften in fiezug auf die Qcuegten wiftscnscliartllehen Ile«nltalc im Laufendeu 1 
crlialtcn, w^enn nicht die Journale hinzugetreten wilren und die Ma»8e des Puhli- 1 
euni8 durch tüglirbe Veröffentlicliungeu mit diesen UcHtrcbuugeu auf wisftenNchafl- 
liebem Gebiete vertraut gemacht und daHSüllrc zur Mitwirkuug aufgefordert hüttea« 1 

Unter den dieH«fall8 gewjthlten Mitteln hat die Veröffentlichung von Witte* 
rnngskarteu und Zeichnungen, welche mittel» Curv en eine «ynoptisehe UeberHichl 
der atmo>iphiirisehcn Situation eine« ganzen Lande» oder der Aenderungexi der! 
wichtigsten meteorologisichen Elemente an einem gegebenen Orte darbieten, «icher- 
lieh am meisten zu jener m erwltn^chleo Verhreituug meteorologischer Kenotnittfte 
beigetraireu. ^i 

' I 

Die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika Riml e«, in welchen diese wigteS^ 
Kcfaaftliche Bewegung ihren Ursprung genommen hat. Dank einer reiehon^ acit 
mehreren Jahren dem meteorologiseben Dienste gewidmeten Dotattou (250.0tX>| 
Dollars jährlich) haben die Witte rangekarten^ welche dreimal im Tage 
Überall angeschlagen und in einer bedeutenden Zahl von Exemplaren verüffcnt- j 
licht werden, die Kenntnig« und das Studium der Witterung^ sowie die Oewohn- 1 
heil den gleichzeitigen Beobaehtongen eine hoehwichtige praktisebe 1 
Bedeutung beizulegen^ rasch populür gemacht, 

In Europa verr^ffentlicben bis jetzt nur zwei Lander ti^gliche Witterungi- j 
karten: Frankreich untl England;") aber die offieiellen Fublicationcn, welche von] 
der Pariser Sternwarte und dem Meieoralofftcal Office %n London iiod- 1 
geben, werden nur in einigen Hunderten von Exemplaren gedruckt und bto« diel 
Meteorologen erhalten dieselben; der Abonuemcntgpreis ist Übrigens /.irtnbcli i 
beträchtlich (30 Francs jährlich in Frankreich, 2h Francs in England) 

Die f^Times^ in London hat zuerst der Verütfentlichung tJlglicher Witte- j 
rungRkarten durch paliti^xche Journale den Weg gebahnt; in ihrer Mnrgenaus- 1 
gäbe bringt 8ie täglich die Witterungxkarte des }hteoro{offtrnt Öfßt*e und in ihrer j 
Abendausgabe vertltTenllicht sie, anf Grundlage specieller Witterungsdcpeäcben, 1 
eine «weite Wetterkarte, welche die allgemeinen atmosphärischen Verhättnifoe ' 
das nordwestlichen Kuropa um llfar Abends darstellt. Für diese einicige metoo-J 
miogisehe Publicatiou hat die Bedaetion nicht gezügert, einen Betrag foni 
50t> Pfund Rt. jUhrlich au^^ittifeben, in welcher Summe nicht allein die Ans-j 
l.iL't n fhr den Druck, sondern ' " no fl^r die Bi ' ' n»i^ selbst, fOr die BefÖr-l 

lU rung der feU'graphischeu li. . tind fUr die ^^ ju, zu di^^st-j» Zwecke im! 

Mrfeorofoffical Office erfurderlichcn Arbeiten inbügriffeu sind. 

Seit einigüu Monaten ist dUs franzi^sischo Pr*»s»j diesem BeiH]iiclp gefolgt 
und e« isit die Opint'on nationnf ,.. i i. ^ t: Kinfbhrnng t ' * r Witte- 1 
ruugskarten in unserem Lfinde zu reri os Journal 1» i itt vorl 



*/ n#II«nviinlg «Uflli Iieu^iAhltDil iio4 Srtiwmkn 



iMmu. 



T7^ 



Brei Jaliren die Actritierksiunkeit auf sich ^ttogen durch die FiiblientioD einer 
Heibe Ton metcorologiscbeu Bulletiuft, welche dem Decretc vom 13. Februar 1876, 
■nrch welches der meteorologische Uienst in Frankreich reorganisirt wurde, vor- 
fc" - ' -nceu üiid vielleicht auf den Entwarf de» erwäbnten Decreies nicht ohne 
L geblieben sind. 

■ Dafi Journal hat sich mit der Pariaer Sternwarte und mit dem nenen Redae- 
lenr de« Bulletm hitemational ins Einvernehmen geselsrt und seit dem Monate 
Kecember 1875 bringt es joden Abend die Wi t te r an gs karten für den betreff 
nbnden Tag, welche auf die^e Art in einer bedeutenden Anzahl von Exemplaren 
Verbreitet werden. 

Die von iler Opimon vernffentlichten Karten sind bei weitem reiner ansge- 
JÜlirt als jene der Timrs; die Isobaren werden durch volle Linien und nicht punk- 
mti angegebeoy der Maass^tab ist griJsser uud die Ausdehnung der in die Oar- 
picUung einbezogenen Länder ist mehr als doppelt so grogg. 
^^m OieAO PubJication bildet daher einen wirklichen Fortschritt^ und es wird nicht 
Hm Interesse sein nachzuweisen, mittels welcher Methode mau zu diesem ResuL 

Ute gelangt ist; es ist diess die Methode de la granure chimtque en rehef. Das 
Verfahren ist folgendes: 

I Die Pariser Sternwarte sendet täglich gegen 2 Uhr Nachmittags das Ürigi- 
Epalblatl des Bulletin International in die Werkstätte der chemischen Gravi- 
nngen der Herren Yves und Barr et. Das Origiualblatt dea Textes uud der 
^■tte^ gesehrieben auf einer besonderen Pupiersorte, kommt der Werkstätte 
Hgeti 2v.^ Uhr /.u und wird uumittclbar auf den lithographischen Stein übertragen, 
per tMxn Abdrucke des Bulletins dient, welches die Correspondenten der Stern- 

warte nnd die Abonnenten erhalten. 

■ Sobald die Uebertragung auf den Stein erfolgt ist, das ist nngeßihr um 

■ Uhr, macht man mittels eines Abdruckes auf chinesischem Papier eine Ueber- 
■ragnng auf eine Ziukplatte. Sobald die Zeichnung auf das Metall übertragen ist, 
■rird das letztere mit Salpetersäure behandelt, mittels einer besonderen Ver- 
nbnuigweise^ welche bis jetxt noch ein Geheimniss der Herren Yves und 
Barret sind* 

■ Diese Operation erfordert eine grosse Aufmerksamkeit, häufige Retouehi- 
Rangen nnd eine fortwährende Ueberwachung des Processes, aber die seit meh- 
reren Jahren für diese Arbeit geschulten Arbeiter haben eine solche Geschick- 
^eit erlangt, dass die Arbeit fast in mechanischer Weise vor sich geht und duss 
^& die Aet7.nngen der Säure auf die bestimmten Punkte mit derselben Sicherheit 
liRrairigtrt, wie die Spitze des Grabstichels, 

Nach Verlauf von Jrei Standen, während welcher das Metall in dem Troge 
sii^taiieht bliebe ist dasselbe an allen Punkten angegrifTen worden, wo in der 
^■hnnng die weissen Stellen hervortreten sollen, und die Zeichnung erscheint 
^^mObtem Zustande auf der Platte. Die auf diese Weise vorbereitete Platte wird 
hierauf mittels Nägeln auf einen Holzblock befestigt und man hat nun einen 
Blicht. 

Dieser CliehiS mnl um (»v« Uhr dem Journal U Opimon zugeschickt, unmit- 
jelbar darauf in die Presse gegeben un<I die Post vcrtheüt in Paris am Abende 
Bir selben Zeit sowohl das Bulletin International als auch seinen Abdruck in der 
■///»MV^ft naii&nale:^ alle beide werden mittels der Abendtraius in die Provins and 
%ui Ausland versendet. 

11* 
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llDabhäii^ig vou ileu Witteniiig^kurteii verUfFentlicbcu die eoglitivbeu uttl 
Ämorikaoigehen Journale noch t^glicbe oder wochenrlicht» Carven, welche df 
Aeiideruiigeti der ineteorDlogi^cfaeu Elemente während der entt^precbetiden Zclf 
erkeiitieu lausen. 

So roruffentlicbt die Ti'men jeden Uoiinerntag eine i^eiebntiug, welcbe mittell 
uehwar^ auf weisucm Gruadc auggefUbrler Oiirven, die von den Refri^trir^Apiil 
raten des Observfttürium« zu Kcw gelieferten meteorologiHcben Anfzeirbnnngec 
nämlich: den Baronieteri^tand, die Temperatur de« trockenen uud des feuchtelj 
Thermometcrg, die Windesricbtung uiid die in engfigchcn Meilen ans^edrUrkt 
Windgeschwindigkeit, wiedergibt 

üieüa synoptiHchen Darstellungen sind viel nngchauliclier aIb die 
lieben ZdTi5rrcihen ; sie sind vollkommen rein ausgeführt, aber der gewüliltt M.kiss- 
Btab ist zu klein, um Aeuderungea von kurzer Daner dentlieb auffa»8en zu ktiuneu. 
Bo igt da8 Zeit-Intervall eines Tages auf der Abscit^Hen Axe nur durch eine Läuj 
von 15'"" dargestellt und eine Barometerhöhe von 4** entspricht in der Zeiehnnnjj 
einer Ordinate von blo» 3"", 

Andere englische Journale sind dem Beistpielo der Ttmes gefolgt und vei^ 
r^tTentlicben gleicbfallfi äbnÜchi^ raett*orolo^i«cbe Curven Cllr die i^anxc Worhe; 
sind dies«: das Jourfml Ürap/itCf der Ohserrrn die Zeitschrift vU% Ltotfd, 0\i 
Curven^ welche sie in Übereinstimmender Weise bringen, sind in einem m>« 
kleineren Maassstabe ausgenihrt, 

Es schien nur, dass es von grosseui illtereHi^L' .sein uilisste, in i* rnnkrcicl 
eine iihnlielie Publicatiou einzutühren^ nud dass es sogar m5glirb seil 
mUsste, die ongliscben Karten und Cnrven in der Nettigkeit der Austllhrung, i^ 
der Raschheit und Wohlfeüheit der Pnblieation zu llbertrcffen. 

Dank der Milwirkung der aufgekllirten Heransgeber der Ojnnwft, wcleh€ 
Junrnal dureh die von ihm früher bereits veröffentlichten meteorologiscbon BulU 
lins ftir einen ähnlichen Versuch am geeignetsten ersebien; Dank ferner der 
Methoden d**r Herrn Yves und Barret, welche sich um die Ausfllhrung seil 
grosse Uieuste erworben haben; Dank endlich der (tefälligkeit der Herr« 
Radier, welche die von dem registrirenden Quecksilberbarometer *) gelieferte 
Cnrven zur Verfügung stellten, war der Erfolg ein so gUusliger, als man oti 
erwarten durfte. 

In dem vorliegenden Falle musste das Verfahren etwas abgeftndert werde! 
weil die Optn^n naiionale ein System von Witteruugstelegrammea, welche je d| 
der Pariser Sternwarte ergänzen sollten, organisirt hatte und es At 
daher darum handelte, die in dem letzten Augenblicke, nämlich am 6 
Abends, angestellten Beobneht nngen noch iw benutzen. Die Methode 
mittels deren mnn dieses Ziel erreichte, ist folgende: 

Die Zeichnung, welche <lcn tüglichen Curven zu Grunde liegt» wird auf« 
Metal Iniatrize mit Hilfe der MethiKle des chemischen Hochdruckes (wie 
schon frülier auseinandergesetzt wnrde) ausgeführt; nur ist es in diesem Fi 
nicht nothwendig, sieh der Uebertragnng mittels des litbograpbisebeii Siettil 
M bedienen. 



AbbtJiiiing unil ll##elit««t»uiig «!•'• i*li<ni crw&tint«n ApparAMr« g»lir«Hit. 
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I Wenn diese M.'itrize hergestellt iRt, so dient dicsL'lbc ilazit^ inelalliöclie 
EHefad'ii berzustellen, auf welcljcn die vertieften Stellen (teii vorptpriugrcodon 
Linien der Matrize and umgekehrt entsprechen, so dass im Ruchdruck das Net» 
beiBa anf aehwarr.eni Grunde crseheiul. 

I ßiese Clich6*s werden in vorhinein vorbereitet, ebenso wie die Separat- 
libdrUcke des Grundes, v^relehe dazu dieucti, den Verlauf der vom fJarouieti^r 
pelioferteu Curven wiederzugeben. Um 6 Uhr Abends ist die harouiolriHohe Curve, 
llercD Zeichnung schon früher begonnen hat, beendet und wird in das Atelier de« 
■Jraveiirs get>rachl; dort nimmt ein Arbeiter einen der iu vorhinein vorbereiteten 
Blichi'a nnd zeichnet die Cnrve mittels eiaer einfachen Bewegung des Grab- 
pticbels in der auf der Musterzeichuung angegebenen I^age; es ist diesis das Werk 
pincr Viertelstunde, hierauf wird der Cliche, auf dem sich die Uurvo des betrelfen- 
Hon Tages befindet, in die Druckerei des Journales gebracht. Dm Journal wird 
^■A</i Uhr unter die Presse gegeben; eine Stunde später, wenn man das Journal 
^Hfilngt, kann mau iu demselben die Bewegung iles Barometers während des 
PHicn Tages mit Einem Male Überblicken. 

I Diese K a s c h h e 1 1 d e r A u s f ü h r u n g bildet das Haupt verdienst der ange- 
■rendeten Methode. Erst nach vielen und mübsameo Versuchen ist es gelungen^ 
■»gewünschte Ziel zu erreichen. 

^V Man hatte im Anfang gezögert, die Herstellung der Cliche's Werkstätten 
mEnvertranent welche sieh nicht in der Druckerei des Journales selbst befanden 
■ud ninn nahm zu Anfang der Versuche seine Zuflucht zu einfachen typografihi- 
Khen Verfabruug6wer.sen, indem man mittels getrennter Punkte eine niclit stetige 
Kurve berrstellte» welche von Stunde zu Stunde den Baronieterstand angab, wie 
ban diess in dem Feuilleton der Opinion vom 22. April 1^7(^ welches einen 
Ihnrisatz Über die Witternngsbcriehte fdr landwirthschaftllcbc Zwecke euthietl| 
■^^ kann. 

^^ Wenn auch diese LOsung der Aufgabe theoretisch richtig war^ so zeigte sie 
■leh doch bald unanwendbar in der Praxis der WerkstHtte. Da man es 
lnil Älisser^irdentlich kleinen, fast jnikroskopischen Typen zu thun harte, die jedes 
■ml ao diejenigen Stellen gebracht werden musstcn, wn die Curvc hiudurchgiug, 
■n war biezn eine solche Sorgfalt und Aufmerksamkeit erforderlich^ dass kein 
Rrbeiler diese Aufgabe überuehinen wollte; auch wttrde der Satz und die Cor- 
kctiir %iel Zeit in Anspruch genommen haben, so dass es nach einer genauen 
■Jotcr^uchung dieser Methode nicht scheint, dass sie sich mit Vorthoil anwenden 
laflse Nach diesem Versuche nahmen wir unsere Zuflucht zu dem Verfahren dci& 
Iptiemischen HoehdruckeS; welcher sofort ein befriedigendes Resultat ergab; ich 
planbe, da^s man auch zu eiuer befriedigenden Lösung durch 'ü" ^'hnto- 
mtfjdu (Verfahren von Woodbury) hätte gelangen können 
I Am 24. April Über eichten die Herausgeber der Optman um 3 Uhr Naeh- 
BiMH^er Pariser Akademie der Wissenschaften einen Separat* Abdruck der baro- 
HHBkcn Curve fUr den betrcffeudenTag^ welcher die Stunden bis 2 Uhr Nach- 
■litla^ omfasste. Wir gehen diese Curve in der fulgenricn Figur wieder. 
I In einer Abhandlung, welche die Curve begleitete^ setzten die Herausgeber 
P"^ "■ riion zu gleicher Zeit der Akademie die Grundlagen aus einander, auf 
l' i die OrgMniHatiou eines meteorologischen Dienstes in dem Bureau der 

k^iifftiOM ba4iptHäcblicb ttnt KUcksiebt auf die Einführung von WttleningsnarJi* 
piehleB ftar die Landwirthschaft beruhte; sie hoben den Dienst hervor, welchen 
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COURai DU BAROMirRE CNfttSl^TRUlR RCDUR 



.Matoi 2Zhn\ 



iM.iti« 24.Avril $m , 




die Tage>fpre«5^!6^S«cBe^erßmtuiig dic8crNft<*lirioliten ^u leiste« im Wäik! 
Ui und me erklärten i$ieh bereit, iu ihren metcorologiii^cibeu IHihlicatinaeu alle Ver^ 

be&serungen eiuzufUhreii, welche ibnei 
Servrcc meteorolo^ique de rOpinion von der Akademie aogedeutet würden 

wUrdeii. 

Der Akudeiuie der WisHoniicharteiil 
schien die Nllt/.liehkeit oiner ^olcheo 
llnternehmang einleuchtend und die 
srlbe »motzte eine CominisKifm, beste^i 
heiid aus den Herren Lc VerriiSr, CIi* 
St. (HairC'Devillc nnd dem Admi^ 
rui Pari«, ein, welche einen Bericht 
Über diei^e Frage zn emiattcn liabeaj 
wird» 

MiUlirneile Lattü Herr Louis R«?diai 
ein regiKtn'reiiiles Barnineter conÄtrniH,] 
welrhi8 antunjatiech die Curveii aiifj 
flie Clich^^'s graviren wird. Wenn 
ihm gelingt, die mit einer Holeben Autgabe verbundenen Schwierigkeiten lul 
Uberwiiitiei», um wird es möglich «ein, wenn der Apparat in dem Bureaii der! 
(//)»/i*f;/i aufgeHtellt wird, einen Abdruck der Cnrve 10 Minuten nach ilem Munienh«i 
der letzten Aurzeichnuiig zu erhalten. 

Weitere Verbesserungen in den Ileiailft de« Verfahrens werden allmjilig ein-l 
gefuhrt werden. Nach dem gewählten Maassstabi? eutHprieht V" der Absri«senl 
dem Intervall einer Stunde, die Aonderungon iler KMrumetcrhHho werden in nattir*| 
lieber Grosse dargestellt, das heisst einem Steigen dea Bnrometer« um 1'* cnt* 
spricht eine Hebung der Curve gleichfall« von 1"". Vit'lteielit würde ein dop|)elt 
80 grosser Maassstab vorzuziehen nein. Die iSuehühe den Orten, an dem sich dasj 
InBtniment befindet, wird mit voller Genauigkeit bestimmt und auf Grundlage der- 
selben wird eine Keductionstafei der Barometerhf^ben auf das Meeresniveaill 
berechnet werden. Endlich t^oW in nächt>ter Zeit auf deui$)elben Cftclii die Corvi 
des Therniomoters angebracht werden; alle» dienn wird nach und nach ter-i 
vollkomnmct nnd vervollständigt werden. 

Ein Punkt von wesentlicher Bedeutung ii^t der, du^^s tlic Kopien de» Vcr-| 
fahrens miissig sind, «o da?^» die Journale der Provinz und des Auslandes it] 
Stande sind, das Verfahren iu ihre betreffenden Pufdieationcii einzuführen. Üii 
Herren Yve< und Barret sind bereits jetzt in der Lage, jedem Journal^ welcbei 
darum nnsncht, die Itlr die Publiratiou der Carven eines Jahres erforderlichen 
Clirhe's um den Preis von iiiO Franc«, da^ heisst 1 Franc 75 CcntimcÄ per Tag,| 
zu liefern; mit Hilfe dieser bereit« vorbereiteten Clicbe's hat ein an Ort und SlelU 
betindlicber Arbeiter nur mittels des Örabsticliels in wenigen Minuten die Cam 
XU graviren, die ihm vom Bcol»:*rhter (ihcrgeben wird. 

Es uulerlicgt daher keinem Zweitel» dass die von dem Journal COpmioM 
eingeitlhrie Nenerung sieb rasch verbreiten wird, nnd dass eine grosse Zahl vm 
Journalen ^ insbesondere die wtssensehaßlichen Kevumi — iu nichl fomei 
Zukunft die metcurolügiscfaen Canreo veiitATentliebeu werden. Schon jeUt hat ihi 
Wochenschritl des Abb6 Mo ig na j^Lrs Mondr»'^ die oben gegebene Curve in deij 
Nummer vom 4. Mai (Seite 12) vert^ffeuilieht and die ^IlltMtmiwn^ ttat in ibr 



^r vö« 6. Mai eine Zeichryiing t^ehmclit, w*/lclif die Hämnitlichen metcoro- 
jci» Beobachtungen des Monaten April diircli Curvcü dardtt^llL 



Kleinere Mittheilimgen. 

(J. Ooldachmtd f,J Am 17, Mai d. J. starb nach kurzer Unpasslichkeit pl5tx- 
IC» an einem Herzschlag der durch seine Aueroide weil hin bekannte Mechaniker 
Goldsehmid iu Zllrich. Auch die Meteorologie verliert an ihm einen uni (Hl- 
iVerrolikooiouDg ihrer tecbnischeQ Elilfsmittel hochverdienten Mann. 

J. Goldschmid wurde den 15. Jänner 1816 zu Winterrhur (Cantou Zürich), 
|ietn Vater Kaufmann war, geboren. Er besuchte die dortigen Stadtöcliulcu 
kam 1832 als Lehrling in die Werkstätte des vortrefflichen Meehauikerg 
Oeri uoeh Zürich. Während geiner dreijährigen Lehrzeit genoss er indcHsen auch 
Doch theoretischen Unterricht in der sogenannten Kunst- (Induslrie) Schule* 
)anii trat er nach damaliger Sitte seine Wanderschaft an^ arbeitete 2 Jahre iü 
|einer der besten Werkstätten Darmstadts nnd besuchte nachher noch einige andere 
$tädtej wie Wien und Hamburg. 1838 kehrte er reich an Kenntnissen in seinem 
lie nach Zürich zurück, trat wieder bei seinem Lehrmeister Oeri ein und ver- 
lichte »ich lö39 mit einer von dessen Töchtern. Dadurch wurde er Mitinhaber 
les Geschäftes^ das er seit 1852 nach dem Tode seines Schwiegervaters allein 
ITortfÜhrte. Schon damals hatte er sieh durch die Erfindung mehrerer der Industrie 
lienendon Instrumente einen weitvefbreitetcn Namen erworben. 

Es war auch Anfangs der fllnfziger Jahre, als er auf die Idee kam, den com- 
{»lieirten Mechanismus des kurz zuvor erfundenen Vidi'ächen Aneroidbarometers 
Inrch einen möglichst einfachen und soliden zu ersetzen und damit die grossen 
^el desselben zu beseitigen. Nicht mit einem Sebhige, sondern nach lang- 
en Bemühungen und vielfachen VerbesRerungcn hat er sein Ziel erreicht 
ein Instrument geliefert, welches leistet, was von seiner Natur überhaupt 
lefordert werden kann. 

Die Ersetzung der Feder und Kette des Vidi 'sehen Aneroidbarometers 
dureii eine Mikrometersehraube ist und bleibt eine wesentliche Verbesserung des- 
selben. Von den vielen Anerkennnngen, die Goldschmid für dieselbe zu Theil 
' " ' \ wollen wir nur die Wiener Fortschrittsmedaille erwähnen. Goldschmid 
lat in lUeser Zeitschrift«) sein Instrument beschrieben, und wir wollen nur 
öcb er^vähnen, das» Herr Professor Weilenmann ein nach der von ihm angc- 
fcbciien-) Mtulificatiun von Goldschmid angefertigtes Instrument eingehend 
^tind in allen llrdienlagen untersucht und gefunden hat^ es m(ichtc an Zuverlässig- 
keit einem Quecksilberbarometer nicht nachstehen. 

In den letzten Jahren hat Goldschmid auch begonnen, Registrir-Appanite 
^anzufertigen, und soviel uns bekannt, ist die Crntralstation in Stuttgart mit sehr 
inchbaren Instrumenten aus seiner Werkstatt verschen. Auf diesem Felde hätte 
wohl noch Hervorragendes geleistet; der Tod ttbernwchte ihn inmitten der 
^lilftigsten Thätigkeit. ^ AU Mensch war Ooldgcbmid ein änsserst 
l^llter, rechtschaffener nnd liebenswürdiger Charakter, em grosser Freund 
lattir« Die neuen Furtschrittc in der Mcte*»rologie hat er mit dem Eifer und 
hf Wämie eine» Jünger» der Wissenschaft verfolgt» 
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(Zum Klima van Mexiko J Wir verdaukeu Herrn Nunes de Orlcgä 
Beiliii hanilsf'hnftUehe tligli^lie UeobacliUingen zw Mexiko ini Jahre 1875 
zwei Fnnkten: der Eacuela Nacional IWpaj-atorta und der Esöuela Nacional deX 
Agricultura y Veterinaria, VoQ der erstei eü Reibe fehlen uns jedoch leider diel 
Monate Juli» August, December, von der lelxteren der Monat Oetober. Feroer) 
babeu wir erhalten ; Bekämen de las Obserfmciones diann» t^obre el estado de la\ 
temperatura en la capital de Mexico en et 1* Semeslre de 1875 por hidoro} 
Ep*tei7i, Die Beobachtungen an der E^cuela preparatoria sind ÄOgestelU um 
10**, \2^ und 3*» und beziehen sich auf Luftdruck, Temperatur, absolute Extreme 
derselben, Feuchtigkeit, Regenmenge, Wiudriehtutig und Stärke, Verduustung, , 
Ozon, Himmelsansicht; die an der Eacuela AtjricuUura sind angegtellt um 1^\ 
12^, 7*^ und unjfusBen blos Luftdruck, Temperatur, Feuchtigkeit, Regen und] 
Himmelsansiebt Die Beobachtuugen des Herrn Epstein (blos Temperatur) sindj 
angestellt um 7**, 2** und 9*». Wir haben uns bcmlUH, in den nachfidgenden Zeilen '^ 
und der Tabelle alle wichtigeren Resultate zusammenzutragen Die Beobacbtnn* 
gen an den erstgenannten ewei Stationen mussten erst berechnet werden. Zorn] 
Vergleich verweisen wir auf eine von uns fiUher gegebene kurze Skiacze dea] 
Klimas von Mexiko in dieser Zeitschrift Band IX, 1874, Seite 237» 

Lrifi druck. Die Mittel sind abgeleitet aus 10^ und 3^ Im Mittel iroQ| 
2 Jahren (1833, 1875) ist der jährliehe Gang des Luftdruckes folgender: 



Decwüber. 587 '2 Mir« 6S6 6 Juni 

Jünner 587-7 April 686'4 JuiL 

FebruAr..., 5S7'i Umi _ . ÖÄSi Auguat 



r*Sd-7 September . 
588 1 Ootobor 
.'>87*9 NoTember. , 



5a6'a 

687 1 

5ae-7 



Die tägliche Schwankung des Lutldruckes aswiacben 10*» und 3** betrXgl ioi| 
Winter 10, Frühling 2-2, Sommer 2-2, Herbst 18, im Jahre 2-0". 
Die mittlere Monats- Extreme des Luftdruckes sind : 



Winter 

Mfttkinucii MJniinum Dlff«r. 
JV90'3 584 6 3 



Ftühtinir 

ÜAilnain MI nun um Olff«r. 
589» 583i» 60 



Sommer 

MMltnum MlnLojitm D\S*t. 
590*0 854» 5-2 



Herbst 

MAilmam Itlntniaiii DIMtr. 

5896 5^42 64 



Die absoluten Extreme waren fiDOtr" (Jänner und August) und 583* T 
(Mürz), absolute Schwankung In"*, davon 2"" fMr die tägliche Amplitude wegJ 
bleibt 5*/»*"* als ungefährem Maass der unperiodischen Jahreßsehwankung, In den' 
drei Regenmonaten Juli, Augusti September war die mittlere Monatniehwan- 
kong 5-2-, 

Temperatur. Die in die Tabelle aufgenommenen Monatmittel sind als 
6cbr unsicher zu betrachten, das vorliegende Miteriale gestattete nicht verläii* 
licherc abzuleiten; besonders die Temperatur der wärmeren Jahreszeit ist auf-1 
fallend niedriger als das dreijHhri;;e Mittel, Band IX, pag» 238. 

Die tjtglichc Wärmeschwankung scheint vurnchmlicb im Winter auf dem 
riatean von Mexiko sehr gross zu sein* Die mittlere Temperatur um 7^' Morgens | 
in den drei Monaten Jänner, Februar, März ist 8-0' Ceh , um 2*» p. m 22I', daa' 
mittlere Maximum 22'r>'', diu$ mittlere Minimum 4-1 ^; fllr die drei Monate April| 
Mai, Juni sind die mittleren täglichen Extreme 23*?»* und 10*0*, ftlr September, 
Octobcr, November 20*2* und 7*!*, Die mittlere tägliche Wärmeschwankunip < 
Uhcrschroitet somit im Winter 18" und dtirfii^; im Jahresmittel mit 14*5* CeU- 
nnicnnebmen sein. Im Winter sank die Temperatur lifler auf 0" (daa Mtnirnnm 
^-1*2* im October ist doch etwas fraglich). Die Maxima von März bis Juni gingen 
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wenig ttber 27* Gels, (absolutes Maxironm 27*6"* im Juni) hinaas. Der Temperatar- 
gang za Mexiko ist somit ein sehr gemässigter, der kälteste Monat entspricht der 
normalen Wärme zu Anfang des Mai in Wien, der wärmste jener der zweiten 
Hälfte des Jnni. 

Die relative Feuchtigkeit ist sehr niedrig, indem sie in den trockenen 
Monaten am Nachmittage selbst im Mittel sich bei 30% der Sättigung hält. 

Im Jahre 1875 war der September der regenreichste Monat, im Durch- 
schnitte ist es der August. Im September 1875 war vom 17. bis 30. incl. nur ein 
Tag ohne Regen, im Ganzen fielen 179*", die ganze Luftdrncksch wankung des 
Monates war jedoch nur 5*6**, nach Abzug der täglichen Amplitude bleiben 
davon nur 3*4**, was doch ein Beweis ist, dass der Regen auf den Luftdruck 
jedenfalls nur einen sehr geringen Einfluss hat. Die grösste Regenmenge im Laufe 
eines Tages fiel am 2. October und war 51**. 

Die N- und NE- Winde sind weitaus vorwiegend, es scheint, dass während 
der trockenen Zeit die SE- und S-Winde häufiger sind als sonst, aber eine aus- 
gesprochene Periodicität der herrschenden Winde ist nicht vorhanden. 

Die Häufigkeit der Windstillen war folgende (Zahl der Beobachtungen): 
Jänner und Februar je 7, März, April, Mai je 20, Juni 13, September, October, 
November je 3. 

Mexiko 19** 25' N, 99^ 5' W v. Gr. Seehöhe 2278*. 

Luftdr. Temp. Rel. Feucht. Regen- Häufigkeit der Winde 

Milllm. Cels. 10^ 3^ menge tage N NE E SE S SW W NW 

Deeember 687-9 115 — 49 12 2 — — — — — — — — 

Jänner 5881 12 3 53 34 10 2 18 35 2 16 13 2 

Februar 5876 139 52 33 1 23 28 17 8 1 

Min 586-9 17*0 38 25 1 33 l9 15 5 

April 687-2 17 1 48 33 8 8 10 26 2 17 14 3 

Mai 587 18-8 42 28 49 5 5 28 6 11 11 1 11 

Juni 587-4 18*6 55 38 72 13 26 32 2 7 8 2 

Joli 588 5 17-7 - 55 123 15 — — — — — — — — 

August 588-6 18-3 — 53 131 18 — — — — — — — — 

September 586-9 17 4 68 54 179 21 15 35 9 6 4 13 

Oetober 587*8 14 8 58 44 74 10 48 27 6 3 8 

NoTember.... 686-6 14*7 52 34 5 4 11 40 3 16 9 6 3 

Jahr 587*6 16 — 40 663 100 — — — — — — — — 

(Der Mai des Jahres 1876 in Wien.) Das gegenwärtige Decenninm zeichnet 
sich durch eine ganz merkwürdig rasche Aufeinanderfolge von kalten Hai- 
Monaten ans. Der Mai 1871 hatte nur eine Mittel wärme von 11*7®, der Mai 1873 
von 11'4®, jener von 1874 10*5** und der Mai dieses Jahres 10-7®. Hingegen hatte 
der kälteste Mai während 96 Jahren (1775—1870), der des Jahres 1851, eine 
Mitteltemperatur von ll-Q** Cels. Die normale Mai-Temperatur ist 15-7® Cels. 

Jahr 1871 1873 1874 1876 

Abweicburi)^ der Mai-Temperatur —4*0 — 4*2 — 6*2 —50 

Temperatur-MiDlmam 2*7 3*5 0*4 — 1*1 

Datum 12. 3. 4. 21. 

In dem ebenfalls durch verderbliche Maifröste noch in frischer Erinnerung 
lebenden Jahr 1866 trat das Minimum nahe um dieselbe Zeit am 23. ein und 
betrag in Wien (in der Stadt) +10% in Kalkaburg 00*; im Jahre 1867 trat eine 
«bedUls sehr empfindliche Kälteperiode am 85. Mai em. Am 19. Mal dieMt 



Jalircä hellte «ich bei starken NEWiud der Himmel auf und bd andaucmder 
Heiterkeit »ank rlic Temperatur am 20, Morgens bi^ — 0'5°, am 31, «ogar anf 
— 1*1 **. Es bildete n\vh »starker fveif iin«l steheude Wasserflächen liher?,o^t»u «ich 
mit einer Eisrinde. 

Herr V. Braun S. J. theilt tinn folgende in Kalkabtirg bei Wien beob- 
achtete Temperaturen mit: 
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Die Weinreben litten Hlark vom Frijst, dei^Hgleieben die Nusi^bätimc und 
»elbi^t Linden, Einehen, Kastanien etc. 

Die tiiedrigste MitteUemperatur hatte der 13. Mai 5-4" Gel«». Das Minimum 
war nber nur a*8'. Die kälteste F'entade war die vom ll.--lf>. mit 7 0" CelH, 
Mitleivvärme. Das Temperatur-Maximum den* Monates trat am 31. ein und war 
nicht hüher al» 24^ Cels., io den UbrigL-a VA) Tagen wurde nur noch dreimal 
(2S*j 25, und 30,j die Temperatur von 20** CeU. erreicht oder etwa» tlbergchritten, 
Dnrrli diese niedrigen Wärme-Maxirna dürfte sieh der Mai dieses Jahres vor allen 
anderen auszeichnen. 

Die^e niedrige Temperatur hängt ofTeubar zusammen mit der ungewrthn* 
liehen Häufigkeit der Ntmlwinde, dem Fehlen slldlieher Winde und der starken 
TrUbuug des Himmel«. Dii- Häufigkeit der Winde nach I'rocenleu war; 
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We RewlUkung war ti 5 (normal f)'l), der Niederschlag 57** blieb etwa« 
unter dem Mittel (63"), Der Luftdruck blieb um nahe 1*" unter dem nornialeQ 
, !?tande. 

Der Frost am 20. und 21. Mai erstreckte sich mit seinen verderhlicbeii 
Wirkungen ttber ganz Oesterreich ; aus den unteren Donaugcgcuden wird eben- 
talls Frost berichtet, nUeiu in der Moldau wird der Schaden an Wein «her 
25 Millionen Francs geschätzt. Aut" das wcstliehe Europa erstreckte er sich jedoch 
nichts schon die Rheingegend hatte keinerlei Frostschäden zu beklagen. 

Einige weitere Berichte Über deu Frost am 20, und 21. Mai mögen hier 

'angescbloe^sen wcrdcn^ Acker- und Weinbfiusehnle Feldsberg, Nicderöstcr- 

reich: Bei Ostwind stetige Temperaturabnahme^ am 19, 9"* Abends h-2U, Mini- 

tnum 4«/|^ Morgens, am 20, —2]*'. Herr Direetor Carl Sikora hat stttndlicbe 

kobaebtungen während der Abend und Nachtstunden vom li», auf den 20. und 

t&0./21, auKtellen lassen. Die Temperatur blieb in beiden Nächten von 11** oder 

12^ Abends bis nach 5^ Morgens unter dem Nullpunkt, das Minimum am 21. war 

— 1-6* um 4^. ^Der gestrige und heutige Frost hat in deu Wein und ObMtgiSrten 

1 einen unberechenbaren Schaden verursacht. Die Ernte ist in den meiwten Lagen 

'gän/.li(;li vcrnichtcL V^on den Feldfrtlrhten litt inst»eM>ndere der Kof^gcn, \'on denn 

ein grosser Thcil als verloren anzusehen» auch die Somiuerfrflehte, insbesondere 

die HUlsenrnteble, scheinen stark gelitten m haben. ^ 

Von M('»dling bei Wien berichtet Herr Kokierski: Der Wein gHf^slen-^ 
tbeils erfroren, dessgleieben die KartoOfeln, Obst nnd Fattergewächse haben 
weuigcr gelitten, die Saal steht gut. Minimum am 20. — 0&*, am 21. — I'Ü.* 



187 



Herr Ffarrcr Sehiefcekcr hcriclitet aiii* M«iJ<lerfing (Oberösterreieh): 
20. bei E^ Reif uikI Ei» ca. */t Zoll stark^ am 21. aud 22, Keif ood ßi». 

fMatteetttfr in Krain,) Die vom Landmaone gefürehteteii Tage der Eis* 
Liilimer waren dieHStiial iu Kraio von winterlicheD Rück^ohliigeQ begleite^ wie 
deren sich die Ultenten Leute nicht zn erinnern wisgen. Mit dem !♦ Mai trat Regen- 
wetter ein nnd bielt bis zum 16* fast nnnnterhroeben an^ mit Autinalime der Ta^ 
am 3.y 4. nnd 11. Die Höhe des Niedergchlages in diesen 13 Tagen betraf 
HJO-90**, Die Sonne kam wochenlang durch die dichte Wolkendecke nicht zum 
Vorsehein. Au» allen Theilen de« Landes laiigfeu Klagen Über bedeutende lieber- 
«cbwemmau^en ein. Insbesondere leiden darunter die Keggelthäler von Laaa 
und Planina in lonerkrain^ deren WiesengrÜnde und Culturen heuer sehou m 
wiederholten Malen wochenlang? inuudirt wurden. Die Laibacher Moorfläehe steht 
hfiuer in bedeutender Ausdehnung 8chün zum vierten Male unter Wasser. Der 
fichou zum dritten Male wiederholte Anbau von Getreide und die Kartoffelsaat 
«jnd daselbst ganz vernichtet. >) 

Die starke Erniedrigung der Temperatur Hess den Eintritt verheerender 
FrüBte besorgen Das Tagesmittel der Wärme war am 2., 3., 6, bis 15. bedeatend 
unter dem Normale, am 14. und 15. betrag die bezügliche Ditferenz 11-3** und 
11-2' Cels., das Tagesmittel blos aö" und 2-6** CeU., in den Morgen- und Abend- 
stunden stand der Thermometer nahe am Gefrierpunkte. In den Alpen schneite 
es seit Eintritt des Regenwetters fast ununterbrochen, am 12, langten die Waggons 
der Zuge auf der Rudolf-Bahn von Oberkrain kommend schneebedeckt in Laibaeb 
an* Auch in Gottsebee und am Karst traten an diesem Tage starke SchneetHUe 
ein. In Laibach begann es am 14, Vormittags nach vorhergegangenem Gewitter 
in NW zu schueicn. 

Das Schneewetter, nur dann und wann mit Regen abwechselnd, hielt durch 
zwei Tage an. Die Sehneedecke in der Ebene betrug 150"*, sie verschwand erst 
am 17. vollständig. Die höher gelegeneu Gegenden zeigten an diesem Tage bis 
700' Seehöhe herab eine ununterbrochene Schneedecke. Selbst der gestrige 
warme Tag vermochte die Kuppen der Vorberge von 1000' Höhe von dem letzt- 
gefallenen Schnee nicht ganz zu befreien. Der Sehaden an den Obstbäumen und 
in den Waldungen ist infolge der SehneebrUche ein bedeutender. GlQcklicher 
Weise trat eine Ausheiteruug nach dem letzten Schneefalle nicht ein und wir 
blieben von Frösten verschont, die besonders fttr die Weingegenden verheerend 
gewesen wären. Nur im Wipparherthale, dessen Frühobst weit versendet wird» 
wüthete durch mehrere Tage eine heftige Bora mit Hagel»<chlag zum grossen 
Schaden der Obstbäume und Weingärten. 

In der Vogelwelt gab sich eine um diese Jahreszeit ungewöhnliche Bewej 
Bg kund. Den auf dem Moraste nistenden gingen das Gelege, mitunter aueP 
die schon ausgebrüteten Jungen zu Grunde. Des Nacht« waren während der 
RegengUsse und Schneefälle die Ltlfte von Vögelschaareu belebt. Von der StiMlt- 
bcleucbtung geblendet, schwirrten sie unter kläglichem Geschrei, aus dem man 
die Kufe der Straudläufcr, Regenpfeifer u. %. w, gut unterscheiden konnte, über 
dem Wüichbilde der Stadt, sie konnten die ganze Nacht nicht zur Ruhe i^^langen. 



») WÜifoni! Auf df r 8iiff«<9k<3 d^r AJjicn •<<) nctiig«> :Mr*4i(*ftorjl»i^ ' h . M'>hinf 

Mmi|(v( «n Eugen, llftt GfÜhl UnricKtei «u» L<»ho«(tji> ft*«« ilic l: : h; . \,gQ de« 



Die MtiuerscItwiObc fOi/pselus apusjj sonst hier nicht vorkommefid und uur bei 
9tarken SehüeefUlleu in den Hocimipen während de» Sommers sieh GindteUendi 
kam zö Tausenden burangezogeu, man konnte hunderte der ermatteten Segler in 
den Kircbtbllrmen, wu sie sich niederliesen, aiUTclanben, 

Das übernchwemmtc Morastgebiet war von Wasserv^geln sehr belebt. Sehr 
zahlreich hatte sich die schwarze Seescbwalbe (Stema nifjra) eingefunden. Die 
HaQBSchwalbe, die in Laibach nicht za nisten pflegt, flatterte während des Schnee- 
gestöbers in Gruppen an den Gcnimscn der Häuser. In Oberlaibarh ereignete 
sich der merk wUnI ige Fidl, dase tnaii unter einer Gluckhenne, welche ihre KUefa* 
lein unter ihrem wärmenden Getieder v^ersammelt Inelt, eine Rauchschwalbe antrafp 
die dort vor der eingetretenen Kälte Zuflucht gesucht und gastliche Anfnabme 
gefunden hatte. 

Laibach, 19. Mai 1876. Carl De seh mann. 

W f Rother Schnee.) Herr Dechaut Paul Kohlmayer schreibt uns aus Berg 
bei Greifeaburg: „Auf dem LienzVillacher Gebirgszuge^ der sieh zwischen dem 
Gail- lind DrauthaU erstreckt, war vom 17. bis 23, April der Scfmee ganz rotb^ es 
war diess namentlich der Fall auf den Südubhängen bis zur Gail, zum TbetI auch 
um Nordgehünge sowohl des Jaukcu als des Kiiis^kon«, K« Inldeten «ich runde 
Gruben von 2 Decimeter Durchmesser, welche unter einander durch Maschen von 
ca. I Decimeter Breite verbanden waren. In den Gruben war der Schnee ziegeL 
rotb, in den Maschen matter. 

Diese Erscheinung erstreckte sich im Gailthal nördlich der Gail eine Meile 
weit, von Döllach im Westen bis Über Trestorf im Osten. Südlich von der Drau 
scheint sie nur in Ebenberg aufgetreten zu sein, von woher auch Itber ungemein 
zahlreiche Regenwllrmer berichtet wird. 

Am 23. hatte sich die rothe Farbe auf dem Schnee in eine schmutzig graue 
verwandelt; es war also nit^ht ein rotber Staub, der diese Erscheinung hervorriefi 
denn dieser hätte seine Farbe behalten.^ 

(Meteor,) Aus Innsbruck erhalten wir folgende Mittheilung: „30. Mai 
9** 20' p. m. ungewöhnlich helle Stemsehnuppe, Bahn senkrecht auf den Horizont, 
beiläufig 20'' sichtbar, gerade auf einen zwischen Kastor und Pollux liegenden 
Punkt los, verschwindet vielleicht 10* oberhalb desselben.'' 

- Literatorbericht 

" (Report öf the Meieorolötjwal Commütee of the Rotjal Society for the year 
1874*) lieber die Eintheilung des Londoner MeteorolögiccU Office in drei Ablhel« 
lungen ist an anderer iStcIlc bereit« bcriebtet woulen. *) AU neu mt^cbten wir die 
Bemerkung hinzufügen, dass der Erste» der vor Manry syslcmalische Unter- 
suchungen in Bezug auf die Meteorologie de« Oceans anstellte, der Secrelär der 
Admiralität Mars den war, der zo Endo des letzten Jahrhunderte« (1784) den 
VnrBchlag machte, die Oberflüchc des Meeres in eine gewisse Anzahl von Vier- 
ecken abzuthcilen und die in jedes solche Viereck fallenden Beobachtnogen fUr 
sich zu behimdeln, anstatt dass man frllber Jede Reihe fllr sich behandelt und die 
mittleren Kesullatc nach Monaten ohne Ktlcksicht auf die Aonderung des Ortea 
des Schiffes vertiffentlicht hatte. 

^ 1^ ZtlUolinlt für ItaifDrologie BAtui VI, 5«IU! 1(1», BtokA Vt|. 8«ite tS, Band Vin. gelit 71. 



' Die Zahl der Schiffe, von welchen im Jahre 1 K74 an das Mettorologtcal Office 

Beobaehtaugsjournalc eiDgesendet wurden^ betrug 79 — eine im Verhällnisg m 
der Grögae der englischen HandelsHotte geringe Anzahl. Die Mehrzahl der SchiffM 
joamale rllhrte von Schiffen her, welche Reisen nach Anstralien und Neusee-" 
land (17), nach Ostindien um das Cap der guten Hoffnung herum (16) oder nach 
der OstkUste von Nord-Amerika (10) machten. 

Die Untersuchung der meteorologischen und nautischen Verhültuisae fttr den 
roü 20"* N bis 10** S und von 10** bis zw 40" W sich erntrcckenden Theil des 
AtiantiKcheu Oceans (9 Vierecke nm je 10^ Seite) ist im Laufe des Jahres 1874 
beendet worden. Die Resultate werden iiuü in Form von monatlichen Karten ver 
Offentlicht, jedoch nicht ebenso im Detail^ wie die^s mit dem zuerst unterducfateu 
Vierecke Nr. :i (0—10*' N und 20''— 30*=* W) geschehen ist ') Die jetzt veröffeut- 
liebten Karten sind untergetheilt in Flächen von 5* Länge und 2" Breite und jede 
Karte enthält die Daten fllr drei 10° Vierecke. Die Insel Ascenwion fällt in die 
eben erwähnte untersuchte Fläche, und e» war daher möglich^ die vom Lieutenant 
Rocke by daselbst in den Jahren 1805 — 1865 angestellten Beobachtungen zu 
benutzen. Die Insel Ascension liegt in der Mitte des 8E*Passate8 und der Wind 
weht dort fast das ganze Jalir hindnrch aus SE. 

Die nächste Arbeit, welche die maritime Abtheilung des Meteorolofftcat 
Ofi^ce in Angriff zu nehmen beabsichtigt, betrifft die Witterungs- und Strömung«- 
Verhältnisse um das Cap der guten Hoffnung herum. 

Der Orkan vom August 1873, welcher llber die üstküste der Vereinigten 
iStaaten hinzog, wird in ähnlicher Weise, wie diess beim ^(hty of Boston^ ->^\\ivm^) 
der Fall war, mit Hilfe der Schiffsjournale bearbeitet werden. 

Mit Bezug auf die Abtheilung fUr Wilterungstelegraphie am Meteorohtpcal 
Office bemerkt der Bericht wohl mit Recht, dass die Organisation, wenn ihre 
Mängel gegenüber den strengen Anforderungen der Wissenschaft auch zugegeben 
werden mUssen^ doch die vollkommenste f^most complete^j \\\ Europa genannt 
werden mUsse^ mit Beziehung auf die Bildung «ler Beobachter, die fortwährende 
Controle, welche Über selbe mittels Inspectionen und Correapondenz gellbl wird, 
die Aasrttstung der Stationen und die Bemühungen^ Verbesserungen einzufUbreo, 
dort, wo diess möglich ist, z. B, rüeksiehtlich der Aufstellung der Thermometer. 

Ausserdem werden die telegraphischen Witterungsberiehte hinsichtlich ihrer 
Richtigkeit controlirt, indem das meteorologische Amt in London von den Beob- 
achtern ausser den Telegrammen (in welche sich unvermeidlicher Weise hie und 
da IrrtbUmer einschleichen) durch die Post monatlich einen Bogen mit den 
betreffenden Beobachtungen eingesendet erhält, welche dann stets sorgfäUig mit 
den Witterungstelegrammen verglichen und sohiu die letzteren verbessert werden. 
} Der Bericht sagt (Seite 15) mit vollem Rechte: ■ 

^Die Witterurigstelegraphie häugl hinsichtlich ihres Erfolges fast gänzlich 
Tun dem auf t»ie verwendeten Geldbeträge ab. Wenn unsere Kenntniss der meteo- 
rologischen Verhältnisse erhobt werden soll, isei es in Bezug auf die Zahl der 
Depeschen; bezüglich der Häufigkeit ihres Eiulangens oder in Betreff ihrer Qua- 
lität, indem entweder verbesserte und erweiterte Beobachtungen oder grossere 
Sicherheit bei der telcgrapbischcn Beförderung verlangt w*^r<lHn in Jedem det 



•) ZriUchrift Mr Sifei4»4>rologie BAnd X, Seite 150. 
t} ZfiUehrifl rUr Meteorologie BntiU VUI, $rtfe 97. 



geDanntüti Fälle werden ilie AuHlaje^oii nofari t'irtinht, da iHe angeführten Beiiin- 
gangen eiiiu au^gcdülintere FictiHtzung ütffl Telegraphen ttüil eiiie grti«»t*nß ZaIiI 
ron Anitsfltunilen «owohl im CJeutral-Arate iil8 au Jen einzelne« Slationen aJ» tiolh- 
wendige Cün«eqiienz nanli sied ziehen.** 

Die tliglinhe Veröffentliclutng moteorologiscliür Karten in der ^Tim&s^j vom 
1. April 1875 angefangen, ist bereila In dieser Zeitschrift begprocbeu warden. ») 

Die Zahl der mit WanHUi^ssignalen vensetienen Stationen betraf; L10, nlim- 
lieh ö4 in Kngland, 15 io Wales, 32 in Scbuttlaud, 13 in Irland, 3 auf der hmel 
Man und 3 auf den HrittHeben [ngeln im Canal. Die Telegramme, welehe an diese 
Stationen gesendet werden, enthalten einen Anftrag, Am Sturmjsigiial z« hiBften, 
mit einer kurzen Angabe der OrUndc, warnni es gehisnt werden soll. Da» Tele- 
gramm wird sofort ungeschlagen xnr Ketintnissualime von Seite des l'nblieunis. 
Dasselbe bleibt 48 Stunden, jedoch nicht länger, giltig ron der Zeit der 
Absendung des Telegramme» von London mm gerechnet, ausgeuommen» wenn dun 
ernte Telegramm durch ein zweites niodificirt wird. S^dche narhtrügliche Tele* 
gramuie werden blluüg gesendet, entweder wenn man weiss, dass die Gefahr vor* 
über tat oder wenn Anzeichen de«i Heranuahena eines anderen Sturmes vor- 
handen sind. 

Die Vergleicbung der abgesendeten Warnnngslelegramme mit dem tbat- 
sächlichen Erfolge der Witterung im Laufe des Jahres 1874 giebt folgendes 
Resultat : 

ToitkizM dc^r übgcaendc^trn Ti^lrgrAmin« mit Auftragt da« Sturmitfruiit «u blasen, o^Uit 

DarhträfHeh<?u T« loj^rAfnmon , . , * ... . , . . 3 IS lOU 

WArnungen, welche diirrb jjpätcr olnln^fT'^ndi!» Stüritie voa d«f Slürko 8 (BoAiirört} 

und tUrübor (^<*mrhif<^ftjgt wurden . ... , . , U4 46*i8 

VV«rniiT«gen, s^<'^**>i<'^<'^^iKt üiiroh jpttter einsetretftQf» itAflco Winde» Stufen und 7 

d^r 8 e A ti f rl '»«hün Sc?*!» .,,...,...- 104 SA*S 

WArnungen^ Oj«« iliiroh die tpüter eingetretene Witterung nicht gereobtfertigi 

wurden .,,.... . . , . . , . 6S 1 S*7 

W«n)utigt*n> welcKe zu »pKt unUn^teii, mdi^tm vt»r dem HitN<«n des Signftlea min* 

drsteriB an ä w^ t StAtfonc^n dl** WindxtKrke 9 i»rrfVirlit wiird<» . ..... . 10 l't 

WAruong«n. wrt«be r.u *pH.t kmmt^n weg^n der Sc'»ntit»g#» inn W(!»ic^h4in in Eitglünd 

noch immt*r d«r nt<»fi?t «btirr Ihi) i>d#»r w^»r>n \UiXf>rhTt»MiMf\p*iy in *it*t T^-lc- 

grA(>honlelCung . '* '^ <$ 

Vergleicht mau die E r g e b n i s s c d e r .1 a b r o I - 7 1 f 1874^ so erhält man 
in Procenteu: 

EingeiroSsnt* Warnungen Warnungen» wflcti«« 

^^^H darrli nnrb- durch UA<*h- durt^b die fölgi^nd^f 

^^^H folgende rölgonde WUti^ruri^ ii i nh t 

^^^H Jahr ÜtUmie «tarke Wind« im CJ knien Lirjiiiitifjtt wurden 

^^H 1H70 46 7 :St 7 08 4 VI ^ 

^^B 1971, 4110 17 7 63 7 ttil 

^^H 1872 610 19*6 mh tid 

HP ia7S 46 jl * 84*0 70*2 16'S 

I tS74 45 4 3S8 7S t I6'4 

Im Jahre IS79 hatte oine Andere ZaKInngaw^lM «tJittgefundtnt indem ^Modfrai* Oai^* 
(inisatge Stari&e, Eeaufort*! Seal« Nr. 7) tu dar ervten RuHrih g^aUhtt wurden, wShnmd ftle In 
den anderen Jahren In die tweil<* Columnn verfvii»en wurden. 

Wie in rrlUieren Jahren kamen auch im Jahre 1874 Fälle ror» wo beim Der- 
annahen bedeatender Stürme keine WÄrnungsrelegramine abgesendet worden. 
Der Sturm vom 21. Oetober 1874, fagt der Btärk6te Sturm de» Jahre«, xog nach 
Empfang der Abenddcpenchen während der Nacht mo raiteh heran, da«i8 von dem 

L <) Zelta&bHfi fQr 11 etanr^lofi^e Hand X, Salin tA6. 



^^porologitielten Amte kein Warnungstelegramm ahgesendet wi^rden kt^nnti!. Der 
Büricbt btttuerkt, dass mit den Miltelu, Ulier welche das Comit^ vei fUgt, dm meteo- 
rologisrhe Amt kaum im Slando soin werde, vor nolchcn StUrmen, wie der eb^n 
erwilbute, rt*rhtzeitig za wanieit, da t'llr diesen Zweck eine weil grusüierer Zahl 
vou Telegrammeu — tliatsächlich uabe/Ji eio coiitiDuirlicher Dienst an deo KUsteu 
und im Ceiitralbareau — erforderlich wären. Dies» würde aber bedeuteiid ver- 
mcbrto AnslajEren mit sich fllbrtfn. 

In Betreff der Publicationen de» Meteorologwal Office erwähnt der Bericbl 
(Heile ■^6) die auf Anregung des Wiener CongresRes eingeführte Heranggabe von 
Originalbeobaebtungen, Im Monate November wurde au die britische 
luetcurologiscbe Ge^elljicbaft die Biaiadung gerichtet, dem meteorologischen 
Centratbareau die Beobachtungsregister einiger der von der GcKelUcbalt neu 
errichteten Stationen mitziitheilen* Dieser Autrag wurde gUnntig aufgenommen 
nnd werden verifirirfe Abschriften der am 9'» Vormittags und 0'' Abend« ange- 
stellten Beobachtungen gegen eine Vergütung von 25—50 fl, angefertigt und dem 
Centralbureau in London mitgetheilt. Für das Jahr 1873 aollen die Beobach- 
tungen von ParsoDStown (im Innern voo Irland gelegen) für 1874 ausgerdem 
noch jene von Leicester Museum^ Oscott (St Mary'ß College, Warwickshire) 
und Chigwelt Row (Essex) im Detail, ausserdem die monatlichen Resultate anderer 
Stationen in Uebcrsichteu veröffentlicht werden. Ist die Zahl dieser .Stationeo 
^ucfa nicht beträchtlich, 8o ist es doch werthvoll, das» England dem vom Meteo- 
rrologeU'Congresse und *leni permanenten Comite aufgestellten Systeme inter- 
nationaler meteorologischer Pubiicationen effectiv beigetreten ist. 

Mit den Beobachtungen des Jahres 1875 soll das eben erwähnte System in 
volle Wirksamkcir treten, indem die meteorologische Gesellschaft sodann die 
Bcübachtungsregiüter fllr 10 Stationen in England, 2 in Schottland und 3 in 
Irland znm Behnfe der Publicatioo mittheilen wird- 

L Das Londoner Meteorological Office steht ausserdem noch mit einer Anzahl 

'Von freiwilligen Beobachtern in England (13), Schottland (1) und Irland (3) 
in Verbindung, welche Beobachtungsregistcr von verschiedener Ausdehnung 
einsenden. Ausserdem empfängt, wie früher bereits erwähnt^ das Meteor ological 
Office von allen mit denselben in lelegraphischer Verbindung stehenden Stationen 
nnonatlich Abschriften der telegnipbiscb eingesendeten Beobachtungen. 

Seit dem 1. Jänner lö74 sind infolge eines Uebereinkommcns mit der Admi- 
ralität und der Directiou der LeuchtthUrme in Irland, an 9 Stationen in England 
tniid an 4 in Irland Beobachtungen der Seetemperatur aufgenommen worden. 
P Der Bericht enthält ferner eine Uebersicbt der BcschlUsHe der zu London 

(August 1874) abgehaltenen maritimen Confcrens?, ») des vom permanenten ComitÄ 
«0 Utrecht (September 1874) festgestelHen internationalen Codei (Chiffern- 
System) ftlr Witterungstelegraphie nnd die Form der Tabellen für Pablication der 
Beobachtungen der Stationen zweiter Ordunng. Der Anhang etrtbält die Gio- 
iiabmea and Ausgnben des Meteorological Office^ ein VenEeichniss der Capitäne 
und Schiffnofficicre, an welche als Anerkennung der fiütc der von ihnen ein* 
get^endeten meteorologischen Beobachtungen je ein Exemplar der Admiralitiit»* 
karten vertheilt wurde, eine Liste der Schiffe, von welchen meteorologische 
Bcobacittingeti cin^osetHlet wurden, ein Venteiehojss der vorzüglichsten vom 
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Meteorologwal Ofßoe ausgegebenen Publicatinnen, eine üebersieht der an Kriegs- 
achiffe, oautische Statiunen tu «. t vertlieilteü [iistrumente^ ein VerzeichDiss der 
mit dem Meteorological Office in Verbindung siebenden Stationen, der Tages-, 
blätter, welcben die täglicben Witterongsberiehten zukommen, der Seeplätze^l 
Personen^ Aemter, fremden Institute, welcben dieselben zugeaeudet werden» der 
Stationen, welcbe mit Vorrichtungen zum Hissen von Stiirm-Warntingssignaleü 
ausgerüstet sind, jener Stationen^ von welcben synehroniscbe Beobatihtungen ein- 
gesendet werden (in England 49, BehotHaud 10, in Irland 11, in den britiHcheu 
Colonien 11, zusammen 81), ferner der mit Fiseberetbarometern auagerüstelea 
Stationen, endlieb das Verzeicbniss der in dem Meteorological Office bescbäf- 
tigten Personen (12 Beamte mit Jahresgebalt, 11 Hilfsarbeiter mit Wocbenlobo, 
1 Amtsdiener). 

fJohfi Elitott: Hepori on Meteorological Observations m the North- 
Western Provinces of India 1874. Aüahabad 1875,) Nachdem im vorigen Jahre 
ein neues meteorologiscbea Departemeut ftlr ludieu unter H, F. Blanford ins 
Leben gerufen worden ist, zum Zwecke einer einheitlichen Leitung und Veröffent- 
lichung der meteorologischen Beobachtungen in Indien, so bezeichnet Herr 
Elliott selbst seinen Jahresbericht fttr 1874 für die Nordwest-Provinzen als den 
letzten dieser Reihe und sncht in klarer und kurzer Form die wichtigsten Resnl- 
tate fUr jene Periode von 7 Jahren zusammenzustellen, seit welchen ein gut orga* 
nisirtes Beobaehtongssystem in den Nordwest-Provinzen bestanden hat. i) Es ist 
diess Herrn Elliott in vortrefflicher Weise gelungen und er hat sich hieditrcb die 
Meteorologen sehr zu Dank verpflichtet. Er giebt erstlich eine kurze Geschichte 
der meteorologischen Beobachtungen in den Nordwest-Provinzen und la^st dann 
Mittbeilungen folgen über die Lage der einzelnen Stationen^ ihre Ansrflstung mit 
Instrumenten, Bcobachtnngstermine n. s, w. Dann folgen die numerischen Daten 
llber die einzelnen meteorologischen Elemente sowohl die des Jahres 1874 als 
auch Mittel der Periode 1808 — 74 inclusive. Der jährliche Gang der Verbäitnisse 
des Luftdruckes und der Temperatur an den sechs Hanptstatiouen wird durch 
Curven ersichtlich gemacht. Die Tabelle, welcbe den Regenfall des Jahres 1B74 
mit mehrjährigen Mitteln vergleicht, enthält die mittleren Jabressumraen des 
Regen falles (von 1864—74) von mehr als 180 Stationen in den NW- Provinzen 
und von 40 Stationen in Ondh (meist Mittel von 1869 — 74)* Die grösste Regen- 
menge fällt wabrscheiulicb lätigs der niedrigen Kette der Sewalikberge. Es liegen 
von da keine Messungen vor, aber im Thal von Debra Dun, wo der Regeufall nur 
wenig geringer sein mag, fallen 70—80 Zoll und an den ersten Aussenketten des 
Himalaya 80— 90ZolL Der Regenfall nimmt rasch ab in den Bergen mit der Ent- 
fernung von den Aussenketten, so dass wahrscheinlich an der ersten Sebueelinie 
nicht mehr als 30—40 Zoll fallen. 

In den Ebenen beträgt der Regeniall am Fwsse der Berge 50—60 Zoll iu 
den östlichen und 40 — 5ü Zoll iu den westlichen Districten* Die Districte, die 
nicht unmittelbar nahe den Bergen liegen, erhalten zwiaclieu 40 — 50 Zoll, in den 
östlichen Districten des Dnab fallen 30 — 40 und in jenen längs den Ufern des 
Jiimnanur 20-30 Zoll. 



») Wie wir erfahren haben, wird Herr Ell i Ott die durch den beklmgenswertheo Tod Will- 
lon*« erledigte Stelle ^m Mettarologieai Offiee in C^lcutU eitinehmeD. 
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höchsten Temperatur, so mi t bildend rieti me teoro log i gehen Acqua- 
tor lind zwar zwischen 4* und 6* N. Im IJcbrigon aber bestehen andere 
Zeichen^ da«* der Luftdruck auch eine gewigge Unabhängigkeit wenigsten« von 
den loealen TemineratiirverhllUnisKen besitzt. Im Jahrt^sgange ersieht sieh zwar 
ebenfaÜH eine gcwinse Seliwanknng xwisrhen Nord tind HM, einntal hin und ein- 
mal Zurück, jedoch nur eine geringe; dagegen weit entschiedener tritt bervor, als 
eine wohl zu unternchefdende Eigcnthttmlichkcit, dans auf beiden Gllrteln glcieh- 
zeitig die Jahrescurve ihren Scheitel im Sommer zeigt, in der Zeit 
von Mai bis September, am höchsten im Jnii, mit der erheblichen potiitiven 
Abweichung anf dem Slldgürtel und Nordgllrtel von bez. -f-2*2""' und -hI'O*^ 
Dieiis ist eine allgemeine oceanische Erscheinung anf dem Atiantigehen Meere, 
welche wir nan auch bis zum Aequator hin sich fortsetzen gehen, so das» sie unn 
geltend mt von hier über die Inseln des Atlantischen Oceans, die Canaren, die 
Azoren, Island hi« Spitzhergen. Dies» Verhalten ist also demjenigen ganz ent- 
-gegcfig^ß^tzt. was auf den Continentcn bekannt ist^ wo eben im Summer diej 
Barometercurve ihre Senke ernihrl. Die Krkliirnikg ist wohl darin xu suchen, daeffi 
in der Jahreszeit, in welcher den Continenten die stärkste Insolation zu Theil 
wird, dte Atmosphäre sich nusdchnend Über dem kUlileren Ocean sich anhäurt. — 
Das ahHolute Maxiinnm wurde erreicht auf beiden (JUrteln im Juli H*' Morgens, 
das absolute Minimum im Deceniber 4^ Morgens, auf dem ^üillichen Ollrtel waren 
sie 766-2" und 7f>4-8''-, also Amplitude 104"*, | 

Was die tägliche Barometercurve betrifft, so zeigt diese deutlich die 
periodische zweimalige Hebung und Senkung und zwar in denselben vier Wende- 
stunden, wie auf den Continenten sie schon langer bekannt sind, fa>5t genau scch» 
Stunden von einander entfernt; nämlich hier anf dem AequatorgUrtel sind diese 
tliglichen Wcndestnuden in der Flaetuation des Lntitdruckcs mit den darin ein- 
tretenden Abweichungen die folgenden: 

Eretoa Minimum Erste» Maximum Zweites Umimum Zweites Maximum 

— 0'68— (—0 027'^) -hü 91— (-^0 036") —0'9I"" {— 037''j -^O'TI (4-0 OtS''> 
3* 38' Morgens 9^ 32' VorrnittA^s 3* 49 NtoKinitU^a 9* 57* Abeti4s 

Demnach ergiebt sich als die Amplitude der iälglichen BaromcterfluctuatioDij 
cL i. der beiden extremen Stände des Vormittags-Maximum und dc*s NachmittagatT 
Minimum^ zn 1-85" (0 073"). ») In den einzelnen Monaten verschieben »ich diese 
Zeitpunkte nur wenig; es geschieht dies« in der Weise, dass im Sommer dl 
vormittägliche Maximam wie auch das nachmittägliche Minimum sich etwas ver* 
späten, indess jenes nur bis zn 45, diess nur bis 37 Minuten; auch die Amplitude 
wird im »Sommer etwas schmäler. In dieser Hinsicht zeigen die beiden Gürtel, der 
slldliche und der nrirdliche, kaum Unterschiede; jedoch \MM sich auf dem nörd- 
lichen schon eine geringe Abnahme der Amplitude bemerken, vvie hSO"' xu 1-85**, 
Es ist der Erwähnung wcrth, in ßezng auf die Erklärung der periodischen mit 
so fester Regclmässigkeit erfolgenden tilgUchen Fluctuation im Ornck der AtniQ^ 



1} 2u Verglelcliunipeii dient eine vor kfirccm voröflenührlito groiifi g9;i^r«|thische ilbertlelil« 
nche Semmlanff *nti AI. Buehnn; ^Diurnal QgtiUaiiom c/ th '" ^^r", l^trt L fin PhtiiHnj 

Tramaci. oj (he f{* Soc Hdtt^f'. t8T6J; dorl iliiiiet m&n a, ß. In 1 s« 61' N) ist die AmH)» 

üirle ri0ßh gnisner, 102" =■ 2 üü**« «(»m die WondeMtiitidon sind dienet b^n» und tiekADutlUh tinl 
■ i'hoo Uumholdt ifri tro|d»cbrn Süd-AnieTik« (mj^i v^miau 7Cf»«ii Mirti r^rmdon lefutidei) und twAr i 
Qfifeeljjrt durch dte pässleo Neiarereif filier. 
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sphire, dass cbea Wer die Geriogfllpgkeit der Sehwanknng in der Temperatur 
und folglich auch in der damit verbandeuen Evaparation uod DainprmeDge «) 
Beweise enthält, die Ursache jener Fluctuation sei nicht localcr, sondern allge- 
meiner tellttrischer Katar. Man gelangt 211 der Vorstellung, zumal wenn man in 
Bedacht zieht ^ dass mit zunehmender senkrechter Höhe das nachniittäglifhc 
Minimum progressiv abnehmend ist^ bis es steh ausgleicht und dann Übergeht in 
ein Maxjmnm^ was sich ferner zunehmend zeigt bis zu noch unbekannter Grenze, 
die ürgache sei eine unter der culmiuirenden Sonne in Meridianrichtung erfol* 
gende und um die Erdkugel sich bewegende Ausdehnung der Atmosphäre, von 
deren nnterer Schicht ausgehend und sich demnach erstreckend nicht nur nach 
oben, sondern auch nach den beiden Seiteo hin ; diese Extension nach beiden 
Seiten hin, nach Ost und nach West, so kann die Geophysik sehr wohl anneh* 
men, reieht aber bis 90 Längengrade weit, also bis zn den nächsten beiden 
Quadranten der Kugel, wo dadurch eine Anhäufnng von Luft entstehen muss, 
welche das Morgen- und das Abend-Maximum bildet. 
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§6. 
6. Vertheilung der Winde, vorherrscheude Richtung und mittlere Stärke. 
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Wenn man bei der Frage von den Windverhältnissen auf dem Aequalwr- 
igüftcl vor Allem nath dem Vorhalten im Zwisrhenraume zwiHolieti de» beider- 
ueit^gcn Passaten such», «umI /unJtrlisi f»r\v;irtet. dieser werde zuBammenfallen mit 



I) In itlei^^r Dezi^biing wird genAgt «siebe Itcinark** etc. pAg 299): ,D«4 D&römeUr 

r fr^Mer« tjigtlt^be KtuetimtionS'AmpUtudtf in dftu IlAlbj^hre vüu Nf>v«mb«r bt« AprU Auf L ._ 

Jflftelßf ubgieieb Uocb die hygraioelriooh>fii Yerhiluilsie ^Übi^nd dertcibvn Zott tehr ungUicb 



dem schon erkunnten MiitelgUrtel der hacbtten Tempemtar tsnd des oiedrigeteu 
LnftdrQckeSf damit schwanken^ ciomal nordwärts und einmal stldwlirts, aber 
im Jaliresmittel sieb haltecd zwi^ichen 4^ aod 6*" N, so ist wohl hier solcher 

■Erwartung enteprocheo. Wir müssen wiederholen, was schon oben gesagt ist. 

^ Genauer angegeben, man ersieht auf den Karten, im Winter, von Deecmber bis 
Mai, herrscht in unserem Räume der NE-Passat von Norden her bis 4* oder 3° N, 
weit schwächer werdend nach der Mittellinie ties Cahnen|j:lirtels hin, d, i, bei der 
Berührung mit dem ebenfalls dorthin achwitcher werdeuilen SK- Passat; dagegen 
im Sommer, von Juni bis November, herrseht der SE-Passat von Sllden her bis 
6* N etwa; gleichzeitig aber bildet sicli zwischen den beiden Passaten anomal 
ein starker Süd, welcher im nördliclisten Thcile, von Juli bis Septeiiiber, Über- 
geht in SSW, d. i, in den SW-Guineamonsun. Fltr die Vorstellung von einer 
Aseension der beiden Passate längs dem Aeqnatorgürtel, als Wirkung der Erd* 
rotation, finden wir in den hier dargelegten Winderscheiuungen nur ßestätigUDg. 
Es gehört noch dazu, eine Aussage im Werke selbst an^uflltiren (s. Jiemark's etc. 

' pag. 25H)r „Beim Anblicke der Diagramme in den Karten^ welche alleiu ilie vor- 
berrsebenden Winde geben, kaun es seheinen, aU wenn das Chaos der j^Dol* 
drum 8" sich verwandelt habe in xwei Systeme stetiger Winde (NE und SE); aber 
die Karte, welche sämmtUchc beobachtete Winde angiebt, erweist das Irrige 
s(»lcher Meinung; freilich die Pteile, welche die vorherrschenden Winde anzeigen, 
lassen erkennen, wie in jedem Gürtel der eine Passat zu einer Zeit entsebiedener 
gicb geltend macht, als der andere, und die llebersieht Über die M»>nate lehrte 
wie immer der eine der Passate vorrückt, während der andere zurückweicht; 
aber diess geschiebt nicht ohne grossen Streit und Verwirrung in der Alma- 
Sphäre.^ 

In der That, die Vertheilung der Taimen und der variablen Winde 

' gewährt uns in unserer Frage nicht geringe Lluterstlit/jmg. DicsH wird sieh deut- 
lich in den bald folgenden Tabellen ersehen lassen. Es darf nicht unbeachtet 
bleiben, dass die Stärke der Passate abiiehmen<l ist nach der Mittellinie des 
Calmengürtels hin, also auch wie der Luftdruck, und dass er im Mittel des Jahres 
am schwächsten ist, ebenfalls zwischen 4^ und G** N (während umgekehrt die 
Stärke der Acquator-Mecresströmung bis nach dem Aequator selber hin, von 
beiden Seiten zunehmend ist, vvorin «ichcrlich allein schon da« den Passaten 
zugeschriebene ursächliche Verliältniss zu dieser widerlegt ist, wenn diess Über- 
haupt noch nöthig wäre). Es ist kaum nfUhig zu erinnern, dass auch in der Wind« 

I «tärkc die jahreszeitliche Schwankung sich kund giobt; im nürtlUcben Gürtel 
findet sich die geringere WindRtÜrkc im Sommer und Herbst, von Juni bis Novcm-y 
her, im südlichen Gürtel dagegen im Winter und Frühling, von Decembcr bis MaiJ 
also wieder mit der Temperatur gehend. 1 

1 Noch vollfiländiger läHst sieh die progressive Abnahme der Stärke dea 

NE- Passats nach dem CalmeugÜrtcl hin ersehen^ wenn man die HeobachtuageH 
darüber in den benachbarten nnrdlicberen Oradreldern vergleicht ; sie stii4 
(n einem Appendix mitgetheiU; ihre Jahresmittel zwischen 20* — 10* N^ sind 
folgende, für je zwei Breitengrade, von Nord nach Süd gcreehnet: 4*6, 4*5, 

, 4-2, 4 0, 3-8, 

f Diess gilt im umgekehrten Sinne für die Aequatorströmnug; es Ist aner- 

kannt, dass diese in gleiehniäsHiger Progressidn an Stärke nach dem Aequator 
hin s&nnehmend ist; aneb im Pacißsehen Oeean ist diess giltig« j 



7, Vertbeilnng der Ctilmen (Proceote). 
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Also anch die Calnien selber geben Zeii^niss, das8 anf dem MtttelgUrtel, 
4*^ — 6° N, der ganze Charakter des CaImcngUrtels am iatensivsten im Jalires- 
mittel hervortritt; hier sind die meisten Calmen« Wie diese ebenfalls an der jähr- 
lichen räumlichen iSchwanknng der Hbrigen Meteore tbeiluehmcn» ist anch deut- 
lich ersichtlich. Auch lä88t sich die Breite des ganzen Calraen^Urtels hier gut 
abschätzen, etwa 5 Breitegrade betragend. Wie eigenthttmlieh häufig aber die 
Calmen (und die variablen Winde) in diesem Gürtel sind, erkennt man, wenn 
den benachbarten nördlicheren Qaadratraura vergleicht, von 20* — 10* N; 
Vorkommen von Calmen ist dort in der That sehr viel seltener, in dessen 
sem Umfange beträgt die Summe die Jahresmittel im Räume von 20° — 10* N, 
20*— 30* W, nur 247 und zwar mit einer Zunahme nach SUden hin und im 
Sommer, Diess Verhalten theilen die variablen Winde, worunter wir wohl 
meistens Gewitterwinde zu verstehen haben, wie man auch aus der Übereinstim- 
menden Vertheilung der Regenf^lle und GewittererBcheinuugen schliessen kann. 

8, Vertheilung der variablen Winde (Proeente). 
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Wie gut die variablen Winde mit den Calmen räumlich und zeitlich 

[iimenfalUuj, liegt hier vor Angen. (Aehnliehes werden wir finden bei der 

Brtheihing der llydrometeore.) Und wie eigenthtlmlich sie diesem dem Acquator 

ihen Kaumc angehören, lehrt wieder eine Vergleichung mit dem nürdlicberen 

iuadratraume, 20—10* N, 20* -30* W; dort ist die Summe der variablen 

'Winde iiar 271*, im ganzen Räume and für das Jahr und ebenfalls mit einer 

Zunahme nach SUden hin und im Sommer. 



Ua8s die beideu Paasate iSngs dem AequatorgUrtel tiiebt unmittelbar sieb 
einander berühren, «ondern Utng» ibrer Zwischengrensec einen OtJrtel voll Calmeo 
und vcriuiderlirhcr kurzer Wiude bilden, ist durch die obigen Zablen erwiesen. 
Die VtirwicUung von der AHcensiou der Passate, deren permanente» auch des 
NacbtH fortdauemdcB Wehen ja sonst unerklärlich ist^ erfilbrt dadurch istcberUeh 

Interstütr.ung, Diese wird noch sehr verstilrkt durch die bydrouieteorisehen 

IrRcbeinungon^ zu denen wir nun Übergeben* 



§7. 

9, Riiumliche und zeitliebe Vertlieiluug der Kegeni^Ile. 
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unverkennbar ist wieder, dass hier die Mitteltinie des äquatorialen Regen- 
gUrtels nit'bt auf 1* N liegt, sondern bleibend im Jahre auf 5** N; hier regnet es 
in allen Monaten^ wobei jedoch die zwei systemrichtigen solstltialeu Remiasioneii 
sich anzudeuten nicht verfehlen. 

Von diesem allgemeinen meteorulogischen ZwischengOrtel ist dann auf 
beiden Seiten^ mit zunehmender Entfernung nach den höheren Breiten hin, die 
Dauer der Regenzeit abnehmend und der zeitliche Gegensatz der beideu Uemi* 
fiphären in dieser Uinsicht stellt sich hier schon dar. Nürdlich von jenem Zwischen* 
gürtel zeigt sich die Regenzeit in nardhemisphllriBcher Sommerzeit, wobei die 
sommerliche Solstitialremission nach Norden hin kaum noeb bemerklich bleibt, 
jedoch die winterliche Solstitialremission zunehmend schon zu einer entschiedenen 
Trockenheit sich ausdehnt, drei bis vier Monate einnehmend* Dagegen sddlich 
von jenem ZwiscbengUrtel zeigt sich umgekehrt schon die sUdhemisphUrisehe 
Regenzeit^ d. i. in der Sommerzeit dieser Ualbkugel und die Trockenzeit in deren 
Winlerzeit. So charakteristisch hitiifig aber sind hier mit den Regen verbunden 
Uewitterprocesse, dass mau nach den Beobachtungen reebnen kann^ gleichzeitig 
mit 30 RegenfäUen kommen vor uu;;cfiihr 1^ entfernte Gewitter und 5 Gewitter 
in der Nähe. Was die Regenmenge betritfl^ so ist diese freilich auf Sehiffeii 
und in ambulirendt^r Weise nicht wohl bestimmbar. Naeh einer anerkannten 
Autorität wird sie auf dem Calmengllrld des Atlantischen MeereH im Jahresmittel 
angenommen zu 225 Zoll (siehe A. Buehao, Meieorchgy^ 18G8, g 407) 



10. Vcrthcilnng der Blitze iiDd Doiiaer (Prüceote). 

J»n, Febr. MXrx April Mai Juni Juli kug, Sept. Oct- Nov. 0ee. J»hr 

Lfo» w B, D. B* i>. n, i>. n. n. b. d. n n. i». r>, p. d- b. r». b. d. b. d. b. m a d, 

[10-«« N2I 2 ^— l— a— 42 2— Ä2I6a20S 12 60 IS 

*-$• 5- 2— 2— 2— 62 »^ ;i— 72 16 4 15 4 10 2 «7 14 

8*^7* 10 2 I — 1 — 4 — a — 7 a 2 — I — 8 — 12 & 23 Ö 17 8 85 27 

|7*-<* U ß 3 1 6 2 5 2 8 2 10 3 4 I 1 — 6 2 8 2 II 4 20 1 1 »6 ai 

|e"— &• 16 7 5 1 9 4 9 5 11 5 6 1 2 H 2 5 2 10 3 20 10 96 40 

^umtoe 43 16 tl 2 18 6 20 7 25 7 32 9 1& 3 7—24 8 66 16 82 25 71 33 401 132 

U*— 4* 21 9 10 4 li 5 U 7 10 2 6 2 ■ — 2 — 8 — 6 1 13 4 S>ö 34 

|4*— 3** 18 C 16 9 16 10 21 10 9 3 fi 1 I 2 — 3 — 9 4 100 43 

|S«^2*» 14 4 117 13 8 135 81 3 5^ 67 24 

ti*— 1* II 4 13 6 13 5 9 — 6 l 2 — 3 l 67 17 

Jl"— 0" 69 8 3 12 2 82 2 — — 36 9 

[aonmie 70 26 68 29 65 30 65 24 35 7 U 3 l 2 — 5 — H I 30 9 366 127 

iiint- 

n« 113 41 69 31 83 36 85 3t 60 14 46 12 16 3 7—26 8 61 16 93 26 101 42 757 269 

Wie zu erwarten war, sehen wir die Vertheilung der elektrischen Ent- 
[ladaageo übereinstimmend mit der der RegentUUe^ denn diese sind ja zum 
|gro88en Theile tropische Gevvitlerregeu. Die grössere Inteusitiit der atmosphU- 

tischen Elektricilät auf dem AcquatorgUrtel aach über dem Meere direct zu 
I bestimmen, wie es auf dem Coutinente geschehen ist (und zwar als entschieden 
' vorberrsebcnd positiv, ausser bei Regen), ist auf Schiffen schwieriger; iadessen 

wenn man sich begnUgte, einfache Elektrometer, etwa das Voi tausche, anzu- 
|wendeD, würde man wahrscheinlich eher genügende Erfolge erreichen, als bei zu 

feinen Messungen* 

(Schlasa folgt,) 
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Kleinere Mittheilungen. 

( Uegenverhäitnwe 0m Schweden J Herr Robert RubensoUi Director des 
tschwcdischen metearologiseben Institutes in Stockholm veröffentlichte kürzlich die 
Kesultiite der Regenmesaungei» an den schwedischen Stationen in einer Abhand- 
lung unter dem Titel; ^ Nederhürdsmiinfjden » Süen'ge, Kongl. Svenska Vetefis- 
kapS'Maäennena Ilandlingar Bandet 13. Nr. 10, Stockhalm 1876^, Die erste 
Tabelle enthält die Monats- und Jahresmengen des Niederschlages für 28 Statio- 
nen, abgeleitet aus Beobachtungen in den Jahren 1860—72, eine zweite die 
Niederschlagsmenge der einzelnen Monate und Jahre der 13jährigen Periode fUr 
Htaiioneu, eine dritte Tabelle endlich enthält die Resultate Itlngerer oder 
er Beobachtungsreiben. 
Um die Uegeuvcrtheilung auf die einzelnen Monate in übersichtlicher Weise 
darzustelleui haben wir Mittelwerthe f\tr Stationsgruppen gebildet und die Regen- 
mengen in Procenten der Jahressumme ausgedruckt. Die folgende kleine Tabelle 
enthält die Resultate dieser Berechnung. Die Zahl der Jahre ist nicht die Summe, 
londeni das Mittel aus der Zahl der Beobachtungsjahre der einzelnen in eine 
Gruppe vereinigten Staüonen, 

Die erste Horizontalrcihe in jeder der drei Gruppen entspricht der Regeu- 

Tert*'t-if'-- in der Periode 1860 — 72, dann folgt die \*ertheilnng, wie sie sich 

«UH i und längeren Beobachtungsreihen einiger Stationen ergiebt, die in 

die betreffende Gruppe gehören. Diese sind: Slldliebes Schweden^ 2x Land 

" \iu — Mittleres Schweden, 2x Stockholm -k- Vt (WesterlU -^ StrengnÄ») 

i^ala — Nördliches Schweden, Uudiksvall -4- Tolffor». 
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BegeDTertheiluog in Scbweden. 
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•T*br6i«ummen des Nied«r»oltIageB in MlLliiueier. 

(Die Slftttontii fulg#ii «Ich tott W uKch K, dl« mit * l»cs«lphiittt«ii «lud IslAad«laU08«ti.) 

SUdUchea Schweden : Oötnhorf 827, H«lmaUd 718, Lumi 548, JUnUping* 607» W0il5*i 
KjirUbAWin 4GI, Knlrunr 524, We«lenrik 482, Wißby 448 

Mittkres Si^bwcjcn r Weooriborg 770, 8k«irA» 540, KurlatAd« 494, A»k«rtürid* 619, Owt- 
bfft« A32, Uiiköping* 537, WcÄterÄ»* 407, Nyküpijig 588, Up#Ala 691, Stookholm 401. 

NtfrdUchoB Schweden: Falun<^ SIS, Odslefftund* 4t7, Octle 52.^ HeriiSftUnd 5$7^ Stens«!«* 
477, Joi^kraock« 394, ümea ßOÖ, Pilea 412, HApaniridÄ 415, 

AelterG Reihen: Lund (1753—1872) 51t>, XJpiiaU (18»?— 7S} 562, Stookholm (1785— ta7t) 
446, Wext» (1800-33) 644, Hudiksvatl (lSU-*60, an d«r KUst« zwUehen Gtfte und E^mS* 
iand) 538, TolfTors b«i Ocfle (1820^58) 655, Wetterfta (ndd-^lSOt) 525, StrongnK« (1827— 46) 5tl 

Die Regciiverlbcilang ist 7on den südlichsten Tlieilen Schwedens bi» hinauf 
nach Lappland fast dieselbe, die mtereu and neneren Beobachtungen 8timmeu faat 
vollkummcn hierin llberein. Das Minimum der Kiederscblägo hat der UiirZj du 
Maximum der August, Dm August^raximum nimmt nach Norden hinauf an Inten* 
8ität zu, dafür nimmt die Niedersclilagsmenge des October und November ab. An 
einigen Htationen und in einigen Beobachtungsperioden tritt eine Tendenz hervor 
zu einer neuerlichen Steigerung der Regenmenge im October, nachdem sie im 
September schon abgenommen hatte* Im Süden ist das März Minimum schärfer 
abgegrenzt als im Norden, wo die relative Trockenperjode auf die drei Monate 
Febraar, März und April sich ausdehnt. 

Was die Jabressummcn des Niederschlages anbelangt| so ist zu bemerken, 
dass dieselben nach Osten und Norden hin abnehmen. Die grrmste Regenmenge 
hat da» «UdwcBtliche Schweden 70—80 Ccntimcter, an der Ostseile des wetter- 
«chcidenden Gebirgszuges erreicht sie kaum 40 Ccntimetcn Hier treten die 
feuchten stürmischen W- und NW-Winde, nachdem sie drüben an der SteiK 
kttste Norwegens ihren Wasserdampf vordichtet baben^ als trockene warme fttbi 
artige Winde auf. 

Dr. Dulk sagt im nAnsland" Nr* 15^ 187S ^Die schwediAchen Ltp| 
markcn^^: Der Westwind tritt auf den Fjelden als Orkan auf, im Sommer 
herrscht dabei reine» heiteres Wetter, während es in Norwegen gleiehzeitig 
regnet, im Winter bringt er Tbauwettcr. Die Regen kommen mit E-, SK- und 
S-Windcn, 

Um ans dem jährlichen Gange der NicdcrMchlagsmengen da» Btöremle 
Moment der ungleicV " !;t der Monalstage zu climiniren, giebt Herr Rüben son 
auch die mittlere h^ nge für jeden Tag eines Monates. Wir tbeilen hier 
diese Zahlen im Mittd von drei Stationsgruppen mit und zwar nur die der ftUerco 
längeren Beobacbtnngflreiben : 



I 
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Mittlere Niedersclilaggmenge per Monatstag in Millimeter. 

Deo. Hü, F6br U}in April Mai Junt Juli Augiut Sept Oct 

Land und WexiS 
1*44 101 1-04 O-n* l'U 1'3Ü 2 01 2 23 



Not. 



•2 21 |'»7 [79 1*87 



inü 84 75 60* 



1 .14 t U2J 0-92 0'84* 



Stookbolm uu^ Upt»alA 
088 1*17 151 1*92 

lludik9va.ll und ToUfon 
103 126 1*42 1*98 
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Im März fallen diirchschnittJicli jeden Tag 0*8*"* Regen, im Angust nahe 
2'2*". Da» Maximum vert heilt sich im Süden auf die beiden Monate .Infi und 
Angnst, im Norden ist das Aügnst-Maximum schärfer abgegrenzi 

Herr Rabenson theilt Mittel fUr folgende StÄtionsgruppcu imi, um die 
Regenvertheilnng Über das Land übersichtlich darzustellen. Die eröte Zahl ist die 
mfttlcre Jahressumme des Niederschlages, die zweite die des Sonimerhalb- 
JAhrcs Mai bis October. 

»OcfttersüTid, Stcnack^ Jockmock: 429, 293. 
HapAranda, PJtei, Urnüa^ liornöaAod, FaluD^ K&rUtad: 687, S32. 
OcflCi Oerebro, Wcnersborg: 609, 3ö6. 
Upsala^ WeterftÄ, Askersund, Skara, Goteborj^: 597^ 3Ö3. 
Stockholm, Njk{$ping, Linköping, Jönköptng^ HuImsUd: 540, 334. 
Weatervik, Wexio, Lund: 542, 324. 
Wisby, KiLlmar, Karlsbamn: 4 12, 247. 



Nach dieser Gnippirung erreicht die Niederschlagsmenge ein Maximum 



fsehen Gefle und Wenersborg (Göteborg) und nimmt von da nach NW wie nach 
hin ab. 
In einer anderen Tabelle theilt der Verfasser fWr die einzelnen Landestheile 
die Regenmengen nach den Jahreszeiten mit. Die Gruppen sind: 1, Norbotteni* 
län: Haparanda, PiteS und Jockmock. 2, Das übrige Norrland : Stensele, UmeS, 
Oestersund und Hernösand. 3. Ostküste von Svealand: Gefle, Upsala, »Stockholm 
imd NykOping. 4, Inneres Svealand: Falnn, Westeräs, Karlstad, Oerebro und 
Askersund. 5. OstkUste von Gotaland: Westervik, Wisby, Kalmar und Karls- 
hamn. Ö. Inneres Gotaland: LinkOping, Skara, Jünköping und Wexiö: 7. West- 
küste von GiUaland: Wenersborg^ Guteborg; Halmstad und Lund. 

Niederschlagsmenge nach Jahreszeiten in Millimeter. 
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Die mittlere Niederachlagshöbe für ganz Schweden ist 523'". 

In Tabelle VI giebt Herr Rubenson die relativen Regenmengen (im Ver- 
llniss zum respeetiven Mittel) der 28 Stationen für die einzelnen Jahre der 
Beobachtnngsperiode I8G0— 72. Die regenreichsten Jahre in ganz Schweden 
waren hienach die Jahre 1860, 1866 and 1872. Die Tabelle VII enthalt die mitt- 
lere« Niederschlagsmengen nach zehnjährigen Perioden zu Lund, Upsala, Stock- 
bolm^ Abo, Wexii^^ Ilndiksvall und Tulffors zwischen 1751 und 1870. Die UnteiT' 
seluede dieser zehnjährigen Mittel sind ziemlich gro««, aber die Maxima nnd 
Minima treten nicht gleicbzeittg ein an den verschiedenen Stationen. Das Maxi- 



nmiD von Iiund im 6, Decenniam fällt zusammen mit dem Minimum von UpsaK 
im Minimum im 8, und 9. Deceniiium zu Lund mit oineni Maximum zu Wextö u«0.w. 

Der Abhandlung dog Herrn Rubeuson «ind tTinf Tafeln heigeg:«^' " tfa 
erste entbiilt die Monatncurvcn des NiedcrHcblages, nowie Curven der t 

rigen Periode diosea ElementoSi die zweite die Vcrtheilung der Jabrcsfiuuimen 
dett NiederBchlagcH über Schweden. Die Linien gleicher NiederÄcbliigsmenge 
verlaufen nach dieaer Darstellting von SW nach NE^ die Maximalzono liegt, wie 
aebon erwähut, zwiBcben Gelle und Gr»(ebo)'g. Im nördlichen Sehvvedcn nimmt die 
Regenmenge zu im Verhältniss der Entfernung vom Gebirge in der Richtung vao 
NW nach 8E* Die drei letzten Tafeln zeigen die Regcnvertbeihing in den nJU»aeQ 
Jahren 18G0, 186G und 1872. J. Uann. 

(Klimaitache Elemente für Portugal, dte Azoren und Madetra,) Der kürzlich 
ergehieuene Jalirgang 187ä der ^Annaeä do Ob«erryatorto da Inf ante D. Luiß*^ 
enthält eine Zusammenstellung von meteorologiöchcn Mittelwertbcn und Extrenico 
fttr die portugieBischen Statioueu (mit Ansuahme von LiB8abon), abgeleitet aus der 
neunjährigen Periode 1804—72. Wir haben in den Jahrgängen 1871 (Band VI) 
und 1873 (Band VIU) dieser Zeit^chriflt eine vollstündige tabüUarischo Uebcraieht 
der klimatischen Elemente derselben iStationen fniblieirt, und zwar in der Form, 
da«« flir jede Station gesondert ein klimatischem Bild gegeben wurde. Wir benutzen 
nun die vorliegenden Daten zu einer Zusammenstellung nach den einzelnen klima- 
tischen Elementen^ so dass sich deren Werthe und deren jährlicher Gang au den 
verschiedenen Stationen vergleichend verfolgen läs^t Die Luftdrnckmittel sind 
wahrscheinlich durchgängig abgeleitet aus den Beobachtungen um 9^ a« m. und 
3^ p. m.; die Wärmmittel sind Mittel der täglichen Extreme au den eonüneutaleo 
Stationen^ und Mittel aus ^)^, 9^ Maximum und Minimum an den luselstationen, 
letztere sixid fast genau wahre Mittel, crsterc etwas zu hoch, besonders (\\v Campo 
Major« Die Mittel der Feuchtigkeit siud aus 9'' a. m, 3'' p. m* gebildet, die der 
Bewölkung aus allen BeobachtungstermineUj also meist aus 9\ 12*», 3'*, filr einige 
Stationen aus 9^»^ 12*'^ 3**, 9^ Die fi>lgcnden Tabellen enthalten alle wirklich 
eharakteristiBchen Dateu der Uriginaltiibelien^ mit Ausnahme der Iläuligkeit der 
Winde, von welchen wir ein anderesmal eine Uebersicht zu geben gedenken. Da 
die absoluten Wcrlho der Windgeschwindigkeit vüllig von der Art der Aufstellung 
der Anemometer abhängig sind» so haben wir dieselbe nicht in Meter per iSecunde 
verwandelt, da es sich doch nur um den jährlichen Gang liaudeln kann. Die 
Haxima der Windgeschwindigkeit waren in Metern perSecuode: Quarda 30*U; 
Campo Major 2ä:4; Lagos 13'9, P. Dcigada 25 5. 

Bemerkcuswerth ist das Maximum der Wmdgeschwindigkeit im März, iref 
ches sich auch l\tr die spanischen Stationen ergeben hat| rcrncr die Zunahme der 
Kegenmeuge, der Trtlbung und das Maximum der Gewittcrfrequenz im Mai. 

Klimatische Elemente von Portugal, den Azoren und Madeira. 
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Deo. Jäd. Febr. März April Mai Jani Juli Aug. Sept. Oot. Nov. 
Luftdruck, Millimeter 

Pwrto 66-1 55-9 S$$ 52-3 64-3 628 55*4 552 54*8 547 54 2 54 4 

Gaarda 754 751 7$0 719 747 73-9 77 0*77-0 76*8 765 749 74-5 

Gampo Major 39-4 39 6 39*8 35*3 37 2 36 37*8 37*4 37*2 37'9 37*4 380 

Lagos 63*7 $5*1 650 60*1 62-3 60 8 62*2 61*9 61*6 620 62*8 62*5 

Angra 59*7 60*3 60*2 59*9 60*0 601 63*3 $3 9 630 616 616 58 4 

P. Delgada 63*5 64*2 63*8 62*5 63*3 63*4 66*9 $71 66*5 651 65*5 62*3 

Funehal 63 4 $4 9 63*8 61*5 62*1 62 3 63*8 63*8 6*2*7 62*8 62-7 62 3 

Temperatur (CeU.) 

Porto 10*0 9-7 11*2 121 15 5 173 20*8 212 21*7 19*7 16*2 12*6 

Gnarda 3*6 35 5*3 5*8 10*4 125 172 19*4 19*4 160 10 9 6-9 

CampoMigor 8 8*3 10*2 11*6 160 181 23*1 250 25*2 21*8 16 4 117 

Lagos .,12*3 11-8 131 13*9 16-3 18 2 21*6 23*8 23-5 21*6 18 4 151 

Angra 14*4 13 6 13*5 13*7 15*2 165 191 21*7 22*0 20*8 18*4 16*6 

P. Delgada 150 14*1 143 13*8 15*2 16*6 189 213 21*9 20*8 18 6 17*4 

Funehal 165 159 15*9 15 9 171 18*1 201 21*9 22*7 224 20*7 184 

Tägliche Wärmeschwankung 

Porto 7*5 6*7 7*8 8*6 8*8 8*5 9*0 8*8 9*2 8*7 8*3 80 

Ouarda 4*8 4*7 5*7 6*5 7*9 7*5 9-2 9*6 9*6 7*9 6*7 55 

Campo Major 8*8 8*6 10 4 119 13*2 13 9 15*8 180 17*6 141 11*5 9*8 

Lagos 6*9 6*9 80 8*5 9*4 93 100 111 109 8*7 8*5 7*1 

Angra 4*0 41 4*0 4*4 4*4 4*3 4*3 4*4 47 46 44 3*9 

P. Delgada 5*0 49 5*2 57 5*9 61 7*3 65 6-8 6*6 5*8 48 

Funehal . .* 50 5-0 53 50 4*8 4*5 42 4*3 4*7 4 9 52 48 

Relatiye Feuchtigkeit 

Porto 80 84 79 74 72 74 70 74 71 74 78 79 

Ouarda 95 96 90 87 78 79 67 61 61 74 85 89 

Campo Major 77 78 70 59 53 53 40 37 37 49 61 72 

Lagos 79 79 77 70 65 64 57 52 56 66 70 79 

Angra 85 84 84 81 80 79 81 79 78 77 81 84 

P.'Delgada 79 79 78 74 74 73 73 72 72 73 73 79 

Funehal 71 72 69 67 67 68 70 71 69 68 67 71 

Bewölkung 

Porto 5*8 6*9 6*6 5*4 5*4 6*9 4*4 4*3 4*4 54 56 55 

Ouarda 6*3 71 6*1 5-5 56 6 3 4 2 3*3 31 51 6*2 65 

GsmpoMigor 51 5*9 5*2 4*7 50 5 5 3*7 2*4 23 4*4 50 5 6 

Lagos 5-2 5 4*3 4*2 40 4*2 2 6 1*0 1*6 3 2 3 1 4*5 

Angra 5*5 5*5 5-1 4*8 4*4 4*7 44 41 3*6 40 45 50 

Funehal 5*1 51 4.4 4-7 4*5 5*2 50 4*3 3*4 42 4 1 54 

Regenmenge, Millimeter 

Porto 180 241 129 152 87 128 36 24 22 130 174 220 

Ouarda 103 127 87 119 68 109 36 15 26 79 119 111 

Campo Major 62 66 52 61 36 57 27 3 15 45 61 68 

Lagos 92 81 70 91 20 47 12 5 33 43 93 

Angra 133 131 122 85 74 80 57 28 27 70 107 134 

P. Delgada 124 102 101 97 65 60 36 21 34 54 59 104 

Ftanehal 128 97 95 87 M 27 13 1 2 28 41 143 

Regentage 

Porto 11-8 16*6 111 110 8 8 9 7 4 4 30 8*8 9*3 12 2 130 

Ouarda 10*9 14*8 10*9 12*6 90 130 5*9 3*4 3*4 93 11*2 117 

Campo Migor 9*2 12*2 104 100 77 97 50 16 1*9 7*4 9 6 10*6 

Lagos 11*4 12*0 8*1 10*4 4 4 6'3 2 1 0-0 5 54 51 10-8 

Angra 197 18*5 17*1 15*7 15.0 13*4 7-6 5*6 61 11*4 15 18 

P. Delgada 21*6 21*4 170 18*0 137 157 10*0 97 113 14 5 150 19 

Funehal 117 109 8*3 103 $9 6*4 2*4 1*0 1-0 3*6 6*9 111 

Oewittertage 

O-S 0-1 0*0 0-2 0*4 t-l 0*3 0*0 0*8 0*6 0*3 

0*8 0*6 0*8 0*8 92 •*! 6*8 8*8 87 4*1 1*1 0*8 

lUdor Oil 0*6 0*4 0*4 M 1*8 8*8 1*1 1*4 8-6 14 0*8 

1-1 1*0 0*1 1-1 1*1 07 0^ 01) OD ID 0*5 1-t 



Jahr 

7547 
675*3 
7377 
7625 

761*0 
764-5 
763-0 



157 
109 
16-3 
174 

17 1 
17-3 
18*8 



8*3 

7 1 

128 

9-8 

4-3 
5*8 

4*8 



76 
80 
57 
68 

81 
75 
69 



5*5 
6-4 
4*6 
3-6 

4*6 
4-6 



1523 
999 
554 
585 

1046 
856 
713 



1147 

1161 

953 

76-5 

1631 

186*9 

80*5 



3.0 
86*8 
16 5 

M 



I Deo. J%a. F«br Mte April KTa! Juni Juli Aug. B«pL OcL Nov Jalir 

'AlORS 4 4 0*5 Ol 0-3 U»0 0^ üt 00 Ol Ol S ti 

KnigftdA 0-9 0-e 0% Oft Ol o-a 04 oi o-s 00 07 o-i »^ 

Fufiiihal 2*0 0-7 0'9 M (> t 00 00 0*0 0*1 3 13 A'fl 

Windgeachwindig'kfiit; Kilometer per Stund« ■ 

Ooard«* 19 21 16 22 17 tß VI i:\ U 17 17 16 lü-A 

Gampo M*jor 10 11 9 13 11 11 II 14 13 10 tu H lO-al 

Lagoi .......8 T 6 7 7 6 8 8 6 5 6 7ll 

P. DelgAda le 17 17 15 14 13 & 8 S 11 15 irfl 

F (Regen und üeberäehtcemmunffen tn der Schweiz im Juni 1876)* UaÄerd 

Leser sind durch die Tagesblätter schon unterrichtet von den Ueber»chwemH| 
mungen in der Nordschweiz und in den angrenxeudcn Landern um die Mitte dcii 
Monates Juni. Es genügt zu wiederholeü^ dass der Wasserstand des Uodcn«cc*s J 
auf mehr als 3" über den Nullpunkt stieg, am von den ungeheuren Wassermagseul 
eine Vorstellung zu bekommen, welche infolge des warmen Regens und dcil 
Schneeschmelze von den Bergen herabstrümten* Einem Feuilleton des Hermi 
R, Billwiller in der „Neuen ZUricher Zeitung*' vom 16. Juni entnebincn will 
folgende Mittheilungen Über den Regenfall iu Zürich bis /.um 15. Juni: I 

Es ist schon ein bedenkliches Omen, wenn man <*rhon Mitte Juni, also bev<»a 
das Jahr zur Hälfte abgelaufen ist^ dasselbe als ein Regcujahr bezeichnen mussp 
denn diese Qualification verdient es doch nur, wenn die iniUlerc jährliche Regen- 
menge erheblich überschritten wird. Das ist nun aber im Jahre 187G In ZüriclJ 
bereits Mitte Juni geschehen. I 

Aus den 12 Jahren 1864—1875 ergiebt sich aus den Messungen auf den 
Sternwarte eine mittlere jährliche Regenhühc von 1101" (3% Puss). I 

Am 12. Juni, also verflosseneu Montag, Mittags 12 Uhr erreichte aber diM 
diessjährige Summe bereits genau diesen Relrag und bis zum Morgen des 14.^ 
hatten wir 1160"", Wenn also selbst die Monate des folgenden Semesters, dessen 
Regensumme im Mittel beträebtlich grösser ist, als die des ersten, auch erheblich 
hinter dem normalen Betrag zurückbleiben (tllr welche Eventualitlit Übrigens gari 
kein Grund vorauszusehen ist), so wird doch das Jahr 187G ein Regenjahr sein" 
und kaum hinter demjenigen von 1867 zurückstehen, welches innerhalb der letzten 
12 Jahre die grösste Regensumme^ nämlich 1525"* aufweist. Das Mininmm von 
Regen 725** (also circa die Hälfte des Maximums) fiel auf das auBgezeicbneteiJ 
Weinjahr 1865, dessen September der einzige Monat in den letzten 12 Jahreal 
ist, in dem gar kein messbarer R^geii fiel. 1 

k Stellen wir nun die bisherigen Monatssummen ¥on 187G mit den ihnen enlJ 

•prechenden I2jährigen Mitteln zusammeni eo ergebon sich hiefllr folgende Daten 
(in Millimetern): I 

I JKntier t>bniAr M£rx April Mai I 

I l^UiHgM Iflltol . 61 4:V 71 90 111 ^m 

I tsto . 1& 191 m isa 170 ^H 

f Der Jänner bleibt hinter dem Mittel beträchtlich zarUck, aber Februar nnd^ 

März weisen das Vierfache, AprU den doppelten Betrag auf und der Mai tlber- 
schreitet das Mittel um mehr als 50 Proceute. ■ 

Aber das Meiste leistete doch emt der Juni. Vom 8. Jnni Abends biJ 
zum 14. Vormittags fielen 314**. Die^ Somme wnrde selbst während oineJ 
ganzen Monates in den letzten 12 Jahren nie errdebt, wie folgende kleine lieber 
lieht der Masima von Monatsjuimsicji zeigt: ^ 



1866 AugU9t . ^4i 1872 &£a1 , . 

1867 Juni.. _ . . . 223 t-^- * i • 

1869 Augitit S35 .204 

1870 Oktober .216 icu ,i..i* 2»? 

Voo jenen 314" der letzten Tage kommen aber auf die 24 Stunden von Sonn- 

^Mittags 12^ bis Montag Mittags 12^ allein 171" weitans der gr5siite Betrag 

dem zwölfjährigen Zeitraum, denn das bisherige Maximum innerhalb 24 8tun- 

Iden (am 24. August 1872) stieg blos auf 76"". Ende Juli 1874^ als die Sihl aus- 

^tral und an verscliiedenen Orten üeberschwemmUDgen stattfanden, hatten wir in 

circa anderthalb Tagen hier 103*", in Eiusiedeln allerdiogs 178. 

Wir bobalten uns vor, eine vergleichende Zusammenstellung der an ver- 
Isehiedeüen Orten in diesen Tagen gefallenen Regeumengcn zu geben, sobald die 
'Berichte von unseren meteorologischen Stationen eingelaufen sein werden. Es 
sind ihrer freilich zu wenige ;, um die Vertbeilung des Niederschlages genau 
ersichtlich zu machen und den Zusammenhang derselben mit den Terrainverbält- 
inissen im Detail zu constatiren. Die Errichtung von eigenen Kcgcnstationen wÄre 
ilbr hydrogTaplnsche Zwecke sehr zu wUnschen. 

Ebenso ist es zur Zeit noch nicht möglich, aus den sehr spärlich einge- 

Bnen Berichten das Eintreten der Katastrophe der letzten Tage einiger- 

Bsen scharf zu deduciren. Einstweilen ist aus den von der deutschen Sec- 

[ warte in Hamburg eingetroffenen synoptischen Karten nur so viel zu ersehen, dass 

•ich eine Freitag den 9. von Westen eingetroffene barometrische Depression bis 

ISamstag über einen Htrich von Central-Europa ausbreitete und sich da bis 

iDinstag Vormittags allmälig auflösie, d. h. förmlich entleerte, wobei es uns natUr- 

|lieb erscheint, dass die Duustniasseu, welche die Winde der nördlichen Alpen- 

se eotgegenfUhrten, durch das Aufsteigen in höhere Regionen und daraus 

folgende Ahkiihlung sich rasch und in grosser Menge condensircn mnssten. 

In Süddeutschland war der Niederschlag auch bedeutend, aber doch viel 
[geringer als bei uns. Friedrichshafeu hatte am H, Juni 112**, St. Gallen, circa 
1260* höher gelegen, 230*", somit noch 00""* mehr als Zürich. Einsiedeln vom 
|1L— 13. nur lOr*, daher das relativ ruhige Verbalten der Sihl. 

In Wien Überschritt nur im Februar und März die Niederschlagsmenge den 
Darehachtiittsbetrag, im ersteren Monat allerdings nahe um das Fünffache, wie 
folgende Uebersicht zeigt ; 

Wi«n 1^76 Jünricr pL^hrimr Mdri Ai'rü Mai Jutii I, — 14, 

KorniAl . 3t :.'S %S 4t <V4 (33) 

1^76 27 131 6S 37 57 30 

April, Mai und Juni bis zum 15. mllssen als trocken bezeichnet werden* 

( pM9fckromHertafelH,J Von den Psychrometcrtafeln fQr das hunderltheilige 

rhormotueier, nach Wild*s Tafeln bearbeitet von C, Jel inek, ist die zweite 

iflage soeben erschienen. Die Buchhandlung von Wilhelm Engel mann in 

l^tpzig hat den commissioncllen Verlag Übernommen. Der Preis ist 2 Mark 

[I fl. IHT kr, ö. W.) per Exemplar. 
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nur jene Beobachtungen der Lnftteroperainr dircct vergleichbar wind, welche tn 
gleicher Höhe über dem Boden ange»telll wurden, idt fllr die Meteorologie von 
hödiBtcr Wichtigkeit. Lautete die Antwort ja und würde sich der EinilusB der 
H^he als von erheblicher Grösse berauBstcUen, so wUrden von aüen binherigeii 
Reihen von Ternperaturbeobachtungen nur eine ganz geringe Zahl Übrig bleiben^ 
die in diesem Falle allein den wisHeuschaftlichcn Ansprüchen gentJgen könnten. 
Unsere Teaiperaturtafelu würden» nach dic»eni Princip gesit^bter, ausserürdenilich 
lllckenhaft werden. Besonders waren es die Beobachtungen Dr. FresteTs in 
Emden, >) welche diese Besorgniss nähreu mussten, da sie einen nicht zu rornaeh- 
lässigendeu Einfluss selbst geringer Uöbeiniuterschicde auf die Angaben der Ther- 
mometer 7M ergeben schienen. Andere ältere und neuere Beobaehter bis herab auf 
Glaisher hatten allerdings keine so grossen Untersehiede finden können. 

Herr Wild hat sich ein grosses Verdienst um die Meteorologie erworben^ 
indem er eine neuc^ ganz einwurfsfreie Reihe von Ternperaturbeobachtungen in ver* 
sehicdenen geringen Hohen über dem Erdboden anstelten Itess. Oelegenheit hiezii 
bot ein 90 Fuss liohes geodätisches SigualgerUst bei Pulkowa^ welche» durch 
seine luflige Construetion die bei vielen früheren Beobachtungen dieser Art 
störenden 8trahlung«einflUsse vermeiden liegg* Die Thermometer (Psychrometer) 
waren übrigens in den bereils erprobten, von Wild eingeführten, do[)pcUen Schutz* 
kÄsten angebracht und zwar in Höhen von 2, 16 und 20* Über dem Boden, Die 
Beobachtungen wurden furtgeführt von September 1872 bis Octobcr 1874 und sind 
angestellt im Sommerhalbjalir täglich dreimal S^\ 1'', 8'*, im Winterhalbjahr täg- 
lich nur einmal um 1^* p. m. fui Nacljrul;:;:eaden theilen wir mit die mittleren Unter* 
schiede der Angaben der Thermometer in 16 und 26" Höhe gegen die de» Ther* 
mometers io 2' Höhe, das Zeichen rH zeigt an, dass die Temperatur in der Höhe 
grösser war als 2" Über dem B<nL 



fit 16" 
in ^ö* 



SommcrfnilbjHiir ^April bis iseptomb«r) WinlcrhÄlbjthr 
S" ^1* 8* 1* 

—027 -^0*40 -♦'030 -hOO? 

— 0-3C —0-42 H-0*50 -hO'O^ 



Diese Resultate stehen in rcbereinstimmung mit jenen von Pietct, Plai 
tamour^ Glaishor etc., welche gleichfalls fanden» dass im Mittel der wärmeren 
Jahreszeit am Morgen nach Sonnenaufgang nnd nm Mittag die wahre Lnfttem- 
pcratnr ein nornuiles Verhalten xeigt, <K II eontiuuirlich mit der nt5hc abnimmt, 
während Abends um 8*« bereits das umgekehrte anornuile Verhalten der Nachtzeit 
eingetreten ist, d. h. eine Zunahme der Temperatur mit der Höbe« Diesca Ver* 
halten erklärt sirh bekanntlich leicht als Effect der Wärmestrahlung, indem 
der Boden, iagtlber erwärmend, Nachts erkaltend auf die untersten Loft- 
sehichten wirkt, während die freie Atmonphäre selbst nur wenig Wärme dmth 
dtreete Strahlung erhält und rcrüert* Nach den in kürzeren Intorvalleo als in 
Pnlkowa angcgtellten Beo!»achtungen von Pictet und Glaisher wird daa Maxi- 
mum der Temperatur um ehen.soviel erhöht, als das Minimum erniedrigt wird, m 
dass da» Tagesmittel in H^hen vnn 5'-*75' über dem Erdboden 
sehr nahe dasselbe bleibt. Ebenso crgiebt sich, dass die tägliche Ampti- 
tnde mit zunehmender H/^hc der Tli tcr abnimfut, TJiesc Abnahme hetri^ 



zwU* hon 2 und 14" ungenihr K ( 



idh^n :* und 'JV * jl \ 2"" VcU li^fsAstt 



Bi^U diM« SüHdbrin B«nd 11, .Si^T^e 



Ilcfldr Verkleinerung der täglicben TemperJitnrschwanlcung näcli oben hin 
^ieht es, <1«8h zu gewissen Tageszeiten die nornmle TeniperattirrAbnahme 
!der Hohe bedeiih ml gesteigert und zu anderen Tüireszeiten in ihr Gegentheil 
rerkelirt wird. 

Die Resultate der Beobachtungen von Preeitel tu Euideu und jener an der 
^icoor Cenlral'Anstalt ftlr Meteorologie erklären sich theil« durch die zu grosse 
»IlUie des unteren Tfiermonieters am liodeu (1 Zoll blos), theiU durch ungenü- 
genden Schutz gegen Wärmestrahlung. 

tllerr Wild leitet folgende praktische Sätze aus seinen Beobachtnngen ab; 
1, Therinonieter, welche zur Uestininiung der wahren Lufttemperatur dienen 
DlleDi dürfen jedenfalls kaum niedriger als 2'" Itber dem Boden aufgestellt wer- 
en» 2, Sollen nur Tagesmittel der Temperatar erhalten werden, so darf die Höhe 
er Thermometer über dem Boden zwischen 2 und 20* variiren, ohne dass man 
einen Fehler im Mittelwerth von mehr als ±0-1** Geis, zu besorgen hat, 3. Wenn 
liogcgen die tägliche Periode der Temperatur der untersten Luitechichten mit 
pner Genauigkeit von ±(M* ermittelt werden soll, so sind nur Höhen von 2—5* 
und es ist ausserdem das Thermometer sehr sorgfältig gegen störende 
li^ i;seinfiüsse zu schützen. Ebenso erscheint es noth wendig, in jedem 

Itationsnetze, wo man nicht blos Tagesmittel der Temperatur, sondern auch ein- 
eine Terminsbeobachtungen verschiedener Orte vergleichen will, je nach der 
awUnHchteu Genauigkeit das Höhen-Intervall fe.Htzusetza^ innerhalb welchem die 
Phermometer über dem Erdboden aufzustellen sind. Dasselbe beträgt 2—5" Über 
^em ßoden^ wenn man, wie diese zur Zeit der Fall ist^ eine Sicherheit von ^ßd"* 
nstrcbt. 

Bemerkenswerlhe Beziehungen der Temperatnrdifferenzen zwischen den 
boren nnd unteren Thermometern zu gewissen meteorologischen Erscheinungen^ 
aentlich zu dem Ausbruch von Gewittera, wie sie Prestel beobachtet haben 
rill, konnten in Pulkowa nicht aufgefunden werden. 

Die auf die Feuchtigkeit be/.Udichcn KeBultate sind in folgenden Zahlen 
kurz wiedergegeben: 

Differenzen der relativen Feuchtigkeit, 
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jekh diese Zahlenwcruie nur auf eine weit gcringcie Sicherheit Anspruch 

kSntieny als jene die Temperatur betreffenden, so kann man doch jeden- 

aug ihnen entnehnicni das» die relative Feuchtigkeit mit der Erhebung Über 

em Koden abniinmt, also die l^ufl relativ trockener wird und dass diese Unter- 

^hiede am Abend am griSssten «ind. Das anormale Vorhalten um 8'» a. m. und 

p. ntp in der Höhe von 2<j" wahrend der Mouatc Mai, Juni uml Juli int schwer 

arkWren. Durch Kingehen in die Detailhoobachhingen kommt Wild zu dem 

die Feuchtigkeit nach «dien nn^cwivbnlieh stark abnimmt (12—26% 

iiuuterHchi«jd), wenn der ReobachtungHort einer Anticyklono (Sphilre 

^lico Lultdruckiinj angehdrt^ resp, die Winde an dem lieobachtung^orte einer 



solchen entstammen* Hingegen wachst die Peuchtiekeit nach oben «ehr «tark 

(10— »i^^'/o 'tir 24''), wenn wir tma in oder in der unmittelbaren Nähe von Cj^klooen 
(Sphlirou niedrigen Drucken) beUiiden. 

(IL llildebrajidttaan: Sur la trombe pr^s de Uctilsberg h 18 Äo&i 1876. 
8ae, üf. deif Scienc. d'üpmL Upml 1876 J Am 23. Anpnst dos vorigen Jahrea 
erfahr Hr'rr IlilthrbrandsHon aus den Zeitungen, Aans bei Hallsherg in der 
Provinz Ncrike eine Tmmbe grosse Vtirwllstmigen augerichtet habe. Er eilte 
sogleich auf den Schauplatz dieses in Schweden so seltenen Phänomcni und 
suchte sich eine möglichst vollständiges Uebersicht Über den Verlanf der Rrschei* 
nung zu verschaflVn. Die vorliegende Abhandliinj^ entliUlt die interessanten nnd 
für die Theorie dieser noch in ziemliches Dunkel gehüllten Meteore wichtigen 
Resultate seiner Naehforsehungcn. Eine bcigegebene Karte Kcigt den Schauplatz 
mit einigen charakteristischen Details der Wirkungen der Tronibc. Ihre Bahn 
ging im Allgemeinen von SW nacli NE. Sie traf dabei auf einen Wald uud warf 
hier alle Biiutue um. Dieselben lugen auf beiden Seiton der Hahn nach einwHrts 
und zwar auf der rechton Seite nach NW, auf der linken nach NE, im Centram 
der Bahn Ingeti sie nach NNE hingestreckt, d. i. in der Richtung des Fortschrei- , 
tens der Trombe. Die Art der Zerstörung einiger hrdzerner Gebäude sprach deut- 
lich fltr die?iclbe Richtung des Sturmes, dem die einzelnen Objecte zum Opfer 
fielen, er war auch hier geg:en den Mittelpunkt der Trombe hin gerichtet. Üas 
Aussehcu dcr^ielben wird von allen lieobaehtcrn als das eines umgekohrteir KcgeU 
beschrieben, die furchtbaren finsteren Wolkeumassen rotirten in der Richtung von 
rechts nach links, gegen den Zeiger einer Öhr. Elektrische Erscheinungen wurden 
nur beim Beginn der Trombe betrachtet. Es ging derselben ein heftiger Platzregen 
voraus. Die Windrichtung war schwach au« WSW, der allgemeine Witterung»- 
zustand ein derartiger, wie er die Bildung localer Gewitter begünstigt. 

Aus der Beschreibung gehl hervor, dass diese Trombe ganz analog verlief« * 
wie die von Espy, Oluisted, Loomis und anderen treflTlich besehriobeDeB 
ameriknnischen Tornado». Es unterliegt keinem Zweifel, dass die Luft von alkn 
Seiten nach eiuwiirts gegen das Cenirum der Trombe »trömte^ dass wir es als« 
mit einer Aspimtion der Luft gegen ein partielles Vacuuni zu tbun haben. In 
Zentrum dlirtcn wir einen aufsteigenden Luftstrom voraussetzen. Herr flilde- 
brandsson betont diesen Umstand, da bekanntlich in jüngster Zeit Herr Eaye 
in der Pariser Akademie mit gros»efii Eifer für eine herabsteigende nnd nach 
aussen gerichtete Bewegung der Luft in den Tromben nnd Zyklonen seine ani 
einem anderen Gebiete erworbene grosse Autorität geltend gemacht hat Faye 
ist der Ansicht, dass die Tromben und Zyklonen in allen und jedem Stricke den 
Wasscrwirbeln gleich seieni in denen die Wasscrtheilcben vom oberen weiteti 
Theile ties Trichters in «pirainirmigrn Buhnen nach unten der SpitAC desselben i 
znstriimen wobei ihre Geschwimligkeif in dem Verhstltniss zunimmt^ in welchem j 
der Durchnn'sser der Bahn abnimmt. ] 

Herr llildchrandsson dagegen sieht in der Trombe von Hallsberg einei] 
neuen B^lcg fltr die von Espy und Iteye vcrtretone Theorie einer Aspiration 
der Luft gegen dan Cenirum derselben. Die Entstehung der Trombe ist er geneigt 
mit Heye einem labilen Glcichi;ewtcbtszuslande der atinos[fhilrischou S^^hicbteo I 
^mtut^ebreiben, welcher nnter bestdndcren ^drenen Umslünden zu einer starken 
anfslcigendini Bewegung der Luft Veranlassung giebf. 
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A'a/^e />?i Mai 1876 in Biussland. 
Von E. Stelling, 

A.«4l»tent am pbyaikalisefaan Centr&l'ObsorTatorlmn in St Petersburg, 

Im Anseblnss an die in Nn 12 dieser Zeitaehrift enthaltene Mittheilung 
die grosse Klilte iu Oesterreich am 20. und 21. Mai dieses Jahres^ versuche 
'im Folgenden eine karxc Darstellung der Entstehung und Ausbreitung der 
Klltezone im europäischen Russland und in Oesterreich vom 15. bis 21. Mai za 
(ebeü| unter ZugruDdelegung der diese bedeutende Abkühlung hervorrufenden 
and Luftdruckverhältuisse. Ich habe biebei mit Erlaubniss des Herrn Ver- 
Brs einen io der Nn 132 der Zeitung ^Golos" in russischer Sprache veröffent- 
blen Anfsats des Herrn Capitän-Lieutenants M, Rykatchef mehrfach benutzt^ 
1er diese VerhUltDisse hauptsächlich für das nordwestliche Russland behandelt, 
Teiter sttltzt sich die beifolgende Beschreibung auf die im physikalischen Ccntral- 
)bservatorium tliglich fUr 7 Uhr Morgens und 9 Uhr Abeuds entworfenen synop- 
»ebeu Karten und auf die Bulletins der übrigen Central- Anstalten iu Europa. 

Abend des 14. Mai zeigte sich auf dem slidwestltchen Tbeile des Balti- 
feeres ein Minimum des Luftdruckes, das am 15. im Laufe des Tages sich 
srallrkend in der Richtung nach NE sich fortzupflanzen begann und am Morgen 
des 1& den Onega-See erreichte. 

Unter dem Einflüsse dieses Minimums einerseits und eines hohen, sich noch 

Tersiärkcnden Luftdruckes in England und an den EUsten Norwegens anderer- 

leits wehten in Scandinavien und Finnland an diesen Tagen nördliche Winde. 

Im Laufe des 16. entfernte sich die erwähnte Depression nach dem Ural 

\l doch da sich an ihrer Stelle am Onega-See ein neues Minimum entwickelt, so 

{^leiben die WindverhJUtnissc in Scandinavien und Finnland ungcändert. Unter dem 

nflQSs einer ziemlieh starken nördlichen Luftströmung erfolgt in Seandiuaviea 

P> !«ichen Finnland vom Morgen des 16. zum Morgen des 17. ein ziemlich 

.keu der Temperatur; so in Bodo um 4*, in Christiansund um 3"^ 

ioda6'', Herneisand 8% Uleaborg 4% Kuopio 3^ Da die Temperator am 

H 



16. in diesen Gegenden fa«t normal irertheilt gewesen war, no sinkt die Tempe« 
ratur hiorait um ebensoviel Grade nutcr die normale Tempcratnr vöö 7^ Vor-j 
mittag. Die negative Anomalie erstreckt nkh aneh bereits weiter llber Aus n(5rd- 
liehe und nordwestliche RusHhmd; die Abwciehang von der normalen Temperatur 
betrHgt: in St. Petersburg -3-0*, in Dorpat —3-2% in Riga —1-0^, in Wilna 
—2*2*', in Warschau — 3-5*'. Die Anomalie in diesen Gegenden battc jedoeh 
bereits am Morgen de» 16. bestanden und seither eher ab- als zifgenorameQ. 
(Infolge einer nicht bedeutenden Bewegung der Depression vom OnegaSee ins 
nördliche Finnland wehen am Abend de« 16. unter dem combinirten Einflns^e 
dicHcs Minimums und des Minimums am Ural in diesem Tlieile Busslanda 
schwache und veränderliche Winde zwischen S nud W, die diese ziemlieh 
geringntgige Erwärmung hinreichend erklären durften.) Unter dem Einfluss dea 
Minimums, dns sich am 16. Mai vom Onega-See zum Ural fortgepflanzt hatte und 
eines zweiten Minimums im Sliden bei Stawropol beginnt sieh am 17. ferner eine 
nördliche LntUtrörnung in Central- und SUdrussland geltend zu maeheu- 

üamit wird denn auch an allen diesen Orten, deren Temperatur bisher llber 
der normalen lag, eine geringe negative Anomalie eingeleitet (Nikulfyew — 0'7| j 
Charkow —0-4, Moskau — 4 9, Kasan —0*8). Nach der Vereinigung dieser beidefi 
Minima am 18. Mai beginnt in Nord> and Nurdwest-Russlauil bei bedecktem 
Himmel bereits eine sehr bedeutende Abnahme der Temperatur. Die AnomaKi I 
beträgt hier in St. Petersburg -— 11'2, Dorpat — 86, Reval — 7*8> Windau — 3 7, 
Riga —6-6, Wilna —5-7, Warschau —5*4. In Central- und SUdrussland wird 
dagegen die abkühlende Wirkung der constanten nördlichen Winde bei ziemlich 
klarem llimmel durch die Insolation noch paralysirt; xum Theil überwiegt die 
letztere sogar noch» Im Mittel liegt in diesen Theilcn des enropftiscben Russlandt 
die Tempcratnr sehr wenig unter der Normalen. Erst vom 18. mm 19. tragen die 
unter der Wirkung der sich veri^tilrkenden Depression (das Ceutrum mit einem 
Luftdruck von 747*'" liegt zwischen Kasan und Hsaratow) heftigeren und eonstan' 
leren uordlieheD Winde die im nürdliehen nnd nordwestlichen Russland bereit« 
bedeutend abgekühlten Luftmassen in das Innere und den SUden Husslands. 
Während die Temperatur in den bereit« ausserordentlich kalten nördlichen 
Gegenden des europäischen Russlands nur wenig sinkt, ist die Würmeabnahme 
an diesem Tage im mittleren Russland, dessen Temperatur bereils gleichfalU 
antcr der Normalen lag, eine sehr bedeutende. Dieselbe betrug vom Morgen des 
18. bis 3tnm Morgen des 19. Mai in Moskau 10*6*, Kiew 9-6*, Charkow 8 2*, I» | 
Süden bereiten sich unter andnuernden, ziemlich starken nlirdlicbou Winden die 
Witterungsverhiiltnissü tHr den Eintritt der bedeutenden Kälte am 2U, vor. Ferner 
fUhrqn am lU, Mai unter dem EinflutiH des hohen ßammeterstandes im Westen 
und eines Minimums auf dem Mittelljlndischüu Meere niJrdliche Luftströmungen die 
kalten LuftmusHcn aus Rus«lund nach Oesterreieh und Mitteldeutschliiud. Die 
Temperatur sinkt in 24 Stunde«: in Prag um r>«3*, iu Krakau 92*, in Lember^ 
7-7*, Tarnopol 5*8*, in UnghvAr ü-O*, in Leipzig 9-1*. 

Am Murgen des 20. endlich ist dag Minimum von Kasan nach dem Ural vor- 
j*r*r'^ 11^ ^vobei das Barometer auf 745"" ' " n it,i, Int\»lge dieses VorrdekMI 
dl ne nach ÜÄten brechen die kiih den nördlichen LuftstrOmunglli 

der Ktlckseite der Cyklone auch llber das östliche Russland herein, das bifth^r 
sieh allein noch einer ntmnalen T« ir zu erfreuen hatte; unter dem Einflttaa 

dieser kalten Lull^tr(3mungcn sinkt u»^ ; ^luperatar in Kasan um 9*3* , iu ^aamlow i 
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1 1*0*. Zngleich entfalten im Süden die nördlichen Winde ihre rollo kälte- 
iogcnde Wirkimg, da jetxt bei bedecktem Himmel am Tage die Insolation «le 
licht mehr bedeutend abschwächen kann nnd dieselbe in der Kacht bei sehr 
|l«rem Welter durch die Ausstrahlung verstärkt wird; ßo ßillt das Thermometer 
Odessa und in Kikolajew nm 70. Auch in Oesterreich fahrt die Temperatur 
sinken fort. In Prag sinkt dieselbe um 3-3**, in Lemberg um 100*', in Wien 
7*0**, in Debreczin um 01°, in Sxegedin um S»?**. Zugleich breitet sich 
lie Eä]te20ue weiter nach Südwesten aus und erreicht das Adriatische Meer; in 
pla sinkt die Temperatur um 5-7*, in Triest nm 104". An diesem Tage hat die 
Lbküblung ihr Maximum erreicht und das Gebiet derselben erstreckt sich nicht 
ir nber dai* gauze europäische Russlandj mit alleiniger Ausnahme der Krim 
id des Kaukasus, sondern sie greift noch weit in das westliche Europa hinein. 
^iif dieiem ganzen ungeheueren Gebiete beträgt die Abweichung von der nor- 
Halen Temperatur fast liberall 10** und Übersteigt an einzelnen Orten »ogar 13', 
ie die^B aus folgender Züsammensteltiing der Abweichung von der mittleren 
^Temperatur fUr einige Über das ganze Gebiet zerstreut liegende Orte hervorgeht; 

^V Ein bedeutender Einfiuss auf die Stetigkeit und Stärke der nördlichen Luft- 
^Hlrbmaog ist jedenfalls dem andauernd hohen Barometerstande in England «uzö* 
^K. I -r-^^ Während des ganzen Zeitraumes vom 16. bis zum 19. erhält eich dieser 
^B. k fast ungeäudert anfeiner Höhe von 770", wobei in England die Tem- 

' peratur bei bewölktem Himmel etwas unter der normalen Hegt und schwache Winde 
tischen N und E andauern. Am Morgen des 19. breitet sich dieser hohe Baro- 
*-ind weiter nach Westen aus, so dass die Isobare 770"" England, 
n, Norwegen, Dänemark und das nördliche Deutschland umschliesst und 
Mitteldeutschland zum Gebiet der Isobare 760'"" gehört Dass dieses Fortscbreiten 
g hohen Luftdrucke« die nördliche Luftströmung nber Oesterreich und Mittel- 
utfichland verstärken musste, liegt auf der Hand. In Eugland selbst heitert 
ich dabei der Himmel etwas auf und die Temperatur steigt ein wenig. Am 20. 
t beginnt der hohe Luftdruck vor einer von Norden herannaheudun Depression 
rh Snden zurllckzüweichen, wobei der Himmel sich volUtäudig aufklärt und die 
inde frischer werden. Am 2J, finden wir in England an Stelle des hohen Luft* 
dmckes eine Depression. Um einen Maassstab fllr die Häu6gkeit derartiger 
der Anomalien zu geben, mögen folgende, den St. Petersburger Beob- 
^^Kiii entnommene Daten dienen. In St. Petersburg blieb die Temperatur 
am 19. Mai den ganzen Tag nuter 0** ; um 7** Morgen» war dieselbe — 3*0**, sank 
XU Mittag nm P' auf — 3*4** und weiter gegen Abend auf — 4'7**; die mittlere 
Mur dieses Tages ergab sich zu — 3*7* feU. Im Laufe aller (5^1 Jahre, fllr 
... ücit 1783 möteorologische Beobachtungen vorliegen, ist die Temperatur 
19. Hai in St* Petersburg nicht nur nie so tief gesunken, sondern dieselbe hat 
eil augar niemals auf 0* erniedriget-, die kältest«» Temperatur an diesem Tage 
ej tm tum gegenwärtige!] Jahre das Jahr 1847 mtl -t^Od** aaf; der demnächst 

14* 
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külteste IS). Mai trat im Jahre 1^73 ein, als die mittlere Tagcdremperatiir -♦-2-I*] 
erreiclitü. Das Tagcömiltel der Temperatur airi 19. Mai Jh7»> \»\ mitbio titn 4*6* ( 
iiiedri|;cr als dasjeniß«^ Mittel , welchoB aack den Benbachtungen aller vergas* 
gcncn Jahre tiisher al» das kälteste galt. In der Nacht trat noch «tren^er Froall 
ein und das Minimum erreichte — tJ-O". Ein Minimum-Thermometer, Am «ich aofj 
dorn Boden eines kleinen^ 7' hohen IlUgel» befindet, gab da« Minimum — ^ö-7' undj 
ein zweiti58 Thermometer auf tlem Boden am Kusse dieses Hügels war »ogar siif 
—OH* gesunken. Niemals im Laufe aller 63 Beobachtungsjahre sind tti 00 Tor* 
geschrittener Jahreszeit golehe Temperaturen beolmchlet w<»rden. 

Im Ansehluss an diese in St, Petersburg beobaebteten Minima der Tempe-I 
ratur lasse ich hier eine kleine Tabelle mit den beobaebteten niedrigHtcn Tein-j 
peraturcn für diejenigen Orte folgen, die bis jet7,t ihre vollstiindigeu Beobaeh*! 
taugen eingeseliickt haben. Aus dieser Tabelle, in der auch das Datum de 
FiintrittH des Minimums angegeben ist, ergiebt sieh niebt nur die Qr5sso der 
Abkühlung an den verschiedeneu Orten, sondern dieselbe Inssi auch das Fort-J 
sehreiten der ganzen Krscheinung von NW nach SK im europäischen Uusalandj 
deutlich erkennen. 

LÜngo Mini' Tilade» 
Nunie de» Orttse Breite Öall,v. Or. mutu BinuitU 

Afdiftngol«k W Ml' 40® 32' —SM iO. Mal 

LpiHriie.Awoa»k , «1*47' 34** 21' — Ö 4 «0. „ 
no»l<?rWaliinm ni*l»a' 80*57* — ß'4 20. ^ 

iogUu*\ 60** 6' 26** 51>' ^^'8 l«>. ^ 

St. Peternbufg . .59* 56' ao** Ift' —«6 20. , 
nndüU . 67*24' 2^31' —2 3 19. , 

»Uhni Nowgorod 56* 20' 44* «y —2-4 22. , 

icshcw ... 50*11' 31*20' — &'9 20,/21, 

n 56* 47' 49* H' -2 'J2. Mul 

iolodeUiohnö. , 54* Itt' 26*52' —4 6 19. ^ 

Die gegchilderte grofine Abkttblnng im europäischen Kniisland nnd üeflter* 
reich fand ihre Compensation durch eine verhälrni^smi&ütfig ebenno hcdeutendü 
Rrwärmung der Luft in Westsibirien. Unter dem Hinflugs warmer fultdlieber uiid<| 
_$Udwc8tlichor Wintle auf der Vorder«cite der Cyklone, Jie durch ilas VorgrhreltcnJ 
derselben xum Ural und weiterhin hervorgerufen wurden, finden wir am Mnrgeuj 
de» 20. in Sibirien eine positive Anomalie» die stellenweiBe mehr als lO"" Celt^ 
betrugt; das Thermometer in Üansaul und Seniinalatinnk zcigl Morgen» -^15'0'J 
in Ekatherinbtirg -+-18*1" (Abweichung vom Mittel -f-IO-G**) und in Irhit -^21*0*J 

Fassen wir der hesReren Ueberaicbt wegen die diese bedeutende AbkUblaog] 
hervorrufenden Luftdruckverhilltnisao noch einmal kurz zugammen, «o finden wir 
am 15, auf dem SE-Theile des Baltischen Meeres ein Luftdruck Minimum, da^l 
sich am H». zum Onc^ga-Sce fortbewegt hat. Am 17, hat dieacH Minimum den UralJ 
erreicht, wUlirend »ich am Onega-See ein neueH Minimum gebildet bat. Zu gleioherj 
Zeit hat sieh auch im Hilden bei Stawropol ein Minimum entwickelt Unter die«4Sii 
Vorli**iltnifl8cn crwtreckt sieb bereite eine geringe Atiomalie llber N* und NV/ 
lan<L Nach der Vereinigung der Minima am 1*^, Mai verntilrkt «ieh die»e n ^ 
Anomalie bereits aohr boträehtlich« Vom 18. zum UK vergd^ssert sieb die Üeprei^ 
«ion und die Wfirmeabnahrae in MittelruKsland erreicht unter ihrem Etoflmise eim 
imgemcine Ul'die; unter dem r -**"-- -i s h(»hi'n Luftdrücke» in Wo»t Eumpa und 
^etne» neuen Minimume im ^ teu Meere erntreckt Mieh die Zone di^ 

Abktlhlung l>i« weit nach Mittd-Earop«. Am 20. wird durch dait Fortrückon de 
MinimuniH mm Ural auch das bi$ber versehanie <>fltliebe Runfiland foUitXtidig^ ku 
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lie Zone der grosgeo Temjierattireniiedriguiig hereiügezogeu und da auch der 
lieb allinälig abknbleode Südeu sich der Einwirkung der nördlichen Luftmassen 
lirbt liinger entziehen kami, 80 erreicht die Krsclif iniiug ihren CHlrainatioiiÄpimkL 
im 2 J.Mai begann die Temperatur an den Küsten Norwegensf zu steigen, dm 
ßaromctör fiel; aach der hohe Luftdruck in England verminderte sich. Iiu Norden 
in^gland» liildetc sich hei trtlbcra und regoerisehem Wetter ein neues Kflnimuni, iso 
laRS sich die allgemeine Vertheiluug des Luftdruekei« vollötändig änderte und der 
Instand der Witterung sich wieder dem Normalen zu nähern begann. Eine so 
bedeutende und weit ausgebreitete Anomalie konnte natürlich nicht mit einem 
vollständig ausgeglichen werden und im öBtlicheu Russland, das am 
Bsten in die Zone der Abkühlung eingetreten war, wurden die normalen Ver- 
biltnigsc erst am 25. Mai erreicht. 



fie Afeteorologie des (Mmetigürtels oder des äquatorialen jUcmmons- 
gtirtels. untersucht auf dem Atlantischen Ocean. 
Von A. HiUiry. 

(SoMuBs.) 

Da wir wissen, dass der südliche GUrtel etwas wärmer ist in der nordhemi- 
iseben Winterzeit, so ist erklHrlich, dass hier vvrährend dieser Jahreszeit auch 
grössere Zahl von Gewittern sich vorfindet, dagegen im nördlichen GUrtel 
rährend der nordbcmisphärischen Sommerzeit, denn bei der Gewitterbildung hat 
die Temperatur vor Allem die grösste Bedeutung. Es ist aber auffallend, bei der 
fergleichung mit der Vertheilnng der Regen, wie weit deutlicher eben in diesen 
elektrischen Entladungen die im geographischen Regensystem bestehende solsti- 
Je Remission auf dem nördlichen Gürtel regelrichtig sich offenbart, d. i. der 
ferste RegengUrtel mit unterbrochener Regenzeit^. 

Noch anfTallender aber ist, wie stark anf dem südlichen Gürtel gleichzeitig 
den elektrischen Entladungen sogar schon die sUdhemrsphärische Trockenzeit 
lieh ausspricht, indem sogar mehrere Monate lang die Gewitter völlig fehlen, wie 
renn die sUdhemisphärische Herrschaft dann so weit nordwärts sich erstreckte, 
^ligleicb die Regenvertheilung selbst hier noch kaum diese Trockenzeit andeutet, 
der jährlichen Schwankung der Meteore verfehlt wieder nicht ein Mittelgürtel 
rösserer Beständigkeit sich zu ergeben, dieser Zwißchcngürtel der beiden Pas- 
te, der meleorologiachc Aeqnator, dessen Lage Wieder zwischen 4** und 6** N 
iefa ergicbt; hier spielen Gewitter in allen Monaten, freilich nicht ohne die 
l^ftemrichtige Andeutnng der beiden solstitialen Remissionon im August und 
febrnar. Die grosse Zahl der Gewitter in dieser Aequatorialgegend erklärt sich 
per nicht allein durch die höhere Temperatur, welche ja an manchen anderen 
weit b^>her ist, sondern ausserdem und mehr darf und muss angenommen 
leiij dass hier die Gewitterbildung begünstigt werde durch die äquatoriale 
DfltODSströmung in der Atmosphäre, welche in dem mit ihr aufsteigeuden 
ttichen Wassergehalte der Elektricitat sowohl dio nothwendige Leitung 
DWibrty wie auch in den zuhl reich und dicht sich bildenden Wolken die no(h- 
idige Differentirung. 

Selten nnd daher von iHSiMMkrem Werilu- sind Beatimmnngen der Tempe- 
ln m r d tr f II i* LT u t r ü p f e n ; sit* ist hier Im Mittel ctwaa tüedri4^er gefunden, al» 
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die der unteren AtmogphUre, um VA"" Cels. Ob mau dabei ftchon untersehiedeD hal^ 
zwischen Gewitterregen nnd gewitterla«cn Regen, ist nieht zn ergeben. Bekanot- 
lieh sind aof unseren mittleren Breiten diejenigen Rcp^cntro|>fen, welche aual 
Gewitterwolken rallen, in der Hegel knhier (und sie »ind wohl manrhmal ur^prüng-j 
lieh kleine HiigelkfU-tier gcwoKen) als die der gewitterlosen Wolken, worin man 
einen Beweis erkennen kann lUr die Annahme, die Elektrieität bewirke in den 
Wolken eine Aasdehnung und damit Erkaltung, Niederschlag u. 8. w. 



Temperatur der Regentropfen. 



Jiiouer Febr. Ugn April M«! Junt JuU Auguat Sept Oot Ma%. t'oc. Ji 

, aa l"* Sil 23 G 2i l S3'7 *>3*3 23*0 23 23'0 Sai 25 » 23 * 23 4« 

S4'2** 25'2 3i'6 25*3 25'7 24 4 24*0 24 4 2V2 24*6 25 7 26-2 t%$* 

Difforens . 1*1*^ 21 10 12 20 M 1*0 1*4 le lö 



Luft . 



TÄ 1-8 



14^ 



Für die Vorstellung von der Aseension der Pa88r\tc auf dem Calmeogllrtelj 
igt noch von besonderer Wiebtigkeit^ die Vertbeilung aueh anderer Hydroineteorl 
XU untersacben, der Saturation, der Wolkendecke, darunter unterschiedefl 
die Cumuli und unter diesen die eigentlielien regnenden Wolken, die F<^ 
Nimbus uuil endlich aucb in der grössten llrdie die Anwesenbeit und die K 
des Zages der Cirri, 

11. Vertbeilung der Saturation. 

30*^—20^ W JEq, Febr März April Mai Juni JuU Aug. Sept. Oot. Nov. D0O. 
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Als mittlerer Saturationsstand ist auf dem Oeoan überhaupt wohl dies 
Zahl 83% als giltig anzunebmen; obgleich die darin sich kundgebende Schwan« 
kung im Jahrgange nur eine »ehr geringe ist, 2% betragend, spricht sieb darin 
auH dennoch dieselbe RegelmU^sigkeii ; während der Regens^eit des nOrdticheil 
UUrteiH ist iler SatunUionsstand auf diesem um ein Weuigcs böher, dagegen w| 
rend der Regenzeit des sUdlieben GUrtcIs ini er etwas biJber auf letzterem. 

12. Räumliche und zeitliehc Vertheilttug der allgemeinen Wolkcndecko (Proeente) 
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Ganzen der Meteore erkenne^. 

§8, 

Fllr unsere Vuratellnng vom Wesen dei Calmen* oder AsceusbusgUrteli 
haben ganz besonderen Wertb die hier abgegebenen Zengnisse Über die Aiaweiei 



lieit und über die Richtung dee Zage» der Cirri wölken, welchen aueli sehr 
■argraitige Beachtung gcwidmot worden ist. Sie können BestUfigung bringen oder 
Rer vertagen für die Annahme (§ Ij» das» die CiiTi, d. h. diese Einpartikei, hier 
in der R^>he entstcheD, infolge der permanenten AHcension des Pasf^ateß, womit 
reichlich Wagser in die obere Atmosphäre goflJhrt wird (trotifideni dasa zeit- 
jweise schon während des A«fsteigen8 viel davon wieder niedergc8cbliigcn wird), 
ViBlche8 mit dem rllckkehreaden Antipassat Über die Ualbkngeln verbreitet wird, 
Regen bringend, ah das Deseensionsgewf^lk. Es wtlrde zur Bestätigung dieser 
Xfipitellnng gereichen, wenn längs dem Aequator reichlich Cirri vorhanden 
irtlren, und ferner, wenn der Zug derselben in grosser Höhe die Richtung hätte 
nahe dem Aequator, nach West hin, analog wie die oceauische Aequatorstrumung, 
aber in einiger Entfernung davon umbiegend, auf der Kordhemisphäre eine Ten- 
denz nach Nord hin zeigte (auf der Hiidhemi^iphäre dagegen nach SUd hin)^ so 
den Uebergang in den Antipassat andeutend. Auf diese Frage ist erklärlicher 
Weise von den Beobachtern noch keine besondere Aufmerksamkeit gerichtet 
gewesen, so gut sonst deren Beobachtungen an sich sind. Im Werke selbst ist 
aber wenigstens die folgende darauf Beziehung habende und bestätigende Aus- 
sage schon zu finden (Seite 200): ,,Die Beobachtungen zeigen, dass nur in den 
zwei Monaten August und September diejenigen oberen Wolken (Cirri), welche 
ans einem der nJirdlichen Viertel, NE oder NW, kommen, an Zahl übertreffen die 
anderen, welche ans einem der südlichen Viertel kommen, aus 8E oder SW, 
zumal geschieht diess im August, dagegen in allen übrigen Mo naten Qber- 
wiegen an Zahl die von SE oder SW heranziehenden Cirriwolken, 
zumal im November, Januar und Februar, so dass hier der obere 
Lnftstrom am freiesten nach dem Norden hin zu fliessen scbeint| 
ausgenommen in August und September." Diess halten wir für ein 
bestätigendes Zeugniss, indem wir daraus entnehmen, dass der nordhemisphä- 

»rische Antipassat mit seinen bekannten Cirriwolken hier sich schon andeutet, wo 
wir ja auch durchaus auf der Nordseite des Aequators uns befinden. Demnach ist 
in dieser Erscheinung auch ein Beweis enthalten, dass die hier anomal nördlich 
Üpschobene Lage des CalmengUrtels nur in der unteren Schicht der Atmosphäre 
tiesteht als locale Wirkung ungleicher Temperaturvertheilung auf den beiden 
Hemisphären, dass aber in grosser Höhe diese Wirkung verschwunden ist und 
dort allein die Wirkung der Axendrehung der Erdkugel auf dem mittelsten 
Parallclkreise mit der grössten Drehungsgeschwindigkeit und mit der am meisten 
geminderten Gravitation Geltung hat. Das Gewölk der Cirri muss sich unab- 
häagig zeigen von der unteren Meteoration. 

Es wUrde ein grosses Versäumniss sein, wenn wir nun nicht auch eben die 
rftnmliche wie zeitliche Vertheilung der Cirriwolken nach den 
gefundenen Thatsachcn in nähere Untersuchung ziehen wollten, wie es bisher 
noch nicht geschehen ist und ooch nicht hat geschehen können» da so vollständig 
und sorgfilltig aufgenommene Beobachtungen darüber vorliegen, welche Belege 
■Aon an sieh hier angeführt zu werden verdienen* In der That, während wir 
Mbcr nur einige spärliche, von wissenschaftlichen Seefahrern aufgenommene 
Angaben darüber besassen, finden wir sie hier nun in Fülle geliefert. Dabei sind 
die Wolken wobl unterschieden in die unteren und in die oberen; und ferner wie 
jene in ihre vier bekannten Formen sind diese in ihre drei Formen unterschieden! 
jybiilkh Cirri, Cirro-Cumuli und Cirro-Strati. Wir wollen nur diese oberen 
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Wolken hier io nähere UntersuchiiQg s&iebon, uud am noch sicherer zq sein, nm^ 
mit den echten Cirriwolken zu thun sn haben, wollen wir nnr die zwei erst^Jl 
genannten Ußd höbcron Formen, Cirri und Cirro-Cainnli, in eiueui Schema Ubiar-^ 
fiicbtiich vereinigt darleihen und zwar in Hingicht auf deren Häutigkeit und aneh 
auf die Kicbtnng ihres Znges, 

13. Räumliche und zeitliche Vertheilung der Cirri nnd Cirro-Cumali (PrucM;ütc;,J 



50* ^20" W 


Jänner 


PebruaT 


MKrK 


April 


Mai 


Juni 








cir. 


cir.-a 


Olr. 


Plf,.C- 


Olr. « 


Df^-a 


Olr-« 


[:if..c. 


Clr»( 


3lr,'C. 


Cir Olr.'O. 






iO'— J'N., 


12 


26 


18 




19 


tä 


22 


6 


13 


15 


17 


16 




^m 


9^-8*' 


ft 


30 


17 




24 


22 


19 


9 


14 


19 


9 


16 




■ 


8*-^7« 


11 


20 


7 




19 


19 


11 


22 


15 


12 


11 


It 




■ 


7*— 6* 


8 


18 


11 




U 


19 


16 


12 


13 


12 


S 


If 




■ 


e'-5- 





15 


13 




n 


17 


10 


16 


13 


16 


8 


16 




■ 


ö*»-4*' 


7 


16 


11 




13 


14 


9 


17 


9 


17 


10 


17 




■ 


4*-a* 


5 


9 


6 




10 


13 


9 


20 


o 


20 


10 


20 




■ 


a*-««*» 


la 


14 


6 




7 


11 


ti 


20 


6 


20 


10 


20 




■ 


2*--l* 


a 


13 


6 




» 


16 


18 


16 


9 


16 


10 


16 




■ 


l*-0» 


12 


U 


U 




12 


16 


14 


21 


8 


21 


19 


21 




■ 


Summe der ProccntQ . . 


87 


171 


106 


136 


136 


1611 


129 


169 


105 


151 


102 


163 




■ 






























■ 


derHILu%keitimnörd> 


-^ 


— 




H- 








— 




H- 






■ 


Ikben Oürtel . ' 




























■ 


Im »üdlichen Gürtel . . . 


-h 


4- 




-V 




— 




— 




± 






■ 


Absolute Summe der 
Beobachtungen .... 


146 


146 


185 


130 


109 


128 




■ 




























■ 


Ä0'-20» W 


JuH 


August 


Septembe? 


' October 


November 


Decembwr 


jÄii^ 




Olr 


Olr.-C 


CIM 


Cir,.0, 


€lr Cir,^a 


Otr, Olr, 0. 


Clr. CIr.C 


Ott. Cira 


Of, Cir.^ 


lO*»-9* N 


$ 


14 


6 


14 


M 


8 


12 


16 


10 


16 


19 


14 


16i 


Uli 


S^-g» 


9 


11 


13 


12 


12 


11 


U 


9 


9 






10 


149 


itfl 


8*-7" 


9 


14 


7 


13 


U 


16 


S 


10 


T 






14 


121 


1S2! 


r^ü^ 


9 


14 


12 


14 


13 


16 


7 


9 


9 


12 




13 


128 


ist 


6»-5<» 


It 


20 


9 


14 


19 


12 


8 


8 


9 


13 




13 


123 


1771 


5*-4* 


7 


20 


7 


90 


10 


15 


10 


9 


7 


14 




16 


106 


iUi 


4*-a* 


7 


17 


22 


23 


16 


15 


18 


17 


10 


16 




10 


123 


189 


a^-2* 


U 


20 


13 


17 


16 


13 


14 


19 


13 


16 


12 


17 


128 


190 


i*-i* 


4 


21 


12 


22 


S 


13 


16 


16 


11 


14 


16 


td 


120 


192 


I*«0* 


12 


19 


id 


12 


17 


18 


18 


18 


13 


18 




18 


148 


182 


Sttoune der Procente . , , 


85 


170 


119 


161 


131 1 


138 


116 


130 


98 


135 


95 


143 




J 


Zanuhmv und AbD&bme 




























^ 


der Hüufigkeit im nörd- 


H- 


— 




— 




-♦- 




— 


- 








■ 


Uchen Gürtel. ,,.... 




























■ 


Im BÜdUßhen Gürtel . . . 




- 


-+- 




-*- 




-h 




— 










■ 


Abiolute Summe der 
Beobaohtunj^eo 


147 


122 


127 


159 


95 


SS 


ti 


m 




























1 



Zunächst tritt hervor, als grosser ünterscbied von dem Verhalten, d&a die] 
"Meteore in der unteren Schicht der Atmosphäre überoinetimmend erg:aben, dass 
die Vertheilung tlber dem ganzen Räume eine glciehmässige int, nnd daan die 
jahre8zcitliehe Schwankung, einmal nach Norden und einmal nach Süden bin, 
in dieser Höbe ebenfalls gar nicht oder doch kanm in der Vertheilung der Cirri- 
walken vorhanden ist, womit auoh der mittlere^ vorzufCHweis© die charakteri»ti- ] 
sehen meteorologischen ICrschcinungeu euthaltendc und bewahrende Zwischen^ 
gtlrtel, bei 5*" N, hier vOUig fehlt. Den ZwischengUrtel scheint hier der Aeqaatorj 
9elbst KU bilden. 



14* Vcrtheiluug der vurlierrschenden Richtung des Zuges der Cirriwölken (Pro©.)» *) 
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Was also die Richtnng der aaf der nördlichen Seite des Aeqaators diesem 
^entlang beobachteten Cirriwolken betriflFt, so ersieht «nd ergiebt «ich Folgen- 
des; Entschieden i8t der Zag der Cini vorherrschend, ja fast stetig nach 

Teateo hingehend, wobei zti unterscheiden ist^ dass auf der südlichen Hälfte 
unseres Raumes, welche dem Aequator angrenzt^ anf 0"— 5° N, die Richtung 
zwischen NW nnd 8W sich hält, aber auf der nördlichen Hältle unseres Raumes, 
5* — ^10* N, schon eine überwiegende Tendenz nach NW hin zeigt, worin man 
schon den Uebergaug zum nordhemisphärischen Antipassat angedeutet erkennen 
^darf, ja mnss, amsaniehr) da einige Monate hindurch, Januar und Februar, diese 
lichtung der Cirri nach NE hin hie/ wirklich vorwiegend eingehalten sich zeigt. 
Es ist zu vermatben, dass auf der Südseite des Aequators analog eine Tendenz 
les Cirrizuges nach SW hin sich kundgebe, welche mit zunehmender Entfemung 
rem Aequator nach SE sich wende, als dem südhemisphäriscben Antipassat 

^gehörend. 

So zeigt also die Richtung der in grosser Höhe ziehenden Cirriwolken auf 
dem AequatorgUrtel eine Selbstständigkeit und Unabhängigkeit von den mannig- 
fachen Richtungen der in der unteren Schichte der Atmosphäre hier zwischen den 
beiderseitigen Passaten bestehenden, mit Calmen vermengten variablen Winde, 
flir welche einmal der Ausdruck gebraucht wird: „diess Chaos der Doldmms". 
Auch erkennt man in der Höhe nicht länger die Richtung der Passate, des NE 
aud des SE; aber die Vorstellung von einer Ascension der Passate längs dem 
AequatorgUrtel erhält durch das genauer erkannte Verhalten der Cirriwolken Über 
diesem keinen Abbruch, sondern vielmehr Bestätigung; die Cirriwolken deuten 
die Fortsetzung der Passate in grosser Höhe, wo diese unabhängig geworden 
roD der Wirkung der Insolation, allein der Wirkung der Rotation folgen; zu dieser 
Annahme scheint die Berechtigung nicht zu fehlen. 

§ 9. 
Werfen wir nun einen ttbersichtnchen Rückblick aul unsere Unter- 
suchungen, so meinen wir, das zunächst auf den Gradfeldern^ — 10* N, 
j^20* — 30* W, in der Mitte des Atlantischen Oceans gewonnene Bild von der 
[eteorologie des Calmengürtels habe allgemeine Giltigkeit. Ferner 
meinen wir, die theoretische Vorstellung von einer permanenten Ascension der 



t) Der AiuehAuliishkeii wegen i§t hier dSc KlebUing der WelkoiuiQgo heieichoet wie bei 
i MMreeKträaen oacIi der vome liegeodeji Hinuneleriohtttng, wee sieh aber nieht ««oh aul dje 
de büMeht. 



pASsaie längs dem Aeqoatorgürtel, analog wie im Ov,mü und erftdgeiid als direkt« j 
Wirkung der Axendreknug der Erdkugel, finde in den Ergcheinnngen empiriflchej 
Bestätigung (aber wold zu unterselieideu ist von dieser äquatorialen die ther- 
male tägliche, unter der Insolation erfolgende und nur in wärmeren Partikeln 
bestehende Aseeusionsströmiing, „eoarant ascendant" genannt, dem bei Nacht j 
eine Descension kllblercr Partikel entspricht). Zusammenfassend sagt aaeh der | 
Verfasser der „Rcraarks^ etc, (Seite 298): „Das Doldrum (so wird hier genannt 
die Zwischenlinie mit dem geringsten Luftdruck, Uberhaupt der Calmengtlrtet), 
bewegt sich diess Quadrat hindurch im Jahre einmal nordwärts und einmal Md- 
warte, noch höher rllckend als 10** N nur im Juli und August, So befindet e« sieb , 
in jedem der beiden GUrtel des Ranmes glcicli lange, 6 Monate; im nördlichen 
(lUrtel, 5" — 10** N, von Juni bis November, mit den schwächsten Winden, dem 
höehMten Saturationsstande und der gHissten Wolkendecke; dagegen im süd- 
lichen Gürtel, 0*" — 5** N, findet es sieb mit jenen Erscheinungen während der] 
Übrigen Monate, von Deeember bis Mai," Sicherlich ist dem völlig beizustimmen, 
aber, wie sich von selbst versteht, es ist zur Vervollständigung noch Einiges biDKU* 
xunigen. Auch alle Übrigen Meteore nehmen Theil an der jährlichen Schwankung | 
in gleicher Weise (nur nicht die Cirri wölken, in ihrer grossen Höhe) und erweiaon 
sich so als unter einander verbunden, und grösstentheils abhängig von der Inso- 
lation, durch diese bestimmt; der südliche Gürtel des Raumes hat beim sUdUcheo 
Sonnenstände auch mehr W^ürme sowohl des Meeres wie der Luft, damit auch 
geringeren Luft«truck, mehr Regen, elektrische Entladungen u. s. w, als der nörd* 
liehe, und diess Verhältuiss der beiden Gürtel zn einander kehrt sieh um beim 
nördlichen Sonnenstande. 

Als schlioss liebes Ergebniss unserer Untersuchungen Über die' 
Meteorologie des Culmcngürtels, untersucht auf dem Atlantischen Ocoan, lässt 
sieh Folgendes angeben: 

Die Zwischengrenze der beiderseitigen Passate oder der metenrologisobe | 
Aeqnator ist auf dem Räume in der Mitte des Atlantischen Meeres, 0**--10* N, 
und 20** — 30" W, infolge der ungleichen Temperaturvertheilung auf den beiden 
Hemisphären, im Mittel seiner jährlichen Schwankung, an7.usetssen anomal ttm 
etwa 4 Breitegrade weiter uördli^ h, anstatt auf 1 * N, auf 5** N. Naeh Ab^ug 
dieser local sehr beschränkten Anomalie, welche auch nur für die untere Schichte 
der Atmosphäre gilt, vereinigen »ich alle Meteore in ihrer räumlichen wie zeit- 
lichen Vertheiluug, <) um darauf hinzuweisen, dasa übrigens die eharakteristischQO { 
Eigenschaften des Calmengürtels hier in normaler Weise sich darstellen und dasi 
die oben dargelegten physikalischen Erscheinungen als die allgemeine Gesetz- 
lichkeit auf dem Aequatorgürtel rings um die Erdkugel gelten können. Danach | 
beträgt die Breite des Calmengürtels im Mittel etwa 5 Breitegrade und der Betrag 
der Schwankung desselben im Jahresgange ungefähr eben so viel. Die erkannten 
Erscheinungen unterstützen die Vorstellung von einer allgemeinen, längs dem 
Aeqnator permanent erfolgenden Aseensionsströmung der Atmosphäre, analog 



*] JLli totobe itod hior utilersiicht wnrüeu t die Meereiitr^mun^c^nf deren Eiciitaiif ^ Stirk« | 
und Tetup^rAiitr ; die LufUeraperfttur; der Luftdniok; die Wind**; deren HUüitung und SU;rll«i ^^ßA \ 
die Ca^liiien und di« TArUblen Winde; die Ilydromoteorc, die Regen, die vlektrivoben EettAdanftn. 
4U S«lUY*tienMUiod« , die W<»lkendecke, onteti «tte Wolkenfermei) , nAi&entHch db refnendiB , 
Welkes (Nlmbl) ttnd eekUeiilloh In groüer Utfli« die Qfrrl^ In Hiniiohi «uf H&uügkelt itad iUek- 
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mie im Ocean, in welcher die Passate selber langBam anfsteigen (deren unab- 
ISfiKigeH; aach bei Naebt fast UDgemiudert rortdauerndee Wehen anders nicht zn 
erkiüren ist and schon selbst einen empirischen Beweis dafür darstellt)^ als 
Fnnrtion der Axendrehnng der Erdkugel, und nicbt oder nur sehr wenig auch 
der Temperaturvertheilang. Die empirischen Beweise dafür werden weniger dent- 
lieh geliefert direct durch die aufsteigende Luftbewegung selbst als verticaler 
Wind^ als indirect durch den mit aufwärts geführten reichlichen Wassergehalt, 
also durch die Erscheinungen der Hydrometeoration, welche hier iu der Thal 
nicht nur als ausgezeichnet intensiv sich darstellen, wie sie sonst nirgendwo zu 
finden sind, sondern eine gewisse scharfe Abgrenzung zu beiden Seiten des 
LpWolkenringes'' zeigen. Vorzugsweise aber ist der Beweis tllr die in Rede 
■tehende Ascensionsströraung enthalten in dem erkannten Verlialten der atmo- 
PipikKriseben Bewegung in grosser Höhe längs dem Aequatorgürtel, wie eft die 
Cirriwolken uns kundgeben, indem sie^ nnabhängig von der Richtung der unteren 
Winde, mit einer gewissen Stetigkeit nach Westen hin ziehen, wie es eine 
Aequator- oder Rotationsströmung verlangt, wobei auch für den Uebergang zum 
compensirenden, nach dem Pole hin rückkehrenden Antipassat entsprechende 
Andeutungen nicht fehlen. i 

I Nachtrag. I 

I Kachdem das oben Vorgetragene vom Verfasser beendigt war, ist ihm noch 
kin erst vor kurzer Zeit als besondere Schrift herausgegebener Vortrag bekannt 
'geworden, welcher vom Capitän 0. Toynbee im vorigen August (1875) in der 
physikalischen nnd in der geographischen Section der Bräiah Association zu 
Bristol gehalten worden ist (On the Vhyncal Oeo^raphtf of the pari of the 
Atlanttc whtch lies betwem 20"" N and W* S, and extenda from W to 40"" Wj. 
Es ist erklärlich, dass dieser Vortrag dieselben, oben ansführlich dargelegten 
Ergehnisse in kllrzerer Uebersicht, weniger vollständig und auch ohne die 
Zahlentabellen wiedergiebt. Indessen die wichtigsten Meteore sind dort sehr 
anschaulich auf vier Karten in ihrer räumlichen nnd zeitlichen Vertheilung. vor 
llngen getUhrt. Aawserdein aber ist fUr nns von besonderem Werth hinzu- 
kekommen, dass hier die Meteorologie anf dem Ocean, in einem weiteren 
peograpb lachen Dm fange, in Betracht gezogen sich findet, indem aasser 
l^nserem Gradfelde (Square 3), 0** — 10** N, 20"— 30*" W, hier noch die 
Befunde auf den acht nächsten Nachbarqnadraien ebenfalls von je 10 Breite- 
nnd Längengraden berücksichtigt nnd so fernere Thatsacben bekannt gegeben 
|iind. Zwar ist auf den meisten dieser benachbarten Quadrate die Zahl der Beob* 
ikehtuugen mit der der durchfjihrendeu Schiffe eine nur geringe, aber sie sind 
doch hinreichend, um benutzt werden zu können, ja es ist nothwendig, diess nach* 
trUglicb nicht zu verträumen; denn damit wird uns gegeben, was wir noch ver- 
■missten und wünschten, die Forttjetxutig des räumlichen üeberbltckes auf den 
nrom Aequator mehr enifernten Breiten und vorzugsweise ist von Werth, in noch 
weiterer Ansdehnang das Verbalteu der Meteore gerade im Norden und im Süden 
Ifinseres mitlelstcu Raumes nachzusehen, wie es hier zu finden ist, zwischen den- 
selben Meridianen, von l-^O*' - 30** W, auf der SUd«eite für die Farallelen 0'— 10* S 
und auf der Konlscite für die Parallelen lO*— 20* N, ^ 

■ Wie tn erwarten war^ verfehlen dabei ntcbt die oben vorgelegten Gvgen- 

icharten de« Calmen- oder Ascensionsgürtels in ihrer räumlichen and seitlichen 
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Vertheilang weitere IHHVHPHHBbren. UflBHHH^Ie^tiebt nich 
zwei vornehiiilieh wiebtige Fragon, betreffoud die oceani^ebe und die atioogpliM* 
rigeho Ascensionsstriimnog; hings dem AeqnatorgllrteU — In H^iug tuif die er»tc 
Frage kann nun hinztigefUgt werden, da^fn Vüllsfündiger und entschiedener »ich 
ersehen lli8si} wie die grosso West- oder KütutionsstHimung auf beiden Suikmi des 
Aeqnators von den htjheren Breiten tiaeb dem Aequator hin zuuebmeucl 
i8t an Stärke, so das« sie am stiirkston ist längs dem Aequator selbst, und 
/.war uaeb bleibend im Jahre, d. h, ohne die jährliehe Schwankung der Übrigen 
Meteore zu theilen, und ferner iJisst sich vollständiger iTsehen^ wie dagegen 
umgekehrt die Passat winde auf beiden Seiten des Aequatora von den höheren 
Breiten nach dem Aequator hin an Starke abnehmend sind. Dies« 
Verbalten ist auf den Karten deutlich zu erkennen, indem die Hiehtung und die 
Stärke der Meeresströmung und des Passatwindes angegeben ist mittels Linien 
von beÄeicbnonder Länge und Farbe. Es ist unzweifelhaft daraus hervorgaheod, 
dass die orstere die Wirkung der letzteren nicht sein kann. 

In Bezug auf die zweite Frage hatulelt es sieh um die Kichtnng des JCngdS 
der hohen Cirriwolken auf dem AeqnatorgUrtel, diese haben wir früher nnr ein- 
seitig auf der Nordseite des Aequators, 0** — 10** N, in Erfahrung bringen krinuen 
und sie dort vorherrschend nach Nordwest hin gefunden, mit der Neigung, zumal 
im Winter, nach Nordost hin umzulenken. Es war zu erwarten, dass analog auf 
der Südseite des Aequators, 0' — 10** S, die hohen Oirriwolken vorherrschend 
eine Ricbtnng nach Südwest hin zeigen würden; diess findet sich nun wirklich 
bestätigt, wie sieh aus folgenden, nach den Angaben aufgestellten Schema 
ersehen lässt: 

Auf der Südseite des Aequators (»''-lü' S, 20^—30'* W. 

Jtinoor Febt. Uürt April Ma! Juni JuU Augatt Sept. Oot Nov* l>««. 
Vorlierrschendo Ri<<hturit^ di?t bolion Cirriwolken 
8W BW NW ;SW SW 8W SW NW NW XW SW SW 



Nftcb 
Von 



VorherritGlioiide HiCÜtunji; ile» iintojrtn Windet 
SE 8K SE SE 8£ SE 8E 8£ 



SE SK .SR SK 



Es war ferner zu erwarten, dass ÄUf der Nordheuiisphilre die nördlichen, 
'^swisehen 10* N und 20** N aufgenommenen Beobachtungen sohon deutlicher eine 
TendensK des Zuges der Cirriwolken nach Nordosten hin und danut den lieber- 
gang der Uqnatorialen AsccnsionsHtrOmung in den polwärts rückkehronden Anti- 
passat erweisen wtirden; aaeb diess findet sich nun bestätigt, wie folgendes 
Schema lehrt: 
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Nordseite des Aequators H)-- i'ü" ^, :;ü —30* \V. 

JüfLi}«r K«hr. UÜfA 4[iril MaI Juni Juli Augiut 8«(*(. Oot 
Vorhermohooil« RSelitnog der boten Clrtlivotkeo 
NE — NE SW - NW NW 8W NW 



NW 



VorbfirrMbende Rlehttttig den unterftt Windei 
KK — NE (NE) - NE NE (NK) NB 



m: 



NK 



NB SB NK 



Demnach sehen w^ir hier schou^ wenigstens während flhif Wintermonateo» 
von November bis März, oder beim ittdliehen SonDenstando sogar cntschinleo 
den ^ :it in der Hohe mit der Richtung nach Nnrd(»st hin durch den Zag 

der t .^11^^'iken angedeutet. — Es kaim uumüglich verkannt werden, dass diftid 



nenen Thatsacben <!er Vorstellang von einer permanenten AA/^pfisu»» il^r Paisate 
tAng« deui Aequutorgtlrlel »ehr günstig Bind, i) 



Kleinere Mittheilungen. 

(Wilcke'n Experiment zur Darstellui^ der Wetter säulertj Der berUbmte 
Pliysiker W il r kc? in Stockholm hat in der letzten nälfte des vorigen Jahrbandertfl 
mehrere AnMtze Über Troniben in den A!>bandl«ngen der k. Akademie der 
Wiseensehaften daselbst publicirt. Er beschreibt dort auch ein einfaches Experi* 
ment nm den allgenjeinen Vorgang bei diesen Pliilnoioenen zn ver«innliohen. Er 
nimmt ein grosses rylindri^fbcs (tefä^H voll Wasser^ auf dessen Boden eine leiehte 
Aagl^llluDg^ 7.. B. geseblemmte Kreide^ &irh befindet. In einem kleinen Abstände 
vom Centrnm wird ein dicker Stabldraht vertical eingetaucht ein paar Zoll tief* 
Dieser Draht oder Rtift wird jetzt durch eine Kurbel rasch herumgedreht in einen 
Cirkel um die Mitte des (iefägses. Nach einer Weile kommt die oberste Wasser- 
Schicht in Rotation und der Centrifugalkrafl zufolge wird der Druck in der Mitte 
vermindert and die Oberfläche etwas concav. Die tieferliegenden Schichten 
unterhalb des Tylinders^ um dessen Ceotrum der Stift rotirt, beginnen nach ein* 
ander aufzusteigen und gleicher Zeit zu rotiren. Es entsieht also in der Mitte ^ 
des Gefässes eine spiraltVirmig anfsteigcnde Bewegung^ die sich von oben nach 
nnten fortpflanzt. Zuletzt beginnt die Kreide am Boden sich in Spiralen gegen die^ 
Mitte hin zu bewegen und sodann dort aufzusteigen. Auf der Oberfläche ange- 
langt, wird sie von der Mitte weggetrieben und steigt in der Nähe der Wände' 
spiralförmig sich windend wieder herab. Bald darauf wird die ganze Masse 
undurchsichtig. In der uneudlich weiten Atmosphäre fällt natllrlieh die äussere. 
faerttbüteigende Bewegung weg und die Trombe besteht nur aus der spiralförmig 
aufsteigenden Bewegung der Luft, die sieh von oben naeli unten fortpflanzt. Wenn 
diese Bewegung den Boden berlthrt, wird das Wasser oder andere Gegenstände 
hinauf ge/.oi;cu, Im Beginne wird Wasserdampf nur in dem oberen Theil, wo dit. 
Verdiinnung am gri'rssteu ist, condensirt, und das Walser Irebt sich zuerst, wie die- 
Kreide im Experiment^ konisch empor, bis zuletzt die Condensation und die empor- 
geri^^seuen Wassertropfen die ganze Säule undurchsichtig machen. Wenn man 
anstatt an der ObcrHäcfae den Stift am Boden des Gelasses rotiren lässt, so 
bekommt man iu gleicher Weise in der Mitte des Gelasses eine absteigende 
spiralAirmige Bewegung, die «ich von nnten nach oben fortpflanzt. Wenn sich auf 
der Oberfläche dos Wassers eine leichte, gefärbte Flüssigkeit, wie Wein oder Oel, 
befindet, sieht man dieselbe eine entgegengesetzte Bewegung als die der Kreide 
iiu vorigen Experimente annehmen« 

Fragt man nun nach den Ursachen der Tromben, so sucht Wilcke sie durch 
elektrische Vorgänge tu erklären. Seine Erklärung ist kaum bei dem jetzigen j 



<) Em iiarf aurh eriuriort werden iin dio Wahrnohmung^ das» die Rauch wülkeo einij^r »ulj 
dvn Anden nfthe dem C«Jmen gürte I siehcndor VulkAao m grosser ilühe die Rlclitung naoh Weeten 
> liffi aon4sikmen. ^ Auch dsrjiuf d4rf Itler vioHvfoht »iiftnerki»m gtsojaebi werdtn, daM dort Et«ift«nde 
fiiim tv ''^VeBlwind tt&trmf^ii und uAtucnÜicli •ticli »uf dein Pkhlncb* (0® 10' S)» 

II« dort N. r n, lioujfiicr, rilo« \t A. Sldierlkli Aber tit es «m OrU» ptt erinnern 

an J, K«|,*tor • AiifÄitryttii ; ^Wonn die fr^U* eine to rtaolie ütudrebung erfahre, würdo rln KmUn- 
fti'i.r Wir.rf %,.. Hnt^ej^engc acuter Klohtung (aus 0«l} ges|iClrt werden, Die«! k(fnnt« ron den 
Iu wohl isageitiindvii wuhloM** (Sieli« i^<f. atiron. Oopamie, Ut, /, pa^, JS, m 
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Stande der WisBenschaft geDlIgend. Die Erklftrong durcli einen aufsteigeDden 
warmeri und fenehten Luftstrom, hervorgerafen durch ein labiles Gleicbgewicbi 
der Atmosphäre^ wie sie Reye giebt» scheint uns die wabrscheinlicbfite, wenn 
auch alle Schwierigkeiten kattm dadurch beseitigt worden. Durclmus unzuISssig 
scheint es, die Ursaehc den Bewegungen der hr»chsten Schichten der Atmogpbäre 
zuzuschreiben* Die Tromben haben gewöhnlich nur eine massige tlöbe. Die Beob- 
acbler zu Hallsberg sahen die Regenwolken ruhig llber der grossen Tronibe am 
18. August 1875 fortschreiten. H. H. Ilildebrandsson* 

{Zum Klima von Neuseelatid: Hokitika^ Chrisichurrth,) Wir verdanken den 
lerren James He clor und W. ß« D. Man teil die MonatKrc^ultate der meteoro» 
logischen Beobachtungen auf Neuseeland bis zum Augu»t 1875 und haben die- 
selben zur nachfolgenden Zuüammenstellnng der klimatischen Elemente ?od 
Hokitika und Christchurch benutzt Als wir vor einigen Jahren eine klimatisebe 
Skizze von Neuseeland unseren Lesern vorlegten, lagen uns von Hokitika nur 
vierjährige, von Christchurch sechsjährige Bcobachtnngen vor (nämlich bis 
tncl. 1869)« Da der klimatische Utiterscbied zwischen der Westseite der Süd- 
Insel von Neuseeland und der Ostseite, das ist der den vorwiegenden Westwinden 

i^ftbgewendeten Seite, so charakteriPtiÄch und fUr die Bedeutung der Gebirgsztlge 
h Wetterscheiden so instructiv ist; so schien es uns wichtig, diese Verhältnisse 
lurcb mehrjährige verlässliche Mittelwerthe darstellen zu können* Diess dtlrfte 

* durch die niichfolgenden Tabellen erreicht werden. 

Während wir im Uebrigen auf die in Band VI 1871, Seite 277 etc., gege- 
bene Schilderung des Klimas von Neuseeland verweisen, machen wir noch auf- 
merksam auf zwei Mittheilungen in dem jüngsten Bande der TransacUons and 
Proceedinga of the New Zealand Institute VoL VJI 1874* Alex, Mo» Kay: On 
Hot Wt-ndä of Canterbury, — Cockburn-Uood: Obtervation^ rcgardin^ the 
Hot Winds of Canterbury and Hawke Bay, Aus denselben gebt hervor, dasa die 
NW Winde, nachdem sie auf der Westseite der hohen ncuseeUindi^chen Alpen 
ihren Wassertlampf in ungemein reichlichen Niederschlugen gröSKteutheils ver* 
loren haben, als trockene und heisse Winde atrf der Ostseite des Gebirges über die 
Canterbury Plains hinwehen, ein vollständiges Anatogon de^ F5hn in den Alpen» 
Die Mitte! für Hokitika bezichen sich auf die Perio<le Februar 18r>ß bis 
(incl) August 1875, jene von Christchurch auf die Jahrgänge 1864 bis Augasl 
1876, Ob der mittlere Luftdruck zu Hokitika wirklich um mehr aU T* höher ist 
als zu Christchurch, durfte doch noch fraglich bleiben, obgleich die Tabellen die 
Ueberschrift tragen: ^reduced and corrected"^ und die Sceliöhc der Station Hoki- 
tika nur [2% die von Christchurch auch nur iT beträgt* Im Mittel der Hluf Jahre ^ 
1867—71 hat Hokitika einen um nahe IS"" höheren Luftdruck als Christchurch* 
Die Tempeniturmittel sind aus den täglichen Extremen abgeleitet Die mittleren 
Luftdruck Maxima sind: Hokitika TTtrS nnd 730'4, Christchurch 770-5 und 734*0; 
die absoluten Tcrapcratur-Kxtrcme sind; Hokitika 27'8* und —2-8* Cels,, Christ- 
church 35 4" und-5'8* Cela. 
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Hokitika 42* 42' S-Br., 170* 59' E v. Gr. 

Loftdrack MilUm. Temperatur Gels. Relat. Regen- 
Monat«- Tägl. Mittlere Feucht 
Mittel Schwankung Mittel Schwkg. Monats-Extreme Proo. 

Deeember 769-4 217 14-7 6-6 218 61 85 

Jänner 769 7 22-8 156 64 228 7*6 83 

Februar 7604 22*2 15*7 72 22 8 71 86 

MSrs 763*4 225 * 14*3 6*6 20 8 49 86 

AprU 7631 224 12*6 75 199 2*9 86 

Mai 761-3 24*9 101 77 18*2 3 88 

Juni 760*2 28-6 8*2 77 15 1 —1-3 88 

JuU 758-5 29 4 7 2 7 7 14-6 — 1*7 90 

August 758-3 28-4 7*7 7*9 14*8 — 1-4 88 

September 760*6 25-7 9*5 7*8 171 Ol 84 

October 758*7 28-2 111 6 7 17*6 1-7 87 

NoTember 759 7 231 12-8 6-4 198 4-7 84 

Jahr 760-3 400 11*6 72 24 —2-0 86 2868 189-2 



menge 
Millim. 


tage 


276 
229 
199 


18-2 
16-0 
116 


206 
197 
231 


13-5 
144 
16*1 


260 
264 
260 


14-4 
17-1 
175 


185 
294 
267 


14*9 
19-4 
16-1 



Christchurch 43*^ 32' S, 172** 39' E. 

Luftdruck Millim. Temperatur Gels. Relat. Regen- 
Monats- Tägl. Mittlere Feucht. 

Mittel Schwankung Mittel Schwkg. Monats-Eztreme Proc. 

Deeember 757 6 22*7 162 9 4 27-9 4 6 72 

Janner 757 4 25 3 16 9 9*6 31*2 61 73 

Februar 759-6 23*3 16-4 8*8 28-7 6-6 76 

MMrz 762*5 27*3 14*4 8 4 27*2 3*8 78 

April 7619 25 4 11-9 8 1 22*7 09 79 

Mai 760-1 27*2 8*8 7-9 19*7 —1-3 83 

Juni 760 29*5 6 3 71 15-5 —2*9 88 

Juli 758*4 28*7 6 1 7*6 15*8 —3*4 83 

August 758-2 29*2 6 8 7*9 17*7 —2 8 81 

September 769-2 23-5 9-4 8*5 20*3 —1-0 78 

October 757*0 256 1 1-8 9*7 240 0*4 76 

NoTember 757*5 23*8 13*6 9 3 27-4 34 73 

Jahr 7591 41*5 11*5 8 5 312 —3 8 78 652 117*9 



menge 
MiUim. 


tage 


39 
50 
54 


8-5 
8-1 
7-9 


50 
55 
64 


8-6 

8-8 
102 


63 
61 


126 
122 
11 5 


42 
44 

43 


10*7 
9*9 
9-4 



(Klima von Leh %n Tibet.) Dem Report on the Meteorology of the Punjah for 
the year 1874, by A, Neil (Surg, Major, Bengal Med. Service), Lahore 1875, ent- 
nehmen wir die Resnltate der meteorologischen Beobachtungen im Jahre 1874 zu 
Leb, der Hauptstadt der Provinz Ladak in Tibet. Es ist diess die erste ein ganzes 
Jahr umfassende Beobachtungsreibe an diesem interessanten Punkte in einer See- 
höhe von 11-500 englischen Fuss, und sehr geeignet, das Klima auf den Hoch- 
ebenen von Tibet zu repräsentiren. Die Luftdruckbeobachtungen sind an einem 
Quecksilberbarometer angestellt. Die Brüder Schlagintweit beobachteten oder 
Hessen beobachten durch 3 Monate^ Juli bis September, des Jahres 1856 an einem 
ansserhalb der Stadt gelegeneu Punkte. Das Schlagintweit'sche Luftdruck- 
mitlel (501-4'") ist um 4'"* höher als das unserer Tabelle flir dieselben Monate, 
ob diese Differenz ganz auf Rechnung der verschiedenen Seehöheu geschrieben 
werden darf, müssen wir unentschieden lassen. Nach den stündlichen Beobach- 
taogen der Brüder Schlagintweit ist der tägliche Gang des Luftdruckes 
folgender: 

Minimum Maximum Minimom Mazimam Amplitade 

Z«lft 4^a.m- 6-6^«.m. 6^p.m. 12^p.m. — 

Abwtlehimc Tom Mittel —0-1 -«-0*7 —1*9 +1*8 8*1 



Aaffallend Hlr diese Seehöhe ist die grosse tägliche Schwankung, za SiioU 
betrugt sie im Sommer 1-3 im Winter 1'6"\ Bekfttitjtlich ist aber der tägliche Gang 
auf den Hocbebenen jenem der Niederungen ähnlicher als der auf Berggipfeln. Die 
aböoiutcn Extremt3 des Luftdruckes warou: 5059"" Docember 10 und 486-2** 
Februar 10, Amplitude 19*7. Die Wärmemittel sind aug den täglichen Extremen 
abgeleitet. Die Mittel folgender Monate sind mehrjährige: Deeember (73, 74)^ 
Mai (08, 74) Juni (ti8, 74), August (Ü8, 74), Juli (67, 74), Scptomber (07, 08^ 71^ 
73, 74), October (08, 73, 74)^ November (73, 74). Die älteren Mittel stimmen «ehr 
gut mit denen de« Jahres 1874, nur die He hlagint weit 'sehen JCirtel (1856) 
sind weit höher (Juli 10-1, August 18*4, September 13-3, hingegen Juli 67 = 10-4, 
August 07 = 15*0, 68 = 15*8, 74 = 15*4; September 07 ^ 11, 68 = 11*3, 
71 = 12-3, 73 = 11*9, 74 = 12*2). Das absolute Maximum des Jahres 1807 
war 26*7' Cels. am 3. Juli. 

Die Trockenlieil der Luft ist sehr groms and dem entsprechend sowohl inso* 
lation als nächtliche WärmeetiahUuig sehr kräftig. Im Jahre 1874 fiel gar kein 
messbarer Niederschlag, im August fielen einige Tropfen Regen. Im Jahre 1867 
6elen im Juli 5, im August 38**. Nach den ßrildcrn Sehlagintweit regnet nnd 
schneit es doch zuweilen, im Jabre 1856 erlebten sie einen feinen Regen rom 
25,-28, Juli (die Wolkenhühe war ungefähr 17.0rX>'), einen zweiten am 23. Sep- 
tember. Oegen Ende des Herbstes kommeu Nebel vor. 

Die Winde haben in Tibet selbst im Sommer die Regelmässigkeit der indi-" 
sehen Monsuns verloren, es herrschen im Allgemeinen Nacht- und Tagwiude, 
deren Richtung von der Localilät abhängt. Im Winter ist der Wind am «cbwäch- 
sten, im Sommer sind Südwinde häufig und stark, sie werden zuweilen sogar zn 
StUnocn. Die Zeit des Auftretens dieser sUdÜcheu Winde ist stets der Nachmitta 

Klima von Leb (Ladakh) 34" 10' N, 77*» 36' E. — Sceböho 3558" 
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(MwiearJ Am 10. Juni l J. 9'» 10' bei noch herrschender DÄmmerung wurde 
verschiedenen Orten in Krain von mehreren Reobachtcrn ein schüncs Lichf- 
Kteor gC8ebcn. Nach Ubercinätimmenden Aussagen bestand der Kern desselben 
ans tUnf in mcridionalcr Itichtung gestellten Sternen» denen sich ein raket*^nartigor 
Hchweif annchlos!«. Das Meteor emebien im nordwestlichen Quadranten in der 
beilänfigen Richtung NW, etwa 25* ober dem Horizont nnd bc\Vi *. langS4illi 

in einem wenig gckrUmmlen Bugen nach dem »UdweatUchen \, . . , :ulen, wo 
es in der Richtung HW verlosch. Die ganze Erscheinung dauerte etwa 4 Scennden. 
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Ein neues Aneroidbarometer, 



Nach ProC X. Weilenmann. 

(AuÄiug aaf eintrAbhAüdlang in der Vierte Ijahriflohrift dern&turforschendenOe«ellicb»/t tnZOrieh.) 

Herr Prüfe88or Weilenmann hat bereits ioa Jahrgänge 1872 der Züricher 
Vierteljahrsschrift einen Vorsehlag zur Abäuderung des Go 1 d sc hmid 'sehen 
Aneroidbarometers gemacht^ von der er grössere Genauigkeit und eine grössere 
Constanz der Correctionen als bei den früheren Constructionen erwartete. 

Herr Goldschmid führte zuerst das Instrument wirklieh in der in dem 
erwähnten Jahrgange angegebenen Weise aus. Es zeigte sich jedoch eine Unbe* 
(juemlichkeit b6i dieser Form des Instrumentes, welche es für Bestinimtingen auf 
Reisen nahezu untauglich gemacht hätte; es musste nämlich mittels einer Libelle 
sorgnUtJg horizontal gestellt werden, um richtige Ablesungen zn erhalten. Diesem 
tebelstande wurde dadurch abgeholfen« dass das Ablesemikroskop und Mikro- 
meter nicht an der Scitenwand, sondern in der Mitte des oberen Theiles des 
Büch^engehliuses angebracht wurde. Das Inj^trnment erhielt dadurch allerdings 
feine grössere Höhe^ soll aber dennoch ein beqnem zu transportirendes Instru- 
ment sein. 

Die Construction desselben ist folgende: , 

Fünf bis sechs fest zusiimmengelüthete AneroidbUchsen stehen senkrecht 
I Bl^er einander in einem Gehäuse A (s. die nebenstehende Figur). Auf der obersten 
IlUchsc ißt ein senkrechter Mctallstab a festgeluthet, der an seinem oberen Ende 

Imit einem feinen horizontalen Strich versehen ist, welcher sich durch die Aus- 
dehnang der Büchsen hebt oder durch die Zusammenziehung derselben senkt. 
Diese Hebung oder Senkung wird mittels eines Ablesemikroskops L gemessen^ 
das mit einem Fadenkreuz versehen ist und sich mittels der Mikrometerschraabe 
J/ in auf der Mitte des oberen Hoiiens stehenilen Coulissen verschieben lässt, bis 
das Fadenkreuz genau mit der Marke übereinstimmt. An einer auf der Coulisse 




aopobrnchten Scale c künncn die ganzen SehmnbengÄnge, anf der Trommel der 
ScLraubü die llundcrtstehUnigilöge direct abgelesen und die Tau»cüdRtol noch 

leicbt geschätzt werden. Da dureb ErseblHlerun- 
gen, sowie beim Demonliren der Schraube behuf« 
der Rcinigttiig das Mikroskop seine Lage verän- 
dern kann, so ist anf dem Boden F\n der gleiehen 
Verticalen mit der Marke a ein mit einem fixen 
Strich b versehener Stab angebracht, durch dest$eu 
Einstellang man sich jederzeit leicht von einer 
allfUlligcn Aendcrinrg der Lage dm Mikro§koi»< 
überzeugen kann. Kudlich ist zur Bestiramnog der 
Temperatur des Instrumcntefl am Gehäuse ein 
Tbormometer T angebrach». Das auf diese Weise 
constniirte Aneroid besitzt nach Fror Weilen- 
mann anderen Ancroideu gegenüber b**i ^^leicb 
scharfer Ablesung folgende Vortheile: 

U Es ist gar keine FlebclUberselznng vorhan- 
den, somit kommt auch keine Abnutzung von 
Charnieren vor, 
2, Die Veränderung des Nullpunktes kaon jederzeit bestimmt werden, was 
m den fmher von Goldschmid construirtcn Aneroidon, obgleich Abnützungen 
der Mikrometersehraubenspitzen oder anderer Theile vorkommen, uUihi m5g- 
lieh ist. 

Bei der Ableitung der Fi»rraeln, welche die Relation zwischen dem Luft- 1 
druck nnd den Angaben des Aneroids geben, geht Herr Weilen mann bis in 
den 3. Potenzen der von einem gewissen Normalstande an gezählten Anoroid- 
lesnngen, was wohl zu weit gegangen sein dürfte. Bei der Untersuchnng des 
Tempcraturcinflnsses glaubt der Verfasser einen unterschied zu finden zwlseben 
jenem Theil des Kinflnsses, der durch einfache Aut^dehnung des Metalls der 
Jlhchscnoberfläche entsteht, nnd jenem, der von der Ausdehnung der eingesehlo^- 
ftuen Luft herrllbrt. Fllr den ersten Theil des Kiuflusses findet Woilcnmann 
*cincn Ausdruck der ersten, fUr den zweiten einen Ausdruck der zweiten Ordnung 
nach t. Wir sind der Ansicht, dass das eigentliche Gesetz des Temperaturein 
flusses (wegen der im Metall der Büchsen auftretenden Spannungen u. s. w.) tinbe^ 
kannt ist nnd man sieb desshalh mit einer Üeihencntwickluug begnügen kunii^ 
wie viele Glieder man in dieser Entwicklung zu nehmen habe, darüber entsebeidet 
zunächst die zu erzielende Genauigkeit und die Convergeuz der Reihen, Zwischen 
den beiden vorhin erwähnten Temperatureinflüssen scheint uns kein weiterer Unler- 
!(cbied zu bestehen^ als dass die Ausdehnung der in den Büchüicn cingesehlosfieneD 
Luft bei weitem den Einfluss der Ausdehnung der OberflUehe der Dosen über- 
wiegt. Beiden von Herrn Weilen mann untersuchten Aneroiden ist MhHs:ensder 
Einfluss des Gliedes mit der 2. Potenz von i unzweifelhaft. 

Von den Regeln, welche Weilen mann fllr die Constructiou der neuen 
Anrroidü anführt, erwähnen wir folgende: 

1. die Mikrometerschninbc soll am unteren Ende flach gew($lbt sein und anf 
einer ganz ebenen glasharten Stahlfläche ruhen; 

2. die IV ' " ' * * parallel anf einander gclötbet und «cür icsi 
am Boden de » ; 



I 
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S. die bewegliche Marke soll 8ieh möi^licbst »cnkrceht bewegen^ ho Ams hw 
unter der Laftpumpe und bei senkrechtcui Stande des Itistrumeates bei jedeai 
Lundrticke durch da« Mikroskop ^nt einstellbar ist. 

Herr Weilenoiunn bestimmt Me rauf die Temperatnrcorrection für drei 
eolche Aueroide; fUr die beiden crsteren sind die Versuchsreihen (4 heim ersten, 
5 beim zweiteu) aiisttlhrlich oiitgetlieilt. Die UebereinstinimtiDg der Angaben nach 
erfolgter Rednction auf eine Normaltemperatur ist eine sehr gute- 

ProfeSMor Weilen mann hat UbrigeDS^ um sieb zu tiberzeuge», dass «eine 
Temperaturcorrectiouen ebensowohl bei niedrigem als bei bobem Luftdrucke 
ainwctidbar sind, eine Reihe von Vergleichungen beider Ancroidc anter versrhic- 
doDCu Temperaturen am St, Golthard angestellt Auch diese Ablesungen nach den 
aufgestellten Formeln rcdueirt, stimmen sehr gut unter einander Uherein, Da« 
erste Aneroidy untersucht zwiseheo den Temperaturen 4 bis 25'* Cels. gab eine 
mittlere Abweichung einer auf 0" reducirten Ablesung von 0-07*'; da» zweite 
Aneroid gab eine mittlere Abweichung von 0*30 Aneroidtheilen oder 0-35"". Bei 
allen drei untersuchten Aneroiden haben die Glieder der zweiten Ordnung nach / 
einen sehr merklichen Einfluss. 

Die Bestimmung des Scalenwerthes der Aneroide führt WeilenmaisD 
mittels der Luftpumpe aus. Er bemerkt dabei, dass jedes Instrument eine 
bestimmte Grenze (500 — 600**) hat, bis zu welcher der Luftdruck nur abnehmen 
darf, wenn nicht im Instrumente eine bleibende Veränderung vor sich gehen und 
der Gang bei abnehmenden und zunehmenden Luftdruck Übereinstimmen soll. 

Der Verfasser leitet nun zwei Reduetionstabellen oder, wie er sie 
nennt, ^^Normaltiiijollen** ab, eine mit I bezeichnete, welche aus der dircetcn 
Vergleichung des Aneroids mit dem Quecksiiberbarometer (Fortin) entstanden 
ist, und eine mit II bezeichnete, die nacli einer Formel des dritten Grades berech- 
net ist, deren Coefficienten mittels der Methode der kleinsten Quadrate abgeleitet 
wurden. 

Mit Hilfe der Tafel flir die Tomperaturcorrection und jener flir die Verwau* 
lang der Aneroidlesungen in Millimeter des Queckäilberbarometers redueirl nun 
Weilen mann eine 147 Beobachtungen umfassende, in die Zeit vom 17. Jali 1874 
bis .Hü, September 1875 fallentle Vergleichungsreihe» Die mittlere Abwei* 
chung der nach Normaltabelle i reducirten Aneroidlesungen von den Ständen des 
Qiiceksilberbarumeters war 0'13^ nach NorTualtabelle 11 reducirt blos O'IO'", 

Ausser dieser längeren, in ZUricb angestellten Vergleich ungsrei ho wurden 
noch mehrfuche Beobaebtungcn auf Exetirsionen angestellt, von welchen wir 
blos die zwei vorziigUchHten im Juli 1875 auf dem Uctliberg und in den Canlonen 
Schwyz und Uri ausgefllhrtcn hier erwähnen. Die Resultate derselben waren 
folgende : 
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Iq der uiit der Bezciclioung n^chwerecorrection" vcrsebeaen tSpalte int jene 
CorrcctioQ enthalten, welche mit RUcksicIU auf die Aeuderungen der Schwere 
gegen ZUrich an die Aneroidleßungen angebracht werden mtise, uro dieselben mit 
den Ständen dee QueekBilberbarometers in UebereinRtimmiing zu bringen. 

bringt man an die Aneroidlesiingen die Tcnijicruturcorrection an, vcrwan- 
delt die so eorrigirten Lesungen in Millimeter (nach den NürmaltabeUeD I und 11), 
fUgt die eben erwähnte Schwerecorreetion hinzu und vergleicht schliesslich diese 
redueirten Werthe mit den reducirten Stunden des Queck&ilberbarometer»: m 
erbalt man die in den beiden letzten Spalten enthalteueu, mit A | nud A', bezeich- 
neten Differenzen. Das Witlel der 21 Werthe von A\ (Vergleichangen nach Nor* 
nialliibeUe I lierechnet) ergab -^006"* (Aenderung der cou«fanteu Correetion); 
die Abweichung der einzelnen Xt von dem eben genannten Mittelwertbe betrug 
im Durchschnitte 0'13"", Legt man die Tabelle II zu Grunde, so beträgt das 
Mittel der Unterschiede A'g — 000""* (Aenderung der constanten Correctiou) uud 
im Durchschnitte betragen die Abweichungen der einxelncn A', von dera soeben 
genannten Mittelwertbe 15*", Es unterliegt wohl keinem Zweifel» das« diene 
Rcsaltate in hohem Grade befriedigend sind, so dass das Weilen man n'sche 
Aneroid wirklich als ein wesentlicher Fortschritt in der Coostruction der Mctall- 
barometer bezeichnet werden muss. 



Mendcle/f: üeber die Temperatur der höheren Lnftftchichtcn. ') 

Herr Mendeleff ist der Ansicht, dass sich nur die Beobachtungen im Luft 
ballon dazu verwenden lassen, ein empirisches Gesetz der Aenderung der Tem- 
peratur mit der Hübe abzuleiten. Die Beobachtungen auf schneebedeckten Berg- 
gipfeln lassen sieh wegen des geänderten Emissions- und Absorptionsvermögens 
gegenüber der Wärmestrahlung nicht mit denen der schneefreien Niederungen 
vergleichen. Die Beobachtungen im Luftballon unterliegen zwar ebenfalls manchen 
Fehlen|uellcu. Erstlich ist das Thermometer im Innern des SchifTchens zwiHchcn 
dem Ballon und dem Heobacbter angebracht, worlureh die beobaehteten Tempe- 
raturen bUher ausfallen müssen al% die wirklichen. Zweitens verweilt der B 
nicht genügend lange in jener Luftsebichte, auf welche die bcübachteto Tia.j.^^ 
ratnr bezogen wird. Verbindet man aber die entsprechenden Beobachtung 
während des Empursteigens und des Herabsinkens, so repräsentiren die MiUel 
Unläiiglich geoau die wahren Temperaturen. 

I; Arckh^ ds^Smmtm dßUBiUiotUqm unit^ert^ite Tom. LV, Mara J^T^! X>t to 
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Hendcleff benützt zu seiner OntersQchung die BeobachtungeD während 
der Luftfahrten Glaieher'a in den Jahren 1862 bis 18G6. Er verwirft jedoch 
die von Glaisher selbst gegebenen Mittelwerthe und Resnmäs, erstlich» weil 
die Temperatur der oberen Schichten nicht allein eine Function der Höhe, 
sondern auch der Anfangstemperatur nnd es daher nicht gestattet »ei, ein all- 
gemeinea Mittel aus allen Beobachtungen abznleiten ; zweitens, weil die nach den 
gewöhnlichen Formeln barometrisch berechneten Höhen unsicher sind. Diese Un- 
dcberheit stammt von der thcilweisen Nichterfüllung der drei Bedingungen^ unter 
welchen die HOhenfonneln abgeleitet sind : 1. Oiltigkeit des Mariotte'scben 
Gesetzes auch unter geringen I^uftdrucken j 2. Proportionalität der Aenderung der 
Temperatur mit der Aenderung der Höhe; 3. vollständige Ruhe der Atmosphäre. 
Mendeleff setzt desshalb die Temperatur dem Luftdrucke propor- 
tionaly und versucht, ob die Beobachtungen eine einfache Relation zwischen 
Abnahme des Luftdruckes und der Temperatur ergeben. Bezeichnen wir mit 
i oud p die zusammengehörigen Werthe der Temperatur und des Luftdruckes, 



Die Constantc C repräsentirt dann offenbar die Temperatur an der Grenze 
der Atmosphäre^ wo p unendlich klein wird, ß ist der Quotient -y-, oder wenn 



^ mit C eine Constante, so können wir setzen : 

^B wi 

^m eu 

L 






wir mit AT den Unterschied bezeichnen zwischen der Temperatur einer tieferen 
Lnftschichte, wo der Luftdruck p^ ist, und der Temperatur C an der Grenze der 
Atmosphäre j so ist ß gleich ITi p,, oder (ta — C) : p^. Stellt sich C wirklieh als 
eine Constante heraus, so erhalten wir für das Gesetz der Wärmeändernng mit der 



Es ist also nur eine einzige Constante aus den Beobachtungen zu bestimmen. 

Mendeleff wählt zu diesem Behüte aus den Ballonfahrten Glatsher's 
jene aua, welche bei heiterer Witterung und gleichförmiger Beschaffenheit der 
dorchfahrenen Luftschichten ausgefllhrt worden sind; er verwirft alle jene, bei 
welchen Wolken, Niederschläge und Luftströmungen verschiedenen Charakters 
(Temperatur) angetroffen wurden. 

»Da Glaisher seine Beobachtungen sehr schnell ausgeführt hat, die Zahl 
dcrHclben sehr betrachtlich ist und eine vorläufige Prüfung ergeben hatte, d&as 
die Beziehung zwischen den Temperaturen und den Drucken sehr nahe durch eine 
gerade Linie dargestellt wird : so habe ich, um die zuialligen Fehler zu eliminiren, 
daß Mittel genommen aus mehreren Angaben, die sowohl in Bezug auf den Druck 
sich nahe stehen, als auch besonders fllr den auf- und absteigenden Theil der 
Fahrt, Die Interpolation zwischen engen Grenzen lieferte dann die mittleren Tem- 
peraturen, welche verschiedenen Drucken entsprechen, und gestattete mir, ans 
ihnen allgemeine Mittel abzuleiten, welche dem Steigen und Sinken entsprechen. 
Diese Bcreehnnngsmethode war uncrlässlich, nicht nur, weil während des Auf- 
stetgens die beobachtete Temperatur höher war und während des Sinkens nie- 
driger als die wirkliche, sondern auch, weil mit der Zeit die Temperatur gieh 
ändert und das Mittel aus den Beobachtungen beim Aufsteigen und Sinken uns 
Resultate giebt, welche der Wahrheit am nächsten kommen." 
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Das folgende Beispiel wird die Methode der Bechnang ganz deutlicb zeigen. 
Es betrifft die berühmte Luftfahrt Glaisher^s am 5. September 1862, aaf 
welcher Beobachtungen bis zu 29.000 englische Fuss gemacht wurden. 

Luftdruck Tempe- Luftdruck Tempe- 

Zeit engl. Zolle ratur F. dt: dp Zeit engl. Zolle ratur F. dt: dp 

l*- 8' 27-64 621 — 2* 36' 26-80 61«0 — 

l"- 13' 24-43 39'4 396 2* 24' 2318 41-8 «'90 

l' 20' 21-08 33- 1 1-88 2* 16' 19-28 27-7 3-66 

1^ 28' 16-68 191 266 2* 9' 1403 120 299 

1^ 46' 1227 3-3 367 

Das Mittel für -j- ist beim Aufsteigen 3*01, beim Sinken 3*18. Daraus 

ergeben sich dann folgende Grössen als Elemente der Rechnung und Ergebnisse 
dieser letzteren : 

Zeit und Temperatur (Fahr.) 

beobachtet bereoh- Diffe- 

Luftdruck im Aufsteigen im Sinken Mittel net rens <) 

276 11^ 60-1** 2-6^ 66-2** 19* 62-7** 62 9 —0-2 

250 12* 42-6** 2-6* 47*3** 18* 460** 46*1 —0-1 

226 13* 36-6«» 24* 38 9<» 18* 37-2*» 37-3 —Ol 

200 1-4* 29-6** 2-3* 30-9«» 18* 30:J** 29-6 -hO-7 

17-5 16* 221** 22* 2-2-6*» 18* 22-3** 218 -hO-6 

16-0 1-6* 12-9** 2-2* 14-6*» 19* 13-8** 14-1 —0-3 

12 6 1-8* 6-4** 2 1* 6-6** 20* 6 0** 6-3 —0-3 

Uie angeführten Beobachtungen am 5. September 1 862 lassen sich darstellen 
durch die empirische Formel : 

t = —32-6** -P-h 3103J) (englUohe ZoUe) 

In ähnlicher Weise erhält Mendeleff folgende Formeln ftlr die Ballon- 
fahrten : 

31. März 1863 t = —29-2 -h 240 p 

30. Juli 1862 t = — 31-7 H- 3'20p 

9. Ootober 1863 < = —330 -+- 276^ 

29. August 1864 r = —37-8 -+- 3-62j? 

Hieraus ergiebt sich erstlich, dass C wirklich als eine Constante betrachtet 
werden darf. Die Berechtigung zu dieser Annahme folgt noch besonders daraus, 
dass schon ein Fehler von 0*05 Zoll im Luftdruck und 2^ F. in der Temperatur 
eine Aenderung des Werthes von C um nahe 11^ Fahrenheit bewirken kann. 
Ferner sind die Zunahmen der Temperatur proportional den Druckzunahmen, aber 
die Grösse ß ist zwar constant ftir ein und dieselbe Beobachtungsreihe, ändert 
aber ihren Wcrth von einer Fahrt zur andern. 

Da der mittlere Werth von C aus den zuverlässigsten Beobachtungen Gl a ia- 
he r's abgeleitet gleich — 32-5** F. oder nahe — 36** Cels. angenommen werden 
darf, so erhalten wir folgende einfache Relation ftir die Aenderung der Tempe- 
ratur mit abnehmendem Luftdruck bei heiterer Witterung : 

r -h 36 
a =, — 36* a 4- -^ p. 

Po 

Für das Verhältniss der Wärmeänderung mit der Höhe erhält man aus den 
beiden Gleichungen : 

^ dt ^dp dh 

<) Ua 4U b«obMht«t«i Ttapantartn §%hm «tt Hilf« 4«r AboaIub« 4«r PropoittoMUtll Ttn TtaftnlBr 
nu4 I^ftdrark Inttrpolirt ward«B, aiad ditt« lUftitii INfftroiMB MifeSrileh, ii«li0 daff«c«B obM ÜU Wcrtte 
Tou dt : dp- 



atjj 7991* (ist die Höhe der sog* homogenen 



t -^ 3« 



ü = -3C, ond k T= 7991 f 1 
Afmosphäre) die Relation : 

dl 
_ dh^ 7901 (i -^«0 

W Diese Formel giebt för ^ = eine WUrmeabnahme von 45* Cels. für 100* 
ft)r f ^= 20 eine solche von 0*65, also sehr nahe übereinstimmend mit den Beob- 
J|ehtungen. 

Schon aus dem früher Gesagten dürfte hervorgehen, dasa der Werth von C, 
welcher aus den Beobachtungen Glaisher's sich ergiebt, etwas zu hoch aas- 
fallen mnss. In der Tbat folgt aus den Beobachtongen in Gebirgen ein niedrigerer 
Werth von C. Die Mittel der letzten 10 Jahre fUr Genf und den S* Bernhard 
geben für C den Werth — 39-2*', aus 30jährigen Mitteln —39-9, und wenn man 
Rücksicht nimmt auf den Breiten- und Längenonterschied beider Orte, sogar 
ca. —42**, Ans den Beobachtungen der Monate Joli und Augnst, wo es fast keinen 
Schnee auf dem S. Bernhard giebt, folgt C = — 36, aus jenen des December und 
Jänner, wo au beiden Stationen Hcbnee liegt, erhält man =^ ^37-7, hingegen 
liefern die Monate Febrnar bis Juni, in welchen nur oben eine Schneedecke sich 
indet, Wertbe zwischen —40 and — 49* Cels. Zehnjährige gleichzeitige Beob- 
achtnngen zu Chaumont und Neuchatel geben für C den Werth — 36-7, die Beob- 
AchtuDgen von Bauernfeind auf dem grossen Mieaing — 395. Man kann somit 
den Schlass ziehen, dass innerhalb der Grenzen der Genauigkeit der durch locale 
und zeitliche Verhältnisse manchen Störungen unterliegenden Beobachtungen 
der Werth der Constanten C unveräudcriich bleibt, wenigstens in allen jenen 
Luftschichten, die man bis jetzt erreichen kann. 

Gleichwohl darf man nicht glauben, dass der Werth von C unter allen 
geographischen Breiten constant sei, da in den höheren Breiten die Temperatur 
^bk der Erdoberfläche oft niedriger als — 36 bis — 40"* Cels. Die Beobachtungen 
mittels MininiumThermometern auf den Alpengipfeln haben aber wenigstens noch 
nie Temperaturen ergeben, welche niedriger als jene Werthe von C waren. Um die 
Frage zu entscheiden, welchen Aenderungen der Werth von C nach geographi- 
schen Breiten und nach Tages* und Jahreszeiten unterliegen mag, müssten neue 
Luftl>aIlonbeobachtnngen unter entsprechend abgeänderten Verhältnissen unter- 
Domnieu werden, Herr Mendeleff erörtert eingehender die Wichtigkeit solcher 
Beobachtungen ftlr die Meteorologie^ die Kosmographie, die Geodäsie und Astro- 
nomie (Strahlenbrechung). 

Zum Schlüsse macht Herr Mendeleff noch Vorschläge über die zweck- 
mitosigste Methode meteorologischer Beobachtungen auf Luftballoufahrten. Er setzt 
greme Hoffnungeu auf Luftballons, die mit selbstregistrirenden Instrumenten aus- 
gpcrttstet, ohne Begleitung vonMensichen in grosse Höhen entsendet werden könnten, 
und ebenso auf Beobachtungen in einem Ballon captiv. 

Wir wollen diesem Auszuge aus der interessanten Abhandlung des Herrn 
Mendeleff noch einige Bemerkungen beifügen. Zunächst müssen wir hervor* 
beben, dass der Versuch, die während der Luftballonfahrten beobachten Tempe- 
raturen als eine einfache Function des Luftdruckes darzustellen, schon vor län- 
gerer Zeit von Sir John Her sehe! gemacht worden ist. In seiner ^MtfUorohgtf^ 
(See. EoUtian, Edinburgh 1862) findet man pag. 32 eine Zusammenstellung von 
10 LuÄbaHoufahrten von Gay Lussac, Bush und Weish, die Temperaturen sind 
ftlr Intünrallo von je einem englischen Zoll (zwischen 30*6 und K^ '^ -'^ ^i^t^rj. 
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gmplii»che Interpolation ermittelt* Tafd I zeigt, da«s die Teraperatureiirvün sieb 
nur wenig von einer Geraden entfernen. Herscliel bildet Tempcraturmittel fttr 
jeden Zoll Luftdruck aus allen 10 Reihen ohne RUcköicht auf die Anfangntcmpc- 
raturon und zeigt, dass diese Mittel durch iHc folgende Formel sehr genau au»- 
gedrtlckt werden (Fahreubeit, engl Zolle)* 

t = —ST-hU'OßTp — 01333 p« 

Die Conatantei welche die Temperatur an der Grenze der AtniaspliHr»* ft-MHI- 
sentirt, findet also Her sc hei gleich — 87** F. oder —66* Cels. 

Da Herschel die Bcobachtungsreiheu vermengt, ohne Rticksicht aiii die 
Anfangötemperatureu, die zwischen 82-3'' «nd 47 r liegen, bo habe ich die Beob- 
langen von Gay LuHsac, die unter gUnstigen Bedingungen angestellt wurden, 
ebenflo wie einige von Welsb zur Ennrttlurig der Conatanten benüttt. Die»e 
Beobachtungen fnind ; 

Gay Lii»e«o 17. Sept. ia04 WeUh 17. August i85tf Wolah 26 lugiiti US 

Lafidruok Zolle, * $0 17 14 i3 20 I7 U 23 20 IT U 

Teoiperfttur Fahrenbeit 64 41 23*5 f»3 40 25 7 5 4« 37 1h 9 'i 

Die zwei Beobachtunggreihen von Wel^li lassen sich, wie itiau sieht, unbe- 
denklich vereinigen. Man erhält mittels der Methode der kleinsten Quailrate fbl» 
gendeWerthe: Aus Gay Lussac's Beubachtungen C— — 43-8** Ccls. au« jenen 
von Welsh C ^ ^48'9, beide beträchtlich niedriger aU die von Mendoleff ais 
Glaisher's Beobachtungen abgeleiteten. 

Ans den von Director Dr, Moritz im August 1850 auf dem grossen Ararat 
angestellten Beobachtungen erhält man folgende correspundireuden Wertbe dea 
Luftdruckes und der Temperatur: 



Luftdruck Ifilliiaoter 
Temper&tar Colt 



10,-23. Auguit 

Gipfel EriYAJJ 

412 681 

^43 35-3 



10.— 19. Aüj^uftt 
Mfttwiir. Slaiiiiii EHvan 
:>vi 67ft 

•V7 24-0 



Siegeben C= — 49-7* und = —51*2 Geis. Die letztere Bcstimmnng ist 
nicht boeinflusst von einer Schneedecke, da die Beobachtungen uuterhalb der 
Sehneegrenze angestellt sind, doch geben beide Raihen Übereinstimmend ü nahe 
gleich -50** Geis. 

Die ein volles Jahr umfassenden Beobachtungen auf Pikes Peak und Denver 
City in Colorado geben die correspondirenden Werthe 461**, — 7*3** CcU. und 
630-, 9%r Gels, Daraus t^>lgl C« ^40 4" Gels, Die Beobachtungen der di^i 
Sommermonate allein liefern fUr Cdcn Werth — 40*3**. Alle diese Werthe sind 
bedeutend niedriger als der von Mendel elf angenommene. Man ki^nnte Cin 
ruudcrZahl = —50" Cek 8et»en, während Meudeleff C = — 3G fand. So 
nahe also auch die von ihm anfgestellten einfachen KelatJonen 
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die iJeobachtuogcn, aus denen sie ah#releitet sind, wiedergeben, »o darf 
ihnen doch keine allgemeine Anwendbarkeit zuerkennen. Die entspreehendate 
Benutzung durften sics finden^ wo et aicb darum handelt^ die Temperaturen io 
grossen IKthen der Atmosphäre annähernd zu schätzen^ weil Über A(Mf htnaofl 
die für geringöro Hdlien angewendetdn schärferen und praktisch beqaemereo 



Regthij welche auf der VorauBselznng einer einfachen Proportiooalitilt zwigchen 
deu Acndcrungeu der Tempcrutur und der H^(hen beruhen, rasch viel zu niedrige 
H Werlhe der Temperatur geben. J. Hann* 

^^^ Kleinere Mittheilungen. 

^^^K (Die kaüerliche Akademie der Wüsenjfchaßen zu Sl Petersburg über die 
r Wanserabnahnie in den Flüssen und Slröm&nJ Die kaiserliche Akademie der 

^H Wissenschaften in Wien hatte sieh, der beknnulon Abhandlung <) des Herrn Hof» 
^* rathes Oushiv Wex inj Allgemeinen zuHtimmend, tu dieser Angelegenheit an die 
wissengchaflliehen Gesellschaften anderer Länder gewendet, Die kais. ruRsische 
Akaileuiie der Wiösenschaft zu St. Petersburg setzte diessfalls eine aus den Herren 
6. V. Hei niersen und Wild bestehende Comniission ein, welche in der Sitzung 
vom 27, Jänner 1876 ifareu Bericht 2) erstattete. Derselbe lautet im Wesentlicheu 
ttbereinsitimmend mit den von der kaiserlichen Akademie xu Wien entwickelten 
Angchauungeu nnd gestellten Anträgen. 
^^ Zu den Beispielen^ welche Herr Wex bezüglich der schädlichen Folgen der 

^H Entwaldung antlüirt, fügt der Bcriclit der Herren v* Helmersen und Wild 
^P ein weiteres betreffend jenen Theil Russland» hinzu^ in welchem vor 150 und 200 
^ Jahren notorisch noch grosse Waldbestände vorhanden waren und in denen sich 
jetzt die kahle Steppe entwickelt hat^ in welcher die Höhen wasserlos sind und 
deren Bevölkerung gezwungen ist, sieb an den mageren^ ungenügenden Wasser- 
fUden der Thäler anzusiedeln, um nicht durch Wassermangel zu verschmachten» 
Wir mtJssen bei dieser Gelegenheit auch der Wolga und des Dnepr erwähnen, an 
deren Ufern die Waldverwllstung von SUd nach Nord so fortgeschritten ist und 
immer noch fortschreitet, dass der mittlere und untere Lauf dieser für die Handels- 
bewegungen Russlands so uneDtbehrlichen Str{)me bereits durch vollständig ent- 
holzte Gegenden geht, in denen die Hochwässer einen höheren Stand erreichen, 
als in früheren Zeiten. Und wer wUsste nicht von den jährlich sich wiederholendeo 
schweren Klagen über die Veränderungen, die diese Hochwässer durch Bildung 
1 neuer Untiefen und durch neue Richtungen des Fahrwassers hervorrufen, und wer 
I wttsstc es nicht, dass die im Winter und im dürren Sommer wasserloseu Schluchten 
I sich im Frühling, bei dem schnellen Schmelzen des Schnees in der kahlen Steppe 
I and bei heftigen Regengüssen in tobende Sturzbäche verwandeln, die oft grosse 

■ Parcelleu des schönsten Ackers unterwühlen und zum Sturze bringen. Und schliess- 

■ lieh fuhren alle ZuflUsse nnd Uforachluehteo jenen .Strömen so massenhafte Mengen 

■ von Detritus zu, duMs diese jährlich ein reichliches Material zur Bildung neuer 
I Untiefen erhalten. Wir glauben die Ueberzeugung aussprechen zu müssen^ dass 

die Uebelstände an der Wolga, am Don und am Dnepr in viel geringerem Maasge 
web eingestellt haben würden, wenn mau es verstanden hätte^ ilie Ufergegenden 
dieser Ströme vor Entwaldung zu schützen, 

■ Der citirte Bericht enthält ferner folgende Bemerkungen, deren sachliche 
W ÄegrOndung nnd Gewicht nicht verkannt werden kann: 
r «Um eine continuirlichc absolute Wasserabnahme in Flüssen nnd Strömen 

mit voller Gowissheit behaupten zu können, genügen selbst lange Reihen von 
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Beobaehtüngen an Pegeln oicbt. Dazu igt es unertSsslieb, aaoh noch viele 
Jahre hindurch die Quantitüt des jührlicb von einem Strome bewegten Waaser« 
an mehreren Quersclinilten desselben zn messen. Die Veründoniugen, die im Laiifo 
der Zeit an den WaHserstäuden der Strome eintreten, daö Waeliseu der FT '*(• 
wä88er und das altmälige Hinken der niedrigen Stände künneu bei unveri&oo 
jährlicberWasäermenge ihren Orund allein darin Uabeu, dasa letztere, im Ver>^loiobe 
zu früheren Zeiten, im Laufe eines Jahre« viel unf^deicher vertheilt ist. Man bot 
diens namentlich bei der Wolga angenommen und behauptet, das» ihre Wasser- 
menge nicht abgenommen hat, sondern dass, seitdem man ihre Ufergegend enl- 
hokt^ die im Frühling eintretenden Hochwasser des Strome« gestiegen und die 
Bommerstlindo gesunken sind« 

Wir sind dnher der Ansieht, dass viel strenger und präetser, als diess in der 
Arbeit des Herrn Wex geschehen ist, die xwei Fragen ans einander gobalten 
werden sollen. 

1. Hat die absolute jährliche GesumoitmcDge des durch die Ströme abStes^ 
senden Wassers in historischer Zeit abgenommen? 

2. Hat sieb, sei es bei veränderter, sei es bei anvcranderter jährlicher 
Wassermenge das Verhältuiss der zu versehiederieii Zeiten des Jahres von einem 
Strom bewegten Wasserquantitäten wesentlich gelindert? 

Eine Bejahung der ersten Frage für alle Flüsse auf der Erde ist wohl kaum 
zu erwarten, da sonst nothwendjg die Niederschlffgo Überall abgenommen haben 
müssteu, woran bei der Constanz der grossen Wasserfllicheu der Oeeane und der 
allgemeinen Windverhältnisse kaum xu tieukcn ist. Dagegen wäre denkbar, 
dass eine andere Vertfaeilung der Niederschläge und der Evaporation auf der Erd- 
oberfläche eine Abnahme der &e8ammtwassermengc bei den einen und eine 
Zunahme bei den anderen FlUssen zur Folge gehabt hätte* Obschon nut» zuge- 
geben werden rnnss, dass die Entwaldung und Urbarmachung grösserer Länder« 
strecken als die Evaporation vermehrende und die Niederschläge vermindernde 
Factoreu zu betrachten sind, so dttrfte doch mil Recht dagegen eingewendet 
werden, dass diese Einllilsse gegenüber der von den Seewinden den Oontinenten 
in Dampfform zugcfllhrten Wassermenge ganz verschwinden und das» es daher 
nicht Stalthaft sei, aus jener Thatsachc in gewissen Stromgebieten auf eine 
Abnahme der Gesammtwassermcnge dieser Ströme zu schliessen. 

Wenn nun schon die theoretische Enischeitlung dieser Frage auf Schwierige 
keiten stösst, so ist es zur Zeit mit der erfahrungsmässigen noch schlimmer bestotit. 
Die wirkliche Abnahme der gesammten JUhrlichen Wjissermerige scheint uns aus 
den oben angeHihrten Gründen noch für keinen Strom thatsäohlich streng nach- 
gewiesen und was nun gar die bedingenden Factoren betriffl, so lassen wenig- 
aiens die Kcgenmessungen iu West-Europa, wo sie aHein auf IW bis 2<K> Jahre 
ziirtlckgeben, keine Abnahme der jährliehcn Niederseblagsmeogc in einem Flaai- 
gebieto erkennen* ^) 

I) In Erg&nxuttg sn den betOgUcIt^n Zjüilon&ogAben tn dorn Berloble <l«»r Qonamiiiion d« 
Akudrml« «u Wifin theUen wir hlor dio ctienfftUi übi-r 100 Jiihrc umfaBsenden tiittcn der JKlirlUhen 
NI«d<>riirhUg^fnge in St. P«ter»hiirg mit, En Ut nach Qru|>pen von 12} — 14 JiiUr<'n g«ordji<fl dl« 
tnitilerc! JälireiiiUiafiJa det Nlodenrlilai^« für dl» Poriodei)* 

iwst -41» (la , ) 
H ^ «t (tt • ) 

■ -7ft (la • > 
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üelier die Evaporatioii aber besitzen wir ttherhaupt nur aus der ncaeüten 
Ztit und fUr wenige Orte zuverlässige Bestirnmungeu. Diese orste, fllr die Cultur- 
läiiiler bocbwicbtige Frage wird also nur an der Dand g:euauer, lange Zeit fort- 
gesetzter hydronietrisclier Beobachtimgeu an den Flüssen und weiterhin durcb 
eou8eqnent durebgefnhrte umfassende Regen- und Verdunstaugsmessungen in den 
betreffenden Stromgebieten io der Zukunft entschieden werden können. 

IDie Beantwartnng der zweiten, filr das C'niturleben nicht minder wichtigen 
Frage nach einer allfjilligen Veränderung in der Vertheilung der Wassermengea 
der Flttsse im Laufe des Jahres dürfte schon dessbulb leichter und in kürzerer 
Zeit möglich sein, da aus theoretischen Gründen sowohl, wie zufolge der inter- 
es^nten Erfahrongsdaten, welche die Beobachtungen auf den forstlich meteoro- 
Plüschen Stationen geliefert haben, die Wälder und Sümpfe unstreitig als Regu- 
latoren der Luftfeuchtigkeit und abfliesseuden Wassermengen zu betrachten sind. 
IDie Ausrodung der ersten und Urbarmachnng der letzteren dürfte also in 
der That, wie es die Erfahrung zu zeigen scheint, eine gegenüber früher unglei- 
chere Vertheilung der durch die Ströme in solchen Gegenden im Laufe des Jahres 
abfliesseuden Wasäenjuantitüten bewirkt haben. 
(Windvet^hähnüae von Nagnmki). Im Jahrbüche 1867 des meteorologischen 
Institutes in Itrecht ist eine Arbeit enthalten von J. van Gogh: Overzkht van 
«fe hetrachende Winden en daarinj teaargenomen barometerstanden te Nagasaki op 
het Eiiand Denma tn Japan, Der Autor giebt in derselben nach den nrehrjährigen 
^m Beobachtungen, deren allgemeine Resultate auch in dieser Zeitschrift Band VII, 
H Seite 47 veröffenllicid worden sind, eine sehr sorgiUltige Bearbeitung der Wiud- 
beobacbtungen, darunter auch thermische und barische Windrosen. Die Resul* 

Itate sind für IH Windrichtungen abgeleitet, wir haben sie auf die 8 Hauptrich- 
tongen reducirt und geben von den thermischen und barischen Windrosen nur 
Mittel der Jahreszeiten, da, wie man siebt, selbst die Differenzen zwischen den 
Extremen sehr gering sind, Eigenthtimlicb ist, dass im Winterhalbjahr der höchste 
und niedrigste Luftdruck, wie in Europa, auf NE und W falleu, im Sommer aber 
L umgekehrt: das Luftdruckminimum bei N-, das Maximum bei S-Wiud eintritt. In 
H der thermischen Wmdrose hat im ganzen Jahre der N die niedrigste, der S die 
ht^cbste Temperatur, doch sind die Unterschiede unbedeutend. 

Sehr markirt ist die jährliche Periode der Frequenz der verschiedenen Wind- 
riehtungeu. Der Monsuncharakter ist völlig klar ausgesprochen und die üeber- 
ginge erfolgen in regelmässiger Weise, Bezeichnend ist dabei vielleicht noch die 
grosse Hüutigkeit der NE-Winde im September und Octoher. Im Juli erreichen 
S und SW 04 Procent, von December bis Februar NW und N 68 Procent aller 
übrigen Windrichtungen. Windstilleu sind im Winter häufiger als im Sommer* 

Häufigkeit der Winde und Calmen in Procenten, 
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(Erdbeben am 17. Juli.) üeber dieses Erdboben, welches auch in Wien mit 
seltener Intensität auftrat und eine sehr grosse Verbreitung hatte, sind so zahl- 
reiche Berichte von allen Seiten eingelangt und haben Jie TagCHblütter unch 
schon '80 ausführlich berichtet, dass wir uns hier aaf die Wiedergabe einos ein- 
«igen kurzen aber exakten Berichtes ron Seite der k. k. Sternwarte beschränken 
Ditlssen^ welcher Zeit und Richtung des Stosses für Wien feststellt. Wir kOnnen 
diess um so mehr thuri, als ein Fachmann, wie Professor Sness, der das Erd- 
beben vom Jahre 1873 einer erschöiifenden Untersuchung unterxogon hat,'*) auch 
die Bearbeitung der Beobachtungen tibcr das Erdbeben vom 17. Juli d. J. Über 
nehmen wird. Herr Dircctor Dr. C\ v. Littrow theilt uns Folgendes mit: 

Auf der hiesigen Sternwarte wurden innerhalb beiläufig 6 Seeunden zuer«t 
4 — ^5 leichtere Schwingungen, dann etwa 3 Stösse, von denen der erste der inten- 
sivste war, beobachtet. Eine von SW nach NE schwingende aHtranomische 
Pendeluhr blieb um 1** 22' 17* mittlerer Wiener Zeit Ktehen; da^^selbc erfolgte an 
zwei gewöhnlichen Zimmeruhren mit knrzen Pendeln, deren eine von NW nach 
SE, deren andere von SW nach NE schwingt. Die Richtung der Stlisne ging 
ungefähr von West nach Ost. Sämmtlicho Zimmerglocken schlugen stark an. In 
nnmitttelbarer Nachbarschaft fielen Blechhelme von ein paar Schornsteinen. 

(Meteor am 17. Jn/iJ Am 17. Juli wurden auf der hiesigen Stemwarto 
zwei sehr helle Meteore beobachtet Das erste, um S»> 33' mittlere Wiener Zeit, 
war dadurch merkwürdig, das sein Schweif dem freien Auge durch mehr alfi 
10 Minuten siehtbar blieb und währeuil dieser Zeit zuerst eine schraubcnlinige 
Form annahm^ deren Windungen sich bald ausdehnteu, bald zusammenzogen, 
und eudlich in zwei isolirte Nebel Wölkchen uichauflöstc. Das Meteor selbst erreichte 
Venusgrüsse, strahlte in blendend weiHem Lichte und nahm seinen Lauf vao 
AR. 186*6* Decl. n-Of) nach AR. 183 4** Decl. ^^7^ Diess Meteor wnrdc auch 
in der Umgegend von Wien vielfiich gesehen, unter anderem in der Hiuterbrfihl 
vom Herrn Rnd. Singer, wo es ans der Gegend von ß Loonis gegen die Stern* 
grnppe im Hau)»tliaar der Rerenice zog. Dabei verlangRamte sich die Anfangt 
ziemlich rasche Bewegung gegen daa Ende der Bahn, und das Meteor, des 
Helligkeit ats sehr bedeutend angegeben wird, erlosch im hellsten Glänze. 

Das zweite Meteor, ebenfalU Ton Venusgrösse und schönem gelben Lichte, 
mit einem ebenso gefiirbten, rMch vorgängliehem Schweife wurde um lU' 3? 
gesehen. Es fiel im WSW zwischen den Sternen den Ilerkule« aus einer lUihe ron 
etwa 20^ dnrch 10** aenkrocbt herab. Woias. 



*) Dfnk»oliHfUn ittr Wiener Akikliml« S^'V. EUitU^ 
S4. Band t Dio Erdbobett Im iMUebao tulfcn. 
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^H ,' Meteor am 17, Juli.) Wir erhalteo ein mit A. P. ron R. unterKeicbnetet 
■Schrei bell au8 Purkergdurf bei Wieo mit folgender Mittheilung: Abends circa 
•»/^U*» beobachtete ich ein schOnes Meteor, Es erBchion ziemlich hoch am Himmel, 
Iwelcber noch ganz bell war, und zwar in der Richtung WSW. Es tauchte plötzlich 
latiii fuhr sternschnuppenartig nach abwärts und zerplatzte dann. Glmiz, stärker 
lala der eine« tSternea zweiter Grösse, Dauer 1 — 1 »/» Secutiden. Der "^^^ des 
bleteors blieb 1 Vi— 2 Minuten deutlich siebtbar in Form eine^^ leuebtenden Staubes, 
her nach und nach wie durch die Luftströmung zerstreut wurde. 
I Aus Grafenegg schreibtHerrSwoboda: Abends 8»/,** den 17. Juli wurde 

nn westlicher Richtung ein Meteorfall wahrgenommen mit einem Liehtstrcif nach 
■Osten hin in der scheinbaren Länge vun einigen hundert Metern, 
I Herr Seeland telegraphh^te aus Klageufurt: Gestern (den 17. Juli) Abends 

tll^ 29' wurde ein grosses Meteor beobachtet, welches am nördlichen Himmel in 
nordöstlicher Richtung fiel und dessen Bahn noch lange nachher zu sehen war, 

I Herr Professor Zumbusch schreibt uns: Ich beeile mich mitzutheilen, dass 

lauch ich gestern den 17. ein grosses Meteor von dem Bahubof Ampfing aus 
|(Mttnchen*»Simbach) etwas vor 8** 30' dortiger Zeit beobachtete nnd zwar beiläufig 
lin ostsUdlicher Richtung. Trotzdem noch fast Tageshelle herrschte, war die 
lErscbeinung sehr lebhaft, 

I Herr A. Windisch berichtete der Prcssburger Zeitung: Pressburg, 18. Juli. 

IGcstern den 17. Juli um 8«/,*^ Abends erschien, nahe dem Zenith gegen Südwesten 
Ideu Lauf nehmend, eine Feuerkugel von ausserordentlichem Glänze und grossen 
rDimensiouen. Das Licht Übertraf dasjenige des Sirius um ein Bedeutendes und die 
scheinbare Grösse Jupiters wenigstens um das Sechs- bis Achtfache. Das Meteor 
Igltlhte an dem vorangehenden Theile der Kugel mit intensiv rolhem Feuer, blass- 
fgrUn endigend, welche Farbe auch der gegen 30" lange Schweif hatte. Die Dauer 
L des Meteors war ca. 3 Secuuden, worauf es erlosch und der Schweif auf ca. 15** 
■»cblangenfönnig zusammenschuellte. In einer Höhe von 40® über dem Horizonte 
Iblieb diese Linie noch ca* 11 Minuten sichtbar, folgende interessante Erscheinun- 
f gen darbietend: Die sehlangenfiirmige Linie gebt mälig in die Form eines umge* 
k kehrten griechischen ^ über, aus dieser in einen arabischen 3. Der mittlere 
ITbeil buchtet sieb nun gegen rechts aus, so dass endlieh der Abschnitt einer sehr 
lexcentrischen Ellipse ^) entsteht. Es war mittlerweile etwas finster geworden, 
lein starkes Wogen der Liehtmaterie \vird in beiden Schenkeln sichtbar, welche 
|j»ich endlich an beiden Endpunkten des Abschnittes zu einem leuchtenden 
Kern von dem Glänze eines Sternes vierter Grösse verdichtet Die Helligkeit der 
iKerno wechselt, nimmt etwas zu, dann rasch ab und erlischt. Der obere Schenkel 
Iwird matter und matter, bis er endlich verschwindet, der untere aber bleibt wie 
lein schrUger Licbtbalken noch vielleicht eine Minute sichtbar. Die ganze Erschei* 
Inung dauerte von 8^ BO' bis 8^ 42'* Die Bahn des Meteors anzugeben, ist etwas 
iischwierig; da es noch ziemlich hell war, als die Feuerkugel orsebien. Von 
Ißtcrnefi war erst Jupiter, Arctur im Bootes, Spica und die Jungfrau und der 
P^lere Stern der Wage siebtbar. £s mag den Kaditionspunkt in dem Stembilde 
Idcr Jagdhunde gehabt haben und fuhr südwestlieb zum Westen, zwischen Wage 
'und Jungfrau gegen den Horizont. 
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ir am td. Junu) Herr F. X. llabeni, S. J. zu Starawies, Galizicn. 

>eincm mcleoruloici^'chcn Bet>bachtungNJournale: Am 16» Juni Abend)5. 
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f)»/»'' heobachtete ich ein Meteor von der Rclieinbarcn Grösse clor Venus bei ihrefl 
Erdnäho, Eb beschrieb in II Seenndon einen Bogen von 30—40** in der Riehttiugl 
von dem grossen Büren durch Aen Lachs gegen Kastor nnd Pnllax. Nachdem esl 
hl schönstem Purpurroth erglHnzt. zersprang es ohne liörbare Detonation in letÄ-l 
terem Htembilde, sprühte Fnnkcn inul hinterlief*» einen stark gekrümmten Streifen 
von derselben Farbe, der noch nach 2 Minuten sichtbar blieb, obgleich ich absicht- 
lich die Augen mehrmals abgewiindt hatte, um mich zu UberÄCUgen, ob dorselbo 
nicht blos von einem zurückgebliebenen mnrtrucko auf der Netzhaut herrühre. 



Literatlirbericht. 

fUeber <Ue Ursachen der Bora in Nmeorosstsk, Von B(tron F* WrangeloL 
Bepertorium filr Meteorologie Tom. F, Nr, 4, Peternhurg 1876.) Im Ilafeil von 
Noworossisk treten aiiHscrordentlich heftige kalte Winde auf, die sich Über das 
Steilufer herab auf das Meer stUr^en und fast in Allem iler Bora der dalmatini* 
sehen Küste gleiclien. Auch die Topographie der Küste hat viel Oemeinsatuei- 
Die Bncht erstreckt sich mit ihrer langen Achse von NW nach SR parallel dem 
Gebirge W^aradAh, welchis die fast gcratUinig verlaufende, etwa 10 SeemeileD^ 
laoge nordöstliche Seite der Bucht bildet. Das Ufer erhebt sich ziemlich gleieb* ' 
mKssig bis zu dem kahlen Kamme des Gebirgszuges, der in eim r mittleren Ent- 
fernung von 1»/, — 2 Seemeilen vom Ufer sich hinzieht. Landeinwärts fiillt der! 
Wanidah allmlilig 7M einer ca. 150* über dem Meere liegenden Üuchebeuc ab* Die 
von dem hydrographischen Amte in Petersburg herausgegebenen SegelanweJ- ] 
sangen beschreiben die Bora zu Noworossisk wie folgt: Vor dem Auebrncho der' 
Bora sind die östlichen Höhen stets wolkenlos. Zuerst beginnen sich dann kleiao 
weisse Wölkchen an den Bergspitzen zu bilden; die Zahl der Wolken nimmt sit,| 
eine starke Bewegung macht sich unter denselben geltend, die Luft ist anruhigi 
starke Böen folgen einander von entgegengeRetztcr Richtung, Nach einiger Zeit] 
rcissen sich hie und da einzelne Wolken von den Bergen los, um plöt/Jieb in | 
die Tiefe zu stürzen; auf der mUdc des Weges zum Meere lösen sie sich jedoch 
auf* Mit unglaublicher Gewalt stürzen sich die Wirbel die Berge hinab; wie dichter 1 
salziger Nebel erfüllt das aufgepeitschte Meerwasser die Luft und bedeckt alle 
Gegenstände an Burd der ScliifFe mit einer stets zunehmenden Eiskruste. Auf dem 
Lande ist es gefährlich im Freien in bleiben, da man von den herumgeschleuder- 
ten Körpern, faustgrosscn Steinen» Darheisen etc. beschädigt w*erden kanntl 
starke Gebäude erzittern unter dem furchtbaren Druck des Windes» Die zemtl^* 
rcnde Kraft der Bora spürt man nur an der Küste, soweit sich da« Gebirge Ihr! 
entlang zieht, vornehmlich jedoch in Noworossisk ; schon in geringer Entfemaiig j 
von der Küste hört die Wirkung der Bora auf. Jenseits de» WaradAb ist der | 
Wind nur schwach, ja in einiger Entfernung hört er oft vollkommen auf. 

Bei Beginn der Bora sieht man zuerst das Wasser in der Nähe der Östlichen 
Küste brodeln, während es in der Mitte der Bucht oft noch still ist* Bald aber Isti 
das Wasser auf der ganzen Bncht vom wüthcndon Orcan gepeitscht. 

tn der ganzen KubanjNiederung herrstrhen während der Bora Uflliebo] 
Winde, im Asow'scben Meere meist massiger bis starker NE, nach und vor dii 
Bora herrscht in Noworossisk oft tage- und wochenlang NE. Zur KrkÜ' 
aassorordentliehcn ort Heben Verstärkung eines kalten Nordost wmdcs u. ..., 



^pti NoworoRRigk nherprehenrt, widerlegt der Verfafteer zoerst die herrsolieiideii 
Aneichten darüber nud »teilt dann seiuo eigene Theorie auf; welche j»ieh vor- 
Debmliclt auf die Beubacbtnng stützt, das» jenHoit« des Kammer genau wie auf dem 
Plateaa der dalmatinischen Küste nach Dr* Lorenz Angabe: „die Bora nur ein 
mistiger Wind ist, ja wenige Meilen landeinwärts^ gar nicht mehr aln 8pecifiscbe$ 
PhUnoinen existirt". Sic entsteht also erst zwischen dem Kamm des Ufergebirges 
und dem Meere and ist nichts anderes als ein rapides Herabstürzen der specifisch 
jschweren kalten und trockenen Luft in die warme feuchte Atmusphäro über dem 
Heere. In der That vergleicht der richtige Blick der Seeleute die Bora in Nowo- 
ro«si«k mit einem Wasserfalle und ein Luflfall^ durch die Schwerkraft erzeugt, ist 
es aucfi. Der Verfasser zeigt, wie die Terrainbeschaffenheit die Ansammlung von 
kalten Luftmassen auf dem hinter dem Küstengebirge liegenden Plateau begün- 
stigt^ so dass die Wärmeabuahme nach oben 1*" Geis* auf 60 bis 50* zuweilen 
erreichen mag. unter der Annahme, dass die Temperatur der Luft über der 
Bucht. 0* sei, jene am Kamm des WaradÄh in 550* — 15 Gels., giebt die Rech- 
nung die Endgeschwindigkeit der herabstürzenden Luftmaese zu 22*» Diess wäre 
die genUherte mittlere Geschwindigkeit der ganzen Luftmasse, in den durch die 
Reihung erzengten Wirbeln kann aber örtlich die Geschwindigkeit sehr verstärkt 
8ein. Alle Beobachtungen Über die Art des Auftretens der Bora sind der 
Ansicht günstig, dass sie ein Fall kalter Luft sei. Das Nachlassen der Bora in 
den kühlen Morgenstunden» ihr erneutes Auftreten gegen ll'* Vormittags spricht 
ebenfalls lür dieselbe. 

Wir erinnern hier, an diese AusfUlirun gen des Herrn Baron Wränge 1 anknü- 
pfend, dass auch anderwärts, wo starke Temperatargegensätze zwischen höheren 

juid tieferen Luftschichten stattfinden, kalte überaus heftige Fallwiude eintreten. 

Tliddendorff schildert solche von der Küste des ochotskischen Meeres und 
besonders instructiv Moritz Wagner von den Nevados von Quito. Er ea^ unter 
Anderem: Nähert man sich mehr der Schneelinie, so tritt eine andere Natur- 
erscheinung ein, welche in gewissen Monaten und an gewissen LocalitäteUp die 
Bergbesteignngen schwierig, ja oft ganz unmüglieht macht. Es sind diess jene 
rauhen Stürme der Nevados, deren eiskalte Luft namentlich während der Monate 
August, September, Februar und März mit einer höchst unheimlichen Gewalt nach 
der erwärmten Thalsohle hinanterbraust. Je mächtiger die angehäuften Schnee- 
massen auf den einzelnen Vulcankolosseu und je ausgedehnter und kahler die 
Plateaus und Hochthäler sind, auf welche in diesen Monaten die Sonne von einem 

^Stßi unbewölkten Himmel strahlt, desto regelmässiger und häufiger stellen sich 

Hb^e eisigen iSlUrme ein. Ihre Stärke wächst in manchen Gegenden, z. B, im 
iOg. Arenal des Gbimborazo zwischen Guaranda und Mocha, welche die Kara- 
wnaen von Qnayaquil nach Quito paRsiren, bisweilen zu einem lebensgefiihrlichen 
Grade, indctn sie Boss und Reiter niederwerfen, bepackte Maultbiere in Abgründe 
rtDrzen und den Uebergang der Pässe in diesen Monaten wochenlang unter- 
brechen. Diese Stürme treten gewöhnlich ein mit dem Aufhören der Gewitter in 
den Jahreszeiten, wo die Sonne in der Nähe der Wendekreise steht und nebraen 
an lutensität merkbar zu, wenn eine längere Reihe von sonucnheiteren Tagen ohne 
Doterbreehuug auf einander folgt. Der Wind beginnt gewöhnlich gegen ?•* Mor- 
gens, wächst mit dem höheren Stande der Sonne, eiTeichl gegen 2^» seine grttsste 
Stärke und hört nach Sonnenuntergang wieder auf* (NaturwissonschafUicbe Reisen 
im tropischen Anjcrika, \mi:. 555 etr.) 
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Herr Raron Wränge! meint, dasi man den sonst vortrefflichen Hafen von 
Noworos8it»k von der Plage der Bora vielleicht grösatentheilö befreien köoDlei 
wenn man mittele ernoe Durchbruches im KDstenfrebirge die AnHammlun^ der 
kalten Luft hinter demselben und das Znstandckummen so grosser Tümjioratiir- 
dt6rercn%en vermindorn würde. Das weit weniger heftige Auftreten der Bora in 
dem so Ähnlich situirten GelendHchik sehreibt er der ExistonÄ einer (»00— 7tK> Fnss 
tiefen^ aber sehr engen Schlucht im Kltsteri^''ebirge zn, das Wolfsthor genannt, 
welche der kalten Liift des inneren Landes als Abziigscanal dient, J, Hanu. 

(Wetlenmann: üeber die LufMr}}mungen ^ insbesondere die Stilrme 
Europas. Mit einer Fig^irentafeL ZUrich 1875^ 4*"^ 20 8, — L, Sohncke: üebfr 
Stürme und Sturmwarnungen* Mit 2 lithograpftirtcn Tafeln und einnu lloU- 
9t!hnitt Berlin 1875^ Ä', 30 8J In diesen beitlcn Schriften, von denen die erste 
als sog. Nenjahrsblatt der naturforschenden Geselischaft in Zllrioh, die andere in 
der bekannten Sanmilung wissenschaftlicher Vorträge von Virchow und Uult- 
zondorff erschienen ist, wird einem grUsscren Publicum der gegcuwiirtige 
Standpunkt nnscrcr Kenntnisse Uber die SlMnne vermittelt, und zwar sowohl die 
feste Grundlage der nun schon reichlich gesammelten l'hntsachcn, als ancb die 
noch in manchen Punkten schwankende Tlieorie. Während die Schrift von Wim- 
Icnmann spocicil Uber das Auftreten der StUrmc in der Schweiz manchos Neue 
beibringt, geht Sohnckc näher auf die Witterungstclcgraphie und ihre praktische 
Bedeutung etn^ so dass sieh die beiden Brochureu gewissermassen ergänzen. 

Wir erlauben uns die Ansicht Weilen man n's tlbcr die Ursache der Erwet* 
ternng der WirbelstUrme in höheren Breiten hier mitKUtheilen, wie er sie uns 
handschriftlich als Zusatz, zu seiner Schrift niitgetheilt hat. Er sagt: „Je mehr 
man sich den Polen nähert, ura so grösser ist bei gleichem Breiteuunterschiede 
die Differenz der bei Drehung ura die Erdachse von zwei Punkten der Erdohor- 
fläche in der gleichen Zeit gemachten Wege. Je mehr sich also ein Wirbelsturm 
z, B, in der nördlichen Halbkugel nach N bewegt, um so stärker mnss die von N 
einströmende Lut't nach Westen, die von Süden kommende nach Osten abgelenkt 
werden. Dadurch wird aber offenbar die Stunnspirale erweitert, verliert aber 
dabei zugleich an Kraft, weil sich die Arbeit auf einen grösseren Raum vertheilt" 

(Report on the Meteorologe/ of the Puf\jab for the gear t874 bg A* NeiL 
Lahore 1875.) Dieser Bericht enthält die Resultate der meteorologischen Rcob- 
achtungen im Jahre 1874 für 13 Stationen im Pandschab: Amritsar, ßhawalpur, 
Dehra Ismael Khan, Dharmsalah, Delhi^ Ludianah, Labore, Leb, Multan^ Murree, 
Rawalpindi; Simla» Sialkot. Diese Stationen sind vollständig ausgerüstet. Zudem 
werden fllr 32 Rcgenstationeu die Moualsummen des Regenfallcs der 8 Jahre 
lHf;7^74 und der tägliche Regeufall des Jahres IB74 mitgcthcilt. Eine grosse 
Menge graphischer Darstellungen des Witterungsganges des Jahres 1874 ist bot» 
gegeben. Einer Tabelle: Range of Barome^ic pressure for 1870^74 entneboieii 
wir folgende Daten: h 

Mittlere Monats-Amplitadcn des Luftdruckes in Millimeter. V 

Dm J&tiner Febr. MÜrt kfiM Mai Juni JuH Au|pu«t .HepL Oia. Kov. Jallir 

Uhore* SO 17 US /; $•• l»VI 9*8 7'i 7*8 TS 7 <S Ä7 ft-i 

I^dUnfth. tf^l 9 tO S ua gO tü>u 10 1» Sa S'8 9*a S*0 TK t4 

D. J. KhAit ..9 9 12 2 14 US il'5 120 117 9 7 SS 9 7 9 Y*i IM 

Oio Resultate der Reobachtnogen sa Leh in Tibet haben wir schon m ejnar 
anderen Stelle milj;eiheilt. 

t»ni«k dtf I« k. Nor. ttcid atftii>4rttet«nl In Wlia. 



4 



XI. Band. 15. August 1876. Nr. 16. 

ZEITSCHRIFT 

der 
für 

METEOROLOGIE. 

Rediffirt von 
Pr«U «iDM Bandes Ton ** In Oommi»tton bei 

14 Nammern 5 II. Ein- All' I ■ I U Wilhelm Branmüller 

.•m« Nammem «5 kr. t. J 6 I I R 6 K UOd J. H a R R. i„ wien. 



InkaH. Ueber di« StQrme d«! Monates MÄra 1876 in Europa. — KJelnere MltthelluilgeD- Periodieität der Söss- 
wasserseen in Australien. — Marriot's Tafeln zur Rednction des Luftdruckes. — Rpgenfall zu Caleutta. — 
Laftdruckanderung mit der Höhe bei Stürmen. — Meteorologische Curven in Journalen. — Meteor am 
17. JolL — LiteraturberiOht — A. Wtjk ander: Beobachtungen über Lnftelektricität auf Spitzbergen. — 
Studienreisen um die Erde. 



üeber die Stürme des Monats März 1876 in Europa. ^) 

In den zwei Wochen vom 4. bis zum 1 8. März war kein einziger Tag, an 
welelieni nicht an einem oder mehreren Orten Deutschlands, Frankreichs, der 
britischen Inseln oder Scandinaviens nm 8 Uhr Morgens der Wind stürmisch oder 
als voller Sturm wehte (genauer gefasst: die Stärke 8 der Beaufor tischen Seala 
and darüber erreichte); an den meisten der Tage wüthete der Sturm auf grossen 
Flächenräumen und erreichte mehrfach eine ausserordentliche, die verderblichsten 
Wirkungen äussernde Kraft. 

Der Betrachtung dieser ungewöhnlich langen und intensiven Sturmperiode, 
an der Hand der telegraphischen Witterungsnachrichten und nach den Prin- 
cipien der neueren Meteorologie sind die folgenden Zeilen gewidmet. 

L In den ersten Tagen des Monats März sehen wir ein massig starkes 
Minimum auf dem Ocean im Nordwesten sich von SW nach NE vorwärts bewe- 
gen; es lag am Morgen des 1. März bei den Hebriden, am 2. in der Nähe 
der Faröer, am 3. zwischen Island und Norwegen, der Luftdruck in diesem 
Minimum betrag zwischen 735 und 740"", die Depression war somit im Ganzen 
nicht bedeutend. Gleichzeitig scheint seit dem 29. Februar ein schwaches par- 
tielles Minimum von Schottland nach Litbauen gewandert zu sein, docii war 
es nur am Morgen des 2. März, wo es bei Skagen lag, mit 745" Druck deutlich 
erkennbar. Ueber ganz Central- und Nordwest-Europa wehte an diesen Tagen ein 
warmer Luftstrom ans S, SW und W, der nur ganz vereinzelt (am 1. März 
in Bodo, am 2. in Trier) stürmisch auftrat. Die Luft war allgemein sehr feucht 
and an vielen Orten Deutschlands fanden starke Regengüsse statt, welche an 
den meisten Orten das Fallen des durch Schneeschmelzen und Niederschläge 
veranlassten, sehr hohen Wasserstandes der Flüsse verhinderten. In Berlin trat 



1) MittheHong der Deutschen Seewarte in den Annalen der Hydrographie, herausgegeben 
T«a der kaU Admirftlitit. IV. Jahrgang 1876, W. Heft. 
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am 2. nnd 3. Hin Nucbmithigis ein zkitilick hcftigea U^witior im NW] 
der Htadt nur. Die Wiud^UIrke m der rloutscheu Ktlstc war au diesou Ta^^o] 
Dur gering. 

II. BorciU am Morgen des 3. März zeigte «ieli eio neues Minimum bei ] 
den Uebriden, das, anrangs nur massig ausgeprHgt (732"*)^ zum anderen Morgen 
nach NR fortsohrcitend ^ sich bis etwa TiT'^ vertiefte und von starken 
finirtienteu Ijcglcitel war. Von den Slietland- Inseln aus schlug das MiuimtiQi, 
an Tiefe wiotler rascli abucliuicnd, eine östliche Richfung ein, lag am Morgea J 
des 5. Mllrz in der Niihe von Bergen (mit 738*") und zeigte «ich am 6< in I 
Fiimlnnd (mit 74(r''), in seinem Wirkungskreise beücbränkl und in nciucrl 
Bctlcutuug abgc8cbwüchJ durch da« Auitreteu «.-iiies neuen starken Minimnniö im 
Weäten. Wie so hHulig war auch dieseis Minimum begleitet von einem Gebiete 
der Erwärmung vor sich und einem der Erkaltung hinter aicli, welche jedoch 
beide endlich der Bahn Uigcn, das crsterc im SE oder S8E vom Mini- 
mum^ nämlich am 3* MUrz am Caual^ am 4. im centralen, am 5. im ttfstHcbcn i 
Deutschland^ das Erkultungägebiet am 4. Märas iu Irland und am Canali am 5. i 
zwischen Hamburg luid Fari». Dennoch war die nördliche Ltiftstrl^miing auf ] 
der Rückseite des Wirbels, wegen der Nähe des von W nachdrängenden neuen i 
Minimum«, wenig entwickelt. 

Die Orte, von denen an diesen Tagen (um 8^ a. m,) »ttlrmischcr Wind 
gemeldet worden ist, waren nach Vergleich der cngliHchen und däniiieheii mit i 
den deutschen Wetterberichten die folgenden: 

■ 4, Mure: OreencABtte W S, IMih WSW 8. ^J 

H 5, ^i&Tti Wilbclm^hATcn SSW 8, Keinem SW H, Riet SW 9, Sam»ö SW S. ^H 

r ni. In Sehottland machte dag rasche Steigen des Barometers, welehes bei 
der Entfernung des obigen Minimums am 4< Märt stattfand, schon am 5 einem 
abermuligcn raschen Fallen Platz, welche« die Annähern iig eines neuen Mini- 
mums vom Occan andeutete. Dieses passirtc in der Nacht die Shctland Inseln i 
und la*^ am Morgen des 0. März in der Nähe (NW) von Skudosnäj*. Obwohl nun 
dieses Minimum rasch ostwärts fortsefaritt, blieb der Lnftdruck auch die folgenden 
Tage nber an «ier norwegischen Küste tief, so dass man diesem Mitiuium entweder 
als einen partiellen Wirbel ansehen kann, der sich vom stationären gHVsseren 
(jebict niedrigen Druckes auf dem Oeean losgelöst hat, oder annehmen mnss, dass 
ihm andere Minima auf dem Fussc folgten, deren Fortbewegung indcsseu ttieht 
deutlieh erkennbar ist. 

Daa eben besprochene Minimum lag am Abend des G* Märs& mit nnver- 1 
ändertcr Tiefe (734""*) bei den sebwedischen Seen, am Morgen des 7. lag eaij 
noch etwas vertieft (73<r") bei Ocsel, am Morgen dei* H. mit wiederum 734** M ] 
Dorpatj sein Weg ging also, wie dieses ho n|> der Fall ist, durch ein (Jehiüt, wo 1 
die I->ufl b'Tcits durch den uniuittelbar vorher ranch ostwärt» vorge<lrungeneii 
Wirbel (11) anfgclorkcrt war, welcher am H. Märift, wie gesagt, in Stld-Finulaiid 
lag. Möglich auch, da-s ilicscs frühere Miniirnnu sich mit dem neu von W 
andrängooden 7Jir Bildung der stärkeren Depression auf der Ostsee am 7. M&rs 
vereinigte. Da, wie gesagt^ beim Fortsehreiten dieses Minimums narh G iter 
Druck auf *lem Ocean in NW doeb tief blieb, so war der Verlauf der Iwiliareti 
am 7. und H. März ilher dem mittler '' -pa ein mehr l "^ W 

nach E oiltsr von WNWnachF.SE; war dir hole I ^r 



IfldwÄrU zarückgcwicheu ; die Isobare von 760"" Ingin Central-Kuropa am 5, M.lrÄ 

Breitenirrule und am 7* Miivi 



ir iiuf dem 51., am (h März auf deai 48, 



von deu Alpen. Da iodes^cu immerhin die barometrbebcn Gradieuteu 

iteUenwcise recht stark waren, so trat die allgemeino westliche Laftstrilmiiug auT 

|grÖ88ercren Strecken ßtUmiisch anf. Es worden an den Morgen dieser Tage 

Btürmischc Winde gemeldet: am G. März von Karlsruhe SW 9; am 7. von 

iFriedrichöhafcn am BodenRee WSW H, nnd von drei gr0?<8eren »Sturmfeldcrn, an 

]der Ostsee: Kopenhagen WNW 8, Bogö WSW 8, Swinemünde W 8, Thorn SW 8; 

im nordwestlichen Deutschland : Hannover NW 8, Wilhelmshaven WSW 8, Hid- 

goland W 8; dann an der Irischen See: Aüdrossan WNW *>, tlol^head WNW 8, 

[Liverpool W 8, endlich am 8. von Friedriclisbafcn WNW 8, Kaasel NW 8 und 

[Breslau W D. Nach Zeitungsnachrichten hat in A nnaberg in Sachsen am 6. Mär« 

rkcr Orkan getobt, während dessen man deutlich einen Erdstows zu 

an glaubte. An diesen Tagen, besonders aber den ganzen 7. Marx fanden 

an den meisten Orten Central-Europa's Niederschläge statt, liegen-^ Schnee- nnd 

LCfraupelschauer. meist mit starken WindstÖssen (Bnen). ^) Am 8. Mär/, wurde das 

Her in Central- und West-Earopa ruhiger, jedoch zeigte schon um Mittag das 

ehe Fallen des Barometers in W und das Zurückgehen des Windes auf 

der Nordsee nach 8 die Annäherung eines neuen Gebietes niederen Luftdrucks 

iTom Occau und den Beginn einer neuen unruhigen Periode an. 

Die mittleren Windgeschwindigkeiten an diesen Tagen waren: 
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Die grösste Geschwindigkeit zeigte der WNW am 7. März, nHmlicb sowohl 

in Hamburg als in Neufahrwasser 15 Meter pro Secunde im Durchschaittswerlh, 

[am ersteren Orte flir die erste Stunde nach Mitternacht, am letzteren fUr die 

Stunde I —2 Uhr am Nachmittag. An den anderen Stationen erreichte der Wind 

liese Intensität nicht. 

IV^ Am 9. März sehen wir ein ungewöhnlich tiefes barometrisches Minimum 
iordi)^Üich von Schottland, in dem ^der Trichter** genannten, nl^rdlichsten Theile 
Jer Nordsee, Obwohl auf dem Ocean gegenüber dem nördlichen Ausgang der 
Nordsee der Luftdruck an allen diesen Tagen nicht niedrig war^ so ist dem 
^hein nach das Minimum nicht von dort gekommen, sondern von Westen. Der 
\1, Miirz, besonders am Abend über den britischen Inseln herrschende WNW 
^ipg Dbcr Nacht an allen Stationen nach WSW bia S znrUck nnd begann erst 
9. März, zunächst im nordwestlichen Theile der Inseln, wieder nach W und 
fW nmzugehcn* Der Barometerstand in Schottland war am 9. und 10. März ein 
arordcntlich niedriger; der niedrigste telegraphisch gemeldete ist der zu Wiek 
(KE-Emic von Schottland um 6^ Nachmittags am 9. März, nämlich •^7-94 
Engl. Zoll ^^ 7013*7"". Das Ceutrum des niederen Luftdrucks lag am Morgeu 
W, März nur wenig nach SE verschoben und fast ebenso tief ausgeprägt 



!{; nm\ im iindcrijn «>rl©n SÄchsoris fand im 7. Munt Ocwitinr bei beftl||;«m 
i Sturm irutt Am 7 und 8* Mlrs {si •Urlcer 2^cbft««fiin in il«n itelorUcliüA 
k imil im Kftgtlblrg^ tfijigoirot«ii { iin IcUtertin Ist »ttf die Wlniersclmsedttcko noch vkm 
^o etwa 35 Ccnlundtcr tldbo gtkommi^n uad trM jüi datier f#bg«tien runkl«n otno KiUt# 
\ Mt — S* Cei» üin 

IC.* 
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twischeo SchotUand und Norwegen, dann wanderte ^Ü^IFTfere ohiiebmeiid,. 
nisrlicr oslwilrtH, lag am Morgen des 11. Mlirz mjl 726" am EingÄng de« SkageJ 
rak», am Morgen <lc» 12. März mit 728"" am Wenern^ee, am Abend desaelbeal 
Tage« iioeli etwas weiter nord^stlieh und war am 13, Milrz vcrstliwii ' 1 

tlun-h den KinflusK des ranch an« SUd-England naedi üst-PfeüiiRen l'tjj ^^ ,i 

nenen starken Mitiimttm§ verdeckt An den Tagen vom !). \m zum 11. März warcia 
unter der Kinwirkung des »ocbcn licsproehencn baroraetriseljen Minimuiuit viclol 
T heile Europa'» von Sturm beimge8iii;tit Wind^tllrkeii von 8 und dartiberl 
(Beaüfurt'» Scala) wnrdco an den Morgen dieser Tage von folgenden OrtenJ 
gemeldet: Am il Uliri von Rochefort W 10; aus dem mittleren Weät-DeuNchland J 
vtin Trier SW 9, Karlsruhe SW 9, KaSHel S 9, Hannover SW ö; femer vunl 
Kattegat und Skagerak: von Kopenhagen SSE 0, Skagen SSE 8, Oxö SE bj 
8andU(4und ESE 8, endlieh von Dovre ira norwcgii^cben Gebirge S 8. Vom Margail 
des 10. Mär/, wurdi» Stuim gemeldet aus West- und Nord-Frankreich: RochefortI 
WSW H, Ile d'Aix W 10, Lurient SW H, Havre SW 8, BouIogneSW 9; fenier Tool 
Trier SW 8, Kassel SSW H, endlich von Skude»nüs ESE 8 und von Aberdeen j 
NWB. Am IL März finden wir Sturm wiederum in Südwest- Deutschland: Friedrieh» 1 
hafcn \TOW 0, KarUruhc SW 9, Trier WSW H; ferner im NW Am Lande»:! 
Wilhehnsluiven SW h, weiter nordostwärts SamsÖ SW 8; in England batlc nnri 
Liverpool nnd in Frankreich Boulogne und Dllukirchen W 8. Seit dem Anfang de* 1 
Monats war täglich au der Mehrzahl der Orte DetitBchlands^ Scaudinavieitü nndl 
der britfiRchcn lufleln mei»t roichlieher Regen (in Scandinavien zum Theil S<;hnee)| 
gefallen; am 8, MUrz »teilte sich fitarker Scbneefall in Sehottland ein^ der am *J.I 
auch Über Irland sich aundehnle und in Sefaaueni mit Graupeln und Kcffeul 
abwechselnd oder Lintermiseht aach an den folgenden Tagen sich vielfach wieder! 
holte. Am 9. März Abend« zog eine kurze Gewitterbtie durch die 1!*' • 'rier! 
bucht, um 9"/^ Uhr paöuirte sie Hamburg, wo unter heftigem Sfhla< i»euj 

(Schnee mit Uegen) einige Blitze und ein ziemlich starker Donnensehlag t»ieh ercig-l 
neleu* -- In He^.sen (Kreis Biedenkopf) fand am IL März ein Wolkcubruch Hiattl 
Die ma^Benhaftcn NiederNchlKgc dieses Frühjahre bewirkten au /zahlreichen I 
Orten Europa'« im Februar und Mlirz Erdrutsche, von denen der grösale iindl 
verbllngnisAVollste, wie genugsam bekannt^ in der Nacht vom 10. auf deu IL Märzl 
da« Stlttltchcü Caub am Hhcin hcinmuehte. 1 

V» ÜiiH ra«che Steigen dcj* BarometerH, weleheb auf den briti»ebeti iDielnl 
am 10. Mlirz während der Entfernung deis üben besprochenen Miuimniiiti nachl 
Schweden herrschtej machte an den wegtlichen Stationen 8chou im tiunfe de« ll.l 
einem leichten Fallen Plafz, Dennoch war da,H Erscheinen des furch tbareu Wirbelt,! 
der «ich in der Nacht in SUtUEiigland und Nord- Frankreich einntellte und dann if|| 
raischem Fortschreiten Mittel- Europa durchzog, durehatta nicht vorherzuachei]. Seinl 
Zentrum, renp. ilati harometriHchc Minimum, in welchem der Bammeterstaiid ctreal 
72rr* betrug, lag am Morgen *lcs 12. Milrz um H Lhr etwa« südlich von BrUtid,! 
begleitet von gtllrmiHchcm W und SW in Frankreich und nortlö»tlitdjen WEndüul 
auf den hritii^chcn Int^eln (mit Auäuabme der StldkU^to EnglandSp die aUdlicb vam] 
Minimum lug und t^lK-nfallH SW hatte); an mehreren Orten war diener NIvWindl 
^tark und trat in den darauffolgenden Stunden im iüUd<'»^>1^« h'-n Eugliuid sogar 1 
piU heitigcr Sturm auf. J 

Von hieracbritf die wirbelnde Bewegung nach ENE tort^ mit imgea^H 
gratacr und zwar bi^ jcnseiti» von liamUnrg ^tetH zunehmender HcatdiwiniltgllH 



u)m Centrntn derselbcu, da« barouietrische Äfininnioi, giug um 12Vi** Mittags über 

u^ondon^ nni 7'* Abends boi Utreebt, itiaSVa^ Über Emden und um 10*' ganz nahe 

niordlich von namburg vorbei; nngefähr am IP Abends lag da« Minimnni bei 

[WärneüiUndc, nm 8^ Morgcnn am 13, Miirx aber iiereitt« nordwestlich von und naho 

ket Memel; zur Be8timmuog des weiteren Wege» fehlen leider genaue Angaben^ 

jdoch scheint das Minininra schon in den spSitoren Nachmittagßstnndcn des 13, JAUta 

IwestUch von Pctersbnrg nordwärts vorUbergeg;ujgon zu sein. Rodneirt man die 

lobigeo Zeitangaben aiij^ der Ortszeit auf dieselbe Siiitultanzeit^ so ergiebt sieh die 

Istttadlicbe Geschwindigkeit des FortrUckens des Wirbelcentrums in Kilometern 

Iwestlieh von London zu 40, zwischen London und Utrecht 02, zwischen Utrecht 

luud F.mden 11 1, von hier bis Hamburg aber 125 Kilometer in der Stunde oder 

|85 Meter in der Seeundo, vielleicht die rascheste Fortbewegung eines Wirbel 

lc*eEilnims, welche je beobachtet worden ist; es kann dieselbe der Geschwindig- 

Ikeit der Lnftbewegnng in dem Wirbel selbst dort, wo er als Orkan auftrat, 

hiicbt viel nachstehen, da die angegebene Grösse der Gescliwindigkeit eines 

Ibcfligen Sturmes entspricht. Von 10^' Abends bis 8^' Morgens (Localzeit) bat das 

rWirbelcentrum eine Strecke von etwa 740 Kilometer zurückgelegt; da dieser 

lüeitranm eine wirklii he Länge von nur 9 Standen 20 Minuten hatte, so entspricht 

Idieser Fortbewegung eine mittlere Geschwindigkeit von 80 Kilometer pro Stnnde 

kder 22 Meter pro Secundc, jedoch scheint das Minimum in der ersten Stande 

hinter Hamburg volle 160 Kilometer zurückgelegt nnd erst später die Geschwin- 

i_drgkeit abgenommen in haben. Nimmt man Übrigens auch nur den Durchschnitt 

ier 24 (in Wirklichkeit nur 22 y,) Stunden zwischen der Lage des Minimums bei 

Bristol und bei Memel» so erhält man eine mittlere Grüsse der Fortbewegung 

72 Kihjmeter in der Stunde = 20 Meter in der Secunde, was der Lnft- 

regnng in einem vollem Sturme entspricht In der Nähe der Bahn des Mini- 

aums ist nun aber ein derartig starker W-Sturm keineswegs verspürt worden ; 

nicht allein dass uürditoh dieser Bahn die Winde, aus E wehend, meist nur 

aässige Stärke erreichten — dieses wäre erklärlich daraus, dass die Richtung des 

JWinde8 im Wirbel an diesen Stellen jener des Fortschreitens des ganzen Wirbels 

entgegengesetzt war ; auch auf der Bahn des Wirbeleentriims selbst nnd sogar 

leine Strecke südlich davon ab wurden nur starke Winde nnd stürmische Wind- 

keineswegs aber eine andanernde Luttbewegung bemerkt, welche nur 

ad der oben bestimmten Fortpflanznngsgesehwindigkeit des Wirbels an 

iUitko entsprach, geschweige denn, wie dieses bei der Combination der fort- 

iidcn mit der rotircnden Bewegung zu erwarten wäre, jene übertraf» 

iüt sehr merkwUrdigj denn es beweist uns illr die inneren Theile des 

iWirbcU die Unmöglichkeit der Annahme, dass es eine und dieselbe, in Drehung 

iH^grilTene f^nftmasse gewesen sei, welche dos barometrische Minimum umgab und 

^begleitete, 

^^ Die selbstregistrirendcn Anemometer auf den Stationen der Seewarte erga- 
^Hira folgende mittlere Geschwindigkeiten des Windes in Meter pro Soeuude und 
Hnirbtungeu desselben am Ende der betrefTendeu Stande von 7'' Abends bis H^ 
HiloFgeiis in der Nacht vom 12. znm 13. März. 
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Aa8 (liegen Zahlen gebt hervor, da^^s die Lurthcweguug tu der RicbLiiDg| 
der Bahn de.*» Miriiniuuis (von WSW nach ENE) vvilhrend de« VorbeigAngM deal 
letzteren entweder null oder doch nur sehr massig war. 

Mau int deuinaeb gezwungen, anziuiehmen, das8 die barumelriacbe DepnsB* 
aioQ flieh naeh Art einer fortsehreitenileii Welle anf iminor neue (.lUrtinaisenl 
Übertrug, welche selbst nur eine verbUltuIssmäiHMig geringe horizontale newcfniBK 
dabei empfingen. Auch kann bei einer 8o rapiden Fortpflanzung dea WirbcU 
centmmH ein eigentliches Kreiden der Lunthcilchen um da» Mininiuni gar nicht I 
stattgefunden haben, trotzdem sieh die Windrichtungen nachweisbar in jedem 
einzelnen Moment aiemlirh geniui dem B uy 8- Bai lo tischen Gesetze entsprechend 
um da8 Minimum gruppirteu ; und wir sehen 8o in diesem Überhaupt bliebst 
ausHcrgewübiilichen Fall eine »eiir lehrreiche Abweichung von den im Allgemcineß 
alu richtig erkannten Gesetzen der Lufllbewegung in der Nähe der Gebirl6 , 
niederen Luftdruckes. 

Es fragt sich, was die Ursache dieser aasserordentlieh raschen Fortpflanzung I 
des burometrischeu Minimums war, Der atmosphäriscbe Niederschlag, dem viel- 
fach eine der wichtigsten Rollen bei der Bildung und Fortpflanzung der Hjjiiui« 
zugeschrieben wird, war längs der Bahn desselben in diescnt Falle keineswegs 
bcdoulend. Es fielen au den Stationen der Seewarte folgende Regenmengen m 
Murgen des 12. März bis zn jenem des 13« in Millimetern : 
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Gewiss musB anch die niechanische Gewalt einer stttmiisch varwirtg j 
dringenden Ludlmassc, welche unter dem Einflüsse der Erdrotation nach roelits , 
(auf der nördlicficn Halbkugel) drängen muss, einen Einlluss auf die Vcmtin- 
derung des Luftdruckes zu ihrer Linken haben j indessen da ihrerseits diese Luft* 
bcwegung selbst von Drackditferenzen erzeugt und unterhalten wird, und ^ ideb 
hier nur um eine Rückwirkung des Bewirkten auf das Bewirkende bandelt^ 80) 
ist eine quantitative^ anch nur ullcrroheste Schätzung dieser Kinwirkungen aasser* 
ordentlich schwierig. 



I) Von 6*— 8^ Margtfa* S, dftm» aUmäÜ^ durch SE n»cb ENE 6))firfolieiid, mm'' ^* 
«l»o cloe r«fclmik««iirc« Dreliun^ de« Winde* «iitgcgen dem Zelgtir *Ur Vkr, 

«) S#ine (rrnn««** SUrkft «rrciohk* der Sturm lilp? In t\pr foljfcndi^n Stund**, 8^—0* Mur^&j, 
*Ib WSW und iübwÄiik*«« in den niwnUftnn Stunden l>U %mn iiikvhmUUg t^UcUvn W uiid NW iiiit | 
»biiehiatiidM' Kraft 



Auf diesem langen Wege bat die Uoprcsciion Überall fast die gleiche Tiefe 
»habt ; der Barometerstand im Ceulrmn dcrsclbeu war an den beiden Rndpunkten, 
in welelien wir ihu kennen, etwa» höher als in der Mitte der Bahn, und betrug 
^Morgen des 12, Mitrz etwa 12iV\ am Morgen des 13, etwa 724"'"', 

Die nicdrigHlen BaroineterslUnde, welebe auf dem Wege ihres Fortaehrcitens 
tioi die üben genannten Zeiten beobachtet worden, waren %u London 7J2*P*, 
LUtrecht 721 •9""*, Emden und Hamburg 723*4"'", »J Die Form der Depression war 
Hxii* nur leicht in der Kichtung der Bahn gestreckte rundliehe, doch waren am 
ibeud nnr die Isobaren von 725*" und 730** in dieser Weise gesehlassen, während 
He Isobare von 735"" nach N sieh offen zeigt nnd den niedrigen Luftdruck 
luf der seandinavischen Halbinsel in sich fasst, welcher durch die unter IV. auf 
Igenüirtc Depression daselbst noch bestand. So waren denn die Gradienten auf 
Icr Nordseite des Minimums sehr gering und die Winde» welche am Abend über 
fflcni ganz^eu 8üdlielien Diinemark ans östlicher und im Skagerak aus nördlicher 
liichiUDg webten, nur schwach. Nördlich von der Bahn des Minimnms trat der 
rind Überhaupt nur in sehr bescbriinktem Maasse stark auf. Stürmischer KE wird 
tut Zeil des Vorltbergangcs des Minimums nur von SUdost-Kngland und Borkum 
!' t. Dag Gebiet, wo der Sturm verheerend auftrat, lag^ wenigstens auf dem 
i Life, ausschliesslich auf der S-Seite der Bahn und in einiger Entfernung 

roD derselben; es ersteekt sieh vom östlichen Theile des Canals über ganz. 
Belgien, die Rheinproviuz und Ilcsseu nach Sachsen, Nord-Böhmen und Nieder- 
-Schlesien* Das Maxiouim der ICrfift scheint auf die Linie Antwerpen — Düsseldorf- 
Hassel— Leipzig zu fallen; die grösste Breite wird das Gebiet des Orkans etwa 
|ln Hessen erreicht haben, wo starke Verheerungen von Frankfurt nnd Mainz bis 
Iber Göttiugen hinaus vorfielen. In Ost-Friesland allerdings scheint der Sturm in 
tioch viel griisserer NUhe vom Minimum verMlstende Kraft gehabt zu haben, da 
er die Telegraphcrdeitung zwischen Emden und Leer stark beschädigt hat, In 
Iremen nnd Humbnrg trat er nur in starken Böen auf, ohne Schaden anzurichten. 
>asH der Stunn in Ileissfien mit nicht minderer Gewalt wüthetc als am Rhein, 
iieweint n. A. der Umstand, dass er den 90 Fuss hoben» fast vollendeten Anssichts* 
thnmi bei Marburg umwarf, Oestlichvon der Lausitz scheint die Windstärke geringer 
fcwcsen zu sein, dagegen war der Stnnn hier von viel heftigcrem Gewitter 
begleitet, als im Westen. In dem vorhin umschriebenen Gebiet oder wenigstens 
in dessen deutschen Theile scheint die Zunahme des Windes durch mehrere 
^tEoden hinduroh gleichzeitig mit Umgehen desselben ans SE nach S nnd 
SW nnd Fallen des Barometers stattgefunden zu haben, woranf der eigen!- 
che Orkan etwa zugleich mit dem Eintritt ^Ivh niedrigsten Barometerstandes als 
i'SW aasbrach nnd dann mit steigendem Barometer und allraäligcr Drehung des 
rindes nach W und WNW oder NW mehrere Stunden anhielt. Da der niedrigste 
romelerstand au allen Orten uugetlihr um die Zeit stattfand, wo das Depressions- 



*i Nacii einer MUtheltong d«« Herrn EAm. Quetetel ad die K^nigndio AltMeinte der 
P^OOf^itt/ti^fi «Q FlrtiMcI „über den Sturm \oni li* Müirz ISTG** (vrgt ßtüf^tuM de tArudr roy. d4 
\i*n 3« Sfr-, 1\ 4lf Sü* 4, April IS7Aj w»r«ii dir auf das Meerepnive&u rc*lac»rl<w liftromrU»>i 
I ttod loiuil«n UUrzcitcn der ii«Lroffcnden Mimmji des LaAdritckee Am 1% Uärs IS76 * 



l*»*ridfui 



o'ao* 1». 


1», 722*:i** 


HriUtel . 


ö* lÄ' p tu. 755 r 


1 ?o , 


. Jiöi 


Cn^rnld 


« U ^ ^ 72i 8 


i .,u . 


^ 72^^. 


llftmt urg . 


10 . « TS.V4 


;, H 


7'}'*'l 


W^rntiiiön«!*' 


11 n . Ttti 



248 



oeiitniiu düiij Orte am iiächgteii war, »o trat tineh der orkaoarticre Sturm, je wisiferl 
(tstlieh, lim 8o später ein, wfthreiid er nin Mitternacht vom !*>• »am 13- MÄra iml 
RUeintlmle bereits sein Ende fand, nacrlHlcni er namentlich von 6'* bis 10^ göwttibeti 
huttü, errciclite er um diese Zeit in Leipzig erfd soin Mjixhiium und trat in d<iiil 
r»«tliehen Provinzen PrensRens erfsit p:epin Mi>rj;cn de« 13. Mäiz eiir. An zafalreiclieiil 
Orten fand wUhrend des Orkans Wotterlencliteu, an einigen aucli Oewittcr »tatlJ 
So cntlndsich in Krefeld gegen ö'' Nttcdmiirtags ein knrzes, aber heftige» Gewitter;! 
in Sfhwctz an der WeichÄol trat nngefKhr um 2*' Morgen** am 1-^, Märss eial 
nngemein Mtnrkc» Gewitter ein, welchen mit fortwUhrenden blonilenden ßlitxenl 
und heiligen Donnersohliigeo fast eine Stunde lang anhielt. Vnn den VerwIlfttiingenJ 
welche dieser Sturm au Hänraen» ßehiluden, Brücken und Telegrn|ihenleituiigenj 
aasgeUbt hat, ist in sämintlichen Zeilnngeii 80 viel berirbtct worden, da«» eal 
genügt, daranf /ai verweisen. Hervorgehoben mag indcsson werden, dasa die ver-l 
beerende Kraft des Sturme« unloratÜlÄt und uoeb furchtbarer gemacht wurde darehl 
die Wirkungen ileM vorhcrgegnngcneu angicrordentlich regen- und sehneereichonj 
Zeitraameft; alle Flllö^e fast de» geaammten Dcut^cbland hatten *nr Zeit Heiner I 
Auftretens einen awssorurdcntlieb hoben Wasserstand, gros«© Tbeilc vieler Stttdtel 
und ganze hörfer waren übernebwemmt, so dass Sturm und Wasser im Verein j 
dicHC Nacht zu einer wahren ScbreckenRnacbt ftlr viele Gegenden machten. 8a J 
ist denn auch die Zerrei^sung der Ulbseblorfer und mehrerer anderer Scbiffbrückenl 
durch die voreinte Wirkung von Sturm und Hoehwaßscr erfolgt. Ausserdem warl 
tlurcb die vielen liegen der Hoden so durchweicht, dass er der Umworfung VOüJ 
Hiiumen und 1Vlegni|dien8langen verhaltniüStJnüU^ig wenig Widerstand bot; dkl 
Telcgraphenlinicn westlieh und RÜdweatlicb von Berlin waren denn auch in derl 
'f hat 80 beschädigt, dass der regelmässige Verkehr erst nach mehreren Ta^eoj 
wieder eintreten konnte. ^H 

VI. Kaum war dieses Minimum im KE verschwunden und hatte der Bol^ 
metcr sehr rasch steigend in Mittel- und West- Kuropa sich seinem normalen Standel 
genähert, so erschien schon im Laufe des 13, März eine neue tiefe DepressioD b«i 
den Shotland Inseln. Unter deren Einlluss ging der Wind nn der deutschcß Nord- j 
scekUste von WNVV nach SSW zurück und wurde schon am Morgen des H- MUr/J 
an vielen Orten West Europa's stark oder stllrmiscb* Am folgenden Morgen (amj 
If). Mürz) finden wir das Wirbelcentrum nur wenig ostwttrts verschoben, jedoch! 
den Barometerstand in demselben um fast lif tiefer geworden, IJa antlerseits derj 
Druek in Süd Europa noch ein wenig höber als am vorhergehenden Tage war, so ' 
waren die (Jradienten und mit ihnen der Wind stärker als am lets&tereiif nnd e$ 
herrschte von der Osthälfte des Canals bis in den westlichen Theil der Ostifee 
hinein ein SW Sturm \on solcher Heiligkeit, wie man uueh in dem stünuiscbeji^j 
März d. J. keinen anderen an den deutschen KUsten erfahren hat. Gleiclizetüg^| 
herrschte im nfirdliehen Schottland ein stürmischer NW mit niedriger Temperatar 
und Schneefall Die schon am Morgen in England ungedeutete Existenz secun-^J 
dUrcr tbcilweiscr Wirbel im südlichen Theile des grossen Wirbels war vermuthUcb^| 
die LrsEche einer merkwürdigen Erscheinung, welche an den deutschen Kllatfiii^| 
von W nach E sich fortpflanzte. I^er immer stärker werdende Sturm flaute nlimlicU^^ 
in Uandiurg, nachdem seine Geschwindigkeit in der ersten Nachmit^^'^^^^^Mridtf^l 
31-4 Meter pro Secunde im Ourchsebnitt erreicht hatte, um 1 Uhr N ^C^^l 

plützlicb ab nnd der Wind ging mit steigendem Barometer nach NW um, worattl|^| 
Schneefall eintrat. Nach 3 Uhr wecbselteu hier wieder starke RefjpenbOeii mil^l 
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luässigem Winde niirt tlicilweise klarem Himmel ab und betrag von 8 bis 10 Uhr 
die durehsclinittllclie Gesclivvindiirkeit wieder 10 Meter pro Seciinde, der Haupt- 
sturm war jedoch vorüber; derselbe hatte von ;] Uhr Früh an mit grosser Stärke 
(stets Uber 20" pro Secunde) hier gewüthet^ zeitweise von Regen, Graupeln und 
iSchlaeken begleitet, und an Gebäuden und Personen mehrfach Schaden getban. 
Am Naehniiftag gelaugte Hamburg offenbar in den Zwischenraum zweier, den 
grossen Wirbel begleitender, partieller Wirbel und hatte dieser Lage den massigen 
Wind zu verdanken- Dieselbe Erseheinung trat nun 4«/2 Stunde später, zwischen 
5 und Uhr, in SwinemUnde und nach weiteren 4« > Stunden um 10 Uhr Abends 
in Neufalrrwasser ein, wie dieses deuHich aus den Aufzeichnungen der selbst- 
registriienden Anemometer dieser SlatiiMicn hervorgehL Die grüsste Geschwindig- 
keit ergab sieli zu SwinemUnde von 3** bis 5'* mit 23 Meter in der Secunde, und 
zu Neufahrwasser von 6^ bis 9^ mit 18 Meier; letzterer Ort zeichnete sich stets 
durch schwiiehere Winde aus."} In den auf den Hauptsturm folgenden Stunden 
nahm die miftlert Wiodgeschwindigkctt zu Hamburg auf lüy'a, zu SwinemUnde 
auf 10 und zu Neufahrwasser auf 8 Meter pro Secunde ab, um dann, wie gesagt, 
wieder zuzunehmen. 

Nachdem das Oentrura der barometnsobcn Depression am 15. März so rasch 
fortgeschritten war dass es am Abend des Tages schon bei Dovrc und am Morgen 
des 16. März im nördlichen Schweden lag, geschah sein weiteres Fortnchreiten in 
nordtistltcber Richtung langsam und unregelmSssig, so dass ein barometrisches 
Minimum von abnehmender Tiefe noch bis zum 19, März im Norden vom Boltni- 
8chen Meerbusen lag* Da seine Lage zu Dentöcbland sich nur unwesentlich änderte, 
kein neues Minimum ihm aber bis zum 19, die Herrschaft liber die Wimic au den 
deutschen Küsten streitig machte, so dauerten hier westliche Winde, an Stärke 
stets abnehmend, fort, bis erst am 19. März der Einfluss einer neuen barometri- 
schen Depression in Ungarn die Winde in ganz Deutsehland nördlich werden liess* 
Hiemit hatte die lange Sturm per iode des März ihr Ende erreicht, indem in den 
letzten zwei Wochen des Monats der Wind nur an ganz vereinzelten Stellen stark 
wurde. Wie ausgedehnt aber das StnrmfcUl am 15. und 16, März war, ersieht man 
ans folgender Uebersicht der Stationen, von welchen an den Tagen der Herrscliafl 
dieses Minimums Winde von der Stärke 8 (Beauforfs Scala) und darüber um H^ 
Morgens gemeldet wurden : 

Am 14. März: QreencAsüe W 9, LiTCrpool WSW 9. — Trier SW 8, KAiUruh© SW 9, 
Kassel SW 8. 

Am 15. März: Tliurso NNW 8. - Vulentia WNW 8, Holyhead WSW 8. — Chetbourg SW 8, 
llÄvre W 8. Boulogne WSW 8, Helder SSW 8, Crefeld SW 9, Trier SW 9, KÄrlsrube SW 9. 
Kaasel SW 8, Müogter SW 8, Hannover W 8, Borkura SW 8, WilhelmabaYen SSW 9, Uelgoland 
WSW 9, Cuxhaven WSW^ 9, Hamburg SW 8, Kiel SW 9, Samsö SW 8, Veatervig SW 8, OiÖ SS W 8. 

Am 10. März: Liverpool W 8, — Wilbclmabavcii W 8, Helgoland, W^NW 8, Keitum W 8, 
Fanö WNW 8, ßogö W 8, Veatervig W 8, Kiel W 8, Warnemündc W 9, Kopeiibügeii WSW 8, 
ßornholm SW 8, SwinemUnde WSW 8, Neufahrwasser SW 8, Thorn W 8, Wisby SW 8. 

Am 17. März: Livrerpool W 8, Scarborougli NW 8, Borkum W 8, CaxliaYeii WSW 8, Warae- 
mönde SW 8. 

Am 18. Marx dut Warnemüude W 10> 



*) D!eae Thatsache tritt in den gcficbätzton Witidatirken so gut wie in den Angaben des 
Anemometers hervor; letzteres ist von völlig identischer Construßtion mit den Anemometern der 
übrigen Stationen der Seewarte und iBt in ebenso freier Lage aiiffostelU. 
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Obwulit iti fleii folj^enden Tagen nonli eine Anzahl Minima tlber Euro|Mi bin* 
weggingouy riefen sie doch nur vereinzelte Winile von bodeatcniler .Stärke ücrvor. 
Ein sehr lufher Lufldnick lagerte von 20. Mtlrz an Über einem grüHscren oder 
kleineren Tbeile von Scandinavien, während in E nnd in W sebwaebe bariißic* 
trischc Minima sich binbewegten* In raseber Aufeinanderfolge gingen »wei 
Depressionen (VH und Vill) an den Tagen vom IH. bis 21. März und auderseiU) 
am 20. bi8 2.1. März von Italien über Ungarn uach Norden, nacb der Ostsee und 
Finnland liin. Ebenso verfolgten zwei cbenftilU Hcbwaebu barometritäcbc Minima 
(IX und XI) knr/, nacb einander einen nahezu gleichen Weg von Irland naeb dum 
slkllicben Frankreich^ das eine vom 21. bis 23., da» zweite vom 24. bis 25. März ; 
vom Mittelmeer wandte sieh diese» letztere jedoch nordostwilrtd, um in den 
folgenden Tagen bis /Jim 28. März einen ähnliclien Weg durcb Oesterreieh nacb 
Nord-Knssland ^u verfolgen, wie die eben genannten (VII nnd VIH). Diese iet^te 
Depression rief am Morgen des 27. März in Breslau stürmischen W und in Flora* 
bolm stUrmiöcben NE hervor, während der Gradient zwisebcn der Depreä^iuu VÜI 
und dem Maximum auf der Bcaudinavisehen Halbinsel am Morgen de» 22. März 
NNE 8 in Kopenhagen und NE in Wisby zur Folge hatte. Sonst waren dieue 
Minima nur von mäsHigeu^ bi» böeli^tenH ntarken Winden begleitet. 

Einen kurz, dauernden BtUrmiHcbeii VV^ituI an rier dcutnchen KUste halte aneb 
der VorUbcrgang eines geringen partiellen Minimums (Nr XI) zur Folge, welche« 
am 23. März Morgens auf der Nordsee Tor dem iSkagerak meh zeigte nnd von da 
an Tiefe abnoinnend, Ulier Dänemark nach der Ogtsee schritt. Der «starke Wind 
dauerte in llunibiirg von 11"' a. m. bis 5'' p* nu als WSW, in Hwinemilnde von <>*• 
bis IH' Abends als NW; in den darauffolgenden Stunrien wehte sebwaeber 
Wind aus denselben Richtungen, welcher in Hamburg allmälig ebenfalls nach 
NW umging» 

Mit Ausnahme der letzten Tage, welche warm und schön waren, zeichnete 
sieb das letzte Drittel des März in dem grösseren Theile von Europa durch kalte 
Witternng aus, die an vielen Orten späte SchneetTille brachte und als einen Rllck 
fall in den Winter erscheinen musste nach der verhältnissmässigcn Wärme de 
vorhergehenden sturmreicheu Zeitraumes. 



Kleinere Mittheilungen. 

(Periodicität der 8üs9wa9»ef'8een m AmtrahenJ Einer Miltbcilong de« 
Herrn K. Abbay in der Zeitschrift ^Naiurtf"^ (Mai 18., 187ü, pag. 47> eutnehmeii 
wir folgende, auch in meteorologischer Hinsieht interessante Thatsaeheu und 
Schlüsse : 

Die HUsswasserseen Australiens besitzen trotz ihrer relativ geringen Oröise 
einige ftlr den Naturforscher «ehr bomerkenswerthe Eigcntbnndiehkeiten. ,,Liake 
George**, welcher meist als das gHisHtc 8UsswasBerbccken Australiens angescbon 
wird, hat 23—24 miles Länge und au den breitesten Stellen 7 miles Breite und 
selbst dieser See hat vor 24 Jahren nodi nicht existirt. Eine 8treeke [nariLstigeo 
Grundes, welche mit Karren pasj^irt werden konnte, nahm im Jahre 1852 das ein, 
was jetzt der liefxle Theil de» SeelMrdens hi und alles liebrige war in ßcstta vun 
,,Sqnattern^ nnd kleinen Landbanern, welche sieh nicht träumen Hessen, dass sie 
in wenigen Jahren von dem reichen AIluvialbcKleUj tleu sie in BcmU hatten, 
boffuaugslo«! durch diu vorrllekeDdc Wiiaser vertrieben werden wUrdoa. Der 
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^i^nwärtige See lieget in einer Mccresliölie von 2000 Fusa an dem nnteren Ende 
einer »cicbten Mulde, welche von einer Sejtenkette an dem Süd-Ende der blauen 
Berge, 150 miles von Sydney, gebildet wird. Diese Mulde hat 40—50 miles lAn^Hi 
und 15—20 miles Breite, die Berge stüigen allseitig etwas steil bin zu einer Höhe 
von einigen hundert Fuss auf, ausgenommen im Süden. Die Tiefe de» Wasser« 
EjH blos 26— 30 Fnsd, was mit Rlieksieht auf die grosse Fläebe^ dto es bedeckt, 
ein starke** Argument dafllr abgiebt, das8 der See auch früher existirte und zum 
mindesten ebenso ausgedehnt war, wie jetzt. In dieser Annahme bestärkten mich 
alte Alln\ialterrassen der Bäche, die 10—12 Fuss Über dem jetzigen Scespiegel 
liegen. Diess konnte aber nicht der Fall aein vor hundert oder einigen hundert 
Jahren, da der jetzige See umgeben ist mit einem breiten Saume von unter 
Wasser gesetzten Waldbäumeu^ welche zu einer Zeit gowaehsen sein müssen^ 
welche mehr als ein Jahrhundert von der gegenwärtigen Ueberfluinng zurück - 
li^t. Von den tauaenden unter Wasser gesetzten Bäumen stehen einige eine 
(englische) Meile und mehr draussen im Wasser und geben dem See das Ansehen 
eines amerikanischen Flusses zur Zeit einer ITebersehwemranng, 

Die Ursache dieses Anwachsens des Lake George sieht Herr Abbay in der 
Kut Waldung des oben geschilderten Beckens, dessen tiefsten Theil er einnimmt. 
Die Bäume wurden grösstentlieils von den Sqnattern zerstört, um den Suimen- 
strahlen den Zutritt zum Boden zu gestatten und den Graswuehs zu vermehren. 
Ifehrigens sind in letzter Zeit aus unbekannten Ursachen Bäume und Büsche jähr- 
lich in grosser Ausdehnung abgestorben, zum Theil sind wohl das Rindvieh und 
die Schafe daran schuld. Die Folge der Entwaldung und der grösseren Kahlheit 
des Bodens war eine raschere Drainage des ganzen Beckens, das atmosphärische 
Wasser konnte schnell abfliessen und in dem tiefsten Theile des Beckens sieb 
sammeln^ während der Verdunstungsverlust beträchtlich vermindert wurde. Es 
k^innte wohl auch eine Zunahme des Rcgenfalles in den letzten 20 Jahren zum 
Steigen des Sees mitgewirkt haben, allein der Beweis hiefÜr konnte blos aus letzterer 
Erscheinung selbst erbracht werden. Die wahrscheinlichste Ursache ist jedoch 
^ die Verminderung der Verdunstung, indem das Wasser jetzt vom hintersten Theile 
Hdes Bassins in wenigen Stunden den See erreicht, in derselben Weise^ wie es in 
^^bderen Theileu des Landes ebenso rasch den Flüssen zugeführt wird^ wodurch 
^^neb die jetzt jedes Jahr heftigeren Ueberscbwemmungen des Hunt er sich 

■ erklären. 

■ Der in einigen Meilen Entfernung liegende kleinere SeeBathurst zeigt 
gleichfalts eine Wasserzunahme, doch nicht in gleich hohem Maasse. 

So weit Herr Abbay. Wir müssen hinzufügen^ dass sich auf der Karte von 

Neu-SOdwales vom Jahre 1845, die dem Werke ^Pht^Aical Deacrt^tion af New 

South Wales and Van Di'emen's Land by P. E. de Sireeleckt^ beigegeben ist, 

der Lake George ungcftihr in der gegenwärtigen Ausdehnung verzeichnet findet. 

Wenn wirklich im Jahre 1H52 an seiner Stelle nur ein kleiner Snmpf sich befand^ 

so erinnert das Verhalten dos Lake George sehr an das des Neusiedler-Sees^ mit 

dem er durch die grosse Flachheit seines Beckens grosse Aehnliehkeit hat* Ver* 

liehe fortlaufende Angaben Über die Wasserstände solcher Becken, welche bia 

iCQi gewissen Oradc mit riesigen Regenmessern verglichen werden können, 

von grossem Interesse, und könnten, obgleich auch andere Einflüsse tu 

berOckiiebtigcn sind, Über die Periodicität des Regenfalles die besten AufschtüsBe 

geben. J. H. 
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(Tirfeln zur Ueduction des Lufedt*ucke9 auf das MsergsnweaHj fff*rr 
Wm. Marriot, dem man scboD eine aebr eompondii)tie Form vuq Pi^jelironi 
tafeln verdankt^ veröffentlicht im Quarterly Journal of the MetaaroL Soc. I W. 
F///, Jan. 1876, einige Bemerkungen Über die Reduetiou der Barometerab)«*-'»»» 
gen un<l giebt dan Muster einer Tafel, \vclche die Corrcctiünen für den Indcxtc 
fUr die Temperatur des Qaecknilber«» und die Keductiou auf da» Meercimiveau iiiil 
Rllek-sicbt auf den Lnftdruek und die I^iifttenipcralnr xugleicb entbiilt. Diene Tafel 
bat eigentlich drei Eingänge: fUr Ltiftdruek, Liifliemperatur und Quecköilbertempc' 
ratttr. Diess wird erreicht durch Benutzung des Uui8tande8 dass, wenn Luftdruck 
und Lufttemperatur in gewissen Verhältnissen gleichzeitig abnehmen, die Grösse 
der Keduction auf das Meeresniveau dioselbo bleibt, so dasa einer gewissen Reihe 
von Barotrieterstäiiden und Temperataren dieselbe Reductionsgrüssc entspricht. 
Diese Zahlen bilden nun die einzelnen Vertical reiben der ersten oberen Abtbeilung 
der Tafel, und wenn man in derselben Verticaieu bleibend in die zweite Abtbeilang 
eingeht, findet man dasei hat die für die Quecksilbertemperalureu eorrigirtcn 
Reductionsgröissen, indem diese Abtheilung einen hori/^outaleu Eingang tllr die 
Temperatur des Queeksilbers hat. Dieas ist vvieder dadurch ermöglicht, dass selbst 
nir die Extreme des Luftdruckes an einer und derselben Htation, die Re<luctioii 
auf den Gefrierpunkt fUr dieselbe Temperatur ohne merklichen Fehler eoustant 
angenommen werden kann, d. l dem mittleren Luftdruck cntsproebend. Da die 
einzige Correctionsgrösse, die solcher Weise der Tafel entnommen wird, stets 
positiv ist, werden sicherlich auch viele Fehler vermieden, die sonst bei der 
Hubtraetion oder infolge des wechselnden Zeichens entstehen, gan^ abgeseheii 
von der grossen Zeiterspamiss, welche durch die Benutzung der Tafel errcichl 
wird* Die Probe einer solchen Tafel, welche Herr Marriot fllr die Station Calcc- 
thorjie in 382 Fuss Seebiihe mitthcilt, hat die Grenzen: Luftdruck 3020— 2840 
Zoll, Lufttemperatur 10—100** F, Temperatur des Quecksilbers aO— 78*^ F., and 
t\llU 2 Octavseiten. 
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(Uegenfall zu CateuUa.J Herr R, Stracbun theilt im Quarterly Journal of 
ihe MfiieoroL Society Jan, 1876 eine Zusammeustollnng der Resultnte der Iti^geti- 
messungeu «u Caleutia in den Jahren 1847 — 1874 mit. Wir entnehmen tloiselbcii 
folgende Zahlen: 

Regenfall zu Calcutta 22** 33' N, 88* 21' E. — Seehöhe öo*", 28 Jahre, 

Dcc. Jü». Pobf. MMr« AprU M*i Jtini Juli Aiigu«e SepL Oot, No^ Jülir 
enmen^, MilUm* 4 
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Die gr«5s«le Regenmenge an einem Tage fiel während der 28 Jahre am 
13. Juni 1801 :\{\V, /juiüehst kommen dann der l». Juui IK69 mit 270" uud der 
22. Oftober 1851 mit 257'"", Die Hilutigkeit einer Uegenmengc von mehr alt 
8 engl. Zoll = 76'"* während 28 Jahren mrd durch folgende Zableo gegeben : 

Mirt April MaI Jtinl Jali Aufuit S«|>L OctüUcr Nov, 
I 1 4 U S It f» S 1 

im Juni ist der Kogentall am intonsivstcn, die Monatssnmine doH JiiVi ist 
aber grosser^ die Regen sind dann hitafiger nud schwäeber. 



In der troekeneu Zeit, von November bis A|iril, fallen nur lf>3" 



na 



12-3 Tagen, die Uegenwahmcheitüiehkeit ist dann nur 0*07, in der Regcnxeit vun 
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Mai btfi Octuber fnllen t5fi4'* oder Ol fVoccnf tier Jii>ire98iimnie an H4-3 Tagen, 
da« giebt eine Rcgenwahrscheinliclikoit gleich 0*4ß, im Joti und Antust betragt 
9ie aber 064. In der trockenen Zeit herrschen NW- Winde, in der Regenzeit 
8- und 8E- Winde. Vom September zam October dreht sich der Wind rasch von 
SSE nach NW, 

(Luftdrucklinderung mit der Höhe bei ßtilrmen.J Herr Ch, Montigny 
tttellt seit iJingcrer Zeit anf dem Thiirnie rler Kathedrale von Antwerpen in lirdien 
von 64, 89 nnd 104 Meter über dem Boden vergleichende Beobachtungen Über 
WindgcRchwindigkeit nnd Luftdruck au. Es zeigte sich dabei, wie Windrichtung 
und Geschwindigkeit einen bedeutenden Einfluss auf die barometrischen IRVhen- 
n^ n bat. Bei Westwind fand er dicgr^ssten Hüben (z.B. 109'2"), bei Ostwind 

»ii stcn (101-6"), die mittlere Wintlgesch windigkeit war im ersteren Falle 

9-3, im letzteren 6*6" pro See. Die Temperatur 11 -5* und 7-3*. Es zeigte sich im 
l^Igemeinen eine Zunahme der berechneten IKthenunterschiede mit Zunahme der 
'Windgeschwindigkeit auch bei gleicher Winciriehtung. Bei Windstille stimmten 
die gemesseneu und die (nach Oltmann'a Tafeln) bereebDeten Höhenunterschiede 
genau überein. (Bulletin de FAcaäeniie de Bruxelles 1873, Tom, XXX V.J Neuer- 
dingsbat nun Herr Montiguy die Bezichangen zwischen den Resultaten der baro- 
mctri.scben Hübenmcssung mit den Luftdruckverhältnissen in einer weiteren 
Umgebung untersucht. Es zeigte sich da sofort, dass an den Tagen, an welchen 
unter dem Einflüsse der Westwinde die berechneten Höhen grösser waren, als die 
wirklichen, starke narometerdepressionen in dem ganzen Gebiete geherrscht 
hatten und namentlich heftige Stltrme in mehr oder minder weit entfernten 
Gebieten. Hingegen waren die geringeren unter dem Einflüsse der Ostwinde 
beHtimniton Hnlicn im allgemeinen zusammengefallen mit hohen Lut^druck nber den 
went liehen Gebieten Europa's. Er suchte sich nun ein Bild zu verschafl'en von den 
Druck Verhältnissen an jedem Tage, an dem er eine Messung angestellt hatte, und 
kam hiebei zu folgendem allgemeinen Schlüsse; Der Sinn und die Grösse der 
Abwciehungeu zwischen den berechneten HOlien nnd der wirklichen Höhe einer 
jeden (Jalerie des Tliunnes steht nicht nur in Beziehung zu der Richtung und 
Schnelligkeit des Windes, sondern auch zu der allgemeinen Tendenz des atnio- 
sphitrischen Druckes zu wachsen oder abzunehmen in der Gegend, welcher der 
Bcolmchlungsort angehört. Die grösseren Höhen (positive Fehler) entsprechen 
am häutigsten einer Abnahme des Luftdruckes, diir kleineren einer Zunahme. 
Unter dem Einflüsse mehr oder minder entfenitcr StUnne erfolgt also die Druck- 
abnabme der LutUcbicbten in verticaler Richtung schneller, als wenn die Luft 
ruhig. Selbst nuehdeui man jctlo Corrcction, die von tler Temperatur abhnngl, 
angebracht hat. Diese Abweichungenkönnen ganz bedeutende Wertheerreichen, Am 
K. November 1860 Nm. bei ^arkcm WNW ^ab der Barometer die oberste Galerie 
uui lU U, die zweite um T» 1 und die unterste um t-l" höher an, umgekehrt am 
111. März IH66 bei Ostnurdoslwind fand Montigny die barometriscbe Höhe der 
oberen Galerie ttm hu niedriger, der Unterschied beträgt also 16-6" für 104* 
wahre Höhend ifl^erenzi diess giebt einen Fehler von I6*/o der gemessenen Höbe, 
obgleich die Barometer sich in derselben Vcrtiealen befanden. *) (BhIL de FAtad, 
Belffiqn^ Ser, L>, Tome XClJ 



Ml titolit iU# llfuckÄndiirung«n bei d«f ni«ü)i Yc»nkofiiiu$iion Glek^scitigk«U «lor fieob- 
kfiiMiiiQ' T) »lien un4 unten *rf] ^i^rmen lUieh t\nen KtnflutM fi<>hjibl^ «fnd wti nkbt tfeher* 



I (Meteorologische Curven in Journalen.) Herr Tarry, dei^seö Artikel Über 

die „Populariöiruu^ dlcr meteorolaginchcn Bcobarbtungen railteU der Tage«- 
presse" wir iiüHing^üt (in Nr. VJ) gebracht bubcti, tbcilt um iiiit, da«s »las Jnurtiah 
„/a Nature*' jede Wucbe eine barometriscbc Curve giebl, die sich auf die gauscdl 
Woche bezieht, wie jene der ^TiW«" ; die PnhUcatian bat mit dem 22. Hai L J. 
begonnen. Ausserdem beginnt das wiäiieü^chaftliebe^ woebcuilicb erscheinende 
Journal „/e^ Mondes^ die Veröffentlichung von nieteorohigiscben Curven und «war 
nicht blo8 jener des registrireuden Barometers von Rcdier, «sondern anch 
jener den Irockeuen und des feuebtenTbermoiueterSy sowie der Bewölkung; auch siiid 
ilieMond|diaRenbiri/.ngefllgt(!), Remcrkenswertb ist es, da»» die Dimensionen diener 
graiibiüciiLMi Darätclltuigcn mit jeiler neuen l'ublicatinu zunchmcu; der tUicht^ der 
Tim€s hat IIG*"", jener des Journale» la Niäure 140"", jener de» Jourualuis les 
Montlen 161""* Seitenlange, so Am% in der letztgenannten Zeitgcbrift die Stände 
der meteorologischen Elemente von Stunde zu Stunde den betreffenden Curven 
cntuoinmen werde» können. Auch denkt man daran, die sliludlicben Beobacb- 
tuugon Herrn Emilien Renou'ii im Parke von St Maur bei Paris in ähnlirher 
Weise graphisch wiederzugeben. 

(Meteor am 17, JulL) Herr WerdmUller v. EIgg in Wien theilt uns mit: 
Am 17. Abends 8^ 36' (nach einem corr. Cbronornetcr) sah ich plötzlich ein 
prachtvolles Meteor im Westen. Es sctiien heller als die Venus im grö^^sten 
Glänze. Die Dauer des Meteor» schiitzte ich auf 1 bis 2 Rccnnden, seine Bewegungi 
war fa^t senkrecht zum Horizonte. Da ^nrnal am westlichen Himmel noch koinu 
Sterne sichtbar waren, so konnte ich nur nach terrestrischen Gegenständen aia^ 
andern Morgen den Ort des Erscheinens bestimmen. Derselbe hatte ein Azimutb 
von 60 bis 65** von S nach W und die 5Iitte der Bahn entsprach einem Höhen- 
Winkel von ca. 2ü*. Die Länge der lUilin war nicht bedeutend, ich möchte sie auf 
5 bis 10" schätzen. I 

Von den Herren Petschacher, Gertinger und Wurmb gingen ans 
Mittheilungen über die Ersclieinung der beiden Meteore in Wien zu. Das Meteor 
um ü»/,^' wurde von Herrn Gertinger durch 5 Minuten beobachtet und im Stadt- 
parke entstand ein förmlicher Zusanmienlauf von Menschen, welche den Stern 
mit einem Licbtscbwcif für einen Cometea hielten. Tlerr Ingenieur Wnrmb sab ein 
gliln/.endeü* Metettr um 11** Nachts gegen Osten. 

Herr Emil Keithammer berichtet ans Pettau, Gestern den 17. Juli *JVt* 
Abends wurde hier eine in ihrer Art gan« merkwürdige KrHcheinung beobaobtet. 
In uordwestlieher Richtung zeigte sich am wolkenlugen (limmel ein feuerigcti 
Streifen, der die (ICHtalt einer Schlange annahm, 7 Minuten lang andauerte undl 
znletj&t in Form eines grossen lateinischen M endete. Die ErHcheinung verursachte 
einen Zui^ammenlauf von Menschen^ die der Erscheinung die verscbiedonsten 
Deutungen gaben, 

Herr Carl Deschmann berichtet nns aus Laibacb; ^Das Lichtmeteor vom 
I7*d. M.|Von welchem die vorgestrigen Wiener Blätter berichten« ist aaeh la 
Krain und in Untcrsteicrmark gcNehen worden," 

„Nach Mittbcilung eines verlässlicben Gewährsmannes beobachtete man da«- 
selbe in Litaj um beiläufig i/i9 Uhr. Es bewegte sieh eine grosse feuerige Kugel 
in NNW durch beiläufig \ Secunden mit einem bellen, raketenartigen Hcbweife, 
sie erlosch che sie den tlnrch die nurdlieb von der besagten Ortschaft gelegenen 
Berge begrenzten Horizont erreichte*" 



f^bm AutTallend^^te an diesem Metear wur, diüe es einen liollen, mnnnigfaeh 
fwecbuelnden Lichtstrcifcu binterÜeKS, der erst nach U Minuten völlig verachwand^ 

„Letzterer erBtrcekte anfäuglicii sieb in der geraden Ricbtung^ welche da« 
I Meteor genommen hatte, sodnnu nahm er mehrere sehlangenartige Windungen 
jtiaeh rechts niid links an^ diese rückten alltuillig an^^inandor, wodurch der besagte 
jiStreifen breiter wurde." 

„Nach einer mir ans Pettan ÄUgekommenen Mittheilung, wo jenes Meteor am 

die nämliche Zeit die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich zog, will man in dem 

I verbliebenen StretfeD einen bellen Punkt von blendend weissem Lichte wahr 

igeuomuicn haben, der bis znm gänzlichen Verschwinden der Erscheinung die 

I gleiche Helligkeit beibehielt. Die obgeilicbten Aui^bieguiJt'en am verbliebenen 

Lichtstrcifcu in der Form von Schlangenwindungen werden in dem Berichte aus 

Pettan als hervortretende Zacken zu beiden Seiten des Streifens beschrieben, 

[welche, immer näher aneinanderrUckeml, die Breite desLiehtstreifeus verstUrkten/* 

„Auch in Laibach wurde das Meteor gesehen, jedoch gelaug es mir nicht, 
leine verlüsslicbe Beschreibung desselben zu bekonmien.*^ 



I 



Literaturbericht. 

f^'L Wijk ander: Beobachtungen über Lußelektricttät in Spitzbergen 1872 
but 1S73» — Arc/i. des scünces phys. et nat, Sept. 1874.) Von den zahlreichen 
Versuchen, Luftelektricitilt in hohen Breiten nachzuweisen, blieben alle bis auf 
jene von Bravais und Lottin in den Jahren 1838 und 1839 ohne Erfolg. Die 
Versuche der letztgenannten Beobachter wurden im nördlichen Norwegen mit 
Hilfe von in die Luft geschleuderten Pfeileu und Papierdracben angestellt und es 
gelang, positive Elektricität in der Luft nachzuweisen; zugleich wurde aber auch 
eine sehr beträchtliche Leitungsföhigkeit der Luft constatirt 

Die schwedisehc Expedition nach Spitzbergen 1872 — 1873 nahm die 
Versnche über Luftclektricität mit einem von llolmgren construirteu Elektro- 
meter wieder auf and kam zu den später mitgetheilten Beobachtungen. 

Da» Elektrometer ist eine Modification des Thom so ansehen Spiegclclektro- 
mcters. l>ie Leydenerflasche desselben is*t durch eine Alkoholsäule ersetzt, deren 
Pole mit den Segmenten der viertheiligen Platte des Instrumentes verbunden sind* 
Die zweiarmige Nadel wird mit dem Sammclapparate in Verbindung gesetzt. Der 
ganze Apparat ist in ein Messinggebiluse eingcKchlosscn und durch Chlorcalcinm 
getrocknet Um die zu verschiedenen Zeiten gemachten Beobaehtungeu verglcu 
chen zu kr^nnen, wird vor jedem Versuche eine Alkoholsilule von 25 Paaren, mit 
der Nadel in Berührung gebracht. Der Apparat war in einer eigenen Hütte aus 
mit Moos gefltlltcu Säcken aufgestellt. Der Sammelapparat konnte durch eine 
Oeftniing im Dache dieser Hütte erhoben werden, er bestand aus einer Metall- 
kugel von 8 Centimcter Durchmesser, oder aus einer Metulllampe, deren Alkohol 
w^ibrend der Beobachtungen angezUndet ivurde* Die Beobachtungen wurden von 
den Herren Wijkander und Pol and er au^gcillhrt. Die in der folgenden 
TAbidle angefllhrten Znlden siud Sealenunsschläge des Elektrometers; das 
Zeichen entspringt der Art ilcr Elcktricitiit Die Ausschlüge, bei Bernhrung mit 
der Säule, nind gleichfalls aufgenitinmeu, Diese Tabelle ist ein Auszug aus der 
on Wijkinder gegebenen Zusammenstdlung der Beobachtungen, 
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Alk« Beobiirlitnngen erwciRen hei relativ hoben Temperaturen die ^1 
Leitimg8fähigkeit der Lnft. Bei tiefen Temperaturen zwischen —20" und — 3<>* 
isolirt die Luft besser. 

Im Allgemeinen ist die Lnft positiv and der Hoden negiitiv elektrinüh* 
Einzelne Krecheinungen deuten darauf liiii, ditss die LntlJ selbst elektrisch war^ 
Zu gewissen Zeiten des Frllhling«, sobald die Luft gut isotirte, war Boden nnil 
Luft negativ elektrisch. Diese Aendoruug der LuftelektrieitÄt war keine regeU 
mänAige Folge einer grösseren KUlto^ aber wenn die Tem|»enitur wHlircnd einiger 
Zeit niedrig war, schien ilie Lnft geneigt, airb negativ y.u cfektrisiren. 

Zwischen den angeführten Beubacbtungen und dem Nurdlicbtc Hcfaeint eine 
»ehr nattirlicbe Verbindung zu exiHtiroo. In den Monaten Jänner Und Februar 8ah 
man alle Tage Nordlichter, sie warun vom ]\K \m t-(», Februar besonder» zahl- 
reirb, hurten aber in der Fol^^e plotxlirb auf und erschienen erst am 2, März 
wieder. Die beobachteten Aendcriiiigen der LnfteloktrieitÄt neheinen darauf bin- 
znweiflen, da^s die negative Eloklncität, der Möglichkeit beraubt, aieb durch dai» 
Nordlicht zu entladen, sich in den unteren Schichten der AtniüSphilre anhiiuft. Vom 
2. hi8 IL Mürz erächieuen ilic Nordlichter wieder. Withrcnd dieser Zeit int die 
Lnft entweder ein guter Leiter, oder wenn sie vcrhHltnis!$mä88ig gut isolirt, i8t sie 
positiv elektrisch. Vom IL März an hörten die Nordlichter gjlnzlich auf und m 
kam eine Periode von verhitltniiisiuässig niedriger Temperatur, mit gciwßhiilich 
ucgativer Elektricitiit, welche bis mm Eintreten des Tageslichles andauerte, wo 
die Beobachtungen Ober das Nordlicht aufhören mu8Sten. 

(Studienriis&n um du ErdeJ In neuester Zeit hat sich in Frankreich eino 
Gesellschaft zur nnfernehmung von „Studienreisen um die Erdo^ gebildet. Die 
Initiative hiczu ging von dem IJeutenant der franztisischen Marine Hrn. Hvorgüs 
Hiard ans* Die geographischen Ge^ellsehanmi zu Paris und London babou den Plan 
der Unternehninng sehr günstig aufgeuonnncu, ebenso die französische raei« 
logische Gesellschaft. Eine Keihe der hervorragendsten Mlinner, wie z. B, \ ♦.> 
Admiral C b a b a n n e s , Ch. J Sainle Clairc D e v i U e , Ferd. v. L es s o p «, Drouyu 
de Lhny 8 u. s.w., sind theils dem (^rttndnngscomitd, theils als stiftendo Miigliedor 
der GeseilMchaft beigetreten. Die Zeit für die Erdumsegelung ist auf H> Monat« 
der Preis, das Passagiergdd, auf 2*).CHX> Franc« festgesetzt (Hctfue iititnnnu^Hs^ 

' Kltlvkltlc «11 «rtiAlMu. 
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— Meteore. 

^ ..III . .. -. 

Ueber die Theorie des Schalen- Anemometers und die Bestimmung seiner 

Constanten. 

(Nach Rey. T. R. Robinson, D. D., M. R. J. A. etc. — Im Aaszuge aas einer Abhandlung in den 
Proeeedingi of the B. Irish Äeademy 2. Sene$, Vol. Il.y 1876, January; übersetzt Ton C J e 1 i n e k.) 

Bevor wir diese neuere Abhandlung Robinson's über sein Schalen- Ane- 
mometer den Lesern dieser Zeitschrift im Auszuge mittheilen, scheint es nicht 
unzweckmässig, ans einer älteren Abhandlung, welche sehr wenig bekannt ist, 
und aufweiche die neuere sich vielfach bezieht, einen Auszug nach Cav. F. Fa& 

di B r u n 0, Professor am k. Athenäum zu Turin, «) 
^' ^' vorauszuschicken. 

;V Die Erfindung des Schalen- Anemometers 

I gehört eigentlich Edgeworthan, indessen wird 

i ^^ dasselbe wohl immer mit dem Namen Robin- 

; (L^ ]) s n's , der nicht nur die Theorie des Instrumentes 

j g ,.^ ^ entwickelte, sondern dasselbe auch in die prak- 

Jx tische Meteorologie einführte, verknüpft bleiben. 

>^ i In der älteren Abhandlung giebt Robin- 

y^ \ 8on folgende Theorie des Instrumentes: 

^ i Es sei in Fig. 1 AB CD der Durchmesser 

I des Apparates, an dessen Enden die Halbkugeln 

! AJB und CKD, die im Sinne GKFJ rotiren, 

befestigt sind. Es werde ferner bezeichnet: 
mit V die Geschwindigkeit der Mittelpunkte G und -f'der Halbkugeln; 
n V der Geschwindigkeit des in der Richtung VO wehenden Windes ; 
, der Winkel VOCy welche in dem betreffendem Momente die Windes- 
richtuDg mit dem rotirenden Durchmesser AB CD bildet. 

y F. D»n»a, Builetino m^eorologico MV Ou^rvaiurio del B. CoU^gio Oarlo Alberto in 
Moßßmiiitri, Vol. VII., pag. 49. 
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DieGotation der Flalbkugeln hi riilionder Luft wird eineu Widorstand b6r?<ir 
rufen, welcher dem Quadrate der Gee« hwindigkeit proportional §em, «ich alio^ 
durch eiiieii Ausdruck av^ darntcllen hisnen wird. Der Cocfficient a wird eio 
anderer öcin in dem Falle, wo der Wind auf die hohle Seite CKD der Hiübkcrgel h| 
wirkt und deren Geschwindigkeit erhöht, ein anderer in dem Falle, wo der Wind ^M 
der BewegiJüg des eunvexenTheiles^t/^ entgegenwirkt; in dem letztereo Falle 
Roll derselbo mit a' bezeichnet werden. Da der CocflTicient a grOaser ißt, als a% soj 
folgt hieraus, dass die Geschwindigkeit t? derart wachnen wird, da8S der hohle 
Theil der Wirkung des Winde« folgt, während der couvexe Theil sieh dem Winde 
entgegen bewegt. HieraU8 ergSebt es aich, daas die bewegende Kraft während der«! 
Kclben Zeit abnimmt, wälirend die die Bewegung verzögernde zuuiimnt. Zu dieHerj 
der Bewegung entgegenwirkenden Kraft mu88 man noch die Ccntrifagalkraft , 
hinzurechnen, welche erforderlieh ist, einen äusseren Lnftstrom in der durch den 
convexen Theil comprimirten Luft hervürzuriifen, sowie die Reibung, welche die 
Folge hievon iist. Es wird einen Zeilpunkt geben» in welchen das ganse System | 
eine solche Geschwindigkeit besitzt, dass die erwähnten Kräfte sich da« niereh- 
gewiehi halten. 

Wenn man die Geschwindigkeit *» in die beiden auf einander scnkrichteu 
Compouenten rsinQ und vcos^ zerlegt, so hat mau nach der Bor da'schen Theorie 
der unterschlächtigen Wasserräder: 

Die auf CKD ausgeübte Kraft = a r%m6^ ~av VainQ 
^ ,, AJB „ ^ =z a' V smi H-a t> r*m9 

Nun ist der von der Rotation herrührende Widerstand = 2a'v* (da iwei, 
Halbkugeln vorhanden sind); die CentrifugalkratY, welche bekanntlich v^ propor- 
tional Ist, kann = 2b'v* gesetzt werden, wo Ä' ein anderer CoetTicienl ist. Setzt] 
man noch das von der Reibung herrührende Moment bezogen auf den Punkt ' 
F ^ff so wird der Ausdruck der bewegenden Kraft sein: F= (a— «') P^iV* '6 — ^j 
(a-ha') Vvstn^ — 2i?« {a'-^b')—/, denn sie ist gleich der Kraft, die auf CKD aaa^f 
geübt wird, weniger der Kraft saxf ÄJB^ weniger dem der Rotation cnUprccbenden ^" 
Widerstand und der Centrtfugalkraft, endlich weniger der Reibung. 

Wenn man den mittleren Werth von F während der Bewegung durcli einen 
Halbkreis sucht, so wird derselbe sein : 
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Bei der Bildung dieses Mittelwerthes wurden die Grössen a und a als fo"ff" 
staut behandelt, obgleich dieselben, wie die Erfahrung lehrt, innerhalb des Halb- 
kreises ihre Werthe ändern; indessen ist der Einflnss hievon so gering, Ann mao^ 
diesen Umstand venmchlässigen kann. 

Der vorhin abgeleitete Mitttdwerth soll, wenn dii8 Sy.stem riric ^H 
Bewegung angenommen hat, der Nulle gleich Kein, oder \\n^ ihtss: 
müssen dann sUmmtliche Kräfte steh das Gleiebgewicht baltcii 

Man wird somit haben: 
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worans folgt: 

Diese Fonnel lehrt, dass, wenn man die Reibung/ vernachlässigt, das Ver- 
hUtniss m der Geschwindigkeiten 

V Oesehmndigieit des Windes 

^ ^^ V ^^ Qesehmndighmt der HMkugeln 

blo8 Ton dem Verhältnisse —r- abhängt. 

a 

Robinson fand im Mittel verschiedener Versuche, bei Winden von 

massiger bis sehr starker Geschwindigkeit, dass dieses Verhältniss 

A- = 4.011 

d. h. die Wirkung des Windes auf die hohle Seite der Halbkugel ist viermal so 
gross.als auf die convexe. 

Diese Wirkung (d. h. dieses Verhältniss) nimmt zu, wenn der Winkel 6 ab- 
nimmt (?) «), wie die folgenden Zahlen zeigen : 

6 80* 75*» 60* 45** 80** 

-^ 4.128 4.378 4.710 4.783 5.192 

Die Grenzen der Constante &', wenn man die Ergebnisse der Versuche mit 
der Theorie combinirt, sind 

b' = 1.9866 a! and h' = 0.9866 a' 

Mit Berücksichtigung des mittleren Werthes von b' fand Robinson, dass 
der aus der Theorie folgende mittlere Werth von m = 3-000 ist. 

Dieses theoretische Resultat wurde durch die Ergebnisse von Versuchen 
bestätigt, indem R. ein Anemometer mittels Gewichten, welche die Wirkung des 
Windes vertreten, in Rotation versetzte und dabei folgende Wcrthe flir m erhielt: 
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6 


15 




11.53 


3.133 


13 


21 




18.75 


3.004 


9 


27 




15.66 


3.004 


7 



Es ist somit die oben nach Robinson gegebene Regel, wonach m = 3*00 
sein soll, blos eine genäherte, ■) obwohl sie sich von der Wahrheit nicht weit entfernt. 

Nennt man V die auf diese Weise berechnete Windgeschwindigkeit, so 
wird die wahre Geschwindigkeit 

sein, in welcher Formel u die Correction bedeutet, die an die genäherte 
Geschwindigkeit Fanzubringen ist. Nach den Versuchen Robin so n's ergaben 

sich folgende Werthe für ~: 



a 
Bei 6 =3 ist aber offenbar a =s a' — r =- i 

ci 

*) Herr Prof. Augnstin Cayalleroui der k. Ingeniearsohole so Torin hat unlängst eine 
Abhandluog TerSfiSentlicht, in welcher ein Apparat sor ezperimentalen Bestimmong der Anemo- 
meter» der an der erw&hnten Sohole aafgestellt ist, besehrieben wird. Prot C. findet gleiohfalls, 
data Bobin so n*t Hegel nor dann angewendet werden darf, wenn man sieh mit einem gen&kerten 
W«fli#bafBigi 
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Was die Constanten de» Apparafes anbelangt, so bestiinmte R. da« Verhält, 
niss des Drncke» anf die hohle nnd convexe Seite der Halbkngoln bei scnkrochtcni 
Einfallen des Windes, und maai^H den Unterschied die»er Wirknngen mittels einer 
Fedorwage, die an der Axe eines Anemometers, dessen Schalen 12 Zoll Dnrcb- 
racsser nnd dessen Arme 24 Zoll Länge hatten, angebracht war, l^r Wind- 
gesehwindigkeiten, die durch ein kleineres Instrument gegeben wurden, dessen 
Verhnitniss zu dem grösseren bekannt war Der von der Rotation herrtlhrendc 
Widerstand wurde gemessen durch die Kraft, welcfie erforderlich war, um die 
Schalen mit einer gegebenen Geseliwindigkeit zu bewegen nnd auf äbnlicbe 
Weise wurde aneh der Betrag der Reibung bestimmt. Diese Versuche machten e« 
R. möglich, das Vcrhältniss der Windgeschwindigkeit zu jener des Anemometers 
unter der Voraussetzung zu bestimmen, dass die Ueibnng gleich Nnll sei; R. fand 
fllr dieses VerhRltniss 2 999. 

In dieser Ableitung der Theorie waren drei zweifelhafte Punkte vor- 
handen: erstens dass das mittlere Verhältniss der auf zwei entgegengesetzte 
Schalen wirkenden, druckenden Kräfte dasselbe sei, wie bei (auf die Arme) senk- 
rechter Einwirkung des Windes: zweitens dass Borda's Formel auf krumme 
Oberflüchen, die sich in einem freien Strom bewegen, strenge anwendbar sei; 
endlich dass der Widerstand in ruhender Luft der einzige sei, der in Betracht 
kommt in jenem Gliede der Gleichung, welches die zweite Potenz der Geschwin- 
digkeit p enthält. Herr R, setzte daher nicht viel Zutrauen in seine Theorie. Dero- 
ungeachtet prllfte er sie mittels Versuchen. Ein kleiner Anemometer wurde au 
einer rotirenden Maschine befestigt, welche denselben mit von 3-03 bis 11*69 
variirenden Geschwindigkeiten durch die Luft bewegte; 33 solche Beobachtungen 
geben als Werth des Verhältnisses 3004. Im Wasser erhielt R. 3-020; die Resul- 
tate bei Anwendung von 2, 3 und 4 Schalen waren nahezu identisch, Robinson 
versuchte die Uebercinstiramung dos zu dem Versuche benutzten Instrumentes 
mit dem grossen Anemometer zu prüfen, indem er ihre gleichzeitige Lesungen in 
freier Luft verglich, aber die UntegelmÄssigkeit des Windes, selbst in der Eni* 
feruung von einigen Füssen, vereitelte die Bestimmung, Demuugcachtct schien 
die Liebereinstimmung der beiden oben gefundenen Verhältnisse eine so befrie- 
digende, dass R. die Untersuchung nicht weiter verfolgte, bis iß neuester Zeit 
»eine Aufmerksamkeit wieder auf den Gegenstand gelenkt wurde. 

(Kort««Uung folgt J 



U^ber die Entwicklung einen Baromet^rminimums^ begleitet von Gawi 
in Schwtdm und Norwegen, am 14, — 20. Juli lS72. *) 

Von Dr. H. E. Hain he rg^ 

Xlf»iQ(»ro]o«r A« Oliaefv*turlum tu U|»f«l». 

In den Verhandlungen der Schwedischen Akademie der Wissen seha/teo ftr 
[873 hat l>r. Rubonsou eine Ijitcrttuebung über die Entnitehuiijk^ eines D 
nionaeentruiua m Schweden um 1 1 Mm i ^7;^ u^j dessen Forlbuwegung pulun m 
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Solche Fälle sind in der That minder selten, als man im Aligemeinen annimmt. 
Das Minimum um die Mitte Jali 1872 ist dadurch von besonderem Interesse, weil 
es gewiss nicht durch die Ausfüllung von Wasserdampf verursacht wurde, denn der 
Niederschlag war, wie wir weiter unten sehen werden, sehr gering und bestand 
fast nur aus sporadischen Gewitterschauern. Da mehrere Meteorologen geneigt 
sind, die Ausfällung (Condensation) von Wasserdampf als die hauptsächliche 
Ursache der Bildung der Depressionscentren anzusehen, so war eine nähere Unter- 
suchung dieses Falles wOnschenswerth. 

Während des 9. — 10. Juli war ein mittlerer Barometerstand ^ttber ganz 
Europa herrschend. Am folgenden Tage steigt der Barometer in Scandinavien 
und im Südwesten von Europa. Am 12. zeigt sich eine Depression in Westen mit 
mit einem Minimum von 752"" in Valencia. Diese Depression geht langsam nach 
Osten und der Barometer beginnt allmälig in Scandinavien zu fallen. Die Luft- 
verdünnung füllt sich aber aus am 13., und die Karte für 8^ Morgens am 14. ^} 
zeigt wiederum eine sehr gleichmässige Vertheilung des Luftdruckes über ganz 
Europa. Die Isobare 765 geht längs der Westküste Norwegens, über Schottland, 
Irland und Portugal und bildet ferner eine geschlossene Kurve zwischen Ebro 
und Lyon. Ueberall sonst ist der Barometerstand fast genau 760"". Nur in der 
Umgebung von Knsan steht er unter 755. Am 15. hat sich aber ein langgestrecktes 
Minimum über Schweden und Dänemark gebildet, umgeben von der Isobare 755. 
Sie krümmt sich wie eine 8 um zwei Gegenden mit geringstem Luftdrucke, der 
eine in Lappland und der andere im südwestlichen Schweden. Am folgenden 
Tage hat sich das Minimum vertieft und der grösste Theil von Schweden und 
Norwegen wird durch die Isobare 750 eingeschlossen. Am 17. ist der Barometer 
noch mehr gesunken und die Isobare 745 bildet eine Ovale von Skagen in SW. 
bis zu den Umgebungen von Haparanda im NE. An den folgenden Tagen nimmt 
die Depression allmälig ab und bewegt sich langsam gegen NNE. Die folgende 
Tafel enthält das Fallen (— ) und Steigen (-4-) von 8*» a. m. bis 8*» a. m. für jeden 
Tag vom 9. bis 20. «) 

Luftdruckänderung von 8** bis 8*» a. m. Mm. 

Juli 1872 '-»-lO 10-11 11-12 12-13 13-14 14-15 15—16 16-17 17—18 18—19 19—80 

HaparandÄ -M -hl — l -M —4 —8 —8 - 3 —0 —1 4-8 

Hernösand —0 -hl -i-2 h-0 —3 —8 —5 —4 —1 -t-2 -♦-9 

Fahlun ~2 —1 -h4 —2 —3 —6 —7 —3 -HO -h6 H-8 

Upsala —1 —1 -+-S —1 —2 —7 -8 —2 —1 -^7 -HS 

Karlstad -i-0 -i-0 H-4 —1 —4 —7 —7 —2 -1 -h6 4-8 

Stockholm —1 4-1 4-0 4-1 —2 —6 —7 -2 -2 4-8 4-7 

Vi«by 4-1 4-3 -2 —2 —7 —5 —1 -3 4-1 4-6 

Yestenrik —0 4-1 4-4 —2 —3 —6 —6 —2 —2 —1 4-7 

Göteborg —1 4-2 4-ß —2 —4 —6 —5 —4 4-3 4-7 4-8 

Halmstadt —1 4-1 4-3 —1 —4 —6 —4 —1 4-1 4-6 4-ö 

Kalmar —0 4-1 4-4 —1 —4 —6 —5 —1 —1 4-3 -t-6 

Lnnd —1 -4-2 4-5 -3 ~5 —4 —4 4-1 -♦-2 4-6 4-6 

Der Wind war am 15. sehr schwach und veränderiieh. Am 15. beginnen 
schon an den Westküsten Norwegens beständige Winde aus N — NW. Am fol- 
genden Tage ist die gewöhnliche retrograde Windrotation um das Centrnm voll 

1) Die synoptischen Karten für den 14—17 sind der OriginaUAbhandiong beigegeben. 

*) Im Original ist noch eine Karte mit den Curven für gleiches Fallen des Barometers 
sviaehen dem 14. und 17. gegeben. Die gfSsste Depretiion findet deh in Hernösand und in 
Okrfübuila, wo sie IS— betrSgt. 
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ausgeprägt, und am 17. webten frische Winde aus Süd in der Ostsee, aas N in 
Norwegen und aus W in dem Kattegat. Während der folgenden Tage, da der 
Wirbel sich fortbewegte, gingen die Winde in Schweden in gewöhnlicher Weise 
nach W und NW über. Sie waren ziemlich stark, an manchen Stattonen sogar 
stürmisch. Temperatur und Dampfdruck waren den 10. — 14. sehr hoch. Die 
höchste Temperatur kam in zwei Regionen vor. Die eine lag im Norden und in 
Lappland, wo die Stationen Jockmock, Stensele und Umeä eine mittlere Tem- 
peratur von 23—24*" Geis, für 8^ a. m. während diesen Tagen hatten. Die 
andere Region bestand aus den westlichen Bezirken des mittleren Schwedens, 
wo die mittlere Temperatur um S^ a. m. 22 bis 24" war. Die KUstenstationen 
Schwedens hatten dagegen im Mittel an diesen Tagen und um dieselbe Stunde nur 
19 bis 22*" und die KUstenstationen Norwegens nur 17 bis 19". Wir sehen also, 
dass der grösste Barometerfall eben in den beiden Gegenden 
höchster Temperatur eintrat. 

Die Bewölkung war während der ersten Tage sehr gering. Erst am 
14. begann der Himmel an den SW-Kttsten Schwedens sich zu Überziehen. An 
den drei folgenden Tagen nahm die Wolkennienge zu, um sich nachher wieder za 
vermindern. 

Der Niederschlag wird in der folgenden Tabelle fUr die verschiedenen 
Stationen in Schweden und Norwegen angegeben : 



Regenmenge (schwedische Decimallinien). 
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Wir Beben also, class die Re^ennieDge im Allgemeinen 8ebr gering war. 
Auf verschiedenen Stationen treten indesscu zuweilen beträchtlichere Mengen 
mf. Diess deutet darauf hin, dass beinahe aller Regen dieser Tage in sporadi* 
R^ben Gewitterschauern fiel, was auch der Fall war 

Di6 Gewitter waren während dieser Tage sehr zahlreich. Im Jahre 1872 
lamen Gewitterbeobachtungen von 237 Beobachtern bei der Sternwarte in Upsala 
(ID* Während diesen Tagen wurden folgende Beobachtungen gemacht: 



Tag ., 10 11 

Zahl der Q«witterb«obAcbtuf)gen 28 tl 



It 13 14 15 IG 17 IS 1^ 
74 48 19 89 147 20 S8 14 



Eine nähere Untersuchung für verschiedene Theile des Lande» zeigt, daag 
fdie Gewitter und die Regenmenge dort am häufigsten auftraten, wo der 
[Baronieterfall n ni vorigen Tage am stärksten war. 

Paaseu wir das Gesagte zusammen, so finden wir, dass der Niederschlag 
^ar nicht die Ursache der barometrischen Depression sein konnte* 
[0er Niederschlag, die RewOlkun;: und die Gewitter warten eher eine Folge 
[lies Abnehmens des Luftdruckes. Die Ursache der Luftvcrdllnuung kann schwer- 
lich eine andere sein, als die ungewöhnlich hohe Temperatur und Dampf^panunng 
[{die „Auflockerung^*) im Innern des Landes, während dieKUsten nicht unbedeutend 
jler waren, DaftJr spricht noch der Umstand, dass die Isobaren im All- 
leinen den Contonren des Landes folgen. Diess ist auch von 
Rüben so n für den von ihm Unterfrüchten Fall gezeigt* Möglicherweise wird 
auch die Entstehung der Depressionen im gewissen Grade durch die Bewegungen 
(;der benachbarten Maxima bedingt, wie es Rabenson in seinem citirten Aufsätze 
für wahrscheinlich hält. 

Die Entstehung oder Vertiefung barometrischer Minima ohne merklichen 
Siederschhig, sind, wie oben gesagt, in unseren Gegenden nicht so sehr seltene 
r^orgänge. Die ersten Junitage 1875 bieten hiefür ein schönes BeispioL 



Kleinere Mittheilungen. 

fCL Ley: Veher die Vertheilung deä Drucket tn einer Barometerdepreman 

md derefi Beziehung zur Richtung des Fortschreitens der letzteren^) Im I\\ Bande 

liles Journal of the Scotttnh Metenralog, Soeiettj hatte Herr R, Te n n e n t eine Reihe 

ron Fragen aufgestellt, deren Beantwortung er den Meteorologen besonders ans 

Icrz legen wollte, Diess gab Herrn Clement Ley, bekannt durch seine wichtigen 

Studien über die Stürme, Veranlassung zu einigen Untersuchungen, deren Resul- 

ie er in demselben Bande des citirten Journals publicirte unter dem Titel: T/te 

yiMtriimiif^n of Ätmo9pherie pressure in the Barometric depresaionn whivh pasß 

NoriJi'Weslern' Europa, — The tiofinecH'an beiween the relaline steepness of 

^Gradients in a V ' thf rourse of the Depression. Wir geben im Fal- 

pcnden atiszup;- rgetznng dicBcr beiden Abhandlungen, 



In welchem Segment einer Barometerdepresaion liegen die Isobaren aoi 
nUcliaten an einander? 

Die folgciule Tiibellc gicbt die PoHition de« Mleilsten (Sradicnten in Bextt;: 
auf das I)eprcs8i*»n8ccntrum in fiOO Füllen von I)epro8sioimccntren. die Über Wesi 
und Nord-Europa hinweggingen, innerhalb der Periode 10* Februar 1869 bi§ 
31. Angugt 1873. Sie läsöt entnehmen, dass in West* and Nord- Europa botHirfit- 
lieh mehr als */» dieser Depressionen der steilsten Oradiouteu (die grösiteo Lift- 
dnt('kdiiTeren/,enj auf ihrer 8Ud-Seilc halten. 

N— NE NE-E E-'SE SB— 8 ö— SW 8W— W W— KW NW-N 

■ Zahl la 7 fil t21 IßO 42 S5 It 

V Nininit man die britisehen Inseln allein, so findet man die Zahl der Flille, i» 
welchen die »teilgten Gradienten in dem SE- und SSE-liehcn Segment der Dcprc»- 
sion »ich fuiden, noch grü88er ala in der Tabelle. In Dänemark ist die Zabl der 
Fülle für Am Segment S und SSW grösaer, in den Vereinigten Staaten und 
in Knssland seheint der steilste Gradient biintiger auf der W-Seile der Depres- 
sion sieh 7A\ befinden» iih in Europa, , 

In wek'beni Segment liegen die Isobaren am woitestcu au» einander? 

Die Zahl der Fälle xur Beantwortung dieser Frage ist geringer, weil nicht 
immer, wo die Position des steilsteu Gradienten bestimmbar, sich aueh die des 
geringsten Gradienten angeben lltsst. Nur in 2f)l Fällen von jenen bOO oben 
benllt/Jenj konnte iliess gesehcheu, und von diesen sind 7 weg^setassen , nm die 
Vergleiehung mit den früheren Zahlen zu erleiehtern. An 250 Tagen war die j 
Position der geringsten Gradienten die folgende bexHglich des Centruma derj 
Depression: 

N-NE NE-E E-SE 8R-S S~S\V SW— W W— NW KW— Ml 
Zuhl Jcr Fiino 106 T2 ta S 2 7 09 

Es scheint daraus hervorzugehen, dass das Segment mit dem steilsten Ora- ' 
dienten nicht direct dem Segment mit dem kleinsten Gradienten gegennbcr liegt. 
In den typischen Dcpressionsceutren, welche über West- und Nord Europa hinweg' j 
gehen, liegen also die Isobaren am engsten an einander im südsüdöstliehen Seg- 
ment, sie sind am weitesten von einander entfernt im nordnordöstUchcn Seg-| 
ment, beide Segmente liegen in der östlichen liälfke der Depression. Diese Vor* 
theilung des Luftdruckes in den Depreasionsgcbicten, welche die Stürme begloi« 
ten, ist sehr bemcrkenswerth in Bezug iiuf die Vertbeilung der Jahresmittel des 
Luftdruckes in Nordwest-Europa. 

Dass dieKiehtungen, welche die Baromctordepressioncn einschlagen, eini^r« 
maassen mit der relativen Heftigkeit der Luftströmungen in den versebiedonc 
Segmenten derselben in Verbindung stehen^ daran wird kein Beobachter zweifeln. 
Die minleren Bahnen der Slurmfelder in allen Regionen der Erde^ in irelehen 
sie untersucht worden sind, lassen eine gewisse allgemeine Uebereiostiinniong 
mit der Richtung der vorliegenden Luftströmungen erkennen, und ebenso bestebtl 
eine Tendenz der cinxelnen Depressionen, sich um die temporären Baromctcr-I 
maxima herumzubewegen in der Weise, dass die letzteren zur rechten Haintl 
bleiben auf der nördlichen, zur linken nuf der südlichen Hemisphäre. i 

■ Doch darin besteht eine Divergenz in den Ansehauungen der MeteorolugcnJ 
Mjass die einen die Cy klonen blo« als Wirbel in einer allf? ^ un« 
'nuftasseu und consequenti^rwi^is«* ibrr Hit litnngen ganz. <!• \iW^ 



»elbift jtusehrüiben, wäbreuci audcre der Meinung sind, dags da** FortNclireiten der 
lleiircftsiouen gidestcntheil« imdercii EiuQU^tscti zussuscbreiben sei. 

Clement Ley selbst hat Hieb 8cit langem mit der Anfsucbung der EinflUnse 
lieachitrtigt, wolehe den Lauf der DeprcsBioncn bestmimeu. Die rclalive Inten- 
sität der Winde in den verftehiedencn Segmenten einer üepveeeion ist leider 
in bobem Grade unBicher, wegen der sehr nngleicbmäfieigcn Natur der Wind- 
beobaclitungen, Herr Robert Tcnnent hat die Frage aörgestcllt» welche Be/Je- 
hnng zwischen der Steilheit der Gradienten nnd der Richtung de« Forts clireitcns 
der OeproBsionen besteht, und lleiT Cletneut Ley nieinti dass, obgleich diese 
Frage nar eine indireete Lösung der Aufgabe zu verdpreehen seheint« es dennoch 
empfehlenßwerth ist, eine Untersuebnng in dieser Riehtnng vorzunehmen. 

Man kann hiezu Kuropa passenderweise in drei Regionen abtheileu, Die 
crftte derselben reicht bis 25** E und 45"* S und ißt das eigentliche Feld der 
atlantischen Depressionsgebictc; die zweite reicht bis zum Ural and erhält 
Depressionen aus derselben Richtung und von dem Arktischen Meere, modificirt 
darch ihren Lauf tiber eine ausgedehnte Lundobcrfliiche; die dritte, die Regenden 
sUdlicb vom 45. Breitegrad umfassend, ist die Region der Mediterranen-Depres» 
sionen, ein beträchtlicher Theil derselben sind Ausläufer von Störungen im N, 
während andere im S selbst entstanden sind. Das Material zu der nachfolgenden 
Tabelle besteht jedoch allein aus Beobachtungen in Nordwest- Europa, weil dem 
Autor von dieser Region die zahlreichsten zur Verfllgnng standen, llber die 
anderen Regionen werden nur gelegentlich Bemerkungen beigebracht. 

Wäbrendeiuer Periode von neun Jahren war für 800 Tage die Position des steil- 
sten Gradienten einer Depression bestimmbar. Unter den Fällen, in welchen dies» 
nicht mOglich war, und welche dcsshalb ausgeschlossen werden musstcn, befindet 
sich eine Anzahl interessanter stationärer Depregsioncn, besonders im Eingange 
des englischen Canais und der Bai von Biscaya, eine grössere Zahl war nahestu 
stationär an der NW-Köste von Sehottland. Infolge ihrer geographischen Posi- 
tion war es nicht möglich, die Gradienten nach allen Richtungen hin zu bestimmen* 
^Andere Depressionen mussten ausgeschlossen werden, weil die Gradienten an 
rei gegcnliberliegenden Seiten oder auf allen Seiten gleich waren* Ein guter 
Theil dieser Depressionen war stationär^ doch wanderten auch einige davon nachE. 
}ie folgende Tabelle enthält erstlich die Anzahl der Falle, in welchen der höchste 
Imdient in einzelnen Segmenten einer Depression anzutreffen war und dann 
weitere die Richtung, welche die Depression in den folgenden 24 Stunden cin- 
Dhlug, während die letzte Colonne rechts die Anzahl der Fälle angiebt, in 
relehen das Cenirum um nicht mehr als 60 miles vorgeHickt war. SSE ist zu S, 
äW EU SW etc. gerechnet worden. 
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Herr Ley giebt auch eine graphische Darstellung dieser Zablea, anil 
weicher sehr schön ersichtlich ist, dass^ weuit der steilste Qmdtetil Iql ^ 
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liegt, die DepreasiüU weitaus am bäutigHten nach N ibrtachreitet^ wetiu deroeibe 
in SE iiiieh NK, wenn in S iiacli NNK, iii 8W iiacb K. lu jtMicu Fälleu, wo diar 
steilflte Gradient in W, NW, N und NE liegt, babeu die Curven keineu so ein- 
faeben Verlauf wenn in W, so ist die Cnrve aehr flacb, mit eiueiii wentK äP8- 
geprägteii Maximum bei SK, bei NW ein wenig auägeprUgte Maxima bei S und 
NE, bei N gut ausgeprägte Maximu bei 8E und W, cndlicb wenn der MeiUte 
Oradient in NE liegt, 80 schreitet auch die Depression vorwiegend nach NE (ort, 

Eb iht mehr als wuhracheinlieb, meint Clement Ley, da^ti miuichö der 
kleineren Uüregelmüö«igkeitcn, die sich in der Vertbeilung der relativen Uäufig- 
keit des Fortaehreiteuä der Depressionen nach den verj^ebiedeuen Riebtangen 
zeigen, in dem Falle, da der steikte Gradient im nördlichen Segment der Dcpre«* 
sion 8ieb befindet, veriicbwinden wUrden, wenn die Zahl der Heobachiungen 
dieser Fälle grOsser wäre, doch der Gegen8ati& im Charakter^ der im Ailgenieineu 
zwischen diesen Curven und den anderen bervartritt, würde bleiben. 

Vergleicbsweiee wenige Depressionen schreiten in einer geradlinigen 
Richtung fort^ doüh ist cm wichtig u\ beachten » datsB eine Aenderung iu der 
Richtung gew<ihiilich correapondirt in einer marcanten Wei«e mit einer Wall» 
derung des steilsten Gradienten von einem Segment zu einem andern. Nebmen 
wir einen der gewöhnlichsten Fälle an: Eine DepresHiun buginnt über die Nord- 
see fortzuschreiten nach NE bin mit einem steilsten Gradienten an ihrer «Utlösi- 
licben Seite. So wie sie Norwegen erreicht hat, breitet sie sich aus naeh SE, der 
Luftdruck sinkt bedeutend Über Dänemark, der Ostsee und Nord- Deutachland, Die 
steilsten Gradienten tiuden sich nun in W oder SW vom Centrum, und dieses selbst 
gebt auf die Ostsee zu. 0er Luftdruck kann nun iu Süd-Europa Htark sinken, der 
steilste Gradient findet sieb dann im Norden vom Centrum und dieses selbst bleibt 
entweder stationär oder wandert weiter nach SlJden. 

Langes Studium der einzelnen Depret^sioneu bat mich zu der Ansiebt 
geftlhrti dass der steilste Gradient selbü^t zum Theil abhängig ist von der Position 
eines aufsteigenden Luftstromes, welcher in dem vorderen Segment der Depres* 
sion extstirt. Wenn dieser aufsteigende Strom iu dem östlichen Segmont aicJi 
ereignet, so schneidet er Ins zu einem gewissen Grade den Luftzutluss von dem 
nördlichen und nordwestlichen Segment ab und infolge davon wird die Depres- 
sion „seichter^ auf ihrer n()rdlichen Seite; wenn hingegen der aufsteigende 
Strom im südlichen Segment sich betindet, so wird die Depression auf analoge 
Art seichter in der «östlichen Hälfte und der Gradient wird relativ steil in W^ und 
80 in den andern Fällen. Wenn nun in unseren Rreiten der Druck im allgemeinen 
in N höher ist, als in S, als wenn eine locale Depression existiren würde unmiltel- 
iQ S einer grossen Anticyklone, so scheint es^ dass das Einbrechen vun kalter und 
trockener Luft von Nord dabin strebt ^ das Fortschreiten der Depression zu 
hemmen oder die Position des aufsteigenden Luftstromes zu ändern. Ebenso ver- 
ursachen die trockenen E-Winde, wenn der steilste Gradient im N der Depres* 
8100 sich befindet, ein Stationärwerden derselben und ihrt» Ausfüllung, oder sie 
Uaaaa den aufsteigenden Luitstrom nur noch in SE vom Centrum bestehen im 
Gebiet der SW-Winde, In diesem letzteren Falle verliert die allgemeine li«|cel, 
dass jede Depression das Gebiet höchsten Druckes zur Rechten ihres Coumes lIKssty 
ihre Geltung. 

lu einer tropischen Cyklune befindet sich die stärkste aufsteigende LuA* 
. Amigpif wahrscheinlich im westlieheü Segment, und in diesem Falle sollten wiTi 
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eieriM parihm^ den Bteilsteu Gmdietitei) aaf der Polarseite erwarten. In Nordwest- 
uropu geHchieht es selten luid nur für «ehr kurze Zeit, das» DepresHioneü nach W 
fortschreiten. Herr Ley boacbreibt zwei dieser seltenen Fälle vom 13. Mai 1872 
und vom 17. bis 22. Juli 1875. 

1 Von den Deprcösionen, welche nach NW wandern, kommt eine beträchtliche 

Anzahl aus Frankreich und ^eht in W von Grossbritaunien vorüber. Vnn dieaen 
wenden sich eini^^e später nacli NK mit einer Verringerung der Gradienten in E. 
nige kommen aus Preussen und Polen nach Seaudinavien nnd wenden sich 
später ebenfalls nach NE. Depressionen, welche direct nach N gehen, treten 
gelegentlich in jedem Theile von Europa auf, und zwar am häufigsten im Sommer, 
Es ißt bemerkenswerth, dass in Nordwest-Europa diess nur in den Monaten August 
und September sich ereignet mit den steilsten Gradienten im westlichen Segment 
der Depression. 

Ueber den britischen Inseln sind Depressionen, welche direct nach S geben 
aollen. Jedoch je weiter wir in Europa nach E geben, desto zahlreicher werden 
derartige Fälle. Fast in allen diesen Fällen befindet sich der steilste Gradient im 
westlichen Segment. 

In ganz Russland sind die Fälle, in welchen eine Depression nach SE geht, 
viel zahlreicher als in West-Europa und die Majorität derselben hat die stärksten 
Gradienten auf der W- oder SW Reite. Eine relativ grössere Zahl ist stationär 
und das Fortschreiten scheint im Allgemeinen langsamer zu sein. 

Der Bezirk des Mittelmeeres zeigt zahlreiche Fälle von Depressionen, die 
nach SE fortschreiten, und ebenso eine grössere Zahl solcher, die nach S und 
SSW gehen oder stationär bleiben, als mau in Nordwest-Europa beobachtet. Die 
Majorität der Depressionen hat hier die steilsten Gradienten in der nürdlichen 
Hälfte. Die mittlere Geschwindigkeit des Fortschreitens der mediterraneisehen 
Depressionen ist sehr gering. 
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( InteuBttät der Sonnenstrahlung in hohen Breiten.) Herr Dr. E. Kessel s, 
der wissenschaftliche Begleiter der amerikanischen Nordpol-Expedition auf der 
Polaris, hat mit einem Casell ansehen Insolationsthermometer (mit geschwärzter 
Kugel im Vacunm) die Intensität der Sonnenstrahlung in Polarisbucht 81" 36' n. Br. 
and in Polarisbaus 7H° 23' n. Br. zu messen versucht. Die Ablesungen erfolgteo, 
BD lange die Sonne Über dem Horizonte war, mit wenigen Ausnahmen stündlieb. 
Gleichzeitig wurde ein mit den nöthigen Vorsicbtsroaassregeln im Schatten auf- 
gehängtes Thermometer zur Bestimmung der Lufttemperatur verwendet. Die 
Beobachtungen in Polarisbucht umfassen den Zeitraum vom 4. März bis 21. Juni 

1872, jene in dem Observatorium von Polarisbaus die Zeit vom 3. März bis 31. Mai 

1873. Die Resultate dieser Beobachtungen bat Herr Dr. Bessels publicirt in der 
Jenalschcn Zeitschrift Air Naturwissenschaften Band X, Heft J, 1876, Die folgen- 
Idea Resum^^'s des Autors entnehmen wir dem „Naturforscher" IX. Jahrg., Nr. 25. 

Das auffallendste Ergebniss ist, dass die Unterschiede zwischen den Tem- 
peraturen in der Sonne und im Schatten, welche als Maass der Intensität derlnso- 
Ittion gelten, in Polarisbucht unter 81 G** n. Br. um S-4** Fahr, grösser waren, als 
Polarisbaus unter 78-4", so dass die Intensität der Insolation fllr jeden Brcite- 
gnid polwärt« um 2*ri* Fahr, zuzunehmen scheint. 

Stellt man ferner die WeHhe der Intensität der SonnenstrabluDg fUr 
eUriche Sonncnh^Uien um Mittag und Mitternacht zusammen, so ergicbt 
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gieh, clase die Iritent*iti(t der Stralihiiip h^ihcr ist, wcuii die Suune Im Bttden alt 
wenn »ie im Nurdeu stobt ; der Unter-sctiicd bctrilgt für PolariHlineUt :V2''A* Fftbr^ 
fllr PoUriöhftnÄ 24*5** Fahr. Schreibt man diese Difforenx dem Wartacrdaiiiiifgehalt 
der Luft zu» HO würde ciiitn- Zunahme de« Üuustdruckes um 0*00 1 engl. Z^^Il eine 
Zunahmt^ der Intcnsitiit der hiöolatian um 058"* Fahr, entsprcrhcn. CiirrigiTl 
man die MiUelwerthe der Ingolation mittels dieöeM Faetora sxni gleichen Wasser- 
gehalt der Luft, so wird der Uuter«chicd der InMülalion »wischen Polarifihnebt and 
P(dari8bnn8 IT Fahr., was einer Zaimhnie um 3 4*" Fahr. = M)" fUr T Brette- 
zunähme cnlspricht. Herr Beagelfl maeht aber vormchtii^ersweifte darauf tuiT 
mcrksam^ dass uns Am Psychnmieter nur den Wassergehalt der tmtersten Laft- 
Behichten angiebt. 

Miöst man, wie hier geschehen, die IntcngitiSI der Ingotatiou durch die 
Differerrz der Ternpernturangaben eine» bc«onnton und einen benchattcleD Tliöf- 
momcters, ho k((nnte die mittlere Lufttem|ieratur selbst darauf Einfltmg nehmen.» 
Nun waren aber die MitteUemperaluren folgende: 

AprU MkI Jaiit 

PoIarUbuclit — S2'l —8*1 H-26 C«U. 

H Polftrlefimis . . — tOi —0 8 — ^ 

W Üie Temperatur war also in Polarisbucht im April und Mai am 17^ Cala 
niedriger^ d. t. um 0^5^ für 1 Breitegrad^ was sicher nicht genügt, den beubaohiüliMi 
Ifnteracbied zu erklilreu. Auch die verHehiedenu Häufigkeit der Sonnenfleoken 
in den Jahren 1872 iin<l 1873 giebt keine befriedigende ErkiHrnng. 

(Erdbeben und Witterung auf Kreta.) Herr k. und k. Coneul Micksclieitl 
Ranea auf Kretn licrichtet Über ein daselhat eingetretene« Erdbeben am 2&» April 
d. J. um \l^ 24' a. m. Die ErBchlttterung dauerte beibiufig H Socnudon Uttd 
bestand in zwei hcniiorcn Stössen. Die Richtung der Welle, nach den Schwingangen 
der Pendeluhren bestimmt, ging von N nach S. Die See blieb ruhig, üie am 
16. Jänner 1874 eingetretene Erderücbütterung, die letzte seither, war viel heftiger^ 
al« die diesemalige. Herr Mi ckscbe schildert Am Klima von Kanea folgender- 
maasRcn: In der zweiten MUlfte des October bedecken sich die Spitzen der 
Gebirge mit Schnee und es beginnt der Winter, der in periodisch eintretenden 
und mehrere Stunden^ oft auch tagelang anhaltenden Regenwetter und selir 
erniedrigter Temperatur sich äussert. Erst in der zweiten Hälfte des April h*1rcü 
die periodischen Regengüsse auf, worauf die Trockenperiode beginnt, in welcher 
die Nicdorschläge hier blos in «tarken TbaufUllen hestchen. Der Frllbling^ der ht\ 
angenehmer Temperatur die schönste Jubreszeit bildet, dauert bis zu Anfang des 
Juni, worauf die beisse Zeit eintritt, die bis zun» halben September wihil. 
Infolge der steten Nordbrisen ist die Temperatur auch jetzt keine catlremc OImI 
kaum von der zn Triegt sehr verschiedene. Ende Juni verscbwindet die SehoM- 1 
decke von den (tebirgen und während des ganzen Sommers bleibt der Ilimmel, 
wie in Kairo und in Smyma, vollkommen rein und gewittcrlos. In (\t- * v -fcw 
Hälfte des September cbaraktcrisirt die abnehmende Temperatur die Ci ue 

Herbstzeit und im October verkünden die aufsteigenden Wolken den nabendeii 
Winter. 

Der Winter 1875/76 war ein besonders milder, trockener und windstiller. 
Während seines ganzen Verlanfes stellte sich nur dreimal Regen ein bis aaai 
Monat April, und zwar in einer 48 Stunden nicht Uberiehr^itenden Daacr bei 
itarkem Nordwind und empfindlicher Tcmperaturdepreasioa. Mit AnanallBMi 



liefier 6—7 kalten und regnerischen Tage war die Witterang «chön nocl milde. 
)cr Frühling atclitc sich in der zweiten Hälfte den Mürz ein. In der ersten Hälfte 
lc8 April trat bei voUkoniuieQer Windtstille ein dureh volle 8 Tage andancrudcr 
iregen ein, der die Vegetation dieses Jahrea ganz ans^erordentlieh förderte. 



Literaturbericht. 

(Dr* W. Koppen: üeber da» Beohachten der periodüchen ErschetnunQen 

der Nijutir. Denksehriften (Sajuski) der kai«. ruaaiscbeu geographischen 

Bll8chaft Band VI., TIl I, 1875, in nisßiselier Sprache J Die BestimmunL; 

^Anfsatzes hXy zur Anstellnng pbänologischer Beobachtungen in Russland 

Ejn, da da« Interesse an denselben, das vor 20 — 30 Jahren durch Quctelel 

lud Andere lebhaft erweckt worden war, seitdem fast verloren gegangen ist, in 

feinem Lande, welches doch dnrch seine Lage nnd Ausdehnung ganz besonders 

richtig für den noch ao dunklen Gegenstand zu werden verspricht. 

Besagte Anlange gingen in Russland von der kais* Akademie der Wissen* 

ichaft und der kais. geographischen Gesellschaft aus. 1844 beantragten die 

lAkademiker Kapffer, Brandt und Meyer in der Akademie eine Uebersetzung 

'der kurz zuvor erschienenen Instruction tllr phänologische Beobachtnngen von 

Qaetelet ins Russische und die Verbreitung dieser Anleitung unter die Freunde 

^der Naturforschnng in Rnssland. Diese Anleitung erschien, jedoch in zu wenigen 

^lemplaren. 

Im J, 1850, vornehmlich auf die Initiative des Herrn Po rose hin bin, sandte 
lio rossisebe geographische Gesellschaft an verschiedene Herren ßlanqnette zum 
Eintragen von Antworten auf eine Reihe von Fragen, hauptsäclilich Landwirtbsehaft 
»nd Phänologie betreffend. Es erfolgten darauf an die Gesellschaft recht viele 
atwortea, welche unter dem Namen ,,Ländlichc Chronik, Jahr 1851« (in rus- 
kiscfaer Sprache) gedruckt wurden; jedoch es blieb auch bei diesem einem Jahr- 
jgange. Und doch, die^e vereinzelt dastehenden Beobachtungen wurden ein 
"wichtiger Beitrag zu jenem Materiale, auf welchem Middendorff seine höchst 
werthvolle Schrift über Zeit und Richtung des Frllhlingszuges der Vögel in ver- 
schiedenen Theilen Russland basirte („Die Isepiptesen Ru^^slands , Pcters- 
Iburg 1855*^). Etliche Beobachter fnhren von da an fort, ihre Aufzeichnungen an die 
geographische Gesellschaft einzusenden, wo sie autliewahrt werden; einzelne 
wenige setzen solches bis auf heutigen Tag fort, ob auch jegliche Anregung fehlt, 
und wäre denn nicht zu verwundern, wenn aoch diese strebsamen Beobachter sich 
zarUck/Jigen. Vereinzelte Beobachtuugj^ireihen sind auch in späteren Jahren 
publicirt worden, in den Annalen des physikalischen Central-Observatoriums, in 
Hden Hullftiitn de la Society des Natiiralmes de Moscou, den Schrit>eu des Riga'er 
"NatnrforMchervereins u. s. w. Sehr reichhaltiges und ziemlich vielseitig bearbeitetes 
Material hat indessen nur Finnland geliefert (vgl. die Arbeiten der ProfcHSorcn 
toberg, Lindberg undMiiklin aus den Jahren 1850, 1857, 18tj5 and 1868). 
Dem Einwände, dass die phanologischen Bei^baehtungen, die nun in vielen 
Staaten schon eine Reihe von Jahren hindurch ausgcrilhrt worden »ind, noch fast 
keine nenncn^wertheu allgemeinereu Resultate ergeben haben und dcsshalb 
rertliloB seien, begegnet der Autor mit dem Hinweis auf benachbarte Gebiete de» 
Rcbliehon Wtsaens. In der Gesehjchte der Wissenschaft finden wir oft Beispiele, 
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cia88 eine ganze Kategorie von Beobachtungen nnri Kenntiiinsen, «1ie lange Zell 
ab todtes» confuscs Material dagelcgon, pliU/Jicü dureb die EiUdcekung einen all* 
gemeiuen Priocips in heUe8 Lieht gesetzt werden, und eine vorherrsehende Bedeu- 
tung in der Winsenschaft erlangen and ein weites Feld zu ForHrlningeu enlfTiiaD* 
Noch nicht lange heri etwa vor 15 Juhren, erfuhren gerade die Zweige dtjr 
Wi«8eusebaft, die unsercmThemn am nilelisteu liegen, eine bedeutende Urnwlil^iiug« 
Wir deuten hier auf Darwin'» „Theorie der Entgtelmug der Arten**; aaf das 
Buy s • Ballot'^ebe Gasetse;, wie auch auf Sehiaparelli's Stern«ebuppeii« 
Theorie hin. 

Wan die Beobachtung der periodiHcheu Erscheinungen betritTl, ho ist nach 
Ansicht de3 Autor» das Hauptiuigenmerk eben auf den Zuf^ammenhang der 
Erflcheinungen in der ganzen organischen Natur zu legen. Das Bestreben aus 
phänologiächen, im Freien angestellten Beobachtungen die Abhängigkeit der 
Pflanzen von der Wärme festzustellen, sieht der Autor als ein iiu Ganzen verfehllea 
an, weil Über diesen Gegenstand stete das pbysitdogischo Experiment weit bewsere 
und sicherer Auskunft geben wird. Darum meint Koppen, das» es vornehmlieb 
von Interesse sei, gleichzeitige Beobachtungen des thierii^chen wie des pflans'- 
liehen Lebens zu haben und sie auch gleichartig und im Zusatumenhange zu bear- 
beiten, worauf bisher leider zu wenig Aufmerksamkeit gerichtet wurde. Beispiels- 
weise bebt Klippen die Frage der gegenseitigen Beziehung der Ankunft der 
V5gel zu dem Aufthauen der FlUsse und dem Erwachen der Pflanzenwelt hervor. 
Eh ist begreiflich, dass zwischen diesen Erscheinungen ein Zusammenhang vor- 
handen sein muss. Der Wasservogel kann ebensowenig ohne offenes Wasser 
bestehen, wie ein BlaltkUfer vor Entwicklung der Blätter etc.; abgesehen davon, 
dass viele Erscheinungen in beiden Reichen in gleicher Weise durch die Tempe- 
ratur bedingt werden* 

Indem Koppen die Ankunftszeiten der Vögel mit dem Aufthancu der Flllsse 
und der BlUtho der Obstbiiume vergleicht, findet er, dass, obwuhl die Wanderang 
der Vögel nach Norden kaum mit »,4^ — t/^^ der Geschwindigkeit geschieht, deren 
die Vögel im fortgesetzten Fluge fähig »ind, *) dieselben dennoch der Entwicklung 
des Frühjahrs in der unorganischen und pflanzlichen Natur voraneilen, wie dieses 
folgende Tabelle, die ein Auszug aus der grösseren des Originals ist, verdcutlicbti 



Zahl der Tage vom Aufthauen der FlUsse. 
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') Auch die *o rft«chflt«ironden ViTj^li wlo dlo S^rhwutbiiiv StJSrcUi?! Tnubcfi; FAHtnti, dl« In 
eln«r Stand« 100 und mehr Worsi durohBi«fcn k^nneUf gvbrmuobQn 4iif Ihrer WsoderBch&fl auf 
jed6ii Broitegrtd (d. h« Mf 104 WerM) Im Miltel t oder d Tige {h$1 Ulddendorff: Die Uepip- 
ien r: 

1 Vfftl nrteh«lft»8 Uq frSMl«B TJk*0* di« ««Mplli^li«« BoMlindi dil L«fth9 aftd fSAAitHäf 
ÜB sör«(f»Ul«fr»tt lUaiiuii oid l« StMrUtt Ointa, $elkirKiif nad aad^r« Vffg«l. 
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H Pllg:Gn wir noch hinzn, da«R an der SüdkÜBte der Krim im Mittel zehnjähriger 
Beobacbtinigen die Schwalheri erst mit der VollbltUlie der Birnhänme^ eine Woche 
iiaeh Beginn der Pflaumen- nnd KirschonhlUthe eintreffen: so gehen wir das lehr- 
reiche Verhältnis». <Us8 dieselbe Vogelait, die anf ihrer Wanderung dnrch die 
Krim die Obstbäume in Blllthe nntrifft, im N nnd NE Sibiriens die Flllsse noch in 
ihrer EiJ^hlUIe findet* 

Karh eini^^en ferneren Hindeutungen auf die gebeimnissvollen Ursachen und 

^ Modalitäten der Wanderungen der Vögel an der Uand der hochinteressanten Dar- 

B Stellungen Midd endo rffs indessen sibirischer Reise, versucht Koppen zum 

Scblnss die Aufstellung eines natürlichen phJuiologischen Kalenders fUr das mitt- 

Jlerc Rnsslarid ; derselbe kann nach dem Obengesagten nur für eine begrenzte 
tiegend richtig sein, dürfte jedoch annähernd tür den grösseren Theil des enro- 
nschen Rnsslands zwischen 4B^ und 60^ Breite Geltung haben. Die Veröffent- 
liehung dieses Sohema's hat hauptsächlich den Zwecke die Aufmerksamkeit der 
Beobachter anf gewisse Erscheinungen zu lenken. Herr Koppen ging bei der 
Aufstellung von dem Priucip ans, nur wenige charakteristische Erscheinungen her- 
?or£uheben, um die Aufmerksamkeit der Beobachter zu eoneentriren. Gleichzeitig 
^H fordert er jedoch Liebhaber auf, sich in keiner Weise durch dieses Schema 
" bcÄchräuken zu lassen, weil auch alle weiteren Beobachtungen von Interesse 
sind, sobald sie nur mit Umsicht und Sacbkenntniss ausgeführt sind. Hierin weicht 
^K die vorliegende Aufforderung von den meisten der Art ab, welche sehr lange Listen 
^^ von zu beobachtenden Erscheinungen aufstellen , aber zugleich gewissermaassen, 
i alte nicht in diesen einseitig rerfassten Listen enthaltenen Erscheinungen von 
^B den Beobachtungen gänzlich ausschliessen, 

^M Wir lassen nun das Schema mit einigen Abkllrzungen folgen. Die in 

" Klammern aufgeführten Erscheinungen kommen nur in zweiter Linie in Betracht. 
Die Reihenfolge der Erscheinungen gilt im Allgemeinen mit geringen Abände- 
rungen auch tUr Central-Europa, wenigstens für dessen östlichen Theil. 

I, Frühling. Ankunft der Vögel, Erwachen der Insecten und einiger höherer 
Ttiu^rfi ; Belaubung aller und ßltithe vieler Pflanzten, 

1, Vorboten des Frühlings. Ankunft der Gänse nnd Schwäne; 
Ankunft ?on Alauda arvenns^ Sturnus PulgartSf MotaciUa alba^ Ciconia alba, 
Orui cinerea j Scolopax runticula (Anknolt von Corvtis fntgtlegus^ Turdus 9p* 
tmr,^ Vanelltts crt Status^ Hutwilla phoenicurus^ Fringilla caelebsj. 

BllUhe von Conjtus Avellana nnd der ersten Feld- und Waldblumen, 
Erscheinen der ersten Schmetteriinge. 

2. FrllhfrUhling. Ankunft von Hirundo ru$twaj urhica und ripariaf 
Lusctöta luscinia und phäomelaj und Cuculus canorus (Ankunft von Upupa epop»^ 
OHolus galhula), 

Hfilaubuug der meisten Bäume und StrJinohcr, von Rihes Oroasularia an 
bi^ zu Betula a/ba, Sorbua Aucuparüi^ Popufm tremula und Ttlia europea, BllUhe 
von riola ödorata^ Catta palustris, Taraxacum ojj^einaie und der verschiedenen 
Primnla-Arten (BllUhe von Acer platanoides^ des Stachelbeerstrauches, des 
Aprikosen- nnd Pfirsichbaumes), 

Erstes Froschgeqnake; Aussaat des Soramerkorns. 

S. Ende det» Frühling». Blüthe der Obstbäume: Prunus Ämum und 
Pntnus Padus (Erdbeere nnd Birke); etwat? später Apfelbanm, Eberesche, Syrin- 
gna und Maiblumen (Eiche, Aeseulu» Hgpo^aaianujn und Cytiäua LabumumJ. 



f Ganz Zürn Selilasse des Frlthling« boginnea zu blUheD Vthurnum opult^ (Weis»- 
dorn, Uerbffrin und Pmu« sylvcstrüj uDd schiettat das Wlolerköro io Aolircu* M 

■ Bclaubung der Eiche und der letzten Bäume. 

I Aokunft der letzten Vögel: Coturnü daciyiüonans (und Crem praitnms) . 

I Erscheinen vieler Insccten im Image- Zustand, vurnehmlieh von MtMontha 

vulgär {ji (Grillus camprestrts — Beginn des Zirpen ö — Culex piptenAj, M 

, AnsHcldllpfcn der jungen Schwalben und Wiedehopfe aus den Eiern. ■ 

f IL Sommer. BiUthe und Reife des Kornis. Allgemeiner Uebergaug vom Bldtben 

zum FrUebtetragen ; Entwicklung der jungen Vügel in ihien norJiMehou Quartieren. 

L 4. Erste Hälfte des SommetH. Dan Korn bildet Aehren und bltlhi. 

I aj Winterkorn bUlbt, Sümmerkurn scbiesst in Acbren, ea blUhen Stimbucm 

I ntffra (die wilden Rosen, die Himbeere und Robmia Pseudo-AcactaJ. 

I bj Heumahd; es blUht das Sommerkorn und die Linde (im SUden die Lilie 

I and der Weinstock); es reift die Heidelbeere flaccmium Myrtälm)^ die 

I SUhs^ uudSauerkir8che, die rolheJobanni»beere, Stachelbeere und Himbeere. 

I 5. Zweite Hälfte des Sommers* Reife nnd Ernte des Koros. [En 

reifen die Frllchtc der Birke (wenn sie fallen), der Ebcre«ebc (wenn die bü^chat- 
tete Seite der Frucht roth geworden) und des Haselnussstranchesl. 

^ III, Herbst. Abzug der V(igel nach Süden; Reife des Obstes und der Wein- 

traube; Färbung und Fall des Laubes. 

ü. Erste Hälfte des Herbstes. Abzug und Üurcbflug tler kraüiijo 
und Schwalben (Störche, Bachstcfzen nud Staare). Im Norden Russlandi^s werden 
die ersten Frijgte bemerkt, im Süden reift die Traube und zum Sehlnsse dieses 
Zettranmes tindet die Weinlese statt, 

7. SpUtherbat. Das Laub vergilbt und füllt ab (vornehmlich a:- ^^ n 

bei Birke, Eberesche, Eiche und Linde); aucb die Lilrcbenbilume cnlian II 

Erster Schnee. 

L GäUHC und Schwäne fliegen von Norden fort und erscheinen im Süden. 

■ IV. Winter. FlUsse und Seen decken sich mit Eis; iu der Pflanzenwelt ist 
mehr oder weniger vollstiindiger Stillstand* Einzelne nordisehc Strichvogel gehen 

I nach SUden, Mangel an Nahrung zwingt viele VOgel sich in nächster Nähe der 
menscblichcn Wohnorte aufzuhalten. 

Der SchlusB dc^ Aulsatzes enthält einige Bemerkungen zur Anleitung bei 
der Bestimmung des Zeitpunktes der Belaubung, Blüthe etc. — im Wcscutlicheu 
Itbereinstimmcnd mit der Instruction von Fritsch; ferner zur Unterscheiilung 
einiger Specics — speciell der Schwulben — die Anffordernng, im Winter Beobach- 
tungen über die Dicke der Schneedecke auszuführen, und endlich jene , die 

I gesammeUen Beobaehlungeu au wi^senscbatlliche, der Frage nahestehende Gesell« 
Schäften einzusenden, insbesondere der russischen geographischen und der Peters- 
burger Naturforscher^ljeHellschaft N. K. 

(Meteore) Man schreibt uns au» Pcttau, dass am 5. August Abends um 
S^^" &U' daselbst ein prachtvoll leuchtendes Meteor beobachtet wurde, welches aieb 
in der Richtung von West nach O.st bewegte nnd durch ca. <) Sccundc«) ' ' r 
blieb; dessgleicben berichtet man aus Pcrtisan, am Achensee in Tirol, *i ( 

am 19. d. M. um H) Uhr Abend« io der Richtung des Seeknr eine Fenerl 
sichtbar war, welche fast den DurchiDO«ser des Vollmondes bcHaas und ein gelbe» 
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InHftlL Rotiliiieii nb«r di« Theort« d«ji Sebalftn«Au«moniciUrs, Klelnejre MlltheUuugeD- Klima voa Corfo. -^ 
A«Bd«ninS d«r Temperatur mit d<^r (loh«. — Magn»tisch<i BeobtchtaDgCD tn China. — Aaf*tfiIs«niJe Lttl 



Üeber die Theorie des Schalen- Atienmmeters und die Bestimmung seiner 

Constanten. 



(Nsob Eer. T* R. Robltiion. — Im Aaszuge überseUt Ton C. JeUnelL) 



■^ Wir geben unu die Theorie des lüstriimentes, wie sie von Robingo n in 
^■eiDer zweiten Abbandlang über diesen Gegenstand abgeleitet worden ist. 
^P I. Betrachtet man eine einzelne Anemometcrschale, 

die einem Lnftstroni von der Geschwindigkeit » ausgesetzt 
ist, welcher einen Winkel Ö mit dem Arme der Anemometer- 
j^ l\ \ schale bildet und auf die concave Seite der letzteren aufiUllt, 

^V \ \f so wird der Druck auf dieser Überfläche 6' F« X sein, 

^B \/\ .y^ wobei a ein Coefficient ist, der abhängig ist Ton 9, von der 

I r\y\ ^^Txsi der Schale und dem Querschnitt S ihrer Oeffunng. 

^ILx^V Die KralY, mit welcher dieser Drnck die Schale zu drehen 

^r\ \ y^ strebt^ ist 6 a r»X8iDÖ- Nehmen wir jedoch an, die Schale 

^^ \\ y^ bewege sich mit der Geschwindigkeit «?, wobei die eonvexc 
^^^v Nl>^ Seite vorausgeben soll, so vermindert diese Bewegung die 

^^^ Wirkung von Fund anstatt V mUsseu wir die Resultante von 

r und p «etzen. Diese Kesultante wird mit dem Schalenarme einen von b ver- 
chiedcncn Winkel j? hilden. Es sei in der nebenstehenden Figur AR der Arm. 
Feine Linie proportional der Geschwindigkeit F; AB^ senkrecht auf ARy «stelle 
lorch ihre Länge die Geschwindigkeit v der Schale vor^ so wird die Diagonale 
W des über den Seiten A V und Ah eoustrnirten Parallelogrammes die Resui 
ste H darstellen^ wenn Fnnd v dieselbe Richtung haben, die Diagonale VA=iJt' 
dem FäUc, wenn sie entfregengesetzt gerichtet tiind. 

Zieht man BD parallel zu A Ry m ist der Winkel VBD=^f, Es ist einleucb- 

^ ' * '^ A(oderif') ^ Ä(oderÄO' 

obei die untern Zeichen sich aal' deo zweiten Fall bezieben. Mao moss also an 
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die Stelle von Sa V^stn 6 setzen : Sa S ^süt j? = 5« ( F* ^- «^ * 4^2 Tiunn 9). Di«j» ' 
ist der positive oder vorwärts treibende Druck, f wird am gicherston bestin mti 

mittels der Gleichung: tanfff^tangO^ - — — , wo m := - — i«t. 

Es wird später (V*) gezeigt werden, dasg m^ obgleich ea von e abhüng!(e wlf 
sieh wenig ändert; wenn man also seinen durchsehnittlichen Wcrth nimmt, io^ 

wird hiednrch kein bedeutender Fehler entstehen, 

, 80 sollte dieser Druck versehwinden; tbatgitchlioh bat 



Wenn stn6 = 



m 

jedoch R, geftinden, dass eine dem Winde ansge8et/.tc Schale einen positiven 
Druck nnfwies weit Über diesen Ptrnkt hinaus, indem sie er«t bei 210* stehen 
blieb. Der entgegengesetzte Gleichgewichtspankt konnte nicht bestimmt werden, 
da der leichteste Windwirbel die Schale in Bewegung setzte, Der Verf«»»er Idieb 
im Zweifül, ob diese sonderbare Thatsaehc davon herrührte, dass die Wirbel de« 
Windes in die hohle Seite der Schale gelangen oder dass hinter tlcr Stduilc tm 
Haftverdünnter Ranm vorhanden war; es ifit jedoch dieser Umstand nm so merk- 
würdiger^ als in diesem Falle mehr als die Hälfte einer Halbkugel der negativen 
Wirkung ausgesetzt ist Es scheint dies« daranf hinzudeuten^ dass der Ursprung 
liehe Ausdruck für die die Rotation hervorbringende Kraft S V* X a»inO den Factor 
a^üi^J X 2cos^j in sich echliessen sollle. Du in dienern Falle a umi h durch den 
Versuch nicht getrennt werden können, so scheint es am besten, in den CoefficicD^ 
ten a die Functionen von 6 eiuzuschliessen, die sich auf die Rotation beziehen» so 

dass die Kraft, welche die Schale xu drehen strebt durch den Ausdruck Sa M^ 

' ? I 

dargestellt wird, und zwar ganz allgemein. 

n. Man set^e die entgegengesetzte Schale an ihre Stelle, so daas, während 
die hohle Seite der ersten sich mit dem Winde, die convexe Seite der zweit^o 
sich gegen den Wind bewegt und einem Widerstände Sa'Ji'^ begegnet Die 
Coefficienten a und a' sind ver^chieflene Functionen von 0. Robinson bestimmte 
das Verhältniss fUr = Oü*" und fand dasselbe := 401 1 ; auf jeder der beiden 
Seilen von 90* ist das Verhältniss grösser, obgleich die absoluteu Werke kleiner ] 
»ind. Sowohl der positive als der negative Druck werden vcrgrössert durch die Rei- 
bung der vorüberziehenden Lull. ludetn iHcge Reibung mittels entsteheuder Wirbot 
wirkt, so ist es wahrscheinlich, dass sie sich propoitiouai /ax Ji^ und li' ' Ündert; 
in der That hat Herr Fronde bewiesen, dass in tleni Falle, wo sich ein Scbalen- 
kreuz im Wasser bewogt die Reibung dem Quadrate <ier relntiven (iesebwindigkeit 
proportional ist» Im Falle, wo das Schalenkreuz sirh »o iIit tu('t howref. uinl iltT 
Binfluss der Reibung nur ein sehr geringer ^ein. 

tIL Es gicbt xwei Widerstände » welche dem Quadrate der Srbalen- 
gcschwintligkeit(f»«) proportional sind. Der «.rstc davon ist der Widerstand, welcher 
Überwunden werden muss, um die Luft in «ler Bahn dos AuemoiueterA (der Srhsilou) 
mittels der Centrifugallcraft wie bei einem Ventilator (hiowimj fanj zu cntferuem 



dieser Theil kann wahrscheinlich dorch den Ausdruck 



2Sb*^^ 



dargestellt werdeit 



Der Vert*asscr maass diesen Wiilerstand in ruhender Luft, indem er wmti\ 
ähnliche Schalen wie jene seines Anemometers und von derselben LängQ der 
Anne mit verschiedenen Geschwindigkeiten in H tn»icm er 0<?wrchlf» 

auf einen Faden wirken Hess, der nm die h«,.. .. ,v -, .p, Ai^kf^h war Wtutn 



[flie eooraven Si^iten der Selmlen sieh nach vorwürt« hewegteii, erhielt er tutfffftijl 
[Weise a^uf wenn die convexen Seiten voranggingcn, war da« Ergcbms» ö^(>-+-5, 
Land da Robineon das Yerhältniss zwischen a^^ und a'^o gleich 4-011 gefunden 
BRtc, so ergab sich Ä' = a',« X 0*9n35. Ob dieser Coeffieient denselben Werth 
rhaben wird in bewegter wie in rnhender Luft, ißt nngewis»; das AuBweiehen der 
Lnft dem Wind entgegen wird im ersteren Falle einerseitg ersehwerf, aber ander- 
I fieitfi gleichzeitig beschleunigt werden, so dafls die oben nniroirt^henc Art der 
I Berechnung vorUiufig als richtig angeDommen werden kann. 

Der zweite Theil des Widerstandes rührt von der Bewegung der convexen 

Seifen der Schalen i^egQu die Luft nnabhängig von dem Winde her und ist noch 

schwieriger zu schützen. Wenn ö ^ oder ISü** ist, bewegen sich die Schalen 

senkrecht auf die Windesrichtung und der Widerstand ist gleich Null; da dieser 

! Theil des Widerstandes durch 2Sr/|,aXE^' dargestellt wird, so versehwindet 

i diese Wirkung bei 6 = 90* und 270; in zwischenliegenden Stellungen ist der 

Betrag der Wirkung zweifelhaft. Ein Theil der Wirkung wird der zu F senkrechten 

Coiuponeute von v zuzusehreiben sein und ein Theil jenem Theile der convexen 

Seite, zu welchem die Wirkung von H und B' nicht gelangt. 

' Die combiuirte Wirkung dieses, sowie des von der Centrifugalkraft her- 

rtthrenden Widerstandes kann gleich Sbv* gesetzt werden. 

rV. Der letzte Theil des Widerstandes ist die Reibung, welche von drei- 
facher Art ist; sie ist unalihängig von der relativen Geschwindigkeit der reibenden 
Oberflächen, aber direct proportiouirt dem zwischen ihnen stattfindenden Drucke, 
1. Bei der gewöhnlichen Benützung des Anemometers ist die Axe desselben 
I vertical und die von dem Gewichte desselben herrührende Reibung constant; man 
Imisst dieselbe leicht, indem man Gewichte anbringt an einen Faden, der Über 
leinc Rolle von bekannter Reibung geht und auf der Axe oder einem auf derselben 
befestigten Cyliuder von bekanntem Radius p aufgewunden ist; die Gewichte 
aind so zu wählen, dass der Apparat sich eben in Bewegung setzt, wenn er znr 
Üeherwindung der ursprUnglicben Reibung durch Klopfen mit dem Finger leicht 

er.schUtfert wird. Das Gewicht, mulliplicirt mit -^ , 8ei/< 

L\ Der Dmck des Windes auf die Schalen bildet eine zweite Ursache dar 
eibcing, da er die Axe gegen das obere Lager drückt. Da bei permanenter Rota- 
Itiou die bewegenden gleich den verzögernden Kräften sind und diese sich in der 
lAxe das Gleichgewicht halten, so wird der von ihnen ausgeübte Druck gleich 
[ihrer Summe oder gleich zweimal der bewegenden Kraft sein; diese aber ist gleich 

(ä— ö') X(J^H- t?*). Es sei nun/ die von der Einheit des Druckes senkrecht 
[aaf die Axe herrührende Reibung, so wird diese gleich sein 2/a(r* -♦-«?*). Es 
[kommt somit daranf hinaus für a (in Gleichung IL) a (1 — 2/ ) zn substituiren. Es 
[braucht dabcr diese Einwirkung nicht in Rechnung gezogen zu werden, da dieselbe 
jln der BestiDimung jenes Coefficienlen eingeschlossen sein wird. 

3. Wenn ein Anemt>meter mittels einer Drehvorrichtung bewegt wird, so 
lerUiigen seine beweglichen Theile durch die CcntrifugalkralY eine Tendenz tmcb 
patiswMrta, welche einen Dmck auf die Lager und infolge dessen Reibung hervor- 

ruft. Es »ei/ der Betrag der Reibung, der der Einheit des Druckes parallel zn 
iätm Arm A der Dreh Vorrichtung entspricht, so wird der von der Centrifogalkraft 

I WO 

perrfllirende, auf die Einheit V bezogene Druck P =^ - — X «ein, wo W daa 

I IS» 
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Gewiclit der sich bcwcgeudeü Theile und G die Rntfernnng ihres Rchwerpankiei 
Tom Mittelpunkte der Drehvorriclitnng bedeutco. Es ist dann / PF" die vo» 
der Centrifngalkraft berrUhrende Reibung; es kommt diesa daraaf hinuns, a mit 
dein Factor 1 — / P zu miiltipücireii und braucbt dieser Theil der Reibong 
somit liiobt besonders in Rocbnnng gexogen zu werden. Aber der Cocfficient a, •) 
wie er mittels der Drelivorricbtuog gefunden wird, muss durch diesen Factor dtfl- 
dlrt werden, darnit er auf eine wirkliche Windinessnng anwendbar sei. Vcreinigl 
man diei^e vier Wirkungen und setzt fUr R und R' ihre Werthe» so erhält nian ftlr 
die bewegende Kraft in der Lage den Ausdruck: 



T'^^^'f' 



ri'^) V* ^^r» (a^ -h a'^} tinii — p» (ä* h- a^ — o^) — / 



(«) 



dnrchsehnittliche Werth 



Wenn mau eine Reibe von Werthen von a^ und a'^* besitzt in dem Bogen, 
wo deren Werthe positiv sind, so kann man ihre mittleren Werlbe ableiten. POr 

6'' Ah 

a und a' ist dieser durehBehnittliehe Werth [ ' , wo 0' nnd 6" die Orenseii 

bedeuten, innerhalb deren a positiv ist; fWr den zweiten Coefficienten ist dteter 

Die Integration wird leiebt durch einfache Quadraturen ausgeführt; nimaii 
man dann die mittleren Werthe, so gelangt man zu der Gleichung: 

« V • - 2^ X F» - ^* X 7 - / = (H) 

welche der Form nach mit Robinson'« nr^prlJngliiher Gleichung Ubereinstiinifltt 
der Hauptunterscliied betrifft da^* Glied mit 7. 

Indem man ein zweites Paar Schalen unter einem rechten Winkel zu den 
ersten hinzufügt, werden alle KrJItlte — mit Ausnahme von/ — verdoppelt; dieses 
wird vergrösscrt durch da» vermehrte Gewicht der Schalen und ihrer Arme, alteia 
die von dem Gewichte der Axe und von dem Zähl Apparate herrührende Keibnnic 
bleibt ungeSndert; diese sollte immer nach der oben angegebenen Methode 
bestimmt werden. Mit vier Schalen wirkt die bewegende Kraft mehr gleiehnirmig 
als mit zwei, und die Periode ihrer Aendernngen ist nur halb so lang als in dem 
zweiten Falle ♦ 

Löst man die quadratische Gleichung (ILj auf, so erhält man: 



ii^l**-'r*^j-;-( 



(in.) 



I' 



Uczeichnet man «lati Vorhülliiiss mit m\ so ist in dem Falle, wo/verachwiodet 



-^(s-ii-f- 



flV.) 



Dieser Werth von m ist vnn den Dimensionen ilc^i Instrumentes ADabbingig, 
Jenen Tlicil von y aUKgenontmen, der von der Centrilugalkrafiabbüngt; es mUsste 
denn das hiHirniuent $u klein «ein, da^s der auf eine Schale ansgcUbte Impuls 
EinfluKK Übt auf die njichste Schale; ebenso ist dieser Werth von m uiiabhliugtg 
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TOD 9. Die CorrectioB fUr ein lüstrQmeiit, welches die Wirulgeflchwindigkeii K ia 
em Betrage von mv registrirt, ist somit leicht gefandeu. Denn ist m' = m h- fA, 
»o hat man F= mp-hyLV und es ist daher fii? diese Correction. Nun ist 







woraus folgt 
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eil 



^p. nimmt nach dieser Gleichung ab, wenn v zunimmt, uüd es v ersehwindel, wenn 

» Über alle Grenzen hinaus wäebsl. 

Es entsteht nun die Frage, auf welche Art diese Coefticicnten bestimmt 
rerden sollen? Robinson ist der Ansiebt, dass isie sich durch Beobachtungen an 

deinem dem Winde selbst ausgesetzten Anemometer nicht gul bestimmen lassen, da 
, keine der bisher zur Messung der Windgeschwindigkeit vorgesehlageuen Metho- 
Bden ganx befriedigend erscheint* B, würde es vorziehen, (Ke Coefficienten durch 
^■Eintauchen des Anemometers in fliesendes Wasser zu bestimmen, vorausgesetzt, 
^Bas8 man sieher sein könnte, dass die Elasticität der Luft keiuen Unterschied 
^■naebe. Aber auch bei dem hier erwähnten Versuche ändert sich die Gescbwindig- 
^keit des Stromes in den verschiedenen Theileu seines Querschnittes und man mUsate 

die durchschnittliche Geschwindigkeit in dem von dem Instrumente einc:enomnjenen 
, Theile des Stromes ermitteln. Solche Versuche wären sehr wUnHchenswcrth, 
^ftürenn sich eine passende Gelegenheit zu ihrer Anstellung darbieten wtlrde; aber 
'diese Gelegenheit ist eben nicht leicht zu finden^ und es erübrigt somit nichts, als 

P zunächst zu versuchen, mittels einer Drebvorrichtung die möglich besten 
Besultate zu gewinnen. Zuerst soll daher angegeben werden^ auf welche 
Art die Drebvorrichtung und das daran befestigte Anemometer construirt sein 
sollen ; zweitens die Art, wie der Versuch angestellt werden solL 

Die Dreh Vorrichtung — um mit dieser zu beginnen — soll ein stark gebautes 
Gestell besitzen, dabei aber sich leicht transportiren lassen, da dieselbe in einem 
Räume von grossen Dimensionen aufgestellt werden muss; solche Räume werden 

tber gewöhnlich flir üffentliehe Zwecke benätzt und können dieser Benutzung 
icht auf lange Zeit entzogen werden. Das Gestelle sollte daher so eingerichtet 
ein, dass es bequem auseinandergenommen werden kann. Es erscheint als 
resentlich, dass die Schalen bei ihrer Drehung; dem Plafond, den Seitenwinden 
nd dem Fussboden nicht näher kommen^ als etwa 10 Fnss. Wenn die Arme des 
j Anemometers 2 Fuss lang sind, so wird der horizontale Arm der Drehvorrichtung 
Kl 2 Fnss vom Fussboden entfernt sein müssen. Die Länge des Armes sollte so 
^hross sein, als die Loealität unter Einhaltung der früher 2ingegebeuen Bedingung 
Wts nur immer gestattet. Wenn der Arm zu knrz ist, so entsteht ein Druckunter- 
s<^hied auf die inneren und äusseren Seiten der Schalen, der auf das Ergebnisa 
tOrend einwirken kann. Eine Länge des Armes von 8 Fnss dürfte hinreichend 
ein. Ebenso geuU^^t eineinfiicher Arm mit einem Gegengewichte. Der Arm und 
Je«, was an demselben angebracht ist, sollte der Luft so wenig Widerstand als 
ich darbieten. Der von Herrn Robinson bentitzte Ann war aus Schmiede- 
en, »/^ Zoll jfttark, eurjRtruirt, die Ränder davon scharf angefeilt und unhiegsam 
lacht durch von dem oberen Theile der Axc ausgehende Stahldrahtvcrbio- 
DD. Dieser Arm war zwar nur 2 Fuss lang, allein dieselbe Constroction 
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wUrde «ich auch fUr jeden aodeni Verbuch oigneiu Die vortioalc Axe boatcht utif 
einem Robr, welches stark genug ist, so dasi^ e« durch die hewegetule Knift kcioe 
Aenderung seiner Form erfahrt; dic»e Axe bewegt öich in HalBU^eru, ron 
welchem das eine sieh um obern Knde des (testelle», das andtTe dureh krutizwetiie 
«Qgebraehte StUUen getragene etwa 2 Pu82) ober dem Hoden belinilet. Uieici 
letztere Halslager ist mit einer 8eheibe verdehea, auf welcher »ieh mittüU drei 
Ragein oder kunischer KoUeu and einer an dem Kehre angebraehteu kreiKfOrmigtn 
Flaimcbc! das Rolir bewegt. Diese ron«truclion» bei vveteher die Axe ancli dttreh 
dae untere Lager bindnrehgeht und die von Herrn Grubb eniplohlen wurde, 
vereiüfaeht den Mechanismus des Apparates bedeutend* 

Eine Schnur^ welche über eine am oberen Ende der Röhreaaxe a litt 

Rollo zu dem Bremsehebel des Anemomciers iührt, trägt ein zweite« iuih i. ^^ ik'>ür, 
welches in verticaler Lage zu dem iim^.scren weiteren Rühre dnrch l^esondere 
Fuhrungen (^guides") erhalten wird. Diese Ktdiro trägt nnterhulh des Axencndes 
eine Schale^ auf welcher cylindriscbe Gewichte bi8 m 10 oder 1 1 Pfun»* ^^gi 

werden können; unterhalb dieser Sehale hi ein konisches GdU^s angi ..... i.,, ia 
welches 8chrote xum Zwecke der HinzufUgiing kleinerer Gewichte etngeli^ 
werden künuon; diese Scbrute können mittels einer am Boden dea GeRUie« 
angebrachten Klappe wieder entfernt werden. 

Es ist von Wichtigkeit, daas die MaHtdiine mit gleiehtVirmiger und zwar beüe- 
nger Geschwindigkeit, so da88 selbe stufenweise vergrOssert werden kann, Ucwegt 
tn werden vermag. Diess w^ird am besten erreicht durch das Herabsinken einei 
Gewichtes, w^elchcs mit der Axe der Urehvorriehlung in Verbind nng steht, and 
fortwUhrend aufgewunden werden kann mittcU einer der v<m Hnygheiis her- 
rührenden ähnlichen Vorrichtung. Die Geschwindigkeit wird durch Uinitugabo 
von (Sewichten crhOht. Bei einer Gesehwindigkeit von 25 (engl.) Meilen in der 
«Stunde wUrde der grösste Widerstund der Schulen 2 Pfund betragen und die zant 
Betriebe der Maschine erforderliehe Kraft würde durch ein in der Sccunde um 
ein Fuss herabsinkendes Gewicht von 75 Plunden geliefert werden, Üies^ ist nar 
»/^ von der Kraft, welche ein Mensch ati8%nUl>en vermag. 

Der in Verbindung mit der Drehvorrichtung xu benutzende Anemometer soll 
der Luft so wenig Widerstand als muglieh darbieten. Zu diesem Bebufe soll der 
Rahmen des Anemometers aus einem zweimal unter einem rechten Winkel gebo- 
genen schmiedeeisernen Streifen besteben. Die so gebildeten StUndor sollen LAger 
für die Axe parallel zu dem Ann der Drehvorrichtung besitzen; die StJtnder brau* 
eben nicht mehr als G Zoll lang und Vt Zoll im Durchmesser zu sein. Das Aueuio- 
moterkreuz wird am äusseren Knde der Ständer angebracht; zunächst sollte das* 
gelbe die Diment^ionen des zu Kew beKndÜcben Anemometers besitzen, Schalen 
von 9 Zoll Durchmesser und eine Entfernnng ihrer Mittelpunkte von 48 Zoll An 
der Axe ist eine Messingscheibe von i\ Zoll Durchmesser befestigt, auf deroo 
Umfang eine Circularbremse wirkt, van welcher ein Ende („lug") am Boden dei 
Rahmens fest angeschraubt ist, während das andere dagegen angepreasi wild 
mittels des kurzen Armes eines rechtwinklig gebogenen Hebels, der sieh Dm dne 
auf ähnliche Weise befestigte Axe dreht und an dessen längerem Arme die Toa 
der Drehvorrichtong ausgebenden Schnur befestigt ist; es ist klar, da^a man 
durch Auflegen von Gewichten anf dio oben erwähnte Schale einen betrieb llicbea 
Druck auf dio Bremse ansübeo und auf diese Art die Roibong im Auomomeleff 
rergrr»ssern kann, ohne irgendwie die Tbitigkeit der Drchvurricbtiiog m Mmu 
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H D^r Betrag der Reibung ist sehr leicht zu messen. Wenn die Oeffntmg einer 
iter Hcimleu horizontal ist, so lege imxti kleine Gewichte in die Mitte der Schale, 
bifi sie sich eben zu bewegen aniHngt^ wenn man dem Rabmen leichte Erschüt- 
terungen beibringt oder darUber hinbläfit. Man ^viederholt diess fUr die anderen 
Schalen und bildet sodann den Durcbschniit. Diese Kraft wird etwas kleiner sein, 
miß jeoe^ die erforderlich ist, die Schalen vom Zustande der Kube in jenen der 
Bewegung zu bringen, aber sie wird jener während der Drehung der Maschine 
entsprechen. Ebenso ist anzunehmen, dass die Reibung fUr ein bestimmtes 
Gewicht auf der Schale consfant bleibt. Der von der Centrifugalkraft herrührende 
Theil der Reibung kann bestimmt werden, indem man am äussern Ende der Ane- 
mometeraxG einen Faden anbringt, der über eine Rolle von bekannter Reibung 
geführt uird und an dem man ein Gewicht /^anbringt. Man niisst nun die Reibung, 
der Ueberscbuss derselben Über die normale Reibung dividirt durch P giebt den 
Betrag der Grösse, welt*he oben mit/ bezeichnet wurde» Da es wUnscbenswerth 
ist, dass die normale Reibung so gering als möglich erhalten wdrde, so sollte die 
Axe auf verticalen Frictionai ollen ruhen; eine horizontale FrictionsroUe, die den 
rtlckwärtigen Tlieil der Bremsescheibe unterstUtÄt, wird zur Verminderung des von 
der Centrifugalkraft herrührenden Theiles der Reibung dienen. Für einen Zweek^ 
der sogleich erwähnt werden soll, ist es zweckmässig die Scheibe mit einer bie- 
fachen Theilnng — etwa von 5 zu 5 Graden zu versehen. 

Sowohl die Dretivorrichtung als der Anemometer sollten mit einer elek- 
trischen Registrirung versehen sein. Wenn man z. B. Platinfedern an den Axen 
der genannten Apparate anbringt, welche bei jeder Umdrehung einen Contact 
machen, so kann man mittels kleiner Elektromagnete Zeichenstifte herabbewegen, 
welche auf einen mit Papier tlberzogenen und durch ein Uhrwerk bewegten 
Cylinder Marken hinterlassen. Wenn die Bewegung mehr als eine Umdrehung 
umfassen soll, so ist wUnscbenswerth, dass entweder dem Cylinder oder dem 
Zeiehenstifthalter eine seitliche Bewegung gegeben werde, so dass die Marken in 
Schraubenlinien angeordnet erscheinen. Wenn der Umfang des Cylinders und 
die Zeit einer Umdrehung desselben bekannt sind, so wird man aus der Registri- 
rung die Zeit mit hinreicliender Genauigkeit finden können, um daraus die Wind- 
geschwindigkeit ['abzuleiten. Es ist wohl tiberäUssig zu erwähnen, dass man einige 
Zeit vorübergehen lassen rauss, bis die Bewegung der Drehvorrichtung eine gleich- 
förmige geworden ist, bevor man die elektrische Registrirnng in Thätigkeit setzt. 

Die Methode, welche sich zunächst als die nächstliegende darbietet, ist 
der von Dr* Do h ran dt angewendeten analog, jedoch mit dem Unterschied, dass 
man die Gleichung IL bentltzt und mittels des Experimentes correspondirende 
Werthe von Fund t* innerhalb möglichst weiter Grenzen bestimmt. Die anderen 
Co ' ton können mittels der Methode der kleinsten Qnadrate gefunden werden. 
De ^ lichtet erscheint diese Methode minder zweckmässig darum, weil sie erst- 
licli keinen Aufsehluss giebt Über eine allenfalls existirende Veränderlichkeit der 
CoefBcientcn, zweitens weil V (ausgenommen fUr sehr kleine Werthe von r) sehr 
naft" _■' -''li ist mt und daher weder die Methode der kleinsteu Quadrate, noch 
dii Etliche Elimination genaue Resultate liefern, wenn man die Rechnung 

nicht mit einer grr>sseren Zahl von Decimalstellen ausführt. 

De? Uocfficient sc kann ohne Schwierigkeit bestimmt werden ; derselbe ist 

^^^^ , wenn V die Geschwindigkeit eines Windes bedeutet, der den Ancmo- 



meter eben aus dem Staude der Rahe in Bewegiiog zu setzen vtrmtLg* Maa erhält 
diese Geschwindigkeit V^j iüdem mau die Geiiohwiudigkeit der Drehvorricblütn; 
tiUmäüg vorgröHsert, bis der Anemometer antUngt äich zu bt^wegen. Dieaer 
Augenblick kann bestimmt werden durch das Fallenlassen einer Seheibe Mi 
Cartonpapier, die durch Reibang an einer Hetinnuug festgehalten wird oder iiideiB 
man die elektrische RegistrirvorrichtQtig des Anemumeters da2n benutzt, eine 
Alarmglocke in Bewegung ssu setzen« Eine der Schalen sollte mittels der auf der 
Bremeesebeibe angebrachten Theilung auf die Stellungen ö = 0, Ö =» 5, 6 = 10* 
n. fi, w. bis =^ 90^ eingestellt und das Mittel der durch den ganzen Quadranten 
erhaltenen Werthe fUr a angenommen werden. Hierauf sollte die Reibung rer- 
grössert «ud e^ fllr hr>here Werlhe von 1^ abgeh^itet werden. Im Falle diese Wurtho 
von oe mit den früheren Ubereiusümmenr so ist diess ein Zeichen, daiüs a oiiab- 
hängig ist von V; im entgegengeHctzten Falle kann ihre Relation gefunden and 
Gleichung IL demgemäds modificirt werden. 

Was die anderen Coefticienten anbelangt, so ist bereits erwähnt wordeOp 
dass die Methode der kleinsten Quadrate keine befriedigenden RcBiiltate Itoferi 
wegen der geringen Aeuderung der Worlbo von m' in eini»r Iteihe von gewOlui- 
lieben BcobHchtnngcu. Allein der im Voibergehenden beschriebene Appaml setxt 
uns in den Stand, den Wertb von m' belit*big zu vergrössem* Bringen mr Glei- 
chung IL in die Form 

«im'«-.5Pm*-7-:^ = (VL) 

Besitzt man drei solche Oleichungen mit verschiedenen Wertben von/ und f^, 
80 kann man die Werthe der drei Coefßeienten mit viel grOsiserer Genauigkeit 
finden. Es ist hiebei wllnsehcugwcrlh, dass V in allen drei Fällen denselben 
Werth beibehalte^ um den Einthiss einer Aeuderung derselben auf das Resnitmt 
zu vermeiden. Man kann auch eine Reihe von Bestimmungen bei m(^glicb8t 
grossen Werthen von TausAlhren; wenn die Resultate dieselben bleiben, wie 
in dem frUboren Falle, ho sind die Cüeffieieoten unabhängig von f. 

Im Falle a nach den Ergebnissen der Versuche äieb als constant erweist, so 

A ^ 

sind die Verhältnisse -^ und -^ leicht zu bestimmen; den zwei der obigen 

ff - 

Gleichungen geben — wenn man '^ ^ — ^ =^ F setzt — 
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.^ollte diese Untersuchung gezeigt haben, dass noch höhere Potenzen foii 
F nnd v in dio Gleichung IL eingeführt werden mllsseni so würde m nicht eon- 
stant und es wUnscbenswerth sein, das Instrument so abzuändern, dass es nicht 
mv sondern p angeben würde. Wenn eine Tafel für V mit dem Argumente r 
berechnet wird, so wird dieselbe für alle Anemometer derselben Con9truetio«_ 
gelten* 

Wenn dieser Anemometer (nach dem System von Kew) untersucht iiC7 
sollten andere Anemometer von verachiodenon Dimensionen der Schalen und 
Anne gepHlfIt werden, und diess ivllrdc zeigen^ ob u und 7 dem Querschnitte der 
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I SebaleD proportioüa) sind, ob die yoii der einen Sc*liule bervorgebracbten Wirbel 
auf die Bewegung der nüehstfolgendeii von Eiiiflugj* *«iijd and ob eine Maximal- 
relatiüu zwiscbea den DimensioneD der Schalen uud der Arme erialirt und wie y 
mit der letzteren vnriirt* 

AUeö dies» beruht jedoch auf der VoraimsetÄung, daas die Geschwindigkeit 
1% welche die Dreb%'orrichtüüg liefert, ebenso auf das Anemorntter wirkt, wie 
ein wirklicher Wind. Es ist wahrscheinlich, das^ die meiaten Mangel des von 
Dr. Uo bra od t benüt^teu Apparates sieb vermeiden lassen würden, mit Aus- 
nahme dieses Unterschiedes der Wirkung einer ruhenden und einer bewegten 
Flüssigkeit. Wenn aher dieser Unterschied im Wasser bestiouül wird fbr eine 
Schale bei senkrechter und bei einer Exposition unter 45**, wobei einmal die con- 
vexe, einmal die eoncave Seite vorangestellt wird, so wird man höchst wahrsehein- 
licherweise ira Stande sein, die mittels der Drehvorricbtung erlaugten Ilesultatc 
auf jene bei einem wirklichen Wind stattündeuden zu reduciren. 

Es sind noch nvei andere Umstände, welche einen Unterschied hervor- 
brtngen. Der Anemometer nmss Wirbel in der Luft hervorrufen, die im Falle 
eines wirklichen Windes vom Apparate hinwcKgetrieben werden; wenn aber der 
Anemometer sich in einem geschlosseneu Räume bewegt, so können diese Wirbel 
fortbestehen, bis der Anemometer bei der mittels der Maschine bewirkten Rota- 
tion wieder zu ihnen zurückkehrt. Es ist nicht leicht, die Wirkung dieser Wirbel 
zu bestimmen oder anzugeben, wie lange sie bestehen bleiben. Der circulare 
Strom, der sich bei Dr. Dobrandt^s Versuchen einstellte, wUrde wahrscheiu 
lieberweise — wenn er Überhaupt wahrgenommen würde — in einem grösseren 
Ranme von keiner merklichen Wirkung sein. Mau kl)nute dioseu Strom am besten 
ualersueben, indem man die Drehvorrichtung zum Stillstande brachte und in dem- 
selben Augenblick eine Rauchwolke tu der vom Anemometer beiiehricbenen Bahn 
hervorbringen würde, Anfschluss über diesen Punkt könnte auch erhalten werden, 
lern man au dem Arme der Drehvorrichtung ein kleines Rechteck aus Blech 
Erhalb des Anemometers aubringen wllrde, um deu Widerstand des letzteren 
an vergrössern, und wenn man sodann untersuchen würde, welche Aenderang 
dicss in dem Werthe von v hervorruft 

Wenn man sich die Annahme erlauben darf, dass das mittels der Dreh- 
votPrichtung bestimmte a denselben Werth habe, wie jenes für den Wind in freier 
Luft geltende, welche Annahme insbesondere in dem Fall statthaft sein dürfte, 
wo die Geschwindigkeit bei dem Verbuche gering war, so dass auch die ent- 
stehenden Wirbel nur unbedeutend sein können, so lassen sich die beiden andern 
Coefficienten d u rch die Wirkung des Windes (in freier Luft) bestimmen. 

Man nehme deu Anemometer von der Dreh Vorrichtung ab und stelle ihn in 
freier Luft in verticaler Lage seiner Axe auf, daneben einen zweiten Anemometer 
von denselben Dinteusiouen, der als NonnaMnstniment zu dienen hat, Für beide 
Aocmometer werden dieselben Werthe der Constanten a, ß und 7 gelten, und es 
darf angenommen werden, dass dieselbe Geschwindigkeit V auf beide einwirke. 

Die Beobachtungen der ?» an beiden Instrumenten müssen gleichzeitig 
aBgeaiellt werden. Jener Werth von m, welcher sich auf das Normal-Anemometer 
beliebt, werde mit m', jene welche sich auf das andere Anemometer und auf stwet 
ferschiedenc Werthe von /beziehen, welche dadurch erhalten werden, diLss man 
rerscbiedenc Gewichte an den längeren Arm der Bremsevorricbtuu; bangt, loil 11«'' 
and «1^ bezeichnet, so hat man 
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= n w» ; tn = n 



und mittels der Gleichaug VII. 



IL*^. = m' (n-M) -_-:: = m' (n'-h l) 



m'(n— 1) m'(w' — 1) 

woraus sich ergiebt: 

*«'• = «r _--, - .— r X -7— - (VUI.) 



n' — 1 n — 1 j -^ n' — w 
3 7 

Hat man m' gelundeU; so kennt man auch F, -^ und '- 

Im Falle sich ein Unterschied ergiebt zwischen diesen Werthcn und den 
mittels der Drehvorrichtung erhaltenen, so wird es sich herausstellen, in wieferu 
man in die letztere Methode Vertrauen setzen kann. 

Um Unregelmässigkeiten zu vermeiden, die ans localen Verhältnissen ent- 
stehen, sollen die Schalen beider Anemometer in gleicher Höhe Über dem Kr«!- 
bo^en und vollkommen frei aufgestellt sein; auch sollten dieselben in ihrer rela- 
tiven Stellung von Zeit zu Zeit umgetauscht werden. Aber der Wind selbst ist in 
einem Grade unrcgelmässig, in welchem man es nicht vermuthen möchte. Als 
Robinson die Üruckcurven untersuchte, aus denen er den Werth des Coefficien- 
ten a fUr seinen Anemometer ableitete, fand er bei einer derselben, wdciie blos 
die Zeit von 90 Secundcn nmfasste, dass die Kraft an der Axe von 2<J bin zu ^» 
Pfunden variirte und bei keiner der untersuchten Curven war der Druck ein ^^leicli- 
ftirmiger. Solche Aenderungen werden auf die Werthe von m' und m' verschie- 
denen Einfluss üben; möglicherweise dürfte jedoch das durchschnittliche Resultat, 
wenn der Versuch einige Minuten währt, sich von der Wahrheit nicht viel ent- 
fernen. 

Im Allgemeinen darf man mit einiger Zuversicht erwarten, dass die im Vor- 
gehenden dargelegte Methode für die Theorie und fltr die Praxis brauchbare 
Resultate liefern und für die Constanten Werthe ergeben werde, welche — wenn 
nicht absolut richtig — doch den wahren sich sehr nähern werden. 



Kleinere Mittheilungen. 

(Klima von CorfuJ Dem jüngst erschienenen 4. Hefte der ^Griechischen 
Jahreszeiten^, herausgegeben von August Mommsen (Schleswig 1876) haben 
wir die Daten zur nachfolgenden Uebersicht der klimatischen Elemente von Corfu 
entnommen. Herr Dr. F. Bosse r in Entin, der die Bearbeitung dieses Heftes 
übernommen hatte, hat folgende Beobachtungsreihen von Corfu gesichtet nnd 
reducirt zusammengestellt: 

I. W. Winternitz: Skizze der klimatischen Verhältnisse von Corfu (Mit- 
theilungen der k. k. geographischen Gesellschaft VII. Jahrg., 18(33). Beobach- 
tungen von Mackenzie, Bibliothekar der englischen Garnisonsbibliothek, 
22 Jahrgänge (1840—62 wahrscheinlich). 

II. Henry James: AbstracUfrom the met, Obs. taken at the sUUions of the 
Boyal Entftneersj 1863—68. 

ni. Beobachtungen auf VeranUssang der Adria-CommiBsion, 1869—74. 



Tempcratar : Winternitz giebt TagcHinilicl äu« den 1 Jabreo 
1851— 60 abgeleitet. Herr Bösiier hat daraui« Pcntadenmirtel gebildet und 
mit Benützung' der Reihe der Adria-Commissiou fUnfze hn jäh rigo Mittel erbalten. 
Biernach i^t die kUltestc Pcntade die vom 26. bis 30 Jänner luit 9*7** Cel«., die 
wäroiste vom 4.-8. Augu8t mit Si7 O" Cel«, (zu Athen 8'2^ 6.— 10. Jänner, 
und 29*2* 9. — IH. August). Die Monatmittel sind abgeleitet aus 16 Jahren^ 
1861—60 und 1869—74; sie kommen wahren Mitteln sehr nahe. Das Jabres- 
mittel der Reihe 1851 — 60 ist H-e' CeU,, das der englischen Ingenieure 
lg&3_68 = 17'7" Cels., das der Reihe 1869—74 = 17 9^ Die ent- 
8pre«'henden Mittel der extremen Jahreszeiten sind: Winter 10-6*, 11 2**, 11*0**, 
Sommer 251**, 24*7**, 25*4**. Die Mittel der zwei ersten Reihen sind aus den täg- 
lichen Extremen abgeleitet, die der letzten ans 7**, 2**, 9^ mit Correctioneü. 

Die mittleren Extreme sind aus 11 Jahren abgeleitet (1853—^58 und 
1869—74), Die absoluten Extreme waren: --~2^\'^'* Jänner 185H, 38^** Juli 1853 

Luftdruck. Die Mittel sind eltjährige 1853—58 und 1869-^74 und 
auf das Meeresniveau reducirt Die absoluten Extreme waren 778-2 am 18. Februar 
1857 und 736*3 am 20. November 1874 während eines Sturmes, dessen Centrum 
llber Corfu hinwegging, 

Feuchtigkeit; Der Dnnstdnick ist ans der Reihe 1869 — 74 abgeleitet, 
die relative Feuchtigkeit aus 1853—58 und 1869—74, Beide Reihen stimmen 
ganz gut. Die Bewölkung ist aus den Jahren 1869 — 74 abgeleitet, die 
Regenmenge und Regentage ans 12 Jahren 1853—58 und 1869 — 74. Die 
grösste Regenmenge innerhalb 24 Stunden war 117** und fiel im November 1871. 
Die Häufigkeit der Gewitter ist aus flintjühriiren Beobachtungen abgeleitet die 
Hliufijsrkeit der Winde ans den 6 Jahren 1869—74. Eine jährlic he Pcriodieität 

(der Winde ist sehr deutlich zu erkennen. Die Regenmonate (Maximum November 
und Decemher) sind durch das Vorherrschen des SIvWindes charakterlsirt. Im 
Sommer wehen NW- und N- Winde vorwiegend. Die Bora, welche schon bei 
Ragusa und Cattaro viel schwächer auftritt, als bei Triest und im Quaruero, 
ioacht sich auf Corfu nicht mehr bemerklich. 
■ Gewitter sind bei Corfu sehr häufig und heftig. Admiral Smy th (Mediter- 
ranean) berichtet Über zahlreiche Wetterschädeu auf Schiffen in der Nähe von 
Corfu. Janina und die Epirotischen Küsten sind stark heimgesucht von elektri- 
schen Entladungen, besonders häufig bildet sieb Wettergewölk auf den Acroce- 
raonien zwischen Cap Linguetta und dem kleinen Hafen Palermo. 

^ Klima von Corfu 39* 38' N, 19* 53' E. 
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Häufigkeit der Winde in Procenten. 

Dec. J&n. Febr. Mars April Mai Juni Juli Aug. Sept. Oet Not. 
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(Aenderung der Temp^atur mü der Höhe.) Am Observatoriam in MoDt- 
souris wird mittels eines elektrischen Thermometers nach Becquerei die Tem- 
peratnr einer durch dreifache Beschattung — zwei konische Blechschirme und 
den hölzernen Boden der Plateform des Mastes — geschlitzten in 20* Höhe ttber 
dem Erdboden angebrachten Löthstelle stündlich bestimmt. Der Unterschied des 
täglichen Temperatnrganges in der Höhe und 2" vom Erdboden entfernt unter 
der gewöhnlichen Beschirmung ergiebt sich für die 6 Monate der wannen 
Jahreshnifte ans der nachfolgenden Tafel, in welcher das Zeichen -k die Bedeu- 
tung hat, dass die Temperatur in der Nähe des Erdbodens höher war, als jene 
in 20" Entfernung von demselben, während das Zeichen — das Entgegengesetzte 
bedeutet. 

Unterschiede der mittleren Temperaturen in 2* Höhe von jenen in 20* (elek- 
trisches Thermometer). 

Unterschied = Temperatur in 2" — Temperatur des elektrischen Thermometers 
Stunden März April Mai Juni Juli August Sept 

1 Morgens — 018« — 0-72* — 0'44« — 0-28« — 0-79® — 0-68* — OM* 

2 „ — Q-36 —0-71 —0-63 —0-36 —0*82 —075 — 1-22 

3 ^ —0-27 —068 —0-78 —0-39 — 0-76 —0-84 — 1-26 

4 » —0-32 —0-43 — 0-81 —0-37 —0-62 —0-82 —1-04 
6 , —0-11 —0-38 —0-68 —0-24 —0-43 — OSl —0-66 

6 „ -4-002 —060 —0-42 —003 —0-16 —0-66 -0-26 

7 „ -4-013 -0-36 —008 -4-022 -h009 —0-39 -4-0-02 

8 „ H-0-20 —017 -4-0-23 -4-047 -4-032 —007 -f-018 

9 n H-0-23 H-Ü-Oö -♦-0-Ö2 -hO-68 -hO-49 H-0-37 H-0-25 

10 n -4-037 H-0-32 -hO'Sö H-0-80 4-0*60 4-062 -4-0*34 

11 ^ H-0-31 H-0-58 -hllO H-0-88 4-0-67 H-0-92 H-0-56 

12 Mittags H-0-36 H-0-76 H-lOO -4-088 -hO-64 -hO'99 4-086 

1 Nachmittags 4-0-41 -hO-83 4-1*00 -hO-82 4-069 4-090 -4-112 

2 „ -hO-49 4-0-73 4-0*99 -hO-72 4-0*48 -4-0*67 4-1*22 

3 , 4-0*31 4-0-65 4-0*82 4-0-63 4-0*27 4-0*37 4-101 

4 „ 4-016 4-0*27 -hO-63 4-0*33 4-004 4-001 4-0-62 
6 n —0-03 —004 —002 -4-006 -0*21 —0*36 —0 08 

6 Abends —014 —0*31 —0-14 —016 —0*41 —0*46 -0-62 

7 . —0*21 —0*61 -0-32 -018 —0-67 —0*69 —0-88 

8 „ —0*20 —0*63 —0*47 —0*39 —0*66 -0-66 -0-90 

9 ^ —0-13 —069 —0*44 —0*37 —0*70 -0*67 —0*75 

10 ^ —0-06 -0-72 —0*36 -0-26 —0*70 —0*66 —0-64 

11 , —006 —0*72 —0-28 —0*26 —0*71 —0*62 —0*64 

12 Mitternacht —0*09 —0-72 —0-32 -0-24 —0*75 -0-63 —0 70 

Während der warmen Tagesstunden überwiegt somit die Temperatur in 
der Nähe des Erdbodens; in den Nachtstunden ist umgekehrt die Luft in der 
.Hohe wärmer als jene am Boden, d. h. die Temperatur- Amplitude ist in der Nähe 
des Erdbodens bedeutender als in der Höhe. Die folgende kleine Tafel lässt 
dieses Verhftltniss deutlicher hervortreten : 



585 



TAtap«rfttur 
Aima der 

T«mpi*r«ttir 

Mittlere 

Ariiplitiide 



Am ßoden , . 
In 20» Höhe. 
Dlfferent . . . 



M&ri 



( Am Boden , r94 
/ In 20- Höhe 2 12 

( Differenz , ,,,—0 18 



Am Boden 
In 20* Hdhe 
Verhältni»» . 



6-92 
6-31 
0-91 



April 

I56a 

1506 

0-47 

4 t1 

454 

—043 

n-42 

10-52 

092 



Mm 

19 93 

19 07 

0-86 

iO-26 

iroT 

—0 81 

967 
8-00 
0*83 



Juni 

20 '91 

2038 

0'53 

1275 

1312 

—0*37 

816 
726 

0-89 



Juli 

2086 

2054 

0-^2 

15 28 

13 90 

-0-62 

7 58 
664 

0-88 



Attenit 

23-78 

2328 

0'50 

1436 

15-17 

-0*82 

943 
8 11 
086 



Sept. 
t!2'22 
21 00 

122 

1186 

12*82 

— 096 

1036 
818 
0*79 



I 
I 



I 
I 



Die mittleren Tagestemperaturen (aus allen 24 Stunden berechnet) sind 
dagegen in 2" und in -0' Höhe nicht wesentlich verschieden, wie folgende 
Zasamtnenstellang zeigt: 

MÄne April Ma! JanI Juli August Sept 

T»geimittel ( BeBchirmung. 2- Höhe. . 5 30 10*17 15*32 1687 17 07 I9l8 16*90 

der J Electr, Therm^ 20* Höhe 5 26 10 36 15 29 16 76 17*24 19*37 17 08 

TempeTÄtur ( Unterschied H-0 04 —0 1^ -1-0*03 -^0 11 —017 —0*19 — O'lS 

(Magnetische Beobachtungen m China.) Der erste Jahresbericht,, ausgegeben 
Ton dem meteorologischen and magnetischen Observatorinm zu Zi-ka-wei, enthält 
die in den Jahren 1874 — 75 angestellten magnetischen Hestimmnngen. 

Die Position von Zi-ka-wei ist 31** 12*5' N und 8^ 5" 45" östl. Länge von 
Green wich; es ist etwas weniger als 4 engK Meilen in aüdöstlieber Hichinng 
entfernt von Shang-Hai. Das Observatorium ist im Besitz einer ausgezeichneten 
Beilie von Instrumenten, welche durch Veru»itthiug de«» Observatoriums zu Kew 
angekanfr wurden; eine Reihe von selbstregistrirenden Magnetographen, von A d ie 
verfertigt und in Kew geprllft, wird soeben in einem hiezu geeigneten Gebäude 
aufgestellt. Der Beobachter, P. M. Dechevrens. 8. J.y hat vor seiner Abreise 
nach China eine beträchtliche Zeit an dem Observatonum /u Stonyhurst zugebracht 
nm sich mit den Beobachtungsmethoden und dem Gebrauche der Instrumente 
gründlich bekannt zu machen. 

Die in dem Berichte enthaltenen Beobachtungen erstrecken sich vom April 
1874 bis zum März 1875 und geben fUr die Epoche des L October 1874 folgende 
Werthe : 

neoHnnyon l"* 54-72' Weat; InclInAtion I6<* 15'; toUle Intensttät 10 04850 

Der Werth fltr die Declination ist sehr sicher» da derselbe sich auf Beob- 
aebtnngen stützt, welche im Jahre 1874 an 4 Tagen und im Jahre 1875 an 
8 Tagen in jedem Monat jede halbe Stunde — zwischen 6** Morgens und 
6^ Abends — angestellt wurden. Die Inclination ist das Resultat von sechs voll- 
digen Bestimmungen; die horizontale Intensität wurde im Jahre 1874 zwei- 
im Honat, im Jahre 1875 wöchentlich bestimmt, 
Frtlhere Inclinationsbeobachiungen zu Shanghai, ausgenthrt von Sir 
E. Home im Jahre 1843 nnd von Capitän 8 h ad well im Jahre 1858 geben 
2' und — 3*4' als seculare Aendcrung für 1851 und 1862; der let/JangefUhrte 
%rth differirt nicht viel von der secularen Aenderung^ wie sie gegenwärtig fUr 
England gilt. 

Ana einer beschränkten Anzahl von Nacbtbeobachlnngeu geht hervor, dasa 
die Acnderungen der Declination während der Nacht viel geringer sind, als bei 
Tage. Di«^ tägliche Aendernng erfolgt regelmäasig das ganse Jahr bindnreb, nor 



sind dio täglichf?n Aenderanj^en während de« Winter« weniger einfach nie ti» 
äommer. Üic Krgcbni»t$ti Tür die eiuzelüeu Jübreä^i^iteu sind falgeuUr; 
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Die Zeit, zu welcher das HatiptminiTmitn eintritt, ist constanter als die Zeil 
des Mavimums, itidcin dieses iui Winter um eine Stunde frlUier eintritt. 

Die Hewegnn^ der Nadel Ist am gtÜrkHton xwiaehen 10 und 1 1 Vhr Vor» 
mittags, ut^nn der Mapiet in der Nälu^ i*einer Mittellage .sieh hefiiulet Das Mini- 
mum der Bewegung: Vormittags trifft im Sommer eine Stunde frUher, dan Minirnnm 
iler Beweguug Abends eine Stunde später ein als im Winter. Die |frli(fJ8te (mittlere') 
Bewefi:ung ist ungefähr 1*5" in der Zeitminiite. 

Die mittlere Amplitade der tagliehen Ueclinationsanderungen ist im Suinitjei 
7*88', im Winter 3*68 ; da« Maximum der Aniplilude 9*ü6' fallt auf den Jurn, da 
Minimum 2-95' anf den December. 

Die Aenderungen der magnetischen l''.lemente erscheinen durehaii» merk- 
wtlrdig klein und ganz, frei von dem EiDfluHse der Störungen. Die Sorgfalt, mit 
welcher die Beobaehtnngen anges^tellt, und die gründliche Art, wie dieselben die- 
eatirt werden, lässt eine reiehe Ausbeute in Be^ug auf unsere Keuntui^i^ disrmtg- 
netiscben Ersehcinnngen unseres Erdballs erwarten. 

(Perry in der „Nature«^ Vol. XIV., pag- 196.) 

( Auf steitj ende LuffMröme,) In der Sitzung der hritisehen meteorologischen 
Gesellsehaft vom 21, Juni 1876 legte Rev. J. Crompton eine Mittheilung vor 
Über aufsteigende Luftströme währeod der Bildung und des Vortlbordehetis %*oQ 
Haufen- und Hanfeneehichtwolken. 

.\m 1. November 1866, der Tag nach dem Benuche von Norwich durch den 
Prinzen und die Prinzessin von Wales, als die Stadt reichlich mit Plaggen decorirt 
war, wurde Herr Cr on»p ton, als er nahe an der Kathedrale vorüberging, auf 
das ausRergewiihnliche Flattern der Flaggen auf dem 300 Fuhs hohen Kirch' 
thurme aufmerksam. Die Flaggen Imtten eine i^enkrecht nach aufwärts geriehttsle 
Tendenz mit einer gezwungenen, witternden Bewegung. Eine schwere Wolke zog 
in diesem Augenblieke vorüber und die Flaggeu tolgton der vorübergehenden 
Wolke und blieben Hodann verbitltnissmäanig ruhig. Dieselbe KrHeheinting wurde 
mehrere Male nach einander beobachtet. Wie die Wolke herankam, begatiuen die 
in grösster Höhe angebrachten Banner deren Einfluss /.u i>tblen. Die Flaggen 
waren gegen die W^dke hin, also der Riehtuug de« Windes entge^ t/^i^ 

gerichtet; der untere Wind we?<fe stetig wie zuvor, wie dies« au *k cn 

Flaggen ersichtlich war. Als die Wolke näher herankam, nahm das heftige Zittero 
und die gezwungene Bewegung zu, sie nahmen eine senkrechte, gegen die Wolke 
gerichtete Sielhing ein und schienen sieh fa«t von den Fahnenstangen ' eu 

za wollen. Als die Wolke vorüberzog, folgten sie derselben, gerade ao ^^ iioi 

deren Herankommen ihr entgegengestrebt hatten und sanken schliesslich bemb 
wie in dem erstbemerkten Falle* Alle andern Flaggen in geringerer Höhe «dgJeii 
nicht die geringste Spur einer StiSran^* 
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^^^^^^^ Literatnrbericht. 

^^ fLoomis: Contributtojis to Mrteorologyj being liesults derivedfrom an &xa- 
mmaUon of (he Unüed State» Wealher Map» andß-omotker sources, FouHh Paper. 
American Journal VoL X/., Jan* 1876 ififth Paper American J ournal VoL XIL, 
^hUv ISFßJ Herr Loomis setzt seine verdienstlichen Untersuch un;2:en anf Grund- 
lage der amerikj^nischen Wetterkarfeii >) weiter fort. Er betrachtet ziinMchst die 
Forlbewcgung der ßarometermaikima auf der Erdoberfläche, Aas den Karten 
Ang:a8t 1873, December 1874 und Juni 1875 findet er: Miitlcre Richtnng 
E 12** S, mittlere Geschwindigkeit 24-8 milea pro Stunde, Hiernach sehlagen «lie 
i Masima einen südlicheron Weg ein und ihre Geschwindigkeit ist etwas gering^er. 
I Herr Loomis glaubt noch immer, dass die Kältemaxiuia ans der Höhe 

staramen. Zum weiteren Beweise hicfttr giebt er hier eine TaUelle der Monats- 
minima zu Jakutsk in den Jahren IS4S. 1845 und 1846. «) Diese Tabelle zeigt, wa« 
jeder Metoorolo|i:e schon frllher wusste, dass die Kälteniaxima in der Nähe der 
Kitltepole der Erde (im Winter) bei ruhiger Luft, heitei*em Himmel und hohem 
Luftdruck auftreten. Diess beweist aber uocli keineswegs, das» die Kulte aus der 
' Hrdie stammt, Herr Loomis vergisst ganz auf die Wirkung der Wärmestrablung. 
Die Winterkiiltepole entstehen eben dort, wo die Wärmeansstrnidung am inten- 
itivgten und dauerndsten stattfinden kann, und es ist mehr als wahrscheinüeh, 
I dass man Hber diesen Kegiouen die Temperatur nach oben zunehmend finden 
I würde,*) Im Sommer treten umgekehrt die Minima der Temperatur bei uns meist 
bei niedrigem Luftdruck ein oder werden wenigstens durch ihn vorbereitet» indem 
nach starker Abkllhlnng durch NW Winde bei rascher nächtlicher Aufheiterurig 
die Temperatur durch WürmeHtrahlung sich stark erniedrigt. Auch ein Referent 
über Loomis Arbeiten in der ^Nnture^ (Juiy 6\ 1870) betont, dass der Autor 
die Wirkungen der Insolation und Strahlung bei der ruhigen, heiteren, trockenen 
Laft, welche die Barometermaxima begleitet, Übersieht, und dass die Temperatur, 
die wir unmittelbar an der Erdoberfläche beobachten, nicht so leichthin als Banis 
von HchlUssen Über die Temperatur der Luftsäule Über uns benützt werden darf. 
Um den Einflnss des Windes auf die meteorulogischen Elemente zu 
beBtimmen, berechnet unser Autor thermische, atmische und bnrische Windrosen 
für Winter und Sommer aus den Beobachtungen zu Philadelphia 1840—45- 
Es scheint ihm entgangen zu »ein, dass derartige Berechnungen schon lUr mehrere 
ürte der Vereinigten Staaten vorliegen, besonders hat Herr Kingston genaue 
Untersuchungen Über den Eiufluss der Winde auf die Witterung mit Hilfe der 
Heobacbtnngen in Toronto angestellt. Folgende sind die Resultate der Berech- 
uungeu des Herrn Loomis^ reducirt auf 8 Windrichtungen : 

Windrosen ttJr Philadelphia. 

I N NE E 8E 

TetniiemtUfAbwoi* j Winter —0-9 -+-0'2 -i-Vh -t-J'S 

r rb«figrn Cel«.) ( SomrofT -18* —1-4 — TO —0*1 

I Luftdrueknihtel \ Winter ßü (> WO n'i'4 5t>-S 

TöO -t- J Sommer rvO'fl 01-3 W*i ßP4 

Der kälteste Wind kommt somit sehr nahe von der kältesten Region aus 
[dner Distanz ron 5(Ki— lOf>0 mile« von Philadelphia^ jedoch \^i seine Richtung 

ht diese Zcitfchnfl Bnnl L\, iSi4 m^i H4fjd X, IST:., i»*;». i«VI. 

- M idilcnilorffa R«iiA(iwi?rk. In > <*ii drit Peti^r^bur^cr üN»«nr«torlilJ&i lind 

«> Sieti» ftüclt illeac Z^i»€liri(i B«Liid XI, Nr. 1 iiad 7. 
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einige Grade mehr westlich, als wenn »io genau dieser VoraimsetÄnng cntüprccheji 
würde. Aeliiili< b m verhält en mcb mit dem wärmgten Wind. Da die kältei^te Wind* 
richfiiü^' die Temperatur nur um 1-5* ernicdript, die mittleren monatlifbea 
Minima aber cii. 14" unter dorn Mittel bleii)en, so können sie, meint La o min, 
nicht ein Effbet der Winde aein, diese allein erklären nur i/jo der ganzen Oepren- 
»ion« Da^ Unbererhtigte dieser Scblussweise unsere») Autors ist klar: er rer^leicbt 
Mitteiwrrthe mit Extremen^ and da ißt es wohl kein Wunder, daH8 letztere tiefer 
unter den Mittelwcrtb hinabgehen mtlssen, als crstere; hätte HerrLoonii« die 
mittleren Temperaturen fUr alle Luftdruckmaxima abgeleitet, so wUrde er eui 
Resultat eriangt bMben^ dass seinen Aunicbten viel unj?ün8tiii:er sein wUrde, als 
du« ubige c« ist, den Ansichten Derjenigen gegenüber, welche den grösseren Theil 
der Temperaturdepressioneu in mittleren Breiten dem Einfluss der ^ndo 
zuschreiben. 

Das Capitel Über die tägliche Periödicität des Regenfalles künnen wir ttbw* 
geben, da der Autnr nur die Tabelle fUr Prag aus KreiTs Klimatolngie ron 
Bdhmen reproducirt, Inzwischen bat Herr Hollmann einen neuen Beitrag zu 
dieser Frage in dieser Zeitschrift publieirt (Bd, XI, Nn 2). 

Herr Looinis vergleicht dann die mittlere Richtung der Hturuibahnen \u 
Amerika und Europa^ let/.tere bauptsUchlicIi bestiuiml au^ Cap. Hiiflmoyor*! 
Karten« Die mittlere Hiebtung der Sturmbahnen durchzieht die Vereinigten 
Staaten in einer im Missisippithale acbwach nach Süden gekrUmmten Linie^ 
ca, unter dem 45. Breitegrad (im Westen 4*i% uuter 90" West unter 42*, au der 
OstkUste wieder uuter dem 45/ bis 46,**), Europa durchziehen die Sturmbahnen 
durchschnittlich in einer nördlicheren Richtung ebcnfalts von W nach E^ aber 
unter dem bb, bis 5^. Hreitcgrad. Loomis macht aufmerksam darauf^ das« diese 
Linien der mittleren Sturmbahnen ungefiüir zwischen den l>eiden Linien bttobst« 
und niedrigsten Druekes verlaufen. 

Der uilchstc Abschnitt beschäftigt sich mit den Oscillatinneu des Luftdrucki 
in verschiedenen Breiten. Herr Loomis lindet folgende Mittehvcrlhe fllr dlt 
Monatsscbwaiikutig des Luftdruckes in verschiedenen Breiten. In Betreflf dea 
diesen Mittelwert hen za flrunde liegenden Materiales mUssen wir auf daa Ori- 
ginal verwei-sen: 

Miniere Breite der StAtion«!! , .Ö-'i" 15-7* 24-51* ;U*9' iGü* &4*2' «4S* T|-l*ll 

Mittlcff Monat** Winter ._.2*S 60 108 l« 9 27 > 33*4 8t*4 ^41 
•obwankung In Mtn. (Sommer 2-7 4'2 6 9*2 HO 18 9 TZt tri 

Diese Schwankungen nehmen tu bin tu tln'* N, weiter ^e^en den Pol bin 
nehmen sie wieder ab« Diesa scheint 741 zeigen^ Anm die Sttlrme an Hilutigkoil 
(Intensität?) zunehmen bi« zum <>0. Grad und noch darüber liiuHU« In der That 
ergiebt «ich iliess auch miß Mnury*8 Sturnikarle den North Atlantic. Herr L cm» mit 
giebt eine Tabelle der Hilutigkcit der StUrrae ttlr 5 tiradfcldcr nach Maury's 
Karte, aus welcher hervorgeht, datsB uuter allen Meridiauen die Häutigkeit iler 
Sturme /.tniimmt bi« zum Ilnnd der Karte^ d. i, <Kf in Nord, 

Zunächst tid^t dann eine Aufzühlnng jener Falle, in welchen «ich daa Fnrt- 
schreiten von Stürmen von Amerika biis nach Europa hinüber verfolgen lies». Iiu All* 
gemeinen sind diese Ftille nicht büudg, man kann annehmen, das« diess im Uoiat 1 
dnrcbsrhnittlicb blos ein- oder zweimal vorkommt. Die ourop4li«chen Stürme haben 
ihrrn IV^t>riinL' im Allg€m*'iiu^n beträchtlich r)Htlich von dem amerik. Cofitinent. 
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Klima von Manitoba. 
Von Dr. A. Wojeikoff, 

Diese caiiadische ProYioÄ gehörte vor 1869 zum Hudöonsbai-Teiritoritim. 
Sie liegt NNW vom Oberen Missisippi, an beiden Ufern des nördlichen Red-River, 
welcher in den Winnipegsee rallndet. Der 49* n. Bi\ bildet die Grenze gegen 
die Vereinigteu Staaten, und zwar der Staat Minnesota am rechten, das Terri- 
torium Dakotah am linken Ufer des Red-River. 

Die Hauptstadt Winuipeg (nicht mit dem gleichnamigen See zu verwechseln), 
früher Ft* Garry, liegt fast gerade in der Mitte der Provinz, Die Umgehung ist 
ttberwiegend Steppe, und zwar erstreckt sieh diese Steppe weit nach W und S, 
während im N und namentlich im E, in der Richtung des Oberen See, bald dichte 
Urwälder anfangen. Dieser östliche Theil der Prorinz hat ungefähr denselben 
Natnrcharakter, wie die Länder nördlich vom eigentlichen Canada, eine grosse 
Menge Seetij Flüsse, welche ijäutige Stromschnellen baben, Moräste, dichte 
Wälder. Vor dem Anfange des enropäischen Handels hier war die ganze Com- 
munication zu Wasser, und zwar mit häufigen Tragcstelleu (Portages), theils ura 
von einem Flussgehiete zu dem anderen zu gelangen, häufiger aber wegen der 
Stromschnellen. 

Sehrverscbieden davon ist der andere Theil der Provinz, sowie anch der nord- 
westliche Theil von Minnesota und der NE von Dakotah, welche wir als die Red- 
lliversteppe zusammenfassen können. Der Einfluss des Menschen ist sehr gering, 
die Cultur des Bodens fangt eben an, auch Hausthiere sind noch selten, anderseits 
sind die Bison's schon seit melir als dreissig Jabren ausgerottet, so dass die Vege- 
tation sich ungestört von dem Einflüsse grosser Säugethiere entwickeln konnte* 



>) Der Verfitaaef hielt sich im Sommer 1873 einige Zeit in Manitolm atif, kt:nat also die 
Vcrhaltnisfie aus eigoner Anschauung. Wir erhteLten diese AbhAndliing aus Siogapore, wo »ich Herr 
Wojeiitoffj von Batavia kommend, «uf der WeiterreiH© nack Japan aufhielt, 
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Di© Gramineen w/ilten »ehr Mark vor, nnr w«> Thicro weiden oder wo St«pp€fl* 
bräude varkomiuen Bielit mau viele hohe Steppcn^rU»er, 

Hier Btid da finden sich Waldgruppen, namentlich an den Flnsgnfero, QDd 
TOD dort erstrecken sie sich mehr oder wcnig:er weit in die Stoppe, welche mei- 
stens, nnd nnmenilieh bei Wimiipeg, 8chr eben ifit. Auch iuiuitten der Steppe 6nden 
iich gut eotwickelto Wählchen von Eichen, Erlen and Ahorn, welche dort Bluff 
heiflsen. Son»t bedeutet Bluff einen steilen HU^el oder »teile» Flusüufer, aber Iriur 
in der flachen Steppe wurde der Ausdruck auf die Wnkl-Oafien angewendet. Dle»e»» 
Vorwalten der iStcp|»en, während zugleich Wälder, ja einzelne Bäume sehr gut fort- 
kommen, ist wichtig, weil wir eine Natur haben, welche big jet^t vor meu»cli- 
lichem EinfliiHse geschlitzt war, wan wohl von kaum einer Steppe dor alten Welt 
gelten kann. 

Die Verhältnisse, wie sie in Manitoba i^iud, zeigen uns, dast die Vertbeiloitg 
von Wald und Steppe nicht ausschliesslich vom Klima abhängt^ und das» es Regio- 
nen giebt, wo da» Vorwalten von Bitumen oder Gräsern von sehr compUcirten 
Ursachen aivhltngt, und ein sog, Kampf um« Dasein vorgeht^ in welchem, je meh 
Umständen, bald die eine, bald die andere VegetationBform siegt. 

Das Klima von Manitoba ist sehr ähnlich demjenigen von West Sibifien, 
während das sUdJieher gelegene Minnesota ebenso in der Verlhcilun^ der Tempe- 
ratur nbereinstimmt mit dem Östlichen Russland, %. B. St> Paul mit 8aralüW, 
welrlas letztere aber ()* nürdlicher liegt, 

Mittlere Temper ntur Celsius 
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Ebenso wie in West-Sibirien ist der kurze aber warme Sommer dem Acker- 
ban gUnstig, und die Weizenernten in Manitoba stehen denjenigen der bebten 
Staaten der amerikanischen Union nicht nach. Auch andere Hommerfrüchtc waHi- 
sen gut, ebenso wie Kartoffeln^ RHiien u. s» w. Die von Ober-Cannd» gekouuneiieo 
Colonisleu waren mit dem Kh'ma sehr zufrieden^ denn wenn der Winter auch kalt 
ist, so sind «lie gefürchleton Sehuecstflrme «ehcnür als in Canada, nnd bei grosser 
Kälte ist es meißtens witnistlll wie in Sibirien. Auch sind die Schneemassen nicht 
so gross ^ic !n Ober (\inada, daher die Schlittenbahn gut. 

Die Temperatur des Frühlings und Sommers in Winnipcg ist viel hf^hcr als 
3* ^4« glidlichcr in Untcr-Canaila und den östlichen Vereinigten Staaten* Utess 
kommt wohl im grossen Maasse davon, dass die Seen, Moräste und dichten Wäldrr 
fehlen, wo im PrUhliug diij Sclinco- nud KisschmeUe abkllhlend wirkt, wälireod 
im Sommer die Verdunstung diese liolle t)l>crnimmt Das Buch von Eber* 
mayer hat gezeigt, wie die Wälder schon im Kleinen diesen Einfln^s haben, 
desto mehr ist es aber hier in Amerika tler Fall, %vo im Osten cnonne Complexe 
von Seen, Moräiften und Wäldern existiren, im Westen aber grosse Steppen. Ute 
Tempermtur des Sommers wird so erhobt, dass noch am Peace River, 56* n»^ fir^ 
10 tu der Breite des nOrdliehen Labrador Weisen zur Beife kommt 
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Die Beobachtungsperiode in Winnipcg ist noch zu kurz, um sichere Data zo 
haben Über die RegenmengC; und das September-Maximum derselben wird wohl 
bei länger fortgesetzten Beobachtungen verschwinden. 

Bei der Bewölkung ist das November- Maximum auffallend; in südlicheren 
Gegenden Amerika's tritt dasselbe nicht ein. Es erinnert eher an die Verhält- 
nisse in Sibirien^ namentlich West-Sibirien. 

Was viel weniger an Sibirien erinnert, ist die Vertheilung des Luftdruckes. 
Obgleich iu Sommer etwas niedriger als im Winter, ist der Unterschied klein. Die 
Windverhältnisse (N und NW im Winter) scheinen wohl darauf zu deuten, dass 
der Luftdruck im Winter höher ist an der Ost- Abdachung der Felsengebirge. N- und 
NW-Winde sind keineswegs auf Winnipeg beschränkt, man findet sie im Gegen- 
theil überall zwischen dem Felscngebirge und dem Missisippi. 

üie Luftdruekschwankungcn sind bei weitem nicht so gross wie in anderen, 
südlicher gelegenen Orten, und es scheint, dass, namentlich im Winter, die Cen- 
tren der Cy klonen schon südlich von Winnipeg passiren. 

Windrosen für die Monate December, Jänner, Februar: 

Luftdruck, Abwoiehungen vom Mittel in Millimeter 
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Windrichtung in Prooonten 
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Die Beobachtungsperiode in Winnipeg ist zu kurz, um ein richtiges Bild von 
der monatlichen Vertheilung der Temperatur etc. zu geben. Namentlich ist die 
Temperatur viel zu niedrig, denn die dreijährige Beobachtungsperiode schloss 
die ungewöhnlich kalten Uecembcr der Jahre 1871 und 1872 ein. Ich habe die 
Temperatur auf die 14jährige Periode von St. Paul (Minnesota) zurückgeführt, aber 
bei der ziemlich grossen Kutfernung und dem Mangel anderer Beobachtungs- 
Stationen im N und W ist auch diese Methode unsicher, und es ist kaum zu 
bezweifeln, dass in einer längeren Periode die drei Wintermonate nicht eine so 
gleichmässige Temperatur erhalten werden. 

Bei dem Interesse der Gegend und der Zuverlässigkeit der Beobachtungen 
schien es mir aber doch der Kkttlie werth, auch eine so kurze Beobachtungszeit zn 
benutzen. 

Die Correction der Barometer, welche der Beobachter, Herr James Stewart 
benutzte, war bekanut; es ist nicht möglich, etwaige Aenderungen derselben 
anzugeben. 

Die Lage und Aufstellung der Thermometer und der Windfahne waren 
sehr gut. 



Die Tnstriivmntp rhs Ohservatotiums zu Monisüurü, 

(Im Aoscugf) Jiut Miri^-Oavy's Ännuairt mitiorolQgiqH^ H ap^eolt^ liU«ri«tst ton C J«HnokJ 

(Mit «Iner Tafel.) 

Die Regtstrir-Apparate. 
]. Der Zeichen- Apparat in geiuer Gesauimtbeit. 

Die Aufzeicbniing der Stände der wtchtigRten meteorologiscIieQ Elemente^ 
ilich der Regenmenge, der Temperatur, der Feiu^litigkcit der Luft, der Wind- 
geschwindigkeit und des Luftdruckes, erfolgt, w\q man an» Figur 1 ersieht^ fllr 
alle die genannten Elemente anf dieselbe VVeise. 

Eine und dieselbe Pendeluhr bewegt fünf Cylinder, welche mit Papier 
omwiekelt sind; das Papier iBt mit Lampenrii8S.gei$chwlir%t. Die zu den einzelnen 
Apparaten gehtlrenden Zeiger berühren die Papieroberflliche ganz leicht und 
hinterlassen eine weisse Curve auf dunklem Grund. Das Papier wird hierauf 
in eine schwache LUsung von Guinmilack in Alkohol eingetaucht p um den 
Ueber/Jig von Lampenruss xu tixiren. Es ist eine doppelte Reihe von Cylindem 
vorhanden, um die neu vorbereiteten ohne Zeitverlust an Stelle der früheren snb- 
stituiren zu können. Zu diesem Behufe raht jeder Cylinder auf einer durch das 
Dbrwerk in Drehung versetzten Scheibe, welche in der Mitte und an der Peri- 
pherie zwei erhöhte Marken trägt. Die Bodenfläche des Cjlinders ist ihrerseits 
Biit einer entsprechenden Höhlung in der Mitte und drei andere je um 120" von 
einander abstehenden am Rande versehen. Auf diese Art lasst es sich vermeiden, 
dtiss die gezeichnete Curve tlber die Linie binUber gebt, in welcher die Enden der 
Papierflächc zusammenstossen, während dem Apparate der beim Wechsel des 
Pöpieres nothwcndige Spielraum der Bewegung gewahrt bleibt. 



2. Der Registrir-Apparat fllr den Luftdruck. 
Figur 2 stellt den Registrir-Apparat fUr den Luftdruck dar. Derselbe besteht 



^ Pa 

^B ans vier mit einander communicirendeu Aneroiddoseu D, deren Vereinigung die 

^B Excursionen des Systeines vergrössert. Die Vcrdllnnung der Latt in den Dosen 

I ist bis %n jenem Grade getrieben, wo der Einfluss der Temperatur auf das zartlck' 

gebUebene Gas dem Temperatureinflusse auf die Elasticität der Stabllamelte das 

Gleichgewicht hUlt. Diese letztere ist es, welche dem Drucke, der die Luft auf 

die Oberfläche der Dosen ausübt, entgegenwirkt; dieselbe endet in einem 20 Cen- 

Itimeter langen Stahlstub e. Dieser Stahlstab trugt an seinem freien Ende einen 
Haken^ der auf seiner unteren Seite mit einer Messerschneide versehen ist Ober- 
halb des Stahlstabes befindet sich der die Angaben liefernde Zeiger A b. Dieser 
Zeiger ruht auf stwei horizontalen Stahlflächen mittels einer Messerschneide, welche 
ebenfalls einen kleinen Wagebalken trägt Das eine Ende dieses Wagebalkens ist 
Emit dem Stahlstabe e mittels eines doppelten Stahlbuküus verbunden; das andere 
Ende trägt ein Gegengewicht «. Eine Mikrometerschraube dient dazn, die Länge 
des mit dem Stahlslabc in Verbindung stehenden Wagebalkenarmes und hiemit 
dl r '<udliehkeit des Apparates zu regulircn. Die Stutzpunkte der beweglichen 
T im! auf tliese An genau bestimmt, und sobald einmal die erwähnte Rego- 

limng vorgenommen worden ist, unveräuderlicb, was nicht in demselben Grade 
bei den Mctallbaroraetern gcwrdinlichor Art der Fall ist. Uebrigens werden die 
Angaben des Registrir- Apparates »«lets durch direete Ablesungen am Qucrksilber' 



Barometer cctitrolirt, da maü an eben) Regidtr{r*Apparat der geschilderteo Art 
uiefat die Auforderung gtelleii kaDu^ dasM er absolut«^ Werthe liefere. 

3. Das registrireiide Thermometer* H 

|p Jener Theil des Thermographen, der die Angaben der Temperatur lieferl, I 
iBt in Figur I durch B dargeBtoIlt, Von den zwei Reiben UberemandergestelUor 
Düsen und den zwei Zeigern, die sie in Bewegung setzen» enUprecbeii die einen 
dem trockenen, die anderen dem feucbteu Thermometer. In der nüc.bät fulgcndea 
I*^gur 3 «lind nur die auf das trockene Thermometer bezüglichen Tbeilc dei Tber* 
mograpben dargestellt. 

Das Gefääs eines jeden Thcrmomelers wird von einem Kehr dÜnnwandigeQ 
KüpfeiTühr von T Länge und s*"" Durebmeswer gebildet, welebes U-fÖruii|f 
umgebogen iat. Von dem Scheitel der Krltmmung aus geht ein langes capillares 
Knpfcrroljr, welchcH am Boden der mit ibrn enrrc8|iün<lirenden metalliücben Du«« 
D endigt, deren Höhe so viel als miiglicb vermimlert iftt, damit der innere Raum 
so klein al» möglieb sei. Das Ganze iftt mit absotutem rectificirtcm Alkob<d gcftUlt 
Jedes Doi^ensystem trügt an seiner oberen Mtfebc einen kurzen vertiealen Metall« 
Stab, der an seinem oberen Ende mit einer MesHerschneide versehen ist. Kin an 
beiden Enden hakenförmig gebogener Stahldraht verbindet iliese untere Messer- 
schneide mit einer zweiten Hchneide am Ende eines kurzen Wagebalkens, dessen 
AxC; gleichfallH mittels Messerschneiden auf ebenen Stahlla^''en ruhend, den ans 
Aluminium angefertigten Zeiger trägt, der die Aendcrungen der Temperatur auf- 
jßuzeiclineri bestimmt ist. Die Länge des mit der Dose in VorbirKluiig stehendeo 
Armes des Wngebalkens lUsst sieb^ wie bei dem Barometer, mittels einer Mikrt> 
meterschrauhe derart reguliren, dass eine Bewegung der Spitze dos Index um S** 
einer Temperatnründörung von 1 Grad entspricht. 

Wenn die Temperatur steigt, so wird der Alkohol in die Dose bineingepresst, 
deren Yolnmen infolge dessen vergrUssert wird; die obere Dosonfläche giebt dem 
Drucke von innen nach und bewegt sich nach aufwärts und in weiterer Folge 
macht auch die Nadel eine Bewegung nach aufwärts* Die entgegengesetzte 
Bewegung tritt beim Sinken der Temperatur ein. Der Rauminhalt der Do<ie bildet 
einen sehr kleinen Theil des Rauminhaltes der Röhre, damit die aus einem Unter* | 
schiede der Temperaturen dieser beiden Instrumeutlheile sich ergebende Correc- 
tion möglichst klein werde. Dieser TcmperaturuntorHchied ist Übrigens in aehr 
enge Grenzen eingesehiossen, indem der Regtstrir-Apparat tu einem isolirt in 
Parke stehendeti^ au» Holz construirten Pavillon» in welchem ein Fenster stets 
offen gehalten wird, aufgestellt ist. 

Die beiden dem trockenen und dem feuchten Thermometer entsprechenden 
Zeiger zeichnen ihre betreffenden Cnrven auf demselben CyUnder* H 

Diese Art von Therniomctcrn bietet den Vorthcil, dass man sie /.icmlicn 
weit entfernt von den Gebunden uufstcUen kann^ so dass der Eintluss der letzteren 
sieh nicht mehr ftlhlbar macht ; hingegen ist es nothwendig^ dass die FQlluug 
ghm genau vorgenommen werde^ so dass keine Gasblasen zurückbleiben f auch 
muss die ungleiche Ausdehnung des .\'' ' ' bei verschiedenen Temperaturett 
mittels einer eigenen Correciiimstafcd f chtigl werden. 

Der Thermograph ist erst kane Zeit an dem Observatorium zn Montsourti 
in ThUtigkeit gestanden, da derselbe auf einige Zeit an die inten Aus* 

Stellung deb^ geographischen Ongre^acs abgetreten werden mu«*.^iv, h hat ' 
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diese kurze Zeit gezeigt, wie veränderlich die Temperatur der Luft und wie 
empfiDdlich der Apparat ist. Die von demselben gelieferte Curve ist voll kleiner 
Unregelmässigkeiten besonders an bewölkten und an Tagen mit intermittirendem 
Regen. Wenn die directen, von 3 zu 3 Stunden angestellten Beobachtungen auch 
den allgemeinen Temperaturgang geben, so sind sie doch nicht im Stande, Über 
die Details der Temperaturveränderungen Aufschluss zu geben. 

4. Die Registrirung der Richtung und Geschwindigkeit, sowie 

des Druckes des Windes. 

Die Richtung des Windes wird durch eine Windfahne angezeigt und 
unten mittels des Registrir - Apparates von Herv6 Mangon aufgezeichnet. 
In Figur 4 findet man die Zeichnung des Registrir-Apparates und in Figur 5 jene 
der Plateform des Mastes, auf welcher die Windfahne angebracht ist. Der 
Registrir- Apparat von Herv6 Mangon verzeichnet die Windgeschwindigkeit 
mittels des ersten in der Zeichnung mit V bezeichneten Elektromagneten. Jedes- 
mal, wenn der Wind einen Weg von einem halben Kilometer zurückgelegt hat, 
wird mittels des Elektromagneten auf einem Papierstreifen, der durch ein 
Uhrwerk mit gleichmässiger Geschwindigkeit abgewickelt wird, ein Zeichen in 
Form eines Punktes eingedruckt. 

Die Windesrichtung wird von 10 zu 10 Minuten von einem oder zweien der 
vier Richtungen N, 5, („Ouest", d. h. West) und E (Ost) entsprechenden 
Elektromagneten aufgezeichnet. Der Apparat giebt somit (bei vier Elektromag- 
neten) blos acht Richtungen der Windrose. <) 

Die Papierstreifen geben nach Zählung der Punkte , die auf jenem Theile 
des Streifens, der in dem Zeit-Intervalle von 10 Minuten oder einer Stunde 
abgewickelt wurde, enthalten sind, nach Beliebea die mittlere Windgeschwin- 
digkeit während eines Tages oder den von der Luft unter dem Einflüsse 
eines jeden der den acht Hauptrichtungen entsprechenden Windes zurück- 
gelegten Weg, oder die mittlere stündliche Aenderung der Windgeschwindigkeit 
fttr jeden Monat. 

Das Maximum der Windgeschwindigkeit in den 7 Monaten, März bis 
September 1875, kam nach den Aufzeichnungen des eben beschriebenen 
Registrir-Apparates, bei welchem das Robinson'sche Schalenkreuz sich in einer 
Höhe von 20* über dem Boden befand, am 9. Juni vor, wo eine Windgeschwin- 
digkeit von 70*6 Kilometer per Stunde abgelesen wurde. '^) 

Das Annuaire meteorologtque et agricole enthält eine Zusammenstellung 
des aus den registrirten Windgeschwindigkeiten abgeleiteten Winddruckes. Für 
den 9. Juni 1875 ergiebt sich daraus ein Winddruck von 47 Kilogrammen auf den 
Quadratmeter. Da das Robinson'sche Anemometer den plötzlichen Aenderungen 
der Windgeschwindigkeit nicht sogleich folgt, so kann der Winddruck in einem 
gegebenen Momente noch grösser gewesen sein. 



^) Eine grössere Genauigkeit bei Beobachtung der Windesrichtungen, indem man 16 oder 
sogar 32 unterscheidet, ist bei Landstationen, wenn selbe nicht eine ausnahmsweise günstige freie 
Lage haben, ohnehin illusorisch. Die Red. 

*) Eine längere Beobachtungsreihe würde unzweifelhaft höhere Werthe liefern. Die oben 
erwähnte Reihe erstreckt sich weder auf die Winter« noch auf die Frühjahrsmonate, in denen 
erfabmngsmässig die stärksten Winde vorkommen. An der Wiener Centralanstalt für Meteorologie 
war dM Maximum der bisher (1878 — 1876) beobachteten Windgeschwindigkeit 1^3 Kilometer pro 
Stande, registriri am ^. Jänner 1874. 



Zur Aufzeichnung dieser plötzlichen Windstösse verwendet man in Mont- 
souriB einen zweiten Apparat, den Anemographen fUr Wind druck. Der 

Theil des Apparates, welcher die Aenderuugen des Wioddruckes angiebt, ist 
EHR Figur 5 zu ersehen; der Zeichen- Apparat ist in Figur 6 abgebildet* Vier 
kegelförmige Trichter oder Oeffiiungeo aind an den vier Ecken der Plateform 
gegen 8W, NW^ NE und SE, angebracht. Diese vier conischen Trichter oder 
Becher stehen mit dem Innern des Pavillons mittels vier Kupferröhren in Ver- 
bindungy von denen jede etwa 20* lang ist. *) Im Pavillon selbst siiit] sie mittels 
eines Kautschukrohres mit einer sehr dünnen Ancroiddose in Verbindung. Diese 
Dosen bilden je zu zweien, den entgegengesetzten Winden entsprechend, ein 
System. Zwei Nadeln und zwei Cylinder dienen zur Aufzeichnung des Wind- 
druekes, der in jedem System fUr die eine Seite noth wendigerweise positiv, ftlr 
die andere negativ ist, 

5. Der registrirende Regenmesser. 

Der registrirende Regenmesser des Observatoriums von Montsouris 
ist in Figur 7 und 8 dargestellt, und zwar ist in Figur 7 derjenige Theü des Appa- 
rates dargestellt, welcher den Regen aufnimmt (Kecipicnt), in Figur 8 der eigent- 
liche Zeichen-Apparat. Der Cylinder J\ welcher mit dem Recipienten mittels einer 
unterirdischen Leitung in Verbindung steht, enthält einen Schwimmer, von dem 
eine verticale Zahnstange ausgeht, die in ein Zahnrad eingreit^. Auf der Axe 
dieses Rades ist ein schneckenförmiges MetallstUck angebracht, auf dessen Umfang 
die die Kegistrirung bewirkende Nadel b fortwährend aufliegt. Wenn bei einem 
stärkeren oder Hinger andauernden Regen die Nadel am oberen Ende des Cylin- 
der» angelangt ist, so Mit sie herab ^ um eine neue Excursion zu beginnen. Ein 
Hahn am unteren Ende des Cy linders gestattet den Apparat zu entleeren und zu 

reinigen. 

(FortsetstiDg foJg^l.) 



Elemere Mittlieilimgeii. 

(Charles Meldrum: Ueher den Zusammenhmuj zwischen Regen und Sonnen- 
fiecJcen.) Betrachtet man die einzelnen Jahre der Maxima und Minima der Sonnen- 
fleckeUj so findet man, dass der Regen in den Maximum-Jahren jenen in den Mini- 
mum-Jahren in jedem Gebiete übertrifft, und daher auch in allen Gebieten 
zusammengenommen; der mittlere jährliche Ueberschuss beträgt für Gross- 
britiinnien 1-94, für den Continent von Europa 3-64, für Amerika 5-17, ftlr Indien 
8-98 und för Australien ß-23 Zoll, was einen durchschnittlichen Ueberschuss von 
5-19 Zoll ergiebt. Unter 9 Maximum- Jahren ist in Grossbritannien der Regen in 
7 grösser als in den entsprechenden 7 Minimum-Jahren; auf dem Continent von 
Europa sind unter 7 Maximum- Jahren 6 in ähnlicher Weise günstig; in Amerika 
5 unter 6 Jahren, in Indien 4 unter 6 und in Australien zwei unter dreien* Eine 
Vergleichung der durchschnittlichen Regenmenge aller .Stationen zusammengenom- 
men giebt einen mittleren jährlichen Ueberschuss von 7-01 Zoll zu Gunsten 
der Jahre des Sonnenflecken-Maximums, und sieben sind unter den neun Maxi- 
mum-Jahren günstig. 



') Bei «iner aö langrcn Leittiiifir nfvd ln«l>eionii**re In dem enifen Kflutaclitikrobr muas df« 
fluri^li dir* K<*iI)Tjn^ bewirkte Vermmtlertmiy de«» Drucke« »ehr brirJinhflrch p<*in. r>i»* ll^d 



Man Bieht hietans» ddB8 der UeberBchas» nicbt herrilfart von abnarinen itod 
Jligen schweren Regen in einem oder in xwei Jahren der Sonneufleekeii- 
Haxinm, »oiidern das« er offenbar der Ansdruck eine? GesH/es ist; denn die 
Jahre der meisten Sonneuflt:ckcn sind auch im Allgemeinen die regenreichsten 
Jahre in jedem Tlieile der Welt, aus dem die Regenmenge fUr eine gentigende 
Anxabl voo Jahren bekannt ist. 

Nimmt man dreijährige Perioden der Maxima und Minima und vergleicht 
man ihre Regenmengen, m findet man, du8.s eine Znnahme des Kegens vom Mini- 
mum zum nächsten Maximum tiud Tom Maximum zur nächsten Minimnm)teriade 
die allgemeine Regel ist, mit wenigen loealen Ausnahmen ^ von denen fast alle 
verschwinden, wenn die Mittel aller Beobachtungen genommen werden. Addirl 
man den mittleren jährlichen Regenfall aller fllnf Gebiete zu8ammen7 so crhUlt 
man 91*3 Proeent günstiger Maxirnnm- und Miuimiimperioden, was darauf biu* 
weist, dass kaum eine Ausnahme existirt von dem Genetze der Zunahme des 
Regens in den Jahren des Maximums und der Abnahme des Regens in den Jahren 
des Sonnenflecken-Minrnjums, Dieses Schwanken sieht man sehr gut in den Tafeln, 
welche den jährlichen mittleren Regenfall der Erde, und xwar den Regenlall jeder 
dreijährigen Periode besonders angeftlhrt, enthalten* Von den nenn feuchtesten 
und den neun trockensten Jahren liegen 77*8 Procent innerhalb /,weicr Jahre der 
Epochen der .Sonneuflecken-Maxima und -Minima. 

Nimmt man den jährlichen Regenfall an denselben Stationen für jede 
Periodcj stellt den Regen in den Jahren der Sonnenflecken-Minirna an den Anfang 
und an das Ende und den Regeufall in den Jahren des SonnenHecken-MaximumH 
in die Mitte der Perioden und beobachtet, ob der Regen erst zu und dann abnimmt, 
so findet man unter der Gesammtzahl der Sonnenfleckenperioden 78*6 Procoot 
volUtändig günstig und einige andere theilweise günstig. 

Die Resultate in Betreff des Wasserstandes der FlUsse sind, wie zu erwarten, 
ähnlich. Die Stände in den Jahren des Maximums sind um einen jährlichen Durch- 
schnitt von 16-2 Zoll grösser als jene in den Jahren des Minimums^ und von 13 
Maximum * Jahren^ die mit 13 Minimum - Jahren verglichen wurden, sind 
nur drei, in denen der Ueberschnss nicht zu Gunsten der erstereu ist Berllck- 
sichtigt man die dreijährigen Perioden der Maxima und Minima, so sind 79*4 
Procent von ihnen gUnstig, indem die Flüsse in der Regel mit der Menge der 
Sounenflecken steigen und lallen. Von den 13 gaUACn Sonnenfleckeuperioden 
ftlr 77 Procente günstig. Von den 15 Jahren, in denen die Wasserstände am 
grtSssten waren, liegen 60 Procent innerhalb zweier Jahre der Sonnenflecken- 
Hftiima und 61*5 Procent von den Jahren, in denen die Stände am kleinsten 
waren, liegen innerhalb zweier Jahre der Sonnenflecken-Minirna. 

Da die mittlere Dauer der Sonnenfleckenperiode 111 Jahre beträgt, während 
da» Intervall vom Minimum zum Maximutu etwa 3^7 und vom Maximum zum Mini^ 
rnnrn etwa 7*4 Jahre beträgt, so mllssen die Dauer der Cyklen, des Regens und 
der Flüsse wie die Intervalle zwischen den Epochen ihrer Maxima und Minima 
sieb denen für die Cyklen der Sonnenfleoken uähern^ vveim man annimmt, dass 
diese drei Cyklen durch eint* gemeinsame Ursache verknüpft sind* E« zeigt ^ieh 
nun, dass dicss wirklich im Allgemeinen der Fall ist. Die Intci-vallc zwinchen den 
sich folgenden fenehtcsten und zwischen den sieh folgenden trockensten Jahren 
sind ftJr tiTossbritannien resp. 11-3 und M>*^ Jahre, während das Intervall von den 
frn. i:*^n*^(en zu doit ftmrhtcslcn Jahnen 3-9 nnd vun iUn feochlCi^leM zu dei» Irorktm- 



tsiteii 6*8 Jahre \»U Ftlr den Continciit vou Europa beträgt die mittlere Daaer der 
Periode 11 Jahre; aber die lutervalle «ind weniger gUiidtig, da «ie &*3 ?oib 
trockcuHfen zum fenclitesten und 5-2 vudi feueblesten zmu trockeosten Jabre 
betragt*!!. Die Resultate Dir Äiuetika äind nahezu dieselben. In ludien bt'trägt die 
mittlere Dauer der Periode 10 8 Jabre^ das mittlere tnlervall von den trockeniitpo 
zu den fcucbte^ten Jabren beträgt 4-5 und von den teuebte»ten zu den trocken- 
sten 5*8 Jabrc» Für Au*ttralien erhalten wir eine mittlere Periode von 10-7 Jabren 
mit einem Intervall von 4*7 zwigcheu den troi^kensten und den tenebtesteo Jabren 
und vou 5*5 von den feuchtesten %u den trockensten Jabren. Die Mittel ana dicseu 
filnf (tebieteu «iiid: Dauer der Periode — II Jahre; Intervull von den trocken* 
Uten 7M den feuchtesten Jahren = 4*8 Jahre; Intervall von den feuebiewt »i '" 
den trockensten Jahren =^ 5*8 Jahre. 

Der mittlere Regeolall der ganzen Erde giebt folgende ReBultatr: mfUiero 
Dauer der Periode =: lü*t» Jahre; mittleres Intervall von den trorkcimten eq de» 
feuchtesten Jahren ^=^ 4*9; ttiitth^ros ftitorvatl v<mi df'n fnuhtesh*)! zu den tro* 
ckcu»ten Jahren == 6 Jahre. 

Ftlr die Wasserstände der FUIhho ist die mittlere Dauer der Periode 1 J JiUir«; 
das mittlere Intervall vom Minimum zum Maximum 3 8 und vom Maximum tun 
Minimum 0*8 Jahre. 

Diese Resultate veranlassten Herrn Meldrum eine noch cingehoudcrc Ver 
glcicliung der Rcgenverhilltui8?*e mit den lieobacbtungeu Hbcr die FlH«*henan«- 
dehnung der Sonnenlleeken und mit den Rebitiv/ablen derselben ausjcnnibrca. 
Die Rci^ultate sind in derselben Mittheilung entlmlteu, auf die hier rcrwicieo 
sein mag. 

»Je zahlrcieher die Beobaehtungen, desto deutlicher wird ein 7 •»• 

hang zwiscl»en den .Sonnenflecken und dem Regenfall sieh zeigen. Zui . , , * -i:!)^ 
ist der Regenfall nur an drei Stationen geprüft worden. Diesen fllgte Uerr S^r- 
man^Lockyer die Regen \om Cap und von Madras hinzu, indem er sicli ent- 
schieden zu Gunsten der Hypothese aussprach, eine Meinung, welche, abwoM 
damals von einer Reihe von Meteorologen nicht angenommen« alle folgenden 
Untersuchungen . . . reichlieh gerechtfertigt haben. Die Zahl der 8tationai stieg 
binnen kurzem von drei auf 144 und die Resultate jeder folgenden Untersuchung 
waren ein Fortschritt gegen ihre Vorgänger. 

Nicht nur die Zahl der Htationeu bat zugenommen, auch die PoHodt'n der] 
Beobachtungen sind bedeutend erweitert. Zuerst hatten wir nur 10- bis 4öjäbrige ^ 
Beohaehtungen, umfassend ein bis vier Sonnenfleckenperioden. Jetzt haben wir] 
Regenbcubachtungen tllr sieben und Flussbeobachtnngeu für 13 Sonneufieckeii' 
Perioden; und die Thatsache^ dass das Gesetz seine Uiltigkeit behält für dip frU- 
heren ebenso wie fttr die späteren Beobachtungen, ist bezeichnend . . . 

Der Betrag der Regensehwankungen ist am griissteu in den Tropen nmi 
scheint abzunehmen mit zunehmender Breite. Diess ist Jedoch ein Pnnkt^ der 
weitere Prüfung erfordert, durch Berücksichtigung der Beobachtungeo^ welche 1 
verschiedenen Zonen angehören. Die Lage der CalmeugUrtel und der veHUMler>| 
liehen Winde hat vielleicht eine ^eculare Schwankung, | 

Man mu8s berücksichtigen, da^s der mittlere Ueberschnss des Kegeus Inj 
de» Maximum- Jahren erhalten wurde, indeui man alle Beobachtungen aufiiabttt.j 
Die meisten BeubachtuMgen f<ind günstig, andere aber sind ni» ' ' 

cmteren allein genoniuten würden, daiin wi&re der Uebersrbiit« -^ 
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Nttn sebeint der Regenfall ao manebcn von den Stationen stets ^Untitig zu sdn, 

rwäbrcDd an Tjeleu anderen er dauernd iingtiusUg m nein seheint; dm lieisst^ es 

Igiebt manebe Stationen, an denen der Regen stets oder wenigsteoH gew5bii* 

llicb grt)88er ist in den Maxininni- als iu den MiDiinum-Jabren, wäbrend 

bei manefaeu anderen daw Umgekehrte »lutrtindel. In «ler Regel srbeinl en, da88 

|die Stationen in der Nähe des Meeree, die voll den Winden ansgesetzt »md, 

welche Über eine beträchtliche Wasserfläche wehen, günstig siüd, wJihrend die 

ungünstigen den Wioden aiisgeaetzt sind, welche Über Land streichen nnd dnrcb 

Berge und Tbäler abgelenkt werden kr»nuGn* . , Was wir hiebci thun mU^seUj i»t, 

|die günstigen Stationen von den uDgUustigeu zu trennen, und den Regen an jeder 

[Gruppe gesondert zu untersuchen. . . . 

Ein vollständig befriedigender Bewei» fllr einen Zusammenhang zwischen 

tSonnenflecken unrl Regen erfordert, dass diese Schwankung im Regenfall noth- 

[wendig folgen mus8 aner der Periodicität der Sunneiiflecken, Wir künncn 

I zeigen ^ dass die beiden Perioden^ soweit die Beubachtung reicht, gleich 

fiind, dass die Intervalle zwischen ihren Maxima- und Minima- Epochen gleich sind, 

und dass aneh die Zeiten der Epochen genau sind, wie man sie e> warten kann. 

lEs konnte ferner behauptet werden, dass periodische Aeuderungen in der Cou- 

|atitntion der Sonne, wie sie durch die Sonnenflecke angezeigt werden, VcrÄn- 

[ilernugen in der Atmosphäre hei*vorbringen mllgsen. Aber selbst all dieses znge> 

&ben| kann auch behauptet werden, dass, solange die M(»gliehkeit vorliegt, die 

f Erscheinungen anders zu erklären, der Beweis unvollständig ist. Es künnen zwei 

j unabhängige Ursachen thätig sein, von denen die eine einen Sounenfleckeneyklus, 

die andere einen Regenfallcyklus erzeugt, und die beiden Ursachen und Wirkungen 

[können nahezu parallel t\tr eine Reihe von Jahren abgelaufen sein, aber es folgt 

fdaraus nicht, dass sie es immer thun werden. 

Eine solche Möglichkeit kann existiren, aber es scheint, dass sie etwas fern 
[liegend idt, nnd um, wenn möglich, sie noch entlegener zu machen, mochte es 
^wnnschenswerth «ein, die Menge der Sonnenfleekeu und des Regens zu vergleichen 
Ir jeden Tag und Monat. (Procedings of the Roy. Society Vol. XXI V,^ Nr. 16S. 
[AuszDglicb in Kle in's Wochenschrift fUr Astronomie Nr 30.) 



(Serp i€ r i : Leber die Natur des ZodiakaliichtesJ Hr. A. 8 c r p i c r i in L rbiu" » 

hat die zahlreichen Zodiakallichtbeobachtuugen von Jones einer aorgtäUigcn 
tUniersuehung unterzogen, und ist zu dem Schlüsse gelaugt, dass das Zodiakallieht 
^eioe elektrische Aurora sei, welche rings um die Erde der Sonne vorangeht und 

ihr folgt. 

Wie das Nordlicht eine loeale Erscheinung ist^ die an die Ortszeit gebunden 
List, 80 ist auch das Zodiakallieht eine (Ertliche Erscheinung, die an die Zeit des 
TUnterganges und Aufganges der Sonne gebunden ist. Die Zeichnungen von 
|Juücs erfordern absolut iliese ErkL^rung. Es giebt ebensoviel Zodialkegcl als 
fe» Horizonte giebt. Ebensu hat Uouati fllr den 4. Februar 1874 ebensoviele 

PoUrliebter gerunden, als es Längengrade giebt vum änsscrsten Asien durch 
[nrcenwich bis nach Amerika, Als loeale nteteorologische Erscheinung hat das 
l^odiakaUieht verschiedene IJe^talten, Neigungen und Grössen in verschieden, h 
iLändern. „Die Abweichungen, welche ich (sagt Sorpieri) in dieser Beziil 

ingetrnffen^ erklärou sich nicht durch die Parallaie. An ein und demselben Tage 
II IJcis in Münster die Axe nach Nord geneigt and daher den Hohoitel einfach 
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uaeh Norden von der Ekliptik gesolicn, wJlhrend JüDca in Rio Jäoeira die Aü 
nach 8Ud geneigt und den Seheilcl sUdlicb von der Ekliptik «alt Die Haiiiu 
der Elongationeti der Scheitel treten ein iu den Epochen, in denen die Erde dnrch 
die Knoten des Sonnen • Aequatorg geht, und die Minima, wenn wir iu den 
gr58gten Entfeninngen vom Sonnen-Aoqiiator sind. Ich hahe uarhgewieaeu, das« 
diese Maxima and Minima der Glongationen der Kegelschcitol nicht alibilagüQ 
von den Stellungen des Zeniths zur Ekliptik. Die ErMfheinnng der PuUatioDeo, 
wie sie von Jones «icher nachgewiesen, deutete hereits an und bewiea einei 
dynamiflchen Zustand des grossen Zodiakalkegela, der genährt wird von conlinair« 
liehen Ausstralilungeu, die sicli it»termittirend xeigen." (Hendiconli H, iMütU^ 
Lomhardo Ser, IL^ VoL /A"., im Auszuge nach ^ Der Naturforscher*^ 1876, Nr. 30*) 
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f Hegeilfall und Ueberschwemmungen tn unter- Steiermark.) trei)er den enOT* 
men Regenfall, welcher in Unter-Steiermark «nd Xrain zu Ende August stiittbaftte^ 
sowie Über die infolge desselben eingetretenen Hochwiisser wurde bereite in v».*r 
schiedenen Zeitungablättern berichtet. 

Der ausserordentlichen, am 25. v. M. hier gemessenen Nicderschlaicsmeiig«, 
wie bereits gemeldet 102*7''*, folgten weitere in der Zeit vom 25- bis l.*H. AugnM 
mit der iSumme von 44-7"', Nachts vom 30, zum 31. Jielcn 14-2 und am L d. M, 
hei Nacht und Tag 58*5"", ao dass die Summe des Niederschlages innerhalb der 
xehn Tu^'e vom 23. August bis incl. 1. September 222*2""" ergab. Der letdc, 
Nachts mit seltener Intensität niedergegangene, von Gewittern begleitete Piuss- 
regen, welcher im Oberen Sannthale in noch stärkerem Maasse gei'aUen sdo 
durfte, hatte ein die Culturen in weitem Umkreise verwüstendes Hochwasser des 
SannfluRses im Gefolge, welches hierorts namentlich die allerdings stark expa- 
nirten Anlagen des Franz Josef-Bades^ ausser dem aber auch weite Feld- und 
Wiesenstreckeu mit Schotter, Sand und Schlamm bedeckte, Bäume entwurzelte 
und brach, Gebäude beschädigte und vielfache Untcrwaschungen verursachte. 
Der Wasserstand erreichte hier nahe 4" über den normalen Stand, eine seit dem 
Jahre 1867 nicht erreichte Uöhe, wobei bemerkt werden kann, diiss es im lanfen- 
dem Jahre bereits das dritte, mit Ueberschwemmung verbundene Hochwasser 
watj welches am 1. September .Vbcnds seinen höchsten Stand erreichte. 

Die zahlreichen Wasserschäden in diesem Jahre ergeben sich von selbst, 
wenn man weiss, dass hierorts innerhalb der 6 Monate vom K März bin \. Sep 
tember die Summe der Niederschlüge 1151"' ist« 

Eine starke Teraperaturerniedrigung, welche sonst auf anhaltendes Uegeu- 
Wetter folgt, ist hierorts bisher nicht eingetreten. 

TUffer, 3. September 1875. J, Gaste lUai, 

(Optifches Phänomen.) Nach drei Regentagen heiterte sich heute den 
10* September Früh 8 Uhr der Himmel mehr und mehr auf. Gegen 10 Uhr zeigto 
sieh etwa OG des Himmels frei, nur Nordost war mit leichten HaufcowolkuB 
bewOlkt. Da erschien gegen Norden (ungefähr HO* Über dem Horizont) eine 
Regengalle [gegen Osten, um 7,11 Uhr (10'' 30"')], und nur höchstens h Mitmtei^ 
nachher waren alte die Sonne umgebenden Wolken mit einem herrlichen Krause 
umgeben, indem unter deu Regen bogenfurben Roth und GrUn entschieden vor- 
b " iK Der Kranz zerriss nach und nach, nnd nun begann cir« ^ ' hea 
>i [, indem abweebselnd rothc und grUnc FeucrblilAe die Sonne < 
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ferblaBßteii und wieder uem -i -<u die Souue von Westen gegen Osten vor- 
[ruckend^ erfcitandeu. Das gari/L riuinouien währte etwa 45 Minuten* Die Regen- 
Igalle Äog eich nach 5 Minuten hinter Wolken zurück; zam Sehlusse war nur mehr 
leine etwa 20** lange Wolke von Grün, Blau und rothen Wellenfarben xa sehen. — 

Das Phänomen beobachtete ich durch eine rauchgrauOirbige Krillc, da es 
f'init blossem Aage zu grell war; nur die Farben entnahm ich der unmittelbaren 
Anschauung, 

Kitzbiichl, 10. September 1876. 



Dr. Carl v. Dalla Torre. 



(Orkan am 29, Juli in Breslau.) Während des am 29. JuH^ Mittags I Uhr, 
fhier rasenden Orkane, der auch uns viele der schönsten Bäume arg beschädigte, 
bot die groBße, fast 4 Fu^s breite, aus zahlreichen auf trichotomcn Zweigen sitzen- 
[den Blättchen bestehenden Blattkrone von Amorpliophallas Rivieri im hiesigen 
liotaniächen Garten das Bild einer Wirkung, vielleicht auch das Wesen, eine» 
Wirbelslnrmes im Kleinen dar, insofern sie lurt und fort rasch spiralig gedreht 
ward, ohne jedoch zu zerbrechen. Eine Art Trichterbildnng um das Centnim der 
Axe konnte man hier gehen, wie ich auch schon anderweitig beobachtete. 
Bei eingetretener Windstille war der grösste Theil der Zweige und Blätter 
umgekehrt nach unten gewendet, aus welcher ungewöhnlichen Lage 8ie erst am 
andern Morgen allmälig wieder in die ursprünglich horizontale zurückkehrten. 
^ Breslau, 1. August 187G. Göppert. 

P Stürme 



Llteraturbericht 



fLaomis: Cantrihution to Meteor ologif, Fourth afid fifth Paper, Americ. 
mal VoL XL and XIL — Schluss.) Die mittlere Geschwindigkeit der 
Stürme auf dem Atlantischen Ozean, abgeleitet aus 134 Fällen von den Karten 
des Pariser Observatoriums (Atlas des mouvenientß generaux etc.), ist 19*3 miles 
pro Stunde; aus 49 Fällen, entnommen Hoffmeyer's Karten, 20-3 miles — im 
Mittel also 19*t) milc8. Die mittlere Geschwindigkeit der Sttirme über dem 
amerikanischen Continent, abgeleitet aus 485 Fällen^ ist 26 miles pro Stunde ; 
r den europäischen Continent hat Mohn 26-7 miles gefunden. Hiernach 
scheint es, dass die Stürme Über dem Ozean mit geringerer Geschwindii;kcit fort- 
chreiten, als über den Continenten, Wenn .nich dieses Resultat weiter bestätigt, 
ist es von grosser Wichtigkeit t1lr die Theorie der Stürme. 

Loomis bespricht dann auch die von Capt.Toynbee untersuchten Stürme 
Tom 20. Jänner bis 8. Februar 1B70 auf dem Atlantischen Ozean. Der Sturm am 
fi. Februar war einer der heftigsten der jemals auf dem Atlantischen Ozean in 
[Erfahrung gebracht worden, das Barometer fiel um G*» p. m. auf 694"", der tiefste 
f>iaud, der von diesem Theile des Atlantic I>ekannt ist. Das Sturmcentrum rückte 
mm 5. bis 8. Februar stündlich nur \1 miles nach E fort. 

Loomis wendet nun die Formel von Ferrel >) auf einige Stürme an, indem 
tr den Gradienten aus derselben ableitet, den er mit den Beobachtungen in gutem 
Einklang findet. Folgende sind einige der Resultate: Die Daten der ersten Colum 
aen ifind den Karten und den Beobachtungen entnommen, der Uradi^nf ist Im n i lini-c 
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Bei dem ersten Sturm Bind die Oesehwindigkeiton nach Heiunuri 8 >caU 
geschät/l iiiid mittel» der Tafel von Seliutt. aiit" mile« jiro Stunde reda(*i!t. Bei 
der Pnnta-Rafisa-Cykloüc entsprechen die (leschwindigkeiten 90 und 70 inilen deo 
Beobaelituiigcn sehr nalie, die OeschvvindiKkpiten 50 und 35 milcn sind gTu»tf«r 
iiugenommen, als beobarlitel, da» dritte Beispiel betrilft einen der hcftigÄti*ii 
ItilandBötUrme. ScblicKslieh betrachtet der Autor einige Fälle, in neleben dieStUrm« 
HtatioQilr Würden. Besondcrn häufig beobachtet man die^^ö, sobald die Btnrmecolreii 
Neuftchottland oAvr Neufundland passirt haben. 

In der fünften Abhandlung betrachtet Herr Lr»omia 2nnlieh6t die Kälte- 
periodo in der zweiten Hälfte de« Dccombcr 1872 in den Vereinigten Staaten. Die 
selbe war begleitet von einem hohen Luftdruck, dessen Vertheilung Über dend miU- 
lerenTheileNord'Amcrika's fUr jeden Tag gcnnhildert wird. Zwi^i Kärtchen zctgeii 
den Verlauf der Isobaren und den thermischen Isunomalen am 24, Üecember 7i/|* 
Morgens* Die Fläche, Über welcher die Teraperaturabweichnug am grössten war 
(22** Cels. selbst ohne Rllcksicht auf die tilgliche Amplitude I) milt nahe 
zUBammen mit der Area de.i höchsten Luftdruckes (iH^""*), erstere ist nur wenig 
nach E hin verschoben gegenüber der letzteren. Das Gebiet der grössten Kälte 
begreift in sieh den Ilauni zwischen 37 und 45* n. Br und 85 — 95* w, L. Westlich 
vom Feluengebirge begann ein Gebiet mit positiver Anomalie. 

Am 23. betrug die Wärme-Anomalie zu S, Louis sogar —25'. Die Orte 
am östlichen Fusko der Rocky Mountains erfuhren unter diesen VerhältiiisseQ 
äusserst extreme Temperaturwechsel. In Denver fiel in der Nacht vom 23./i24. 
die Temperatur auf —16 7 und stieg am 24, wieder auf 12'8*, naJie 30' Tempe* 
raturäudcruug in weniger als 24 Stunden! 

Es ist homerkenawerth, und Herr Loomis hebt dies« Factum selbst henrar^ 
dass die rempcraturdcpression vom 2:i, bis 27. December am Gipfel des 
Mt. Washington in (>28öFus8 Höhe im Allgomcinen geringer war^ als aa den Süiti<h 
nen seiner Umgebung. Am 20, war die WarniecnHedrigung am Fuss desselben 
mehr als lU' Cels. grösser als am Gipfel, diess /.etgt an, sagt der Verfanser^ daü 
«lio verticale Mächiigkeii der kalten Luftschichto nicht viel llber 94 KK» Fass 
betragen haben mag. 

Es scheint jedenfalls eine Beziehung stattgefunden zu haben zwischen der 
Area hohen Luftdruckes und jener der extremen Kälte. Wenn wir, meint Loontii, 
die Trsachc des Barometermaximums wtlrden ergrtlndcn können, su wn ' A\\ 
auch ein Licht auf die Ursache der intensiven und lang andauernden Tti........ ur- 
Erniedrigung geworfen werden. Er macht nun darauf aufmerksam, dass er scboi 
in einer früheren Abhandlung die TUat^ache festgestellt habe^ dass eiae Area 
hohen Luftdruckes in den merstcu Fälle u auf der E-8eile einer Area *-:tm 
Luftdruckes angctrufleu wird. Mit anderen Wurlen, wenn sich üin-r \\vu ng* 

len Staaten eine Area niedrigen Luftdruckes entwickelt, so existiri mit grosser 1 
Wahrscheinlichkeit ungefähr in SSE davon in rund 1200 milcs Katfemiiiis einel 
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Area hohen Laftdrnckes. Aas den synoptischen Karten von Hoffmeyer ergiebt 
sich dasselbe ftlr Europa und den nördlichen Atlantischen Ocean. In über s/4 
der Fälle lag das Barometer-Maximnm in S£ vom Barometer-Minimam in einer 
mittleren Entfernung von 1700 miles. Diess fuhrt zur Ansicht, dass die Barometer- 
Maxima ihre Entstehung den Luftmassen verdanken, welche aus dem Gebiete 
niedrigen Luftdruckes in der Höhe abgeflossen sind, und dass dieser Abfluss in 
Europa wie in Amerika vornehmlich in der Richtung nach SE hin stattfindet. Für 
diese gegenseitige Lage der Orte extremen Luftdruckes sucht der Verfasser noch 
einen anderen Nachweis beizubringen. Da die Orte mit niedrigem Luftdruck meist 
eine hohe Temperatur haben, hoher Luftdruck aber meist von Kälte begleitet ist 
(nur im Winter!), so gestattet auch die Wärmetheilung einen Schluss auf die Luft- 
druckvertheilung. Aus Dove's Temperaturtafeln findet nun Loomi s, dass, wenn 
Island zu warm war, Wien zu niedrige Temperatur hatte, und umgekehrt, was 
seinen Schluss bestätigt. Daraus schliesst er nun weiter, dass die Entstehung 
hohen Luftdruckes und niedriger Temperatur wohl in Zusammenhang stehen 
mag mit einem Sturm, der in der Richtung nach NW in einer Entfernung von 
15—2000 miles herrschte. In dieser Oegend aber liegen die Aleuten. 

Der Verfasser untersucht dann die Form der Area's mit hohem Luftdruck. 
Er wählte als äusseren Umkreis derselben die Isobaren von 767 bis 770**, und 
konnte den amerikanischen Wetterkarten 238 Fälle entnehmen. In ähnlicher 
Weise benutzte er die Hoffmeyer'schen Karten zur Bestimmung der Form der 
Isobaren niedrigen und hohen Luftdruckes (äussere Grenzen 740 und 775**). Das 
scbliessliehe Resultat dieser wie der frtlheren Untersuchungen liegt in den fol- 
gende Daten : 

Niedriger Luftdruck Hoher Luftdruck 

Verein. Susten Europa Verein. Staaten Europa 

VerhaliniM der langen zur kurzen Axe 1*94 l'SO 1-91 l'S2 

Richtung der langen Axe N 39'' E N 31'' E N 44«' £ N 76'* £ 

Die Area's hohen wie niedrigen Luftdruckes haben also durchschnittlich die 
Form von Eklipsen, deren längere Axe zweimal so gross ist, wie die kürzere 
(in manchen Fällen in den Vereinigten Staaten waren sie sogar viermal länger^. 
Die Richtung dieser längeren Axe verläuft mit merkwtlrdiger Uebereinstimmung 
nahe von SW nach NE. (Wer erinnert sich hiebei nicht an Dove's Aequatorial- 
nnd Polarströme!) 

Herr Loomi s hat femer mit Hilfe der nun vollständig publicirten täglichen 
dreimaligen Beobachtungen an den Stationen des Signal Office (September 1^572 
bis Juli 1873) untersucht, welche Beziehungen zwischen dem Regent'all innerhalb 
einer Sturm- Area und den Aenderungen des Luftdruckes bestehen. Folgende siud 
die Endresultate seiner Untersuchungen : 

Mittlere Regenmeoge 
innerhalb der Iso- 
Zahl der Luftdruck AendeiuDgin baren von 
Fälle im Centr. 24 Stunden 759" 757— Maximam 

Loftdruek, zunehmend 45 751*3 +2*6 IS 2*0 17 

, sUtionir Sl 750vi — 0-1 30 3*8 22 

. abnehmend 68 748 8 — 32 3 4 4 20 

Diese Resultate zeigen deutlich^ dass der Regeufall am kleinsten ist, wenn 
der Laftdniek im Centrum des Sturmes zunimmt, dessen Intensität also abnimmt, 
aod nnigekehrt Der Steigerung der Niedersebllge in der Umgegend von Neu- 
Schottland und Nea-Fiindlaod sehreibt ooser Autor aoeh die bemerkenswerthe 
TbaiMcbe n, das« die StumeeiitreDy towie sie im diaoar Gogend angekommen. 
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niciHt dir oinif^^e Tä^c «tationär werden* AU Nachweis dafür, iIuhs fiurt »jiiir iiug^ 
wOliiiliche RegcnrneDge fiilltj wird uiuc Tabelle ruiitlorer Hegeoiiieügeii in Neu- 
Sch(»ttlaiid und Umgebung tnitgetbcilt 

Den 8cbht8S der vorliegenden Abhandlung luaeht eine TAboUe Ober dea 
Lauf der Orkane, welche in der Nähe der westindi^cben Tn^eln entstaadeo sind. 
Sic enthält fUr 41 FUlle die geogruphiMcbe Breite des Ursprunges, den Lauf ioiier* 
halb der Tropen, die mittlere Geacbwiadigkcit daselbHl^ die geographisebe Breite« 
in welcher der »Sturm nach N sich wendete, den mittleren Verlauf der ^Htlidi 
gerichteteu Bahnstrecke, die Gegchwindigkeit auf deri^elbenf Kegeufaii und 
Angabe der Quelle. B» verdieut bemerkt zu werden, das» keine Stnrmhabn hier 
Däber nach dem Acquatur hin verfolgt werden kann^ aU bis IC N. In Mauryii 
Sturm karte des uörd liehen AUantischen Oceans kommen unter (3436 Beobjidi* 
tnngcu vier StUrmo vor, (d. i. 0'06«/o <iör Beobachtungen), innerhalb ö* N, 
Kwisebcn 5 und 10" N kommen auf 6476 Beobachtungen H iStUrme^ cL i. 0'12%; 
im n^»rdlicheu Pacifischcu Ocean z\yi8ehen dem Aeqnator und 5* N kaum 0*2«/», 
zwischen 5 und 10* N 0*35% nach Maury'8 Karte der tistlichen Hälfte de» P&cifto. 

Innerhalb der Tropen kommen auch Falle vor^ da(i8 eine Sturmbahn gegen 
den Aeqnator hin gerichtet ist. Die mittlere Bahnrichtung der Htürme, wäbreod 
sie Hieb westwärts bewegen, war \V 24" N» die mittlere (te»chwindigkeit iti 
diesem Theile der Bahn 17*4 miles pro Stunde. Die mittlere Breite, in welcher die 
Stnrmcentren nach N umbiegen, ist 29*5*' N, nnd scliwankt zwischen 23 aod 34*. 
Während der drei Sommermonate ist die mittlere Breite 30*6**, im September 29-7* 
und während der anderen Monate des Jahres 26 7^ M, das Umbiegen der Sturm- 
bahnen erfolgt also im Sommer in höheren Breiten als im Winter. Die mittlere 
Bahnrichtung der Sturmcentren in ihrem Östlichen Laufe bis äu 40* n. Br, ist 
E äS'ö'* N, schwankend zwischen 17** und 60**, die mittlere Geschwindigkeit ist 
20-5 miles, fast genau gleich jener der Stllrme in den Vereinigten Staaten während 
der Monate August uudSeptember« DieHurricano sind fast immer von Rogen beglei^ 
tet, in den meisten Fällen wird er als in Strömen hei abfallend be^eichacL 

(Pia he: Le coup de Sitooco du 1. Sepi. 1874, Pau 1876,) Uerr Plcho, 
Secretär der raeteorologisclien Commission fltr die Nieder-Pyrenäen, hielt in der 
Sort^id de^ Scitucts einen Vortrag llber eine lieis«e Luftströmung, die sich am 
L September 1874 auf der Nordscite der West- Pyrenäen sehr auffaltend fhhibar 
machte. Der Wind kam ans S und SE, während der Luftdruck durch ein Miulmum 
hindurchging» Die Temperatur stieg zu Biaritx auf 38*5'', zu l*au auf :ir5*, in 
Lembege und Tardets liber 34" u, s, w,, die Feuchtigkeit sank zu Biaritz auf S8| 
zu EauxBounes auf 33 Proeent, Herr Piche erklärt diese Erscheinung {o Deber- 
ciustimmung mit der jetzigen Föhntheorie, indem er die Ansicht eines afrikaniscben 

Ur^^ ^-i der flitze und Trockenheit dieses Sirocco verwirft Uful diese IcUteren 

Kl- AUtVL durch das Herabsinken der Lultmassen llber den Kamm der Pyrc- 

nSco erklärt. Er führt an, dass ganx regelmässig das Herannahen der ^rosaca 
SW-SlUrmc zu Pau «ich ankUmÜgt durch eine starke Temperiiturerhöhung und 
grosse Trc ckenheit, wofllr er auch einige Beispiole gtebt, Ifit einer raschen 
Drehung dcji Windes nach W und NW folgt dann unmittelbar grosse Fenchtigkeil 
und Hegen, so dasn eine Abnahme der Feuehtigkeit ein Kicheres Zeichen baldigen 
% 'ters ist; ^ptu9 äfaä stfCf piu* ta pluu a^i ptacAe*^ sagt man desshmlb 

itt -önd von Pau. 
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Die Insiriimente des Observatoriums zu Montsouris, 

{\in Auszöge «ti« ttarÜ-Davy's Annuam m^tiorotogiqu^ H ogrieoU, uher^eUt von C. Jeiinek} 

(Foruetzuny.) 
II. 

Becqiierers elektrisches Thermometer, das Aktinometer nach Arago. 
6. Das elektrische Thermometer von Becqiierel. 

Au dem Mäste (Figur 5), <) der znr Aofstcllnng dei Wind-Apparate dient, 
betindet gieli eine der Löthstellen eines Becqn erelschon, aas einer Combination 
der beiden Metalle, Eisen und Kupfer, bestehenden Thermonieters. Diese L5th- 
«teile ist in der Axe eines doppelten, verticalen, umgestürzten Kegels c 20 Centi- 
mettT nnferhalh der Plateform des Mastes und auf der Nordseite des leta&teren 
angebracht Die ci-wülinle kegelJ^rniige Besebirntung ist somit — wenigstens 
während der heissesten Tagesstunden — vor der Sonnenstrahlnng geschützt nnd 
ebenso gewährt diese Aufstellung Scluitz vor dem Regen. Der doppelte Kegel 
gestnttet der Luft freii' Circnlation und gewährt dabei der in der Axe des Kegels 
befindlichen Löthstelle hinreichenden Schutz. 

Die zweite Löthstelle der Leitung befindet sich im Innern des für die Regi- 
«tri r-Apiiii rate am Fnsse des Maates errichteten Pavillons. Dieselbe taucht in ein 
OetiisH, welches zur Hälfte mit Quecksilber geflilh ist; neben ihr befindet sich ein 
sehr empfindliches, noch ein halbes Hundertel eines Grades angebendes Thermo- 
meter. Der Kapfctdraht in der Leitung besteht Ubrigens ans zweiTheilen, welche 
durch ein sehr empfindliches Galvanometer und einen Stromunterbrecher ver- 
bnndeu sind. 

Solange die beiden Lötbstelleti verschiedene Temperaturen besitzen^ eir- 
enlirt in der Leitung, wenn dieselbe geschlosaen ist^ ein elektrischer Strom, der 
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rafttela einer Bongsole gemessen werden kann. Dieser Strom Terschwtnilet «ingegei^ 
völligr; sobald die Uobereinstimmung der Temperaturen beider L^th^tellen voll- 
ständig hergCBtcllt igt* m 

Nach der Methode, welche Becquerol für die Benütsung des elektriscbea 
Thermometers vorgeschrieben hat^ soll das Olasrohr^ welches die untere LötJi* 
8telle und das Tliermomefcr enthifit, in einem zweiten weiterünGlnsrolir at' itl 

sein, welches theilweise mit Aether gefüllt ist, durch welchen man mit Hüj. . .hxü" 
cylindrisehen HluHchalges einen Luftstroni uiit beliebiger GcHehwindigkeit hiw- 
durchleiien kuniu Da diii Temperatur der unteren L(^tb8telle in der Regel büher 
igt, als jene der oberen, «o lüsst inau den Aether Hieb allmülig durch die V'er- 
dunstung abkühlen, welche der Üurch^^ang des LuftHtromes in seiner Masse ber- 
Torrnft, Man hört mit dieser Operation aur, sobald die Bonssole zu dorn Kult* 
punkte zurtickgekebrt ist; hierauf liest man die Temperatur des Thermomeler« 
ab nn!cr d«:*rVüran8se(zung, dass dieselbe mit der Temperatur der beiden Löth- 
stellou genau Übereinstimmt, Wenn das niehl der Fall i«f, «o erwärmt man deg. 
Aether vorläufig wieder, sei es mit der Hand oder mittctn warmen Wassera. ■ 

Dieije Art vorzugehen, ist, vom theoretischen Geaichtspunkte betrachtet, vor- 
zuziehen^ da sie unabhiiugig i^t von der veränderlieben Kniptindliebkcit der Bons« 
sole. Vom praklisehen Siaudpuukte aua bietet dieselbe Sehwierigkcilcn dar, 

(wenn man nicht mit dem Abkühlen des Aethers ausscrordentHeh langsam vor* 
geht. Obgleicii die untere Löthstelle und da8 zugehtirige Thermometer »ich in 
dcmnelben Qnecksilbcrbado betinden, so folgen bie doch den Temperaturände- 
ruugeu mit ungleicher üeschwiudigkeit. Das Quoeksilbcr-Thermometer braucht 
längere Zeit aln die Uvtbstelle nrn einen neuen, der betreffenden Temperatur ent> 
sprechenden GIcichgewichtszußtand auzunehmen, so dass in dem Falle, wo ihr 
durch die Leitung circulirende Strom ganz aufgehoben wurde, die Temperatur dea 
Thermometers manchmal um einen Grad von der gemeinsamen Temperatur beider 
LOthstelleu verschieden sein kann. M 

Man zieht desshalb am Ob8ervatorium zu Montsouris vor, einfach die Slrom^ 
stärke zu messen. Im Momente der Ueoljaebtung wird der Strom mittels des 
Unterbrechers unterbrochen; man liest den Nullpunkt der mit einer Spiegel- 
Ablesung versehenen Boussule ab, hierauf sebliesst man die Leituug wieder. Die 
Nadel des Galvanometers erleidet eine Ablenkung, man uotirt den Winkel, bis 
zu welchem die Nadel zuerst ausschlilgt, hierauf lie«t man den Stand des Ther* 
mumcters nächst der Löthstellc ab. ■ 

Wenn diese Methode von Einwendungen frei sein sollte, so müi*üle man von 
einer Boussole mit einer einfaciicn Magnetnadel Gebrauch machen^ deren Kmptind- 
liebkeit nur mit den Aenderungen der horizontalen romponeute der erdmagneti- 
sehen Kraft iu gleichem VerbäUuisse variiren wllrde. Leider sind solche Boussoleu 
nicht genug enipfiudlieli untl man war datier in Mont*»oun« genöthigt^ ein Ualvagg 
nometer mit einer astatiöcheu Nadel anÄUwen<len. Da die Richtkraft des BrM 
magnelismns bei einer derartigen Nadel sehr gcschwäeht ist, so Hiid die durch 
denselben Strom hervorgebrachten Ablenkungen viel stärker; aber diese Rieht- 
kraft if^t infnlpre der duritiTempcraturänderüngen bewirkten ungloichon Acnderung 

' der magnetiüfchen Momente bei<lcr Njideln Hchwankimgcn innerhalb sehr weilen 
Qrcttzeu unterworfen. Diesem allerdioga sehr bedeutenden IJebelstande kann 
auf doppelte Weiw %mn grossen Tbcilc abgeholfen werden. Zunächst bat mau 
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Wtfftfänf tn sehen, das« der Unterscblf^ <ler 'Temperatur heider LCytMtellen immer 
H aebr klein bleibe. Zu diesem Zweck bleibt ein Fenster des im Park gaiir. iisolirt 
B stehenden Pavillon8 immer halb offen, so dass die Temperatur im Pavillon stetÄ 
jener der äusseren Luft sehr nahe kommt. Ausserdem mass mau den Coefficicutcn, 
mit welchem die ursprüngliche Ab!cnkaüg der Nadel zu multipliciren ist, um den 
Temperaturunterschied beider Löthstellen zu erhalten, öfters von neuem beatim- 
meo. Wenn man diese Controlen fleissig anwendet^ so lässt sich die an die Tem- 
peratur der «ntem Löthstelle anzubringende Corrcction, um die Temperatur der 
^ oberen Lötifstelle zu erhalten, mit einer solchen Sicherheit bestimmen, dass der 

■ zn beftlrchtende Fehler weniger als ein Zehntelgrad beträgt. 

^^H 7. Das Aktinometer von Arago* 

^^^ In der von Arago hinterlassen en Instruraentensammluug fanden sich die 
Ueberreste eines Systems zweier Thermoineter, deren Gefass in einer luftleer 

■ gemachten Glaskugel erngeschlot^sen war. Die Thermometer trugen die Bezeich- 
nung Bunten^ 1844, uud waren einander vollständig gleich mit Ausnahme des 
UmstandeSj dass das GefUss des einen mit Russ ^^enchwärzt war, während das- 
selbe an dem andern unverändert^ also mit dem ursprünglichen Glänze des Glases 
Terblieben war. In den Schriften Arago's findet sich nichts Über dieses Instru- 
ment mit Ausnahme einer ziemlich iebhaften Kritik de.s Photometers von Leslie, 
mit welchem das in Rede stehende Aktinometer so grosse Aehnlichkeit hat, dass 
es als eine glückliche Modification desselben betrachtet werden kann. 

Die Kritik Ar ago*B wäre begründet, wenn man das Leslie'scbe Photo- 
meter (wie man diess vorgeschlagen hat) zur Vergleichnng der Intensitäten von 
Licht und Wärme ausstrahlenden Quelleü verschiedener Natur benutzen v^ollte, 
indem diese Strahlen, welche von verschiedenen Quellen ausgesendet werden, 
nicht in demselben Grade die Fähigkeit haben, das Glas oder den Krystall zu 
durchdringen* Anders ist es aber, wenn man das Instrument bloss zur Messung 
der Intensität des Tageslichtes benlttzt, dessen eiuzige Quelle die Sonne ist. Es 
ändert sich zwar die Fähigkeit, das Glas zu durchdringen, mit der Menge des in 
der Luft cnlliiiltenen Wasserdampfes; allein diese Aenderung ist in sehr enge 
Grenzen cingei^chlossen und der daraus in den Angaben des Instrumentes sich 
ergebende Fehler ist noch viel geringer. Selbst wenn der Apparat anstatt absolut 
genauer Angaben blos eine sehr weitgehende Annäherung an die Wahrheit bieten 
sollte, so wurden die Einfachheit und die Bequemlichkeit der Bentltzung desselben 
noch immer bedeutende Vortheile darbieten. 

Herr Mari^-Da?y hat den Apparat Arago's wieder in Thätigkeit gesetzt 
und am Observatorium von Montsouris regelmässige Ablesungen an demselben 
eingeführt. Die beiden Thermometer, Figur 9, stehen einander in geringer Ent- 
fernung gegenüber, in einer Höhe von ungefähr 1 Meter Über dem Rasen und 
durch keinerlei Beschirmung oder in der Kähe befindliche Objecto gedeckt. Die 
beiden GlashUlsen haben daher dieselbe Temperatur; allein die beiden Ther- 
mometer 8timmen nur in der Dunkelheit mit einander U berein. Sobald es Tag wird, 
und selbst an solchen Tagen, wo der Himmel vollständig mit Wolken bedeckt 
ifti, *<iigt da» Thermometer mit geschwärzter Kugel B immer eine ht^bere Tcm* 
peratiir an, als das Thermometer J , dessen Glaskugel ungeschwärzt gebliebcD 
j^ Nennt man die Temperatur des erstercn 7^, jene des zweiten i, so nimmt man 



mm Observatoritini zu Montsouria die Differenz T—i der beiden TemperAtureo ah 
Ausdruck der aktinometrischen Wirkung der Sonne an. i) M 

Die Licht- und Wilrmestrablen, welche uns die Sonne ziiacndci, l n 

nicht in ihrer Giinite zu uns,- ein Theil dieser Strahlen wird von der Atni ] i ^n« 
abuürbirt, und es i«t dieöcr Theil um so betrüchtlieher, je kleiner bei klarem Himmel 
der Höhen Winkel der Sonne ist und je mehr gegen den Horizont geneigt die 
Riclituüg der .Strahlen ist, welche die Atmosphäre durchdringen. Das Verhältniji« 
der von der Atmosphäre absorbirten Strahlen ändert sich ferner beträcl»tlicb mit 
dem Grade der Durchsichtigkeit der Luft* 

üni diese Untersuchungen und V'ergleiehungen zu erleichtern, hat n<-^rr 
Marii-Davy durch einen seiner Asflistenten, Herrn Descroix^ eine Tafel der 
Entfernungen e bis zur Gränze der Atmosphäre nach der Lambert'achen Formel 

berechnen lassen, welche Tafel von 10 zu 10 Minuten fortschreitet; dieselbe i»! 
im Annuaire viit^orologiquß et agricole abgedruckt; sie idt anwendbar fUr gau 
Frankreich. 

Wenn die Dicke i der Lnftschichto berechnet ist, so ergiebt sieh der ^nl- 
ßprecbende Aktinoiuetergrad aus der Formel von Bouguer 

in welcher A die Sonneneonstante ist, d, h, der Grad, welchen das Aktinometer 
anzeigen wUrde, wenn man es ausserhalb der Grenzen der Atmosphäre vernetzen 
könnte und auf diese Art alle Strahlen, welche uns die Sonne zusendet, empfangen 
würde. Diese von dem Zustande der Atmosphäre unabhUngige Constante ändert steh 
aber mit der Art der Theilnng und den Dimensionen des Instrumentes. Man kann 
sie immer auf einen fixen Wertb, z. B. 100*, mittels eines entsprechend gewählten 
Factors zurllckflihren. Die zweite oder sogenannte atmosphärische Constante j) 
der Formel hitugt im Gegentheile von dem Zustande der Atmosphäre ah und 
ändert sich mit demselben; sie dient somit dazu, den Charakter dieses Zustandes 
bezüglich der Radiation festzustellen. 

Indem Herr M. D. aus den bis jetzt durch 2 Jahre fortgesetzten Beobach- 
tungen jene auswählte, welche unter den b .sten Bedingungen hinsichtlich der 
Durchsichtigkeit der Luft erhalten wurden und dann dieselben zur Berechnung 
der entsprechenden Wcrthe von A und p benutzte , fand er -4 = ITK)* und 
ji == 0.87f). Das AktinometiT von Monti^ouris würde somit ausserhalb der Atmo- 
sphäre 17*0 anzeigen. Unter denselben Bedingungen könnte ein Aktinomisler von 
derselben Form, aber von etwas verschiedenen Dimensionen eine andere Zahl ?on 
Gradeni z- B, 15 oder 20 Grade, anzeigen. Es ist dies« ein bedeutender IJcbel- 
stand, indem die mit verschiedenen Aktiuomctem erhaltenen Beobachtungea 
unter einander nicht dircct vergleichbar sind, und daher auch eine Vergleichuug 
des Klimas der verschiedenen Gegenden von Frankreich nicht gestatten. Glück- 
licherweise ißt die Abhilfe leicht; sie besteht darin, die Sonnenconatanten aämmt- 

<) In V^ngXmnä irerwendet mAfi MAxImuinUienDometar mit ^fltcbwirxter Rug«l tind in rioer 
lurüeer f^^tnikcliten GlÄtliü}«« und comlilnSri di« von drotilbfti ftngt^«tene Tcm(»<^ratttr T mit der 
Tanp^'^^^Uf Tv r w(^l<?ltc dm gewöhnüohe MA3ifiiiu]xitb«nnora»ttr Im SoliAtt«n (in der BfrioUnaungj 
»tgi, 10 dMi d*nQ die Differeni T^ _ i^ aIb Maabs dpr Sonfieamdiation botr«obt«t wltd^ 
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Ucher Itißtrumeiite auf denselben Conventionellen Grad 100 zarückflUircn, So 

wären beispielsweise die Grade des Aktinometere von Montsonria mit dein Factor 

100 
— — ^ 5'88 zu maltiplieiren. 

Eine Anzahl derartiger Vergleichnngen sind bereits anageftllirt worden. Wir 
fuhren einige Beispiele aas der Reihe derselben hier an; 



I 



I 



Terglieheae InetrumentQ 


lUduetioD« 


-CoefficientAu/lOü' 


Nonnil-Aktinometer von Montsoari 


li . 


. . 6-88 


A.ktiiiomet«r von Bsitdin 

M IT 1» 

N » n 

n m n 


Nr. l 

Nr. 2 
Nr- 3 
Nr 4 
Nr. 6 


Ä-90 

690 

, 6 05 

. 6 05 

. 6 06 


Aktinometer fon AlTergnjat 

9 m • 
nun 


Nr. 1 
Nr 2 

Kr. 3 

Kr. 4 


ö'93 

S-95 

. 5-9Ö 

. . . fi'90 


» « »» 

9 V » 


Nr. 6 


. 567 



8. Die Thermosänle. 

Nebst dem eben beschriebenen^ aus zwei Vacuumlherfnometern bestehenden 
Aktinometer wird zu Montsouris für Strahlangsbeobachtungen noch die Thermo- 
sänle verwendet^ das empfindlichste und genaueste Instrument, welches zu dem 
bezeichneten Zwecke existirt. Man graduirt die Thermosäule, indem man jeder 
ihrer beiden Grundflächen ein Gefäss mit ebenen und mit Lampenruss geschwärz- 
ten Wänden gegenüberstellt, das Wasser, welches in den beiden Gefassen ent- 
halten ist, auf verschiedene Temperaturen bringt^ und die Ablenkungen beobachtet^ 
welche der dnrch die ungleichen Temperaturen hervorgerufene elektrische Strom 
au der Nadel eines mit S|tiegelablesung versehenen Galvanometers bewirkt. 

Wenn man dem Apparate eine Fassung gibt, weiche die Ausdehnung jenes 
Theiics des Himmels, welcher der Säule seine Strahlen znsendet^ mit Genauigkeit 
zn bestimmen gestattet, wenn man ferner das Verhältniss dieser Ausdehnung zu 
der von der Sonnenscheibe eingenommenen Fläche berechnet, endlich wenn man 
die von dem Apparate, wenn die Säule bei klarem Himmel ^^egen die Sonne 
gerichtet ist, angezeigten Grade durch diese Verhältnisszahl muUiplicirt^ so ist es 
möglich;, die Temperatur der Oberfläche eines festen Kurper:^, dessen Aus- 
strahlungsvermögen mit jenem des Lampenru6se8 Übereinstimmt und wobei diese 
Oberfläche die gleiche Strafalungs- Intensität mit jener der Sonne besitzt^ annähernd 
zu bestimmen. 

Es ist diese Temperatur nicht identisch, mit der Temperatur der Sonne, 
denn die Strahlung ist nicht der Temperatur der Wärmequelle allein proportional; 
sie hängt noch von der Dichte der Theilchen und der Tiefe der Schichte ab^ von 
welcher die Strahlen ausgehen. Eine Flamme z. B. strahlt bei gleicher Tcmpe- 
ratur mehr oder weniger Wärme aus, je nach der Menge fester Theilchen, welche 
sie enthält^ und auch im Verhältnisse der Tiefe der Flamme, wobei vorausgesetzt 
LBt^ das» die Breitendiniensionen onverändcrt bleiben* 

Wenn man die oben erwähnte Fassung entfernt, so dai^s die vcrtical gegen 
den Himmel gerichtete Fläche der Säule denselben in seiner ganzen Ausdehnung 
Überblickt^ so kann man ein Maass der Summe der Strahlen erbalteoi welche 



wäbreud der verschiedeoeD Ta^esstauden auf die Oberfläche eines hori^ontalcii 
Feldes fallen; ebenso kann man den veränderlicbeu Etiiiiugg der oächtlicheu 
Strahlung unlersucben. Weuu man endlich die FlUebc der Sänie gegen den Urd- 
baden ricbtet, so kann mau die durch die luges- oder uiichtliclie Slralilnng tiut 
die Pflanzen aasgettbte Wirkung schätzen. 

Herr P. Deeaius bat gefundeu, dasa die WasäerJänipfe auf die Sonnen- 
Btrableu dicBelhe Wirkung ausUbeu^ wie die eut^precbcnde QuantitUt Wasser im 
flüssigen Zustande; er bat daraus den Sclilusü gezogen: es mllsse möglieh sein, 
mittels der Thermo»Hule die in der ganzen Ausdehnung der betreifenden atmo* 
sphäriscben Scljichte enthaltene QuaDtitiit des Wa»«»erdampfes zu heistnnmenf 
wäbreiid das Hygrometer nur jeue Menge anzeigt, welche in der mit dem Apparate 
in anmitttelbarer Berührung stehenden Luftsebichte enthalten ist, 

(6obJus6 folgt.) 



Kleinere Mittheilungen. 

fNordenskJöld über die fräkeren Klimaie der Polar reff tonen J Herr 
Professor A. E. Norden skj öl d, der bekannte, hoch verdiente PolarforscheTi 
hielt in der vorjälirigcn Jahresversammlung der Bchwedischen Akademie cioea 
Vortrag über den gegenwUrtigon Stand unserer Kenntnisse llber die Aeuderungeo 
des Klimas der Nordpolargegenden während der einzelnen geologisebeu Perioden, 
Die Woehenscbrifl „der NaturrorHcber* (IX. Jalirg., Nr. 56} giebt eine Ueber- 
setznng dieses Vortrages, welcbe wir uns hier in KUcksicbt auf das Interesse 
des Gegenstandes zu reproduciren erlauben« 

^Noeh vor nicht langer Zeit galt es als ein Glaubenssatz unter den Geologen« 
dass die gau/.e Krde einst in eineni gUllicud flüssigen Zustande sich befundou habe, 
und dass die jetzt auf der Krdoberflftcbe berrschenden Temperaturverhälloisse 
im Verlaufe der Zeit durch das langsame, allmälige AbkUblen der einst gesnhmot- 
zenen, gltlhenden Masse entstanden sind, Bs schien dann ganz natttrlicb^ dasi 
infolge der inneren Erd wärme ein tropisches Klima sich von Pol zu Pol erstreckte, 
so dass kein fiesonderes Gewielit den Beweisen t1lr diese Thati*acbe bei^emesaen 
wurde, welche die Geologie damals beizubringen im Stande war Des Olaen 
Gicaecke und des Engländers Scorc^by Exemplare fossiler Ptianzen von dea 
nstlichen und weltlichen Ktlsten Grönland8, die ein warmes Klima to dieser 
Gegend bewiesen, Eogen so wenig Aufmerksamkeit auf sich, dass weder sie^ 
noch die fosBilcu Reste der SauritT, die von dem berllhmten arktischen Reisenden 
Sir Edward He Ich er in dem nnKrikani8rhen Polar- Archipel aufgefunden wurdea, 
in den Museen, denen sie anvertraut waren» aufgefunden werden konnten. 

Erst als die Geologen sieb vollständig davon Über/engt halten, dass der all* 
mälige Uebergang von der Zeit, in welcher ein warmes Klima tiber die giinte 
Erde herrgehend angenommen wurde ^ zur Jetztzeit mindestens einmal unter 
brechen wurde darch eine Periode, während welcher der gri^ssere Theil des eom- 
piisohen and des amerikanischen Continentes dnrch mächtige Gletscher bedadll 
war, wurde dem Wechsel derKlimate innerhalb der geologischen Perioden Ißteresse 
gescbenkt Man begann allmätig pinzuscben^ dang nelbst wonn man annimmt^ das« 
die Erde wirklich einst in glUhend flllssigcm Znstande sieb befunden, die Abktlb* 
lang bereits zur cambriBcben und ailurischen Epoche soweit vorgeioliriilM 
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IMif^eden sein mnsH^ dass die Wltrmemen^o, welche die Erde durch Stralilpoj? 
Werlor, vnllkomruen compennirt wurde durch die, welche sie vob deu andern 
Ifitnmel^körperD erhielt. Es wurde ferner angenommen, dass die Ursache der 
Gletscherpenode — da mächtige Eisherge Geschiebe von Scandinavien Über die 
rEbenen Nonldeutschlauds ausbreiteten, und da die .Schwi^izer Alpen den Miltel- 
Ipunkt einer Eiswüstr liildeten^ ähnlirh dem ji'txigcn Grönland — gesucht werden 
müsse in einigen Aenderungen der Gestall der Erdhahn und der Neigung des 
Aequators, welche eingetreten sind und forifahren periodiscb einzutreten im Ver- 
laufe von Jahrtaasenden oder Huridt^rten von Jalirtausenden. Dieselben Ursaeheni 
welche einst die EissEeit erzeugt, sind somit eingetroffen, nicht nur während dieser 
letzteren uns näheren Periode, sondern auch viele Male iVüher, und mau hat 
Grund anzunehmen, das» sie auch damals von ähnliehen Resultaten gefolgt waren, j 
das heilst, dasi? kalte und warme Epochen viele Male au der Oberfläche der Erdo 1 
gewechselt haben. Infolge davon wurde es ein Gegenstand von äusserster 
Wichtigkeit für die Wissenschaft, durch wirkliche Beobaehttingen einen genauen 
Aufschi uss zu bekommen Über den Temperaturzustand au der Erdoberfläche^ 
während möglichst vieler verschiedener geologischer Perioden. Wenn in unseren 
Tagen eine wisseusclmftliehe Frage ernst gestellt wird, dauert es selten lange, 
bevor sie beantwortet wird; und auch in dem uns beschäftigenden Beispiele haben J 
wir in den letzten Jahren zahlreiche Beitrage zur geologischen Klimatologie aus 
Ländern erhalten, deren geographische Lage, in der Nähe der Pole, sie am besten 
geeignet macht, derartige Belehrung zu gewähren, ] 

Die Geologie der Polargebiete kann uns in zwei verschiedenen Weisen 
Belebruiig gewähren über die früheren Klimate, theils durch einen Vergleich der 
hier gefundenen fossilen Threre und Pflanzen mit den existirenden Formen, 
welche unter gewissen bestimmten klimatischen Bedingungen leben, theils durch 
eine sor^^ftlltige Prüfung der vcrsehiedenen Schichten verschiedener geologischer 
Zeiten^ um festzustellen^ ob diese irgend eine von den Spuren darbieten, welch© 
■gewöhnlich die Glctseherformationen kennzeichnen. | 

Wir besitzen gegenwärtig fossile Keste au« den Polargegenden, welche fast 
allen Perioden angeboren, in welche die Geologen die Erdgeschichte gelheilt 
haben. Die Hilurisehen Fossilien, welche Mc. Clintnck vom amerikanischen 
Polar- Archipel und die deutschen Naturforscher von Nowaja-Semija nach 
Hause gebracht, und ebenso einige wubrselieinlich devonische Fischreste, die von J 
den schwedischen Expeditionen an den Kftsten von Spitzbergen gefunden worden, 
sind aber der Zahl nach zu wenige» und gehören Formen an, die zu weit entfernt 
sind von den jetzt lebenden, um irgend eine sichere Belehrung zu gewähren in 
Betreff des Klimas, in dem sie gelebt haben. 

Unmittelbar nach dem Ende der l)evon3&eit scheint ein ausgedehnter Con- 
tinent existirt zu Imben im Norden von Europa, und wir finden noch auf der Bären- 
In-iel und Spitzbergen weile Gebiete von Schiefer, Sandstein und Kohle, die dieser 
^eriode angeboren, in welche reichliche Reste einer Üppigen Vegetation ein- 
gebettet sind, die ebenso wie viele der fossilen Pflnnzenreste, welche von den 
scbwediscbeu Expeditionen aus den Polar^ebieten gesammelt sind, von Profetsor 
Heer in Zürich geprüft und beschrieUcn wurden. Wir ireff^'u hier sieherlielli 
Formen; grosse Sigillarien, Calamites und Arten von Lepidodendron u. s. w*/ 
welche keine genau entsprechenden KeprI&aeutauteii unter den jetzt lebenden 
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PflÄUÄen haben. Kolossfüe und Üppige Vegetation»fonuen deuten aber ein ftlr die 
rflanXLücntwii'kluug äud8er£)t günstige» Klima an. Eiwe aurgfültige PrUfung der 
Ver8leincTUiigen, die aus diesen Schichten genommen «ind, zeigt gleiebriills eine 
«0 geiiftUt' Ivübercinstimraung mit den fossilen Pflauzeii «lerselhen Periode, die in 
manchen Tlicilen des Contineiites von Ceutral-Europa gefunden wordeti, da«s *rir 
gezirungen «ind ain gehliesnen, dass zu jener Zeit kein merklicher Unterschied des 
Klimas an der Oberfläche der Erde existirie, sondern ein j;:loichönl«8tges für die 
Vegetation iiusseret gilnstigt-s Klima — aber dcBshalb nicht nothwendig oiu tro- 
pisches — vom Acquutor bis zu den Polen herrschte. 

Die hier erwähulen Sand- and 8chiefcrbctteii enthalten keine Mceresver* 
steineningen, woraus wir Bchliessen rallssen, duHS sie in Seen gebildet woniep sind 
oder in anderen Vertiefungen in einem ausgedehnten polaren Continent. Auf der 
Btlren*lnsel und Spitzbergen sind sie aber bedeckt von Betten aus Kalkstein und 
Kiesclfelscn, welche das Ilanptmaterial auf der Bären-Insel und von einigea 
betrilühtlichen Bergen an der Südseite der Hinloopenstra^se und die innersltii 
Buchten des Eisljonlcs auf Spitzbergen bilden . . . Diese Felsen sind fast gans 
aue Schalen von Meeresmotlusken gebildet, aus BriiehstUcken von Korallen und 
Brjozoon von dem Alter des Bergkalke??. Wir haben also hier nicht nur 
einen Bewci*)| dass <ler alte polare Continent niedergesunken und einem tiefen 
polaren Ocean Platz machte; sondern auch in der Aehulichkeit der Korallen, 
Muscheln und anderen organischen Resten mit denen, welche in mehr südlichen 
Gebieten getroffeii werden, einen Beweis, dass das warme polare Klima unver- 
ändert geblieben. 

Der Periode des Bergkatkes folgte eine Periode, wilhrend welcher 
die reichsten Kohlenlager von England^ Belgien und Amerika gebildet wurden, 
und welche desshalb den Namen Steinkohlenpcriode erhalten. Eine neue Ver- 
theilung von l^and und Wasser hatte nun Platz gegriffen. Contineulc hatten «ich 
wieder in den Polargebieten erhoben, in deren Sandstein- nnd Thonschichten wir 
wieder am Belli^und, an der Westküste von Spitzbergen, fossile Pflanzen finden, 
welclie Beweise liefern fUr eine reiche polare Vegetation, die sich unter einem 
warmen Klima entwickelte. Unter diesen vermissen wir die Arten groasblUttriger 
Farne, welche so reichlich sind in den Kohlenlagern der aUdlichereu Ltoder, ein 
Umstand, der Diögliehervveise einen gewissen Unterschied des Klimas andeutet, 
iler in jener Epoche vorhanden war, wenn nicht, was wahrscheinlicher ist, dicter 
Umstand nur das Resultat ist von der Mangelhaftigkeit des Materials, das nur uns 
einer ein/.igeu arktischen Localitlit stammt. 

Die einzigen Ueberreste ans den Polargegenden, welche der nun folgenden 
Aera angehören, der triassischen, sind die von Seethicren, unter denen oin 
beträchtlicher Theil aus grossen Cepbalopoden besteht, verwandt mit den AmniO' 
niten, Nautilus u. s, w., welche nach dem Habitus der noch zu unserer Zeit exi- 
stircnden Funnen zu schliessen, sicherlich nur in einem warmen Üeeiin gelebt 
haben konnten. Sicheren Auf^^ehluss in BetrelT des polaren Klimas zu jener Zeil 
gewähren die Hkelettheile koUosaler Saurier — eine Form, Ichthyosaurus potaris, 
schcidt eine Länge von ^0 oder 3i) Fuas erreicht zu haben — welche zusaiiuuea 
mit weiten Betten von Koprolithen in grosser Zahl eingeschlusseu gefundeo 
werden in den triassischen Sehicbten des Eisijordes, und welche unter der jeUt 
existireuden Fauna ihre näehsteu KeprtUentanteu haben in den Croeodilen an den 
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MaBißen Bänken dosNils, mucm vielleicht eher iti <ier Mcere8-Ei<locli8e, Amblyrbyii- 
PBbf Jic bei cIlmi Galapa^^os-lnscln aiigetniffeü wird. Das« viele ilicser kaltblütigen 
Vtiiere damalü iti der Nähe des äO. Grades der Breite lebten, beweist Über Allen 
Eweifel klimatiBchc ZustHade, die weit verscliieden t$ind von denen der Gegenwart. 
I Am Eingang^e des Eisfjordes und am Agardhbcrge im Storijord «intl die 

fcriaa8i«eben Schichten bedeckt mit Mcere4«fortnationcnj welche z« der unmittelbar 
■folgenden geologiRchen Aera gehören, der Juraperiode, und soweit wir nach den 
wenigen binhur in diesen Schichten gefaudeuen fosf^ilen Resten nrtbeilen kfinuen, 
Ibatte noch keine Abnahme in der Wärme des pohiren Klimas Platz gcgrifleu. 
lAber grosse Veränderungen gingen nun vor sieh in dem Theile des Polarbeckcns 
kürdlich von Enropa, indem der Ocean sieh nun wieder in einen Continent 
Rirnwandelte^ der, obwohl durchbrochen und reducirtj noch bis zur jet/Jgen 
teeit existirt Der obere Theil der Juratormution in SpitÄbergeu enthält keine 
DleereB-Organismen^ sondern an ihrer Stelle Sajidstein- und Schieferbciten mit 
[Kohlenlagern und PflnnzenetnilrUcken. Aus den diesem Zeitalter zugehürenden 
iSebicbten, welche am Cap Roheman im EisQord zwischen dem 78. und 79, Rreiten- 
Igrade angetroffen werden, haben die schwedischen Expeditionen zahlreiche 
■Abdrücke von Palmen iibnlichen Cycadcen und Coniferen nach Hanse gebracht» 
■deren Repräsentnnten jetzt in der Nulie der Tropen blühen. Dies Olhrt bereits 
KU der Annahme eines warmen Klimas, welche Annahme weiter licstätigt 
nvird durch einen Vergleich mit der europäischen fos.iilen Flora derselben Zeit^ 
nrelche lehrt, dass das Klima von Spitzbergen zu der Zeit nicht wesentlich diffe- 
rirte von dem Central-Eiiropa's. 

Den schwedischen Expeditionen glUckte es auch, theils aus Gr(>nlftndj Iheils 

lus Spitzbergen aus zwei verschiedeneu Epochen der Kreidezeit ansgedehnte 

Ramminngen fossiler Pflanzen zu erhalten, welche jUngst von Professor Heer in 
[llcn Abliandluü^en ilcr königl. schwedischen Akademie beschrieben worden. 

>adni'ch sind wir in den Stand gesetzt worden, nicht nur die Epoche zu bcstim- 

nieu, wann klimatische Unterschiede sich zuerst an der Oberfläche der Erde zu 
keigcn begannen^ sondern auch ziemlich nahe eine ungemein merkwllrdige Aen- 
Iderung im Aussehen der Pflanzenwelt zu verfolgen, welche im Verlauf dieser 
I Periode eintrat* 

In dem Polarbeckeu treffen wir die unterste Abtheilung der Kreidezeit an 

der Nordseite der Malbinsel Noiirsoak in Nonlwest'GrOnlaud . . . und unter den 
^.Sammlungen, die von dieser Stelle nach Hause gebracht wurden, gelang es 

Prot Heer 75 verschiedene Arten zu unterscheiden, unter welchen 30 Farne, 
Cycadeen und 17 Coniferen sind. Der dritte Theil der Farne gehört zu einer 
iGattung, Gleichenia, welclie noch in der Nfilie der Tropen und in dem wUrmeren 
^Theile der gemässigten Zone blühen; und dieselbe Bemerkung gilt für die Cyca- 

leeoi von denen die meisten auf die Gattung Zamia bezogen werden können, 
\xou welcher wir Arten in den Tropen treffen, und fllr die Coniferen, von denen 

einige mit Formen nahe verwandt sind, die noch in Florida, Japan und Califor- 
F-tüen existiren. Hieraus zieht Heer den Scbluss, dass in dem frühereu Theil der 

Kreidezeit das Klima des nun eisbedeckten Grönland dem sehr ähnlich war, daa 
tunu in ."^ H und den Canarischcn Inseln herrscht. 

Z , 1 den Farnen, Cycadeen und Coniferen der Noursoak-Halbtnsel 

.Würden wenige Abdrücke von einer Species der Pappel, roputus priinae^Uf 
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gefunden, welche den eiiizigerj und gleicbzeilig de« ältesten Hepru^<'iHiUite^HP 
uuu iü der gem?l8i<igteTi Zcme \ürlierr8eIieijdeM Waldvegctation bildete. Glcitfli^ 
wohl liat die Vegetation der arktischen (tobieto bereit«} wäbrmd der Kntid«- 
periode eine vollkcmiiiieiie Urinvaridluiig erlitten. Beweise hieftlr wurde« tni 
derselben Looalitlil^ v^n Atanekerdluk an der Südgeite der Noursoak-llAlbingel, 
erhalte« . . ., wo Pflanxeneindrlirke entdeckt wurden, die nicht dcra ituteren, 
öondcro dem oberen Theile der Kreideformation angehören. Die VegeUtioti Iü 
hier g£Yn7. vorschieden. Die Farne und Cycadeen 8in<l versehwunderi und an ihrer 
Stelle finden wir BJlunie mit abfallenden blättern und andere DieotyledoocD ia 
Überraschender Mauni^^faltigkcil der Formen, unter denen eine Art von Feigen 
erwähnt sein mag, von der nicht nar die Blätter, sondern aueli die Fracht fo fot- 
Bjlem Znstaodo erhalten wurde; zwei Arten von Maj^ncdia n. s. w\ Dm^ KUfoa, 
data damals llbcr der ganzen Erde lierrscbte, war somit noch warm und tipin;;, 
selbst wenn es, wenigötens in den arktischen Gebieten, bedeutend verändert w^r 
gegen das, welches es früher gewesen^ insofern als die bllltheulose Vegetatiiio 
(die nun auszusterben begann), soweit wir ans ihren jetzigen Hepräscntantca, 
den Fi»rnen, nrtheilen k(hinen, ein warmes, feuchtes Klirna verlangten, wHbread 
die neuen Formen mit üiren üppigen Blnihen, welche nun die Pflanzenwelt M 
charaktcrisiren begann, um all die Tracht ihrer Farben zu entwickeln, eiuf« 
klaren und sonnigen Himmel forderten. Das Schwinden der inUchlig^'U tropischen 
und subtropischen Formen^ welche in den alleren Krcidesebichten angetroffen 
werden, hat Heer zu ilera Schlüsse geführt, dass klimatische Untorschiede 
in verschiedenen Breiten nun sieh zu zeigen begiiinrn und er lenkt die Anfmerk* 
sarakeit auf den Umstand, dass dies gleichzeitig statltiudct mit d(>r Knfwirkl(n>L' 
der dicotylcn Pflanzen in grösserer Mannigfaltigkeit. 

Leider sind bisher in den arktischen Gegenden keine fossilen Rest« 
angetroffen, welche der Eocetienzeit, die unndltelbar der Kreideperiode fidgfe, 
angehören» und wir sind somit ohne Data, die noth wendig «ind, ihren klimati* 
sehen Charakter festzustellen. Aber die nlichst fidgendc oder miocenc Zeit «lellt 
uns ein sehr reiches Material zur Verfügung in den praclitvollen Pflanzenresten, 
die erhallen wurden, man kann «ageu, von allen Theilen den polaren Becken» 
und seiner Nachbarschutlt 

Durch eine sorgfUltigc Prüfung des reichen hier zngHnglichen Materials unil| 
durch einen Vergleich der Versteinerungen mit denen derselben Periode, die in 
ßltdlichercn [joculitäten gefunden wurden, hat l*rol\ Ilcer gezeigt, daas beieits inj 
der Miocenperiode eine beträchtliche Mannigtaltigkeit des Klimas an der Obtff^ | 
fluche der Erde existirte, obwohl selbst der Pol in jeuer Zeit sich noch einen KttmAi 
erfreute^ das vollkommen dem jetzigen von Mittel-Europa vci ' * ' ar Ut* Die 
damalige Flora Enropa's hatte fast ganz einen amerikanischen ' Jer, nnd ei 

giebt viele Gründe fUr die Annahme, dass die Contincntc von Europa und Amerika 
zu jeuer Zeit verbunden und im Süden begrenzt waren durch einen Ocean, der 
sieb vom Atlantic über die jetzigen Wüsten der Sahara und MitteUAiien bis tnin 
Pacific erstreckte. 

Zwischen der Miocenzcit und der Gegenwart liegen zwei wichtige Perioden, j 
die plioeeue und die Gletscherzeit, welche unsere besondere Aufn^ kdt 

verdienen, da während dersen)cn der Mensch zuerst aufgetreten zu st .. ., lut | 
Dmb während der letzteren von diesen Perioden weite Eismassen wenigvtenj ; 
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den ganzen nördlichen Theil von Europa bedeckten, i8l eine wohlbekannte That* 
fiaebe; aber in Betreff der Art des Uebcrganges von dem herrlieheu Rliiiia der 
Miocenzeit m der Eiazeil besitzen wir keine irgendwie auf wirkliciie Beub- 
acbtang gegründete Kennttiiss, Walirscheinlicli werden in einer kommenden 
Zeit Beiträge zur L5sang dieser wichtigen Frage gefunden werden in den 
Üebirgsmasgen, welche die Ilalbinäel zwischen dem EisQord und Bell^and in 
Spitzbergen einnehme», oder in einigen Theilen des Basaltgebietes von Nordwest- 
GrOoland. In dem Innern des Eistjordeij nud an mehrereo auderen Punkten an 
der KQ$te von Spitzbergen trifft man Anzeichen datUr, dass eutweder die Polar- 
gebiete weniger vollständig mit Ein bedeckt waren während der Eiszeit^ als man 
gewöhnlich atinimmt; oder daisS, lihulieh wie e« in der »Schweiz beobachtet w^orden, 
interglaciäre Perioden auch in den Polargegenden aufgetreten sind. In einigen 
SandbetteD^ die nicht hoch Über den Seespiegel hervorragen, kann man in der 
Tbat die grossen 8cbalen einer Muschel (M\ftäu9 edulis) finden^ die noch in den 
die scandinavische Küßte umgebenden Meeren lebt. Sie wird jetzt nicht mehr 
gefanden in dem Meere rund um Spitzbergen, da sie wahrscheinlich ausgerottet 
wurde durch die Eismaäsen, die Yon den Meeresstöruugen längs der Küsten hin- 
getrieben werden. 

Nach dem, was bisher festgellt worden, seheint es, dass die thierischen und 
pflanzlichen Reste, die in den Polargegenden eingebettet gefunden wurden in 
äcbichten, welche in weit getrennten geologischen Epochen abgelagert wordeu, 
gleichmässig bezeugen, dass ein warmes Klima in früheren Zeiten Über 
der ganzen Erde geherrscht hat. Aus der paläontologischen 
Wissenschaft kann keine Stutze erhalten werden für die Annahme 
ein esperiodischenWeehselayon warmen und kalten Klimaten an 
der Erdoberfläche. 

Eine sorgfältige Uutersuchung der Struetur der verschiedenen Sediment- 
schichten fuhrt zu demselben Resultat, Wir sind nun sehr gut bekannt mit dem 
Ursprung und der Beschaffenheit der verschiedenen Schichten, deren Substanz 
dem zerstörenden Eingriffe der Gletscher auf die umgebeudeu uud unterliegenden 
Gebirgsmassen unterworfen war, und wir können gewisse Merkzeichen angeben^ 
durch welche diese Schichten unterschieden werden können von anderen nicht 
glacialen Ablagerungen. In diesen letzteren findet mau sehr selten grosse Steiu- 
bl^cke^ welche von irgend einem benachbarten Riff heruntergelalleu und iu Sand 
oder Kalk eingebettet wurden, entweder direet, und dann nahe der Stelle, wo 0ie 
ursprtluglich gefunden werden, oder nachdem sie im Frühling vom Flusseis nach 
einer grosseren oder geringeren Entfernung geführt wurdeu. In den Gletscher- 
formatiooeu hingegen, wie man aus dem Stadium der glacialen Schichten in Scan* 
dinavieu erfahren kann, spielen erratische BlOcke, die auf Eisbergen nach weit 
entfernten Gebieten geführt wurden, eine wichtige Rolle, Wenn ein Klima ähnlich 
dem, das nun in den arktischen Gegenden herrsoht, mehrere Male wahrend ver- 
sehiadener geologischer Zeiten in der Nähe des Pols cxistirte, so hat man Grand 
211 erwarten, dass Handsteine, welche grosse Blöcke einschliessen, oft in diesen 
Gebieten angetroffen werden mUssen. 

Diess ist jedoch keineswegs der Fall, obwohl solche Formationen, wenn 
ite tu einem grossen Haassa existirten, ficbwerlich der Beobachtung entgangen 
wben. 
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Der Cliarakter der Kllsten id den arktischen Gegenden tst besondert Kllnf% 
l1ir i^eolof^iöclK» Unttnäinehimgen. WUhrcnd die Thäler zum gr^ggteo Tbeile mit EU 
gefllllt sind, Bind die Seiten der Cebir^e im Sommer, selbst im 80. Broitenp-aile 
biH zu einer lUihe von tausend oder fUiifzehnlinndert Fti«^ Uiier dem Meero«- 
Spiegel fiij*t gnw'A selmeofrei, Ebensowenig sind ilie Felgen bedeckt mit irgend 
einer nennenswerthen Vegelatinn, und ferner zeigen die Seiten der Gebirge 
an der Küste oft senkrechte Dnrehsehnrtte, Wülchi'! Ul)eni)l ihre naekten Fllichen 
dem Forscher darbieten. Die Kenntniss des geogTio»ti»ehen Charaklem eines 
Gebirges, zu dem man in mehr südlichen Gebieten nur gelani^en kann nacti , 
langen und mühevollen IlnterHuchungen, Entfernung des Boden» und dergleichen^ 
wird hier beim ersten Blick gewonnen. Und da wir weder in Spitzbergen nech 
in Grtinland in diesen Durchschnitten, die oft mehrere Meilen lang sind» und, mau j 
kann sagen, alle Formationen vom Silur bis zum Tertiär einsebliesäen, jenialii 
irgend welche Blöcke von der Grösse eines Kindskopfe« gesehen haben^ »o tiegt| 
nicht die geringste Wahrscheinlichkeit vor, dass Schichten von irgend heträcbt- 
lichcr Ausdehnung, die GerüÜe enthalten, gefunden werden würden in den Polar- 
gebieten vor der Mitte der Tertiilrperiode. 

Da nun Beides, eine Prüfung des geognostischeu Verhaltens und eine Unter- 
fiuchnng der fossilen Flora und Fauna d«r Polarländer, keine Zeiehi»n zeigen fllrj 
eine Glclscherperiode^ die in diesen Tiieilen existirt hat vor rieni Ende den 
Miocenperiode, sind wir vollkommen berechtigt auf Grund der VürliegenfieD| 
Beobachtungen die Hypothesen ziirürk/jiweisen, die, auf rein theoretische Specu- 
lationen gestützt, eine viele Male wiederholte Abwechslung von warmen und! 
eisigen Klimatcn zwischen der jetzigen Zeit und den frühesten geologii^eheitj 
Epochen annehmen." 

(Khma von Janina, Epirvs,) Derselben Quelle, welcher wir die klftnatis(.*hen'J 
Daten für Corfn entnommen haben, entlehnen wir nun das Matcriale zur Zusiim- 
menstellung der folgenden Tabelle mit den numerisehen Elementen Eur Klima- 
tülogio von Janina (G riech ise he Jahreszeiten, herausgegeben von August j 
Mommsen, Heft IV, Schleswig 187(5). Der Bearbeiter, Herr Dr, BOsser, hat! 
geine Untersuchung über die Meteorologie von Janina auf folgende Quelleiii 
gestutzt: Dr. A. Schllifli: Versuch einer Klimatologie des Tbaloa von JaDina.] 
Neue Denkschriften der Schweiz. Gesellschaft für Naturwissenschaften, Band XIX«| 
1862, Beobachtungen 1858 bis 1860, mit Lücken* --^ Major R Stuart: PAyacal 
Geography of Eptrua» Journal of R. Geograph, Soc, London 1869. -— Kesttltatel 
der Beobachtungen dieses Autors vom Deeember 1866 bis Juli 1872, mit LOokea 

aus: Journal of fht Srottish MetenroL Snctehj, 

Luftdruck, Beobachtungen au» den Jahren 1867—72, 63 Monate, lin Ori^ 
ppinal sind die Lnftdruckmitte) auf das Meeresniveau reducirt^ wie ca scheint mit 
der constantou Grösse — 18-42'"; dafllr spricht auch der jührliche Gi 
denn sonst müsste durch 8ubtraction dieser Constanten Grösse der Luftdruck it 
Sommer /u hoch ausgefallen seiiL Stuart hat an seine reducirten Mittel (er giebt 
auch die unreducirten) mit Utlcksiclit lauf die Temperatur im Sommer klciMre 
Coneetioucn angebracht, als im Winter, Alle Reductionen auf da« MoereaoiirBAii 
sind verwerflich bei Seehöhen über UX) oder 200 Fuss, besonders aber wenn, wi^ 
dies für Janina der Fall, die Seehöhe gar nicht genau bekannt Ui. Die LufidruckJ 
beobachtungen werden dadurch in vielen Fällen fuHt ganz wertblus. J 
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^^^^coiperatu r. Die Monatoiittel der Wärme, miö den tliglidieii ICxtreint^u 
Ketiililet, siiitl aus den Jahren 1858 — (5o tind li:Sß7— 70 and 1872 ab#;eleitet. M« 
liegen im Ganzen 7r» Monaleunttel vor. Die kältesten Monate waren Jänner 1858 
^mit — P9% Februar 1858 mit -^lu", Jänner 18G9 mit 4-1*8''. Die mittlere Teni- 
|KTatur des Jiinner ist oifenbar desshalb etwas zu mc<lri|3^ ausgefallen^ mit Weg- 
'ia^snng de« Jänner 1858 wird die mittlere Janiiar-Temperatur O'O'. Die grÖ98tc 
Killte im Januar 1809 war —17-8'' (Jänner 1858 — I0^*i**, Februar desselben 
Ijabres — lO-i)), Die höchste Wärme 40* Gels, im Juli 1872, In Athen wie in 
Corfn und Smyrna ist der Abstand der Extreme tiienjaU so gi'oss getiinden 
Worden, Als Kältelage sind solche Tage bezeichnet, an denen das rherraoraeter 
unter 0* sank oder Frost eintrat. Der See vim Janiua hat selten eine zusammen* 
hängende Eisdecke. So weit die Naehrichten /jirlickreiehen, war diess der Fall in 
den Jahren 1607, 1687, 1812, 1818, 1864, Im Jahre 1607 zwei F^nss dickes Eis, 
die Janioten giengen zu Fass naeb der Insel und dem gegenüber liegenden 
Ufer; 1687 See zugefroren vom 19. Jänner bis 10. April alten Stils, 1818 vom 
20. Dccember bis 9. Jänner alten Stils. 

Die Daten über Dunstdruck nnd relative Feuchtigkeit sind den Beobaeh- 

tungen Stuart's entnommen. Die Beobaehtungsstundcn waren 9*', 2**, D\ Die 

Kegenmeasungen erstrecken sich über 64 Monate, die Zahl der Tage mit Nieder- 

»ehiägen stammt von 72 Monaten, Während in Alben und Corfu der Sommer fast 

regenlos, hat Janina auch im Juli und August Gewitter und Regen. Es schneit in 

r Ebene von Janina selten, durchschnittlich an Tagen jährlich. Die Scbuee- 

;e vertheilen sicli im siebenjährigen Mittel folgcndermaassen: November 0*7, 

mber 1*1, Jänner 1-7^ Februar 16, März 10, Juli 64; Tage an denen es 

blos schneite, giebt es durchschnittlich jedoch kaum drei. Stuart hat die Schnec- 

niedera eil läge nicht geme.>'sen, die Niederschlagsmengen des Winters sind desshalb 

etwas zu klein. Im Jänner 1869 erreichten <Ue Schneefälle eine beträchtliche 

Intensität. Stuart giebt an: Jan, 22j mch anow in rnght^ 23, four inc/tes ^now 

[•« nightf Ö* am snoWf continual all day 24. tcind in nigkt and snoto ten inche$n 

Nach Schlaf li tliaut es in Janina fast täglich. Tage mit Reif kommen vor 

Mittel von 6 Jahren November 4, Dccember 7-1, Jäuiicr 8, Februar 10 I, 

1-7; April 0-7, Jahr 31-6. 

Die Mittel der Bewrdkung konnten blos aus dreijährigen Beobaehtnngen 
llibgeleitet werden. Die Zahl der wolkenlosen und bedeckten Tage ist Stuart*« 
Beobachtungen entnommen. Die Zahl der Gewitter ist mit Zu/Jehung der älteren 
Beobachtungen Pouqaeville aus ca. 16 Jahren abgeleitet. Die hervorragendste 
'Eigen.schaft der Janiotii>clien KliniHs i.st die Ilütitigkeit der Gewitter. Das Maxi- 
mum derselben tällt auf den Juni, Die Sommergewittcr sind jedoch kur/jlauernd 
Iand bringen Über Janina selbst wenig oder keinen Regen. Nachdem es den 
ganzen Vurmiltag heiter gewesen und gegen 2'* der Kachmittagswind (NW) ein- 
getreten ist, zeigen sich einige camalo stniti, die rasch auwaeh>?cn nml unter 
Jleicbten SE oder NW das Thal entlang ziehen. Im Spätherbst beginnen Gewitter 
[Von grösserer Dauer. Bei den Gewittern im Spätherbst und Winter lässt sich 
im Verlaufe des Tages vereinzelter Donner hören und es fiillt dann der Ke{j;en 
mit erneuter Kraft hernieder (Schläfli). Jänner bis März \\w\ ^'cwitterarm. 

Die Windtabelle ist au.^ einer Combinatiou der Beobaclitungeu Schlitni'8 
und KtQart'n hervorgegangen und umfasst die Jahre 1858— 60 und 1867 — 72« 
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Jer BooencomlgBrami^fJ^^ NW- an<l SE-Wlrirte vr»rwif»gOTil, <!oäI 

auch der NE ist Bchr häufig. Calincn nind im Winter am hitufijjsteii. In der wiir- 
roeren Jahreszeit webt Vormittags meist N und NE, in den Mitta^SHtiinden kommt 
dann NW und W. 

Klima von Jnnina 30* 47 N ^0" 55' E von Hr. S^i^hnlte 48ö Meter. 
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UitiUigkeit der Winde (Proceute). 

Dee* Jin. Feb. Mürt April MaS Juni Juli Ang, Se[>t. Ofli Not. 



f üeher die Wüierunff im Sofmner 1876 J Die Monthly Wenth^ Rmiew de6 
»Signal Office in Washington July 1876y charakteri«irt die Witterung dieset 
Monates in den Vereinigten Staaten folgcndermaasgen; Die Eig^enthttmlichkdten 
demselben waren: 1. Eine coutinmrlicli auhnUciidc hohe Teniperatnr wältrcnd dca* 
grÖ88te« Thcile« des Mouat« Hhcr dea Vercini^'^ii'n »Staaten itstlieh vom Fel8en- 
gebirgc« Die Hit7.e erreiehta an manehen Orten eine »alehe lutensität^ dalsa lie] 
gchädheh wurde, einen Slillstand der GeHchäfte vernrsaehle un<l die SterbHchkcita- 
rate in einigen grosnen tStiidteu ixw hOohston bekannten Intensität anwaehscn | 
machte. 2, Fehlen markirtor Unroracterde|>rej<i?4ioncn und ein Exces« de« Luft- , 
drnekes an den bildlichen nilnnti^cheu KUsten nnd den Uolfi^taatcn. 3. Zeraiöre ado i 
Tornadt/j«, welche in Jowa in der Nacht de» 4. Jnli auttraten. 4. Eine gr(»*«8e Flut] 
des Ked Kiver, welche fUr die Baamwollernte nehr verderblich wnrde xwitichcn | 
dem Rrd' River „Kait" und Fulton. In den Mittelstaalcn trat localo Dürr© ©iii^ 
darauf ein ExceBi von Regen gegen Ende de8 Monats» in den stldatlantiseheu | 
Staaten und im MiK8onri und Uhi(»thal regnete e^ in rebermanfiB nnd tmteii 
llehergchvvemmnngen ein. Die Maxitnumtcmperaturcn wann: liahiniore, Cape 
Henry, New- York, Washington a7*2*| Bismarek, Deni^on, Lynchburg, Ptiilttdel- 
pbia, Sandy Hook, Tybee !«hind ST'S*'^ Denver» Jacksonvillp, Montgoinery iiod 
Piitöburg 38'3% Northplatte and Norfolk 39-4% Corsicana 40*6% Dadge City i 



J22*. Einige Minimtimtemperatarcn unter 47* F, (^-'i**): Biamarck 7'2*, 
)cDvcr 6-1 *« 

ITeber die Hitze des Juli und Augnsf und dir GewitterslUnive dicker Monate in 
liiüd enthält: Symons' Monthly Met, Mag, Sept. i<Sr(> zahlreiche Berichte, auf 
lielche wir hier verweisen. Alß höcbste Temperatur wird einigemale aufgeführt 
iS-f*'* Tel?, im guten Schatten ohne Wärraereflexe, eine fUr England ausserordent- 
liche Temperatur. 

Hingegen melden Berichte aii8 Isbrnd^ dass man dort selten einen so 

»rhlechten Sommer hatte, al& den diessjähngen, fortwährend StUrnie und Regen, 

)ie norwcp:ische nordallantischc Expedition erfuhr ira Juli dnrch heftige Stürme 

^ine bedeutende Einhnsse an Zeit ftlr ihre interessanten Uutersnchnngen Über 

Temperatur und Tbierleben in den Tiefen de» Nordatlantigchen Oceans, 

(Extreme Sommerhitze in EnglandJ Herr Wni, Elli» schreibt an die 
rochenHchrift „Nature*^ (Vul* 14, Nr. 362): Royal Obaervatonji Greenwich 
häy 24. (1876). Sametag den In, stieg die Temperatur im Schalten 4' Über dem 
öden auf 38 9^ Montag den 17. auf 34-4** und Samstag den 2i\ auf a2:r , Seit 
ler Gründung des magnetischen und meteorologischen Observatoriums ira Jahre 
1840 ist eine höhere Temperatur nur zweimal beobachret worden: am 16. Juni 
^58 :J4-7*' und am 22, Jnli 1868 mit 35•9^ Die folgenden Angaben, gesammelt 
\vL% den Beobachtnngsregistern, mögen von einigem Interesse sein. 

Temperaturen von 90* F, nnd darüber, beobachtet zu Greenwich seit 1840. 
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Innerhalb 36 Jahren ist also blos in 12 Jahren die Temperatur über 90** F. 
J2*2*' C.) gestiegen. Die Summer 1846 und 1868 sind bemerkenswert h dnrch 
kre hohe Temperatur, lö4ü wurde H2-8'' schon am 2*d, Juni beobaelitet und 
|86Ö die Temperatur von 33*4"* noch am 7, September. 

Während der ganzen Periode von 36 Jahren wurde das früheste Soranier- 
laximum (ubiioltite Maximum des Jahrt^s) beobachtet am 6. Mai 1862 und war 
jlT-ö**, das späteste Maximum war das vom 16. August 187n mit 29 7*. Das Jalir 
fSÖO war bemerkcnswerth dnrch die niedrige Temperatur; das Temperatur- 
naximum erreichte bli.»s 2o-9*' am 17. Juli. 

Nimmt man die absolute Maxima der einzelnen Jahre von 1841 — 76 mit 
^em Tage ihres Auftretens, so erhält man als Mittel 31*3** und als Datum des- 
BlbcQ den 11. Juli. 

(Das neue Obserratormm auf d^H Puy-de-D&me.J Wir entnehmen eineni 

triebt der „Natnre^ voni 31. August d. J, über die Ver.Hummiung der ÄMnocia- 

7n fi^onqniite j)our fadvancenwnt dru S^'ifHt^es ZU Clermunt die fi>1gond*^n 

llen: „Am Donnerstag M*»rgcm* wunle e^ne Excur^ion zum Observatorium auf 

letn Gipfel des pMy*dc-D6me tinternommen, an welcher die meisten der hen'or- 

Ingeuden Mitglieder der Versammlung, e uige Damen und eine Anzahl englischer 



Golohrter Theil imhmün. — Die Errichtung des Ob»crvatoriuras kostete bidberl 
225,000 Franc« und 100,000 Francs werden uocb »ar Vollentlung errordertl 
werden. Die KoRteii des OebHudcs worden von dem Departement ^etrapeu^ di«| 
Ingtrtmiente liefert lüe Regierung. Da« H:iu»s \{\r den Aufseher und den Dirct*ti>fl 
ht ein ma88iv68 (icbHude in einer kleinen Entfernung rom Gipfel nnd zum Thetll 
durch Keispn gedockt. Drei Rlitzabloiter sind darauf nngehraeht. Das Oh*ierraJ 
torium selbst besteht aus einem Thurm, der auf einer Phitcfornie «teht, die Vcrbtö J 
duiig zwischen dem IlauBe und dem Thurm wird vennittelt durch ein l>eppcii-| 
hang von 17" Tiefe und einen Tnnnel, 35* lang. Auf der Htihe dcH Thnrnjcü beHiidetI 
»ich eine bewe^liclie Platefnrnie. Die Au?j!sicht von da i«t herrlirlu Ue'^nderel 
Vürsieht.Hniaassrc^eln werden nothwendig sein hei der (.^on^tructiun de» AnumnJ 
nicters^ welches im Stande sein soll, dem furchtbaren Anprall der Störrae rn wid<'r-1 
stehen. Dasselbe soll Bclbstregistrireiid sein.^ 

Der Gipfel den Piiy-de-nt>me hat eine Seehöhe von 1465" (4öl!« l*aii.j 
ger F.), die Seehlihe von Clermont ist 407 (1^5:1 ), die Entfernung betragt 10 91 
Kilümcter, der ElevationÄwinkel i»t daher 7Vi*^ wa« schon ziemlich bedeutend istJ 

Wir setzen voraus, dass auch zu Clermont eine meteorologische StationI 
erster Ordnung errichtet wird^ dann kr»nncn diege beiden »Stationen von r -' 

Wiehligkeii werden fllr die phjHikaliHche Meteorologie. Nehmen wir hii' 
projeetirte Observatorium auf dem Pic du Midi^ wo gegenwärtig Hcbon HefT| 
General Nansouty in 2367" Rcehöhe beobachtet^ so mUsHcn wir anerkenocnJ 
dasis Frankreieh in der wichtigen Sache der Errichtung wirklicher Ohsörvatoriett] 
auf troien isolirteu Berggipfeln, allen andern europiUschen Staaten mit dem nacb-l 
ahmenswerthesten Beispiele vorausgebt. 1 

fKIma t?on ScarhoroughJ In der Sitzung der britiachon meteorologu3cbeii| 
Geaclleehaft vom 19. Juni 1876 legte Herr F, Shaw eine Abhandlung (Ibcr dal , 
Klima von Scarburough vor. Die benützteu Thermometer waren in eiticniMd 
Jalous^tebretcheu eoni^truirten Karten an der Nordt^eite eines hiVl/.erneu Schiip^H 
angebracht; vor denselben lag ein offener GraKplatx. Die mittleren, aas acht-1 
jUbrigen Beobachtungen abgeleiteten Temperaturen sind: 1 

>f»t»Ifre Temperatur zu Scnrborough in CetaiusgrAden : I 

Jäarier V^ht. Miirs k\M Mni Juai Juli Aug. 5c{it. Oot. Nov, Dec. JaJii I 

■ 8*8 4.1 53 dt tO'3 133 15 3 150 12*8 0*0 h'1 3*9 8^ I 

■ Die bOehsto Temperatur an irgend einem Tage im Juli» dem wärmataJ 
Tffanate, Überschreitet im DiirehHchnitte nicht 25»i>* ; die höchste T \lut\ 

binnen H Jahren war 29-7 " (im Jahre 1H(38). Die durchschnittliehe U .üID^ 

perntur in den 8 Jtinner- Monaten war — 4%}*; die niedrigste TemperaUtrJ 
— lO^**, wurde am I. Jänner 1875 beobacbtet. Die gemässigte utui augcncbai«] 
SommerwUrmc verdankt Scarhorough der Niihc der See, welche im wlinii|i|H 
Monate eine um etwa 2*8 Cels. tiefere Temperatur als die Luft hat. Die HeflH 
und Wiuterteniperataren »iud ebenfalls einerseits von der Soe^ anderseit« fM 
den niidiegentlen HUgeln hceinflnsst. Das Meer ist um ungctiihr S* CcIä. -*" 

als die Lult im Herbst und um 15 bis 2tJ im Winter, wiiftrend die her • . ^»iJ 

Wimle südwestliche »^ind und nicht in voller Stärke auitreten. — I> '41 

Niederschlagsmenge nach den Beobachtungen der letzten 10 Jahre beträgt 718^6*^ 
die Zahl der Kegentage 167. I 

F Iirii«% im I. k. lt»f* imtf S«Mij<lniek#r«i <« Wi«u. 1 
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Dr. Carl Jelinek f. 

Am 19. October starb im Alter von 54 Jahren Dr. Carl 
Jelinek, Director der Central-Anstalt für Meteorologie und Erd* 
magnetisrnttB und Mitredaetetir dieser Zeitaebrift* Die österrei- 
chische Gesellschaft für Meteorologie verlor einen ihrer Gründer 
nnd den eifrigsten Förderer ihrer Interessen. Aaf die Arbeiten 
des Verstorbenen speciell einzugehen, ist hier noch nicht der 
Ort, aber zwei Resultate seiner zähen, unermüdlichen Tbätigkeit 
müssen wir schon hier hervorheben: An dem Zustandekommen 
der internationalen meteorologischen Congresse und der durch 
sie schon jetzt erzielten grösseren Einheit der Methode der Beob- 
achtungen und der Form der meteorolagischen Pnblicationen hat 
er den grössteu Antbeil gehabt, und nnr «einen ausdauernden 
Bemühungen ist es zu danken, dass die meteorologische Central- 
Anstalt ein eigenes, würdige« Haus erhielt. Das meteorologische 
Institut jiiil der Hohen Warte hat er »«ich gleichsanj als sein 
Denkmal errichtet. Sein Name wird in der nescbichte unserer Wis- 
senschaft frutleben, seine persönliche Liebenswürdigkeit wird ADeu 
anvergesslich bleiben, die Jemals mit ihm in Berührung traten. 
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Die Tmtrumente des Observatoriums zu Montsoxtris. 

(Im Auasuge au« Miri6-D«vy'i iif»9tiMiff*e m4i4orolopqu9 9t agricoi«^ (ibursoUt vpn C Jolliivk,) 

(Soblufi».) 

Um die Tbermosäale fltr diese verscIiiedencD Zwecke geeignet rat macheo^ 
wurde derselben die au8 der Zeicfaiinng; PigurlO, «) erßiclitliche EiQrichtiraf 
gegeben. 

Das Stativ, welches auf drei Stellschrauben ruht, ist mit einem Horizontal* 
reis versehen zur Ablesung der Azimutbaiwinkel des Instrumontea* Die vertte«le 
Jaule trägt an ihrem oberen Ende eine bortzantale Aie mit einem gethoiltau 
Verticalkreis E zur Messung der Höhenwinkel 

An den beiden Enden dieser zweiten Axe sind zwei Kupfercylinder, A and 
C> angebracht, an welchen verschiedene Instrumente befestigt werden kGnneo. 
In einem dieser Cylinder befindet sich die Thermosäule mit ihrer Fassung. 

An beiden Enden der Thermosäule sind zwei Kupfercylinder von gleicbeD 
Dnrcbmessern angebracht. Der eine davon (BJ ist mittels eines Korkes geschloasooi 
durch welchen die Röhre eines starken Quecksilberthermometerg hindurcbgebt, 
dessen kngclförmiges, mit Lampenruss geschwärztes Oefäss einen Durchmesser 
bat nahezu gleich jenem desCylinders. Dieses Thermometer bildet die strableude 
Oberfläche gegenüber einer der beiden GnindilUcben der Säule; die Temperatur^ 
welche das Thermometer anzeigt, wird bei jeder Beobachtung notirt. Die zweite 
Grundüäche der Thermosäule wird gegen die Sonne, oder gegen einen bestimm« 
len Punkt des Himmels oder des Erdbodens gerichtet. In dem Apparate, deaaes 
sich Herr Desains bedient und von welchem jener des Observatoriums vao 
Montsouris nur eine Modifieation ist, enthält der zweite Cylinder ein Thermometer 
mit grossem sphärischen GefUssOi welches die Strahlen der Sonne gleichzeitig mit 
der Saale aufzufangen bestimmt ist, woraus sich dann die Constanten der lets- 
teren berechne« lassen. Einem Steigen von 1 Grade des Thermometers entspriebt •] 
eine Wärme-Absorprion von 2*03 Einheiten, d. h. eine solche Wärmemengei 
welche 2-03 Gewichtseinheiten Wasser um I Grad zu erwärmen im Stande wäre« 
Das Instrument functionirt wie das Pouillet'sche Pyrrbellometer und hat iq 
Ähnlichen Resultaleu geführt, wie das letztere. Auch dieses Thermometer kanb 
in den zweiten Cylinder eingeschaltet werden; wenn aber die Constanten der 
Säule einmal bestimmt sind, so dienen die Ablenkungen der Qalvanometcruadel 
als Maass der Wärmemenge, welche die Thermosäule in der Zeiteinheit empßUigt 
Die Thermosäule von Montsonris ist auch in dieser Weise gradnirt, data 
sie die Temperatur einer mit Lampeuruss geschwärzten Fläche angiebt, welche 
der Sänle dieselbe Wärmemenge durch Strahlung zusenden wUrdCi wie jener 
Punkt des Itaumes, gegen welchen die Säule gerichtet ist. 

Zum Bebnfe der Untersuchting der Sonneuradiation, sowie der Strahlung dei 
Himmels bei Tage wird das Thermometer des zweiten Cylinders C durch die 
Cyanometer von Arago ersetzt. Der in der Figur mit D bezeichnete Beflatidtlieil 
ist ein Polariskop. 

Fär die Untersuchung des im gasförmigen Zustande vorhandenen Waaeer- 
dampfes wurde an dem Apparate des Herrn Desains eine weitere Hodifieatioii 



4 



*) 81eli« die 4er Kniiiitier 19 difer ZeiUtkiHx bdgeg^beiie Tafel 

*} Dt««* gUt nur für ein bettimnitai tnftlruaeril i min M icheUttf jenci df« Qerfli 
Uialof DI« fttd. 
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pDp«!hnM^iii, wo Hei Mari6-Dfiry eSrfi nnf die von Uesains entdeckte That^aclic 
fcUtU le, (luäs das Id tlllssigem oder iu gasförmigem Zustande befiüdliclie Wa^^i^cr 
PV die dtinkeln Wärtnestrahlea dieselbe absorbireiide Wirkung äiiHsert. Weno 
daa Fernrohr gegen die Sonne gerichtet wird, giebt der Verticalkrei» den Höhen- 
wiukel derselben* Aaa dem Höhenwinkel lasst sieh ein Schiuga ziehen auf die 
Tiefe der von der Sonne durchstrahltea Schichte der Atmosphäre und 
somit auch auf die Wirkung der Sonnenstrahlen in dem Falle, wo der Himmel 
sehr klar ist Diese Wirkung wird fast immer merklieh geschwächt durch den 
Wasserdampf, der iu grösserer oder geringerer Menge in der Luft enthalten ist, 
_Mariü-Uavy beabsichtigte flii diese Wirkung wenigstens Relativzahlen zu erhal- 
ßn, indem er Tor der Themiosäule einen parallelepipedisehen^ mit destillirtem 
i^asser gefüllten Trog anbrachte, dessen Tiefendimension mittels einer Mikro- 
meterschraube von bis 30 Millimeter Excursionsweite nnd im Nothfalie durch 
Hinzufllgung weiterer Hilfströge mit fixer Tiefe beliebig geändert werden kann. 
Man gelangt auf diese Weise dahin, die totale Menge des Wassers, welches iu 
flüssigem oder gasförmigem Zustande in der von den Sonnenstrahlen durchdnin- 
igcnen Schichte enthalten ist, auf eine gemessene Quantität zurückzuführen und aus 
^■en Volumändernngen des im Troge enthaltenen Wassers auf das vom Wasser- 
^Mampfe eingenommene Volumen einen Schluss zu ziehen Indessen ist es erfor* 
^derlich, auf zwei Umstände Rücksicht zu nehmen: Üni einen Schluss auf die totale, 
I in der Luft enthaltene Wasserdampfmenge ziehen zu können, mUsste es gestattet 
^■eini die reine Luft, mittels deren die Sonnenconstante erhalten wurde, als abso* 
^lut frei von Wasserdampf zu betrachten. Wir besiizen kein Mittel, diese Bedin- 
gung in aller Strenge herzustellen ; dieselbe wird aber sehr annäherungsweise 
IcrfUllt sein, wenn mau die Versuche entweder zur Zeit strenger, trockener Kälte 
pder aber, wie Herr Desains vorschlägt, auf hoben Bergen austeilen würde* Bis 
letzt gestattet die Methode Marifi-Davy's nur die Aenderungen der Menge des 
in der Luft enthaltenen Waaserdampfes, nicht die absolute Quantität desselben 
zu bestimmen; wenn man das letztgenannte Ziel erreichen könnte, würde diesa 
■j^in bedeutender Fortschritt sein. Ein zweiter Umstand, auf den man Rück- 
^■icbt zu nehmen hat, ist das Auslöschen der Strahlen durch die mechanischen 
^Hindernisse, die von dem iu Bläschenform vorkommendem Wasserdampfe und 
Hileo in der Luft enthaltenen Stanbtheilen herrühren* Dieses Auslöschen trifft 
^^brigens unterschiedslos alle und nicht blo» die dunkeln Strahlen, 

19, Das Cyanometer nach Arago. 
Das Cyanometer, welches gegenwärtig am Observatorium zu MontBouris 
erwendet wird, ist in der Figur 1 1 dargestellt. Das Instrument ist mit seinem 
ilative abgebildet, es lää8t sich jedoch auch iu doQi eyliudriscben Rohre G des 
Apparates Figur 10 anbringen. Der Unterschied von dem Cyanometer Arago'a 
H^ejtebt darin, dass dk polarisirenden Spiegelplatten des letzteren durch Quarz* 
^^rismeu ersetzt sind. 

Das Cyanometer von Arago beruht darauf, dass das Blau des Himmels mit 
^Biem RlaUf welches eine Quarzplatte von einer bestimmten Dicke in polarisirtem 
^Kiebte giebt, verglichen wird. Es besteht zu diesem Endzweck aus einem Fern- 
^■ahr, welches statt den Objcctivs eine Kappe mit zwei gleichgrossen Oeffnungen 
^■rigt, die eine ist otfen, die andere mit einer Quarzplattc geschlossen* 8tatt dos 
^BeiUri bat dasselbe ein doppcUbrcchcndcs Prisma^ und die Längt» dei BobfC9 ttl 
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5|ft;^il)lipine$8en, dasH von den Oeffnnn^cn je zwei vWlig gctrcniüc Rüder el^ 
itelMUi^ wi k'he Kich tn decken iinfangcti, wenu man das ßoUr ciu^chiubU Vor der 
Quarzplatte befindet sich ein Kreis, der einen polaris irenden Apparat van Glaa- 
tiifclclien trägt, und vor welchem sich ein kleiner PHpierschirm befindet. Es ent-J 
sieben dudurcli vier Bilder in horixontalor Linie^ von denen das nrdentlielie Üild' 
der QnarziftTnung bhui int Üieses Blau ist die Normalfarbe; mit welebcr das Bian 
des IlimmelSj welebes dureb die freigebliebene OefTnuug einiUllt^ verglicbou wird. 
Drelit man den polarinirenden Apparat, so wird dag Normalbbiu immer blanser^J 
bi« CS zuletzt, wenn man um 90** gcdrebt hat, ganz weiss wird. Man wird nun 
leicht dem polari.sirenden Apparat eine solehe Stellung geben können^ dmu das 
durch ihn erhaltene ßlan dem deü Himmels ganz gleich ist, man liest dunn anl 
dem Kreise den Drehungswinkel ab« Ausserdem besitzt das Instrument noeli 
einen gethcilten Halbkreis 7.ur Messung des Hühenwiukels. Lieber eine Verbes* 
seritng dieses Instrumentes von Peltier siehe Bulletin de T Academü royat^ de 
Bruxelles : De la cyanomitrie et de la polarim^trie atmospkerique. Xlh 1. 453 
(1846), 

I 10. Das Fhotometer von Arago. 

Ein anderes Mittel, die Durchsichtigkeit der Luft 7M studiron, besteht^ 
der Benützung des Pliotometers von Arago. Wir geben in Pignr Vi dasj 
Instrument, wie es Herr Dabo sc fUr das Observatürium zn Moutsouris her 
gestellt hat. 

Dasselbe besteht aus einem kleinen parallaktiseh uufgestelltco Fernrohre, 
in welchem ein Fo ncault'sehes Prisma etwas vor dem Brennpunkte des Objectivs^ 
angebracht ist Das Bild der äusseren Objeete wird auf diese Art polaris irt| so 
dass die Polarisatiousebene mit der Verticalebene des Objectes xuaamiiieJh 
fallt. Vor dem Oculare befindet sich ein doppeltbrechendes Prisma, welches xwei - 
Bilder von jedem Objeete liefert Dieses Prisma ist auf einem getheilten Kreisel 
drehbar. Wenn man das Fernrohr in der Nacht gegen einen Stern nebtet, so aiehtJ 
.man ein einziges Bild, wenn die auf der Kante des Prismas senkrechte mit dcrl 
r\erticalcbene zuHauinienrällt Dreht man das Prinma^ so en^cheiut ein zweitcsj 
Bild, dessen Glanz in dem Maasse zunimmt, als der Drehui»gsvvinkel Jiieli SMll 
Grad nähert* Man dreht das Prisma zuerst nach links, hieran! nach rechts, bitl 
in jedem der beiden Falle, das zweite Bild auf dem Himmebgrunde zu orsebeiaetii 
beginnt unii num nimmt sodann das Mittel der beiden Drehungswinkel des Prismas j 
aus seiner normalen Stellung, Das Quadrat des Cosinus dieses Winkels ist dem] 
Verhältnisse der Helligkeit des Sternes zu jener dcM Himmelsgrnndes proportioniiL; 
Arago verwendete ein Instrument dieser Art zur Eintheiinng der ätiirau 
nach den verschiedenen Grossen* (Heltigkeits-) Classen. Die Resultat«, wekhil 
zuerst er selbst, später Laugier erhielt, variirten innerhalb weiter Urenzen jdl 
nach dem Zustande des Himmels. Vom Standpunkte der Meteorologie ant miiifl^ 
die Frage umgekehrt werden. Die Hblligkeit der Sterne ist im Allgemeinen diM|l 
fixe; die scheinbaren Aenderungen derselben dienen, den Zustand des Hiiium1«v1 
d« h< den (imd der Durchsichtigkeit der Lutlf, zu mesüon. 

Dnsselbe Instrument kann auch zur Messung der relativen Ue^^' 
Mondes und des Himmel^grundes — immer nach dem vorhin Im 
Gesichtspunkte der Bestimmang der Aendernngon der Durchsichtigkeit der Lall 
k — verwendet werden. I 
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ift« A rag o*8cbe Photometer wird zu MontsouriH auch zu Beobachtungen 
Iwährend de« Tages beiiUl:dt. Zu diesem Zwecke ist im Park eine horizontale 
Iweisse Scheibe angebracht, auf welcher sich der Schatten einer zweiten Scheibe 
[Mg Kupfer projicirt. Dieser Schatten enipflängt blos diffuses Tageslicht, während 
Idte benach?)arten Theile der ersten Scheibe zur gelben Zeit das gewöhnliche 
fTageslicbt und die Strahlen der Sonne empfangen. Das Photometer giebt das 
Verhältniss der beiden Helligkeiten. Wena man endlich das Instrument anJ 

Ischwarze und weissej in fixen Entremungen befindliche Scheiben richtet, so kann 
taan daraus den Grad der Durchsichtigkeit der Luft in horizontaler Richtung 
bestimmen, 
Obs 
met 



^ 
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11. Das Hygrometer von Montsonris. 

Die Bestimmnngen des Wasserdampfgehaltes der Atmosphäre werden am 
Observatorium zu Montsouris mittels des Psychrometers, des Regnauirscben 
Hygrometers, mittels der chemischen Methode oder endlich mittels des Haarbygro- 
meters ausgefUhrt, Da die Einrichtung der zuerst genannten Instrumente eine 
bekannte, jene des Haarhygrometers aber eine von der gewöhnliehen abweichende 
ist, so wollen wir hier nur das letztgenannte Instrument beschreiben. 

Das Saussnre'sche Hygrometer ist allgemein bekannt, es zeichnet sieh 
durch die grosse Bequemlichkeit der mittels desselben angestellten Feucbtigkeits- 
beatimmungeu aas, niebt ebenso verhält es sich jedoch mit der Sieberheit seiner 
Angaben. Das Haar» welches den wesentlichsten Theil des Apparates bildet, ist 
zarter Natur, der Gefahr anagesetzt zu reissen oder seine Empfindlichkeit zu ver- 
lieren, auch verlängert es sich, wenn es auch nur einer geringen Dehnung unter- 
worfen wird. Die Rolle, welche das Haar za bewegen hat, mag immerhin ausser- 
ordentlich leicht beweglich sein, wenn der Apparat neu oder frisch gereinigt ist, 
aber es währt nicht lange, wenn er der Luft ausgesetzt ist, so wird er mit Staub 
und anderen Substanzen bedeckt und bietet der Bewegung Widerstände dar, 
welche nothwendigerweise auf die Genauigkeit der Angaben des Instrumentes 
sehr ungllnstig einwirken mitssen. Arago hat diesen Uebelstand dadurch zum 
grÖBSton Theile zu beseitigen getrachtet, indem er auf einer Rolle 3 bis 4 Haare 
in entsprechender Weise vereinigte, und es ist gelangen, mittels solcher Hygro* 
roeter recht gute Resultate zu erlangen. 

Man hat am Observatoritim zu Montsouris noch bessere Resultate erzielt, 
mittels des in Figur 13 im Durchschnitte abgebildeten, von Herrn Eichens nach 
Angabe Mariä-Davy's construirten Haarbygromcters. In diesem Instrumente 
wird das Haar durch einen nngefUhr 15" langen, ganz freien Kupferdraht 
gespannt, dessen Bewegungen mittels eines Mikrometers beobachtet werden. Das 
Bild der metallischen Spitze, welches durch die Linse d eines kleinen Mikroskopes 
erzeugt wird, erscheint auf der Glasplatte A, welche eine feine Theilnng in 
Zehntelmillinjeter trägt. Eine Loupe/, die sich auf- und abwärts schieben lässt| 
gestattet die Lage der Spitze des Kupferdrahtes auf den zehnten Theil eines 
Tbeilstnches oder den hundertsten Theil eines Millimeters zu schätzen. Man kann 
dem Instrumente entweder diese einfache Längentheilung geben oder die Thei 
long nach vorgenommenen VergleichongeD nait dem Psychrometer auftragen. 



Kleinere Mittheilung^en. 

(Seehohe voti Budapest, nebst Bemerkungen Über den Einßttss der Entfer* 
nung zweier Stationen auf die Berechnung ihrer Ilöhendifferenz aus den Luß* 
druckmitteln,) Herr Director Or. Guido SchenzI gicbt in dem neuon eben 
erscbioneneD IV, Bande (1874) der ^Jahrbücher der klUiiglicb-iin^arigcbeii Ceotral- 
Aüstalt dir Meteorolügie uad Erdmagnetismus" eine sehr verdiciistHcbe ZrisaiDttieQ* 
Stellung der ennittelten Seehfibon der meteorolo^rischen Stationen aeines NcIzga, 
welcher er nuch eine sorgfältige DiBcussion beiftlgt. Die NivelleinentJ) der SUdbaiin, 
ausgebend von Tricst einerseits und von Finme anderseits, ergaben fttr die 
SoehOhe des Nullpunktos des Brllckenpegels zu Budapest eine Höhe Über dem 
mittleren Ebbenivcan von 95*33""^ d. i. naeh dem jetzt vorliegenden Jahrei* 
mittel eines Flut Aatograpben zu Triesf, Über dem mittleren Meeresniveaa 
95'G6'\ Herr Dr. Guido Hcbenzl tindet aus vierjährigen Mitteln des Loftdruirkes 
zu Budapest und Fiuuie die Seeböhe dieses Nullpunktes gleich 91*74, somit ein 
Resultat, das um 3-9" niedriger ausfällt, als das direete Nivellenient ergeben hat. 
Ebenso findet man die Seehöbe von Fiume nach Budapest gerechnet gleich 27*5% 
d. i. um 4-7" grüsser als das Resultat eines directen Nivellements von 
Prof. Dr. Stahl berger (22'8") '). Das beisst mit anderen Worten: F^nme hal 
einen zu niedrigen Luftdruck gegen Budapest. Dagegen findet mau den Nullpunkt 
des Budapester Pegels nach Wien gerechnet gleich 94 T, d. i. dem Nivellement 
viel näher kommend. FUr Wien ist hiebei die durch das nent? Präcissionsnivclle 
ment ermittelte Soehöhe zu Grande gelegt. 

Aueb bei BerechuuDg der Seeböhen österreiehischi^r Stationen in deu »lld* 
liehen Kronländern haben sich ähnliche Differenzen ergeben. 

Der Grund dieser Nichtübereinstimmung ist nun sehr nahe liegend. JDar mitt- 
lere normale Luftdruck im Meeresniveau nimmt von Wien oder Oföa gegen 
den nördlichen Theil des Adriatischen Meeres um ea. G** ab, daher mtlasen die 
Scchöhen zwischenliegcuder Punkte um ca. G' differiren, je nachdem man »ic 
nach Wien und Ofen rechnet, oder gegen Fiume und Triost, Wenn mau letztere 
Stationen als Vergleichsstatiouen wählt, so nmss man erwarten, daas dieSeohöhen 
nm ca. G" kleiner ausfalten. 

Dass dieser Unterschied des normalen mittleren Luftdruckes im Meeren- 
niveau zwischen dem nördlichen und mittleren Theile von Oesterreieh-Ungäam 
und dem Norden des Mittelländischen Meeres in der That besteht, gebt aua fol- 
genden Daten hervor: 

Der mittlere auf das Meeresniveau redueirte Luftdruck») beträgt zu; 

Triest 761*6; Finme 7Ü1-7; Pola 7til-4; Aneona 761-8; Mittel 761*6. Der 
auf das Mccresniveau redueirte Luftdruck von Wien beträgt {h = 744-5, alte 
Scehöhe h — 194*3", wahrscheinlich tn niedrig) 7G2-I ; fltr München giebt Reneo 
76l^3, fllr Metz 7G2-L Nach Rikateeheff liegt der mittlere Theil von Oeater- 
reicb-Ungarn zwischen zwei Isobaren von 762**; der mittlere Luftdruck rediioirl 
auf das Meeresniveiiu und auf 45** Breite beträgt nach ihm für Prag 7G2-3> 
Krakau 7G J .J, Wien 7G2-L (Itepertorium lUr Meteorologie Band IV,) — E« isl 
also kein Zweifel, dass Wien und Budapest auf den Isobaren von 762^ liogeo; 
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>j £• iit niolti f <)iAfi, «uf «olohti Niveau iicb «lUi« Metiung hoiteht 
9) Ick bab« dieto D4t#n tpecielt für di#«d IÜtti»«nufig oeoordingi m etmlUila 
Fir Trit»t fal dl# n««« Bettimmunf d« 5««bl(hii d«i B«foi&0ierf, d. U ie6*, »u Qf»md« g«WiC 
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die Abnahme de^ Üruckes nach Süden beträgt also 0*4 bis 0*6^^ entsprechend 
eiuer Höheüdifferenz von 4»/, bis 6»/^ Meter. 

Es ist sehr zu wUnscheni dass baldigst aar Grundlage der aus den Präci- 
öions-Nivellements der enropäiacben Gradmessung hervorgegangenen ab*jaluten 
Seehöhen Karten mit Isobaren flir Mittel-Europa constniirt werden. Dann wird 
man sichere Anhaltspankte erhalten zur Berechnang der wahren Seehöhen aus den 
Jahresmitteln des Liiftdrackes. 

Wenn man die Höhendifferenz zweier entfernter Orte barometrisch zu 
ennittelo sacbt^ wird meist neben der Aeadernng des normalen Luftdruckes im 
Meeresniveau noch ein anderer Umstand nicht berllcksichtigt^ der allerdings meist 
einen geringeren Einfluss hat. Es ist diess die Aendernng der Schwere mit der 
geographischen Breite. Wenn man die Seehöheu von Wien nach Triest, von 
Budapest nach Fiume rechnet, sollte man vorher die Barometerstände snf dieselbe 
Breite reduciren. Die barometrische Höhenformel setzt vorans^ 
dass die Stationen^ deren Höhenunterschied berechnet werden soU^ in der- 
selben Verticalen, also unter gleicher geographischer Breite liegen* 
Sie enthält allerdings eine Schwerecorrection ftlr die geographische Breite» aber 
diese bezieht sich nur auf den barometrischen Coefficienten oder auf das Ver- 
hältniss der Dichte der atmosphärischen Luft gegen Quecksilber. Dieses letztere 
Verhältniss ändert sich mit der geographischen Breite und damit auch der baro- 
metrische Coefücient. Mit dem Brcitenunterachiede der Stationen hat diese Correc* 
iion nichts zu thun« 

Dass der Einfluss eines Breitenuntcrsehiedes zweier Stationen den wahren 
Höhenunterschied noch merklich zu andern im Stande ist, ersiebt man aus fol- 
geuden Daten: 



Wien 
Budjipefit 
Trtest . 
FittXDe . 



4S< 

47 
45 
45 



IS' i — 7I6*» ReducUoD auf 46" 

30 Ä = 749 , , , 

39 6 = 7S1 , „ , 

19 A = 761 , „ , 



0-2 IG— 
IST 
046 
025 



^^B ^^f linterschied der Schwerecorrection zwischen Wien und Triest beträgt 
^m somit -|-0*17" und ebensoviel zwischen Budapest und Fiume. Diess entspricht 
" aber einem Höhenunterschied von 1*9', Durch Vernachlässigung der Schwere- 

Icorrection findet man also die Seehöhen von Wien und Budapest gegen Triest und 
Fiume gerechnet^ um nahe 2" zu gross* Vermöge der früher nachgewiesenen Aen- 
dernng des Luftdruckes im Meeresniveau moss man sie um 6 Vi* zu klein finden. Die 
Differenz von 4«/«**, welche ans beiden Vernachlässigungen entspringt^ stimmt 
sehr genau übereiu mit dem von Herrn Dr. Guido Scbenzl ermittelten Unter- 
schiede von 4-3' zwischen Nivellement und barometrischer Messung. 
^B Die numerische Bestimmung des Fehlers infolge der Vernachlässigung des 

^^ Brcitennnterscliiedes giebt ein gutes Beispiel dafür, wie leicht man sich über 
den relativen Betrag von Correctionen täuscht. Wenn Jemand die Seehöhe von 
Wien nach Triest aus Jahresmitteln des Luftdruckes rechnet, so vergisst er gewiss 
nicht auf die Schwerecorrectionen der hypsometrischen Formel Diese betragen 
aber in unserem Falle : h X 0-0003 für die Breite, d* i. also 0*06", fUr die Abnahme 
der Schwere mit der Höhe k X 0(30002= 0*00**, die gesammten Sehwcreeorreo- 
tion&n erreichen nur den dreissigsten Theil derjenigen Correctioni die ans 
dem Breitennnter schied hervorgebt und cansequent vemaoUfiasigl wird* 



Wer also die Schwerecorrectionen der hypsometriscben Formel Dicht var- 
nachläSHigt, niaen ratiotiellerweise ancb die Oorrectionen der beob»chteteD Bam* 
metergtUtide auf dieselbe Breite in Rechnung sieheu, und zwar bin xii einer 
Oenanigkeit von derselben Ordnung. Welche BreitodifTerenzen man hiernach 
noch 211 berücksichtigen bat, ergiebt sich ans Folgendem : 

Bezeichnen wir mit A f die Differenz zwischen der geographischen Breite f 
der höheren und jener j?' der tiefern Station {Sf==f^ y')^ mit b den Laftdrnek 
an der oberen Station in Millimeter^ so beträgt die Rednction des Lufldroeke^ der 
oberen Station auf die Intensität der Schwere an der unteren Station twisehen 
55* und 35* Breite: 

Ä&:sD*00009&Af 

Die Huhcniiudernng in Metern für eine Luftdriickilndernng von AA Milli- 
metern ist aber 

aooo 

AÄ = (1-4-ar) AA 

o 

daher wird die Correction der Seehöhe ftlr einen Breitennnterschied J^y der 
Stationen ausgedruckt darch 

^h == —0-72 (I -hotO 4^» 

d* i. für eine mittlere Lufttemperatur von 10^ Gels. 

AA «=r — 0'76 ^f 

Die Vornachlässigung des BreitennnterschiedeR derStatio- 
nen, deren Höhendifferonz zu ermitteln ist, verursacht somit 
einen Fehler von mehr als 0-7 Meter fUr jeden Grad, oder von etwas 
mehr als (HU Meter rtlr jede Minute der BreitcndifTcrenz. 

Die Schwerecorrectionen der bypaometriscbon Formel betragen dagegen: 
1* rur die Abweichung der mittleren geographischen Breite der beiden 
Stationen vom 45. Breitegrad (Orenzen wie oben) 

2. fUr die Aenderung der Schwere mit der HöhC; mit Hllckstcht auf die 
Altraetion der Oebirgs- oder Landmasse selbst >) 

V'A 3=O000O00U« 

Diese Correction erreicht erst ftlr 1000 Meter den Betrag von 0*1 Meter 
(fBr A =316, ist ^"h =001 Meter). 

Wir dürfen als äusserste Grenz© der Genauigkeit^ über welche man bei 
Berechnung der Höhenunterschiede mit dem Barometer nicht binauasugdieo 
braucht, Ol Meter annehmen; und auch die Zehntelmeter sind blosse ReehnoDf»^ 
grossen, die man nur beibehält, nm sich der Einheiten zu versichern« Demi QU 
die Zehntel des Meters richtig zu erhalten, muss, abgesehen von allen aodeni 
Fehlerquellen, der Luftdruck bis auf ein bundertel Millimeter genau bestimiiil 
und auch die coustanteu Correctionen der Instrumente an beiden Stationen liti 
%u diesem Grade der Qenauigkeit bekannt sein. Das kann man aber onr onil 
Normalbarometcrn erster Qualität erreichen. 
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jn wir aher CoiTCCtioncii nutiT Ol Meter veruiicLliUHigoi 
^bt 1109 die Gleichung 

1- f 



liTen, HO 



för jeden beRtimiiiten Wertli von f — 45* jene Seehöhe an^ unterhalb welcher die 
{Can7.e Schwerecorrection der hypsonietriacheii Forme) vernachläggigt werden darf. 
Die Attswerthutig dieser Gleichung liefert: 



Oei 



Höh 



45* 



46*» 47® 48" 49*» 



r»o* 51* 



52" 



üscb<^ Breite . 
terhalb welcbor dleSchv 
oorreotioncu TftrnAoblässigeniit. . 1000 ^50 460 H.HO 260 210 180 leo 



Qw«r«- 



Der Breiten-Unterschied^ fdr welchen der Unterschied der 
Intensität der Schwere, eine Correction von Ol Meter ergiebt, 
beträgt hingegen nnr 8 Minuten« 

Sobald die nreitendiSereu/. der Stationen diesen Retrag Überschreitet^ muas 
eine Correction für dieselbe in Rechnung gesetzt werden. 

Wir wollen die oben entwickelten, sehr bequemen Correctionsformeln am 
Sehlasse noch zusammenstellen. Sie können Anwendung finden zwischen 30 und 
60* Breite. 

Gesammte Schwerecorrection der Barometerformel: 9 (f — 45")Ä10"»-f- 
A* 10-'. 

Correction für den Breiten unterschied Ay: — 0'75A^. 

If ist positiv, wenn die nntere Station eine kleinere geogr. Breite hat, al8 
die obere andernfalls negativ. 

Wir hofTeu, dasa diese Formel durch ihre Einfachheit der Correction fUr den 
Bretteunnterschied der Stationen zur allgemeinen Anwendung verhelfen wird in 
allen jenen Fällen, wo die Genauigkeit der Hühenmessung es erfordert. 

J, Uann. 

(lieber dU Wärme - Abaorf Hon trockener und feuchter Luft,) Professor 
Bnff in Giessen hat über diese für die Meteorologie höchst wichtige Frage neue 
«orgfiilltige Untersuchungen angestellt, bei welchen er die bei Magnus' und Tyn- 
dall's Versuchen wahrscheinlichen Fehlerquellen möglichst zu vermeiden sachte. 
(Pogg. Annalen der Physik 1876, Nn 6, Band CLVIIL) Wir können hier nur die 
Banptresnltiite anfuhren. Trockene atmosphärische Lnft hat, entgegen Tyndal l'a 
Resultaten , ein ziemlieh beträchtliches Absorptionsvermögen fUr Wärme- 
Wahlen niedriger Temperatnr (geringer Brechbarkeit). Reichlich die Hälfte der- 
selben wurde bei gewöhnlichem Luftdruck gleich in den vordersten der Wärme- 
quelle sich anlehnenden Schichten verschluckt^ die derart gleichsam gesiebte 
Wärmestrahlung ging dann fast ohne merkbare Absorption durch die folgenden 
Luftscbichten. Tyndall, der nur mit letzteren eiperimentirte » so zu aageiii 
niusate daher der trockenen Luft eine fast völlige Diathermanität zuschreiben.«) 

Nach Rnffs Versuchen nimmt mit abnehmender Dichte die Diathermanität 
der Luft zn und zwar in viel rascherem Verbältnisac als die Dichte abnimmt. 
Sehen bei 100*" Druck war die Durchstrahtbarkeit der des leeres Raumea aohr 
nahe kommend. 



») Ei iiiemletiobittid, M^Bttlf, dM« bd dleior ^TyndAirt) EiarioMaaf *H« Wüjme- 
fttimUnii »ur(loligelkAll«n wurdco, für welohe di« Liifl atEermAa Ut^ die In dAt mit trooktJitr LafI 
fffiUi« Hobr ciittreftiiideii Stnü&kn kobnieo danti ohtai weJtan» Elnbuaftt Omo Wcf fotteitefio. 
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Feuchte Luft hat eine etwaa andere Wärmefarbe als trockene. Bie abaor* 
birt also noch Strahlen, welche durch (rockene Lan nicht aUsorbirt werden. lodeiii 
Tyudall die nach »einer Beobachfungsweiae gefundene geringe Wirkung der 
WHrniestrahlung auf trockene Lnft, mit der viel grösseren auf fcuebte Lufl rer- 
glich, kam er zu dem auffallenden Resultate, tlass die Wtirmc-Almortion der leti- 
teren die der ersteren um das 20- bis 40f3iche übertreffe. Dies wurde bekamt» 
lieh von Magnus bestritten, Bnff« KcHultate kommen denen von Magno« 
nahe» er konnte aber bis jetzt bei keinen höheren Temperaturen aU 13^ arbeiten. 

Wftsserdiimpf Mit Dampf 
ftlldn liel !«• 

Stoff Leerer Raum Trookene Lufi bii 12" g«ilit|i|(te LuA 

8|t&nnting in Mm. 755 6^0 il4 255 108 12 1*5 l*t 7:^7 

liiAthc^rm^nUät 100 46 hi 60 l%3 80 88 95 74 4a 

Abaorpüon 54 46 40 37 20 12 5 20 &T 

Wasserdampf im leeren Kaimie verschluckt eine beträchtliche Wärmeineiige, 
jedenfalls mehr als LuO von gleicher Spannung. In der Luft unter AtnioHph£iren< 
druck tritt jedoch dieses Uebergewicbt nur wenig hervor. Mit anderen Worten, 
diejenigen Strahlen, welche in trockener Luft nicht verschluckt werden» gehen 
grüsstertlheils auch durch feaclite Luft. 

Das grosse Absorptionsvermögen der Luft IHlr WUrmestrahlen geringer 
Rrechbarkcit (dtiukle Wärtue}; welche die Sonoeiistrahien in grotfser Monge 
begleiten, lässt Folgerungen zieheu Über die WärnieverhältuiBse der Eni- 
Oberfläche. 

Allgemeine Resultate: Die trockene Luft absorbirt 50 bis G0% der Wttnne- 
strablen^ welche ans einer Quelle von 100*" in sie eindringen* Das Absorption!- 
vermögen der feuchten Luft übertrifft dasjenige der trockenen um mehrere I*ro- 
eente^ jedoch bei weitem nicht in dem Grade^ als es bisher von einigen Phyaikero 
angenommen worden ist. 

(Witterungatelegraphie %m Dienste der Landwirthichnft m FtankreickJ 
Einen wichtigen Schritt vorwärts in der Anwendung der Meteorologie auf prak- 
tischem Oebiete bat ktlrzlich Le Verrier gemacht^ indem er ein Hyatetu Yon 
Wetterwarnungen speciell zu Gunsten der Landwirtbscbaft einleitete. Die Gntntl* 
ztlge dieses Systems wurden karz skizzirt in einer neueren Nummer de« Bmikfim 
Uebdomadaire der ÄBiociation Bcie^itißque de France, 

Wetterwarnungen fllr die Landwirthe müssen, wenn sie ntltzlieh sein toUeOi 
ganz verschieden sein von jenen, welche den SchifffahrtS' Interessen dienen. Waa 
der Seemann fordert ist fast ausschliesslich nur Richtung und Stärke eioM 
kommenden stürmischen Windes. Was hingegen der Landwirth wissen will, iit 
das Eintreten von Regen nnd Gewitter^ und besonders der dieselben oft begleilon* 
den Hagelfälle, wlihrend der Wind, seltene Fälle ansgenoinmen, ihn wenig 
interessirt. Die Müglichkeity Hegen vorher anzukUnden, dessen Bedingungen von 
6iA«m Departement zum andern absolut verschieden sein könneUi ist ohne Fragi» 
ehiea der verwickeisten Probleme der Wissenschaft^ und erfordert desaitaib «Us 
eindringlichste Stodinmi ausgebreitete Kenntnisse und eine nchiige Wahl der ^ 
Mittel zu einer glilcklichen Lösung. H 

Als vor IB Jahren das Pariser Observatorinm ein System von Sinrmwamnn* 
gen fUr die französiaebe Marine organiairte, waren die Bedingungen an einem 



Brfolg ganz unbekannt. Jetzt, infolge der erlangten Erfabrnngen« ist das Ob^er- 
vatoriom im Stande, Warnungen zu liefern von solchem Nutzen, das» kein hcdcn- 
tender Sturm eintritt im Canal oder an den KUnten der Kai von ßtscaya oder 
jenen des Mittelmeerefl; der nicht frUher allen jenen Seehäfen mitgetheilt worden 
wäre, welche von ihm bedroht werden. 

Heutzutag nuterliegt die tehwierige Frage der Wetterwarnungen ftlr die 
Landwirthe Bedingungen ähnlicher Unsicherheit, wie jene der Warnungen iUr die 
Bchifffahrt im Jahre 1858. Die gegenwärtige Schwierigkeit ist desshalb kein 
Grund, oichts zu thun, sondern blos ein Grund zn grr»S8erer Sorgfalt nnd vorsichti- 
gerer Ausfuhrung. Missvcrständnisee werden nathwendig anfangs eintreten nnd 
zwar sehr zahlreiche im ersten Jahre, da bis jetzt gar keine sichere Basis vorhan* 
den, anf die man sich stützen könnte; sie werden sich indess vermindern, so wie 
die Eriahrnng wichst, und unzweifelhaft wird die Zeit kommen, wo die Wetter- 
warnungen fUr die Agrieultar von demselben Erfolg sein werden, welcher schon 
jetzt jene flir die SehiflTahil charakterisirt, 

Witterungsanzeigen flir die Landwirthe können nicht wie jene fUr die Schiff- 
fahrt von dem Pariser Observatorium in absoluter Form in die Provinzen hinaus- 
gegeben werden. Es ist in der ersten Zeit unvermeidlich, dass die Warnangen, 
welche an die Hauptorte der Departements geschickt werden, nur von ganz all- 
gemeinem Charakter sind, welche dann dort ergänzt und modificirt werden 
müssen von den meteorologischen Fachleuten (Experten), die sich dabei von 
ihrer Kenntniss der localen Eigentbttmlicbkeiten ihres Districtes leiten lassen. 
Diese Art des Vorgehens wird weiterhin auch zu einer gründlichen Prüfung und 
genauen Kenntniss der Meteorologie von Frankreich verhelfen. Die Pnukte, welche 
zu Anfang besonders eingehend von den meteorologischen Commissionen der 
Departements untersucht werden müssen, sind folgende: 1. Zu verfolgen und zn 
untersuchen die Verbreitung des Regenfalls, nicht allein was seine Quantität 
betrifft, sondern aneh die Art und Weise, wie er von Canton zu Canton nnd von 
Departement zn Departement fortschreitet, besonders wenn nach längerer Trocken- 
heit zuerst wieder Regenwetter eintritt, 2, In Bezug auf die Gewitter ist das Haupt- 
Augenmerk darauf zn richten, dass gleich bei Eintritt eines solchen ein Bericht 
darüber in den Hauptort des betreffenden Departements abgeliefert wird, welcher 
die Thatsache sogleich an das Pariser Observatorium telegrapbirt, so dass die 
dortigen Beamten, alle diese Thatsachen überblickend, von Zeit zu Zeit Warnun- 
gen an jene Departements ergehen lassen können, welche ihnen bedroht zu sein 
«cheinen. 3. Da gegenwärtig so wenig über die Hagelwetter bekannt ist, welche 
oft der Bodencultur so verderblich werden, ist es nothwendig mit fortwfthrcnder 
Aufmerksamkeit alle jene Daten zu sammeln^ welche vielleicht hinleiten kennen 
zu einiger Erkenutniss über den Einfluss der Wälder, Berge und Flnssläufe auf 
den Ursprang und das Fortschreiten der Hagelwetter. 4. Mit Rücksicht auf die 
Spätfröste des Frühlings, welche häufig für die Landwirthe so enorme Verluste 
herbeiführen, ist der oft behauptete Effect von Rauch auf die Verminderung der 
Erkaltung zu prüfen durch Experimente in grossem Maassstabe, sagen wir über 
die ganze Erstreckung eines Thaies hin. 5* Schliesslich müssen Warnungen in 
Bezog auf üeberschwemmungen das lebhafteste Interesse in Anspruch nehmeUi 
nnd manche der Fälle verderblichster Natur, wie sie in den letzten Jahren vor- 
fekommen, können in hohem Grade vermindert, wenn nicht ganz abgewendet 
werden, wenn ein zweckmässiges System solcher Warnungen eingeführt wird. 
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Die Civil' und Berg-Ifigenieiire, denen diese Warnungen anvertraut »ind, werden 
den Dienst der landwirthschatUiehen Witlenmgswaroungen nothwi*«digerweise 
wcrtljvollen Heistand zu leiisteu im »Stande sein. 

Das Pariser Observalürinm begann mit den WittcnHi^swarnuu^'n» för die 
Landwirtlic am J. Mai d, J. in drei Düpartenientsü: Vicnnt'j llaiiti^ Viennc ond 
Pny de D6me. I)ieTe1eg:raph©udirection beförderte nnentgeltUeh die Depeseheis, 
Uro eine unparteiische Untersuchung zu ermögliehen, 8oll die«« anftinglieh blo« 
experimentelle Syntem täglich fortgeaet/J werden bis zum 1. October» hieranf 
wird der ganze ricgens^tand einer surgfältigeu UeberprUtuug unier/.ogen. 
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(Klima von Paraguay,) Kiner Abhandlung des Herrn Kcith JohuHloo, 
der kürzlich Paraguay bereist hat, entnehmen wir die folgenden Daten ttber 
das Klima von A«unc]an^ welche Stadt nach ihrer Lage so ziemlich als Ki9prit<ieD* 
tant dea Klimas von Paraguay dienen mag fNaten an Phyaical Qeograph%f 9/ 
Paraguay, Proc(*eding» of the Hotfal Oeogr, Sog. VoL XX, Nr, F/, August 1876) : 

Von Beobachtungen Über das Klima von Asuncion liegen vor; 4 Monate 
von Capitäo Page an Bord des Dam pfen» Waterwiefa. Die Mitteltemperaturen 
waren: Jiluner 1854 26-8% Mai und Juni 21-9 und 21 '4 und October 185:t 24-4*. 
Diess gäbe ein Jahresmittel von circa 24-3. Von Jänner 1874 bis Juni 1876 
Beobachtungen von Dr* A. Perini, publicirt in der „Reforma^ Temperator, 
Regcnrall und Winde. Beobachtungen tod Lieut C. R, Congreve R. N. Jännor 
bis December 1874, Luftdruck, Temperatur, Regen (von Mai an). Diese Beobacb- 
tnngeu hat Uerr Stracban vom ^Meteorological Oftiee*^ einer sorgtaltigen K«?dnc. 
tion unterworfen. 

Johnston bemerkt über das Klima: Die Meteorologie von Paraguay 
scheint hauptslichlich bemerkenswerth durch die Unregelmt&s^igkeit des Eintretens 
der verschiedenen Phänomene. Ausgenomraen die erträglich allmiilige, ziemlieh 
beträchtliebe, jährliche Variation der Temperatur vom Sommer zum Winter gicbt 
es keine markirten jahreszeitlichen Veränderungen. Die Temperatur kann van 
einem Tage zum andern sehr bctrUchtlich sich ändern infolge eines Wecbsela der 
Windrichtung, und die Windrichtungen sind äusserst rapiden Veränderangen 
unterworfen. Der Luftdruck steigt stets Tor dem Eintreten der kuhloroii Süd- 
winde und fiillt mit dem Nordwind. Morgentemperaturen von 8® bis 6* Cd«, sind 
im Juli zu Asuncion nicht selten, und im Sommer steigt um Mittag die Tempera- 
tur zuweilen auf 39° Ccis. Das Auftreten von Keif während der Nachtstunden im 
Winter in der südlichen Hälfte von Paraguay zeigt, dass die Temperatur auf dem 
Erdboden gelegentlich auf kurze Zeit unter den Oefrierpunkt sinken kann. (Ea ist 
hiezu zu bemerken^ das« die mittlere Erhebung zwischen 250 und 600 Fas8 
angenommen werden darf; kein Theil von Paraguay seheint viel Über 20U0 Fus« 
sich zu erheben.) Die Winde im Thale des Paraguay haben eine ausgesprucheoe 
Neigung die Richtung des Flussthaies anzunehmen, daher herrschen n^rdliclie 
und südliche Brisen vor, reine W- und E-Winde sind fast unbekannt. Keine 
Windrichtung erlangt ein entschiedenes Uebcrgewieht zu irgend einer Zeit dea 
Jahres. Der mittlere Temperaturunterschied der 8- und N- Winde erreiebt in 
Paraguay 5 bis fP^ doch in den Fällen plötzlichen Wechsels ist deraelbe weit 
f rOfter. Der Stldwind ist trocken^ kUbl, frisch, anregend, die Hosquito's nir einige 
Zeil verseheaebendy der Nordwind im Gegensatz bringt eine heisse, feoebtoi 
ernoblaffende Atmosphäre, und ist das Signal fbr eine erneuerte LeheDdigkeit 
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Wt «ler nfyriftden Arien von In^ecten, ni« mn ffen Fröschen Oario wetieiicrii, 
die Abend- \\m\ Naclitlaft mit ihrer Stimine zu erfüllen. 

Donner und Blitze begleiten sehr hänfig den raschen Wechsel der Winde, 
blendende Blitze nnd kanonenschnnsähnliche Donnerschläge folgen in karzeo 
Intervallen, noch häufiger sieht man Wetterleuchten am Horizonte, lieber dem 
.Ghftco'* besonder« lagern oft schwarze WolkenbUnke und zucken Blitze, während 
die Witterung in Anancion schön ist, doch ist diess als Anzeige baldigen Wetter- 
wechsels zu betrachten» Paraguay wird von keinen jener wUthenden Cyklonen 
heimgesucht, welche unter gleichen Breiten im indischen Ocean auftreten, doch 
sind heftige StIIrnie nicht selten. Die „Pampero's^ der Argentinischen Staaten 
erstrecken sieb auch bis nach Paraguay hinein. Die Annäherung dieser kalten 
Südwinde wird stets bezeichnet durch das Heranfrücken eines niedrigen, finstern 
Kreissegments dichter Wolken am stldiiehen Horizont, das sich rasch big zum 
Zenitfa ausbreitet. Es verdient bemerkt zu werden, dass es vollkommen in lieber- 
einstjmmnng mit dem Gesetz der Ablenkung der Winde anf der südlichen Hemi- 
sphäre steht, dass die »Stürme in Paraguay aus Slld kommen, wenn sie am 
Orte ihres Ursprunges eine westliche oder südwestliche Richtang hatten. 

In der nördlichen Cordillere von Paragaay erlebte Jobnsion eine wirk- 
liche Cyklone. Der Sturm begann (12. September) plötzlich von SE nnter Blitz, 
Donner und Hagel mit ausserordentlicher Kraft. Nach einer halben Stunde trat 
Windstille ein, doch die Blitze leuchteten nnunterbroehen, nach einiger Zeit braeh 
jedoch der Sturm mit gleicher Heftigkeit wieder aus, aber nun von SW 

lieber die Acudernng in den Wasserständen des Parana und Paraguay giebl 
Herr Johnston Folgendes an: Der Parana, dessen oberes Bassin in Brasilien die 
Regen der Atlantischen KUste empfUngt, die dort im October eintreten, beginnt 
an den Grenzen von Paraguay im December oder Jänner zu steigen und erreicht 
einen mittleren Wasserstand von 12' llber den niedrigsten Stand im März, dann 
sinkt er unregelmU^sig während den Restes des Jahres. Der Paraguay, der die 
Fluten aufnimmt, herrührend von den Regen, die vom Jänner bis April in sein 
breites^ flaches Bassin an den inncm Grenzen von Brasilien und Bolivien fallen, 
beginnt zu Asunciou im Februar zu steigen, und fährt zu steigen fort bis Juni oder 
Juli, worauf er wieder 15 Fiiss bis zu seinem niedrigsten Stand sinkt. Die beiden 
Flüsse stehen daher au dem Orte ihres Zusammenflusses im Gegensatz in Bezug 
auf ihre Flutperioden während des grösaereu Theiles des Jahres. Der Parana 
bat Hochwasser im Februar und März, wo der Paraguay niedrig steht, und der 
Paraguay hat seinen ht^chsten Stand im Juli und August, wo der Parana auf 
seinen tiefsten Ebbestand angekommen ist. 
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fif, Wtld: Pho tontet rücke Bestwtmung des dt^fusen HtmmeUlichtes, Uulle.' 
iin de VAcad^mie Imperiale des Sciences de St, Peter sbour ff Tom. WLJ ^Die Fmgij 
naoli der EoUtebung des difTuäen nioimelslichles, nach der Ursache seiner blaoeii 
Farbe ond seines besonderen Polarisations^astandes gehört auch beute uoeb zu 
den interessantesten ungeltlsten Problemen der Optik nnd Meteorologie. Wir 
besitzen allerdings eine ganze Reihe verschiedener Hypothesen Über die Ursaebe 
dieser Erscheinungen, and noch in neuester Zeit hat Ty od all (Proü.ofR. Socüiy 
iS6*9^hÖL*h8t interessante Experimente ziirErklürnng derselben angestellt; nur eine 
jener Hypothesen ist indcäsen von Clansins analytisch soweit durchgeführt 
worden, dass sich ihre Conseqnenzen wenigstens angenähert nach den TliatsaoheB 
würden verificiren lassen. Das ist aber fllr diese Entwicklung, wie tJberhanpt fir 
die aller anderen Hypothesen, bis dahin nicht möglich gewesen, da es durchaiift 
an genauen und vollständigen Beobachtnngsdaten Über die Eigenschaften de 
Himmelslichtes fehlt. 

Arn gichersten and umfassendsten ist seit Arago's Enldeckang der atmo- 
sphüriscben Polarisation der Grad und die Vertheilnng dieser Polarisatiota ina- 
besondere durch Brewster und Rubeoson untersucht worden. 

Zur Messung der Farbe des Himmelslichtes hat zwar schon Saussnro eine 
besondere Vorrichturjg, die er Cyanouieler uanutc^ augegeben und auch cintgo 
vergleichende Beobachtungen damit angestellt^ welche indessen im Grunde ni 
Schätzungen nach einer sehr willkürlichen Scala reprüsentiren. Eigentliche Ml 
iungen der BIftue des Himmelslichtes dllrfte prineipiell nur das von Arago 
angegebene Polarisationscyanometcr, besonders in der von ßernnrd verbesser- 
ten Gestalt gestatten, doch liegen weder von dem einen noch dem anderen dieser 
Instrumente Messungen am Himmel vor. 

Uie Intensität aber des diffusen Himmelslichtes an verschiedenen Stelleo 
hat man meines Winsens Überhaupt noch nicht zu messen versucht. 

Eine vollständige [^5guug des vorliegenden Problems ist offenbar blos von 
einer gleichzeitigen ßestimmung aller dieser drei Elemente des diffusen Uimmcls- 
lichtes, die erst dasselbe vollkorameu definiren, zn erwarten.** Fttr diese Keslir 
mungen hat Herr H. Wild nun ein eigenes Instrument angegeben, dessen Co 
struction und Theorie in der vorliegenden Abhandlung beschrieben werden. 

Die erste and wichtigste Aufgabe war die Herstellung eines ApiMiratc 
welcher mit genUgender Scbllrfe gleiebieitig die Intensität, die Farbe und did 
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^J^oIariMation des Himmelslicbtes an verschiedenen »Stellen zu beobachten gestattete. 
BEs crBcliien al8 da« Einfaebetc: ein constantes VergluicbBlteht zu wliblenj diesem 
Hdieselbe Farbe wie dem blaaen Himnielslichte zn ertheilen nud dann das Inten* 
VsitätsTerhültniss dieser beiden Lichtquellen pbotonietrisch zu bestimmen* Zur 

■ Färbung des Vergleichslicbtes in einer genau definirbaren Weise wurde nun das- 
ßelbe partiell polarisirt, nnd dann durch eine senkrecht zur optischen Axe 

Pl^escbnittene Quarzplatte von passender Dicke und ein dahinter befindliches 
'NicorscheR Prisma geschickt Durch Drehung der Polarisationsebene des ein- 
fallenden Lichtes hat man es nämlich in der Gewalt, die Färbung des durch- 
gegangenen Lichtes beliebig zu ändern, und dadurch, dass man den Polarisations- 

■ grad des einfallenden partiell polarisirten Lichtes vermehrt oder vermindert, ist 
" die Farbe nach Belieben gesättigter oder mehr mit Weiss vermischt zu erhalten. 

Da aber bei diesem Verfahren des Färbens die Intensität des Hilfslichtes sehr 
bedeutend geschwächt wird, musste hiezn eine sehr intensive Quelle genommen 
werden, und Herr Wild wählte daher eine von der Sonne selbst senkrecht belench- 
_^tete, mattgeschliifene Glasplatte. 

B Zur Ermittlung des Intensitätsverbältnisses der gleichfarbigen Lichtstrahlen 

wurde nun folgende Vorrichtung verwendet: Das Licht der einen Lichtquelle (des 
Himmelslichtes) geht nnter dem Polarisationswiakel durch eine aus zehn eben- 
gesehlififenen Glasplatten bestehende Glassäale hindurch, von welcher unter dem- 
selben Winkel die Strahlen der anderen Lichtquelle (des blattgofärbten Sonnen* 
lichte») reflectirt werden» Man erhält so von beiden Lichtquellen ein Gemisch 
senkrecht zu einander polarisirter Strahlen, deren Intenäitätsgleiehheit in 
bekannter Weise an dem Verschwinden der Interferenzfarben eines Polariskopa 
erkannt wird. Die Gleichheit der Intensität der beiderlei Strahlen wird aber her- 
gestellt durch Veränderung der Azimuthe von Polarisatoren, welche auf dem Wege 
^derselben von den Lichtquellen zur Glassänle eingeschaltet sind. Die für sich 
■drehbare Glassäule dient zugleich als Polarimeter fUr das diffuse Himmelslicht. 
H Das nach diesen Principien hergestellte, ziemlich complicirte Instrument 

^hat Herr Wild „Uranophotometer^ genannt, und in der Abhandlung ausführlich 
beschrieben. Eine Reihe von C^nstanteu des Apparates, wie das Brechnngs- 
vcrhältniss der Platten der Glassäale, die Dicke der Quarzplatte n* s. w. sind 
genau bestimmt, und die Theorie des Uranophotometers austllhrlicb entwickelt; 
in Betreff dieser Punkte mnss auf das Original verwiesen werden. 

Vergleichbare Beobachtungen mit diesem Instrumente konnten erst im Sep- 
tember 1874 ausgeführt werden, und es waren hiezn, da diese Beobachtungen 
jlinr bei ganz heiterem Himmel ausführbar sind, im Ganzen nur 5 Tage geeignet, 
[nämlich der 1., 2., 3., 4. und 19.; die gewonnenen Resultate fuhren wir wieder 
ait den eigenen Worten des Verfassers an: 

jjObgleich ich diese Beobachtungen, wie einleitend bereits crwähuti blos 

Tala vorläuKge betrachte^ welche in der günstigen Jahreszeit des nächsten Jahres 

1 auf Grundlage dieser Vorvernuche nmfasHeuder nnd genauer wieder aufgenommen 

|werden sollen, so ergeben sie doch zur Orientirnng bereits einige interessante 

)aieii« 

I. Die Farbe des weissen Sonnenlichtes, welche bei der diffusen Refleiiao 
in der Atmosphäre die stärkste Schwächung erOthrt, und damit die Farbe des 
IlimmeUltcbtes bedingt, rückt, wenn wir in einem Verttcalkreise durch die Sonne 
allmälig von dieser aus immer nördlichere Stelleu betrachten, vom rotben Ende 
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des 8pectrum8 gegen das violette hin und erreicht bei imgeßlbr 80^ Diitani vao 
der Sonne beinabtj die Mitte zwischen den rrauuhofer'seheu Linien G Ofld i>, 
welcher Stelle die WellenlUngc O-OGOiiäH"" entspricht; von da an bis gegen den 
Horizont geht die fragliche Farbe wieder ebenso allmälig gegen das rothe Hptjc- 
tralende zurück. In Petersl>nrg zur Zeit der Tag- und Nachtgleiche, resp* bei 
einer tuigedihren Zenithdi^tanz der Sonne gleich QKf nähert mh also der Farben- 
ton den diffusen Hirnuiclslichtos (im Verticalltrei«e durch die Sonne) in 80* 
WinkeldiKtanz von der Sonne am meisten dem reinen Blau und H|)ielt von da au« 
nach beiden Seiten immer mehr ins Gtilniiehe hinUber. 

2, Uie jeweilige Sättigung der Farbe scheint ihr Maximum bei IW 
Distanz, von der Sonne zu erreichen, tibendort erreicht auch, wie bereits bekannt^ 
der Grad der Polurisation, d* b* das Verbältniss des vollständig polarisirton 
Lichtes zum Gesammtlieht sein Maximnni. Von diesem Maximum aus nehmeo 
nach beiden Seiten ziemlich gleichmässig sowohl der rolarisationsgrad als die 
Sättigung der Farbe ab. 

3. Die Gesammt-lntensität des diffus refleetirten Himmels 
lichtes erscheint dagegen am geringsten in der Nähe von 80* Distanz wo der 
Sonne und nimmt von da ans gegen deo Horizont weniger ranch %u ab gegen die 
Sonne hin. Während z, ß* in HO** Abstand von der Sonne diese Intensitit lioge- 
iUhr fünfmal grösser ist als bei 80* , ist sie in 20* Distanz von der Sonne lllker 
siebenmal grösser. Südlich von der Sunne gegen den I^orizont hin ist ferner fttr 
gleichen Ab8tand von ihr die Intensität bedeutend grOsser als gegen Norden bin. 
So ist sie z. B. in 20'' Distanz stldlieh beinahe doppelt so groH8 als in derselben 
Distanz gegen Norden hin. 

Obsehou diese Daten bereits einige SchlUsse Über die Ursachen th hcii 

Himmelsliehtes gestatten wUrden, so scheint ts mir doch besser ^ lr^^u<^..vhe 
tlr^Hierungen gan^ bis zu dem Zeitpunkte zu verschieben^ wo nicht blos umtas^en- 
dere ßeohachtuugen aus versehiedonon Jahreszeiten, und wo möglich aueb ver- 
schiedenen Breiten und tlilheii über Meer vorliegeu, sondern innbesoir ' f^ti 
die über die Natur des ditfusen Lichtes bereits begonnenen Untei ^en 
abgeschlossen sein werden.^ 

(August Momm$en: Griechtache Jahreszetteu He/t IV. ^(^hlesttig^ JuL 
liegas. 1870 J Wir haben bereits in Hand VIII, p, 'Ah\) dieser Zeitschrift die beiden 
ersten rein kliniatolugiscben Hefte dieses verdienstlichen Werkes augezeigt; das 
voriiegende Heft enthält kümatisohe Daten lllr Corfu, Janiiia und Siii> lAi 

allen vorliegendtMi Hilfsmitteln von ür. Besser in Eutin bearbeitet. lyc 

sei faiemit den Meteorologen und allen Jenen empfohlen, die sieh fUr den Hcbaa* 
platz allhellenischen Lebens und althellenischer Cultur interessiren 



(Schwalbt: Vetter WcUeraberginubeH und Jü Wetie$^9geln «Im gtufifk 
Uchm Lehens . Berdn lS7G. Louü erar/ieLj Der Verfasser giebt in dieser^ alt' 
einem ^UTentlichen Vortrage ent«4tandeneu Schrift eine interessante und belebremU 
Darstellung des Wctteraberglaiibcn.H und der Wetterregeln» und versucht, dere« 
Entstehung zu erklären. Zum Schlüsse legt er dar^ welche Mittel zu ergreifen sind, 
um dem Wetteraberglauben /u begegnen, und wie richtige mcteorülogiscbc 
Kenntnisse allgemeinere Verbreitung finden kannten* 
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üeber die Veränderlichkeit der Tagestemperatur. 
Von Dr. J. Hann. 

i Aiumge aus den SUzungsb^f. der kAia. Akftd. der Wiisensoh. Bd. LXXl, II. khOx., April 1875«) 

Man spricht allgemeio von der grösseren oder geringeren Veränderlichkeit 

ler Temperatur eines Ortes gegenüber einem andern, aber vergebens suchte mau 

[bisher tUr dieses unleugbar wichtige klimatische Element numerisebe Daten, 

[welche doch allein eine exacte Vergleiehang erst möglieb macheu würden. Ich 

ibe besonders bei Vorlesnngen über Klimatologie diesen Mangel stets lebhaft 

Fgefbhit, und mich darum entsehlossoü, eine Reihe mühsamer und langwieriger 

Rechnungen durchzut Uhren, deren Hauptresultate einem grösserem Pnblicum im 

Nachfülgeuden vorgelegt werden. 

Es ist uötbig, den Begriff der Veränderlichkeit der Temperatur in dem 
[engeren Sinne, in dem wir ihn hier gebrauchen werden, vorerst etwa« zu erlilu- 
Itern. Es giebt Orte, au welchen 7m gewissen Jahreszeiteo der Unterschied 
[zwischen der Temperatur um Sonnenaufgang and dem Maximum am Nachmittage 
Iregelmlissig 20"* Cels. erreicht nnd Oberschreitet, wo also die normale tügliche 
aeschwankung so gross ist, wie bei uns die jährliche. Trotz die8er grossen 
liehen Aenderungcu darf man ein solches Klima darum noch nicht veränderlich 
lentieUj denn die Grösse der regelmässigen täghcben Temperatur-Amplitttde 
[kaoii ebensowenig wie die der jährlichen als ein Maass der Veränderlichkeit der 
|Temperatnr betrachtet werden. Der Begriff der Veränderlichkeit schlicüst 
sich den Charakter de*« Unregelmäsaigen and unter denselben faUeo 
Bomil alle jene Wärmeunterschiede zweier sich unmittelbar folgenden Zeit- 
rAbscbnitte, welche nicht der täglichen und jährlichen Periode :< n. Diese 

iDefinitton genügt vorläufig, denn die sogenannten seculären l'^ — .v^^ kommen 
Ihier nicht in Betracht. 



Da« am nächgten lieecucle und (vhifflchstc Vorfahren zur Erlaüßimg mtnDs^l 
risclier Wertlie (Hr rlic Veränderlichkeit der Temperatur m Sinue d" tiu- 

lirhcD lind bezeiehiiendcii »SpracbgebrauchcH, bestellt wohl dnriir^ die A« j<?a 

der Ta^esmittel der Wärme von cineiti Tage zum tiHohsten tax bildeo^ uod dami 
diese Uifi'erenzen de« weiteren geeigneten Kechnnngsopürtttumcu 211 unterziebefi. 
Auf diese Weise eliiuitiirt man aui cinfachntcn die regelmässige tiigli^'' ^*-no- 
dieitlit der Temperatur» während die jährliche Periode nur einen so u d- 

ueten Einilues hat, da«a derselbe eine nnniittelbare Vorgleichbarkcitkaura behindert, 
Alf* Temperatur einest Tages künnen wir lu unnercm Falle ziemlich iini * * 'n^h 
daö Mittel aus je drei Beobaehtnngcu täglich betrachten, und es wiiu ... * et - J 
glciehbarkeit der Differenzen wenig Eintrag thun, wenn diese drei (oder mehr) ] 
Beobacbtungstenuine niebt au allen Orten auf dieselben Stunden fallen. 

Von diesen Gedanken geleitet, habt: ich fUr eine grössere Zahl wjii Urttu» 
die den verscMcdeugteu klimatiHchen Gebieten angehören, die Differen/j^n der j 
Tagegmittel der Temperatur von einem Tage zum nllehsten gebildet, und aus den 
ohne KUckgieht auf das Zeichen gebildeten Summen die mittlere Qrösfic der Ver- 
Ändorung für jeden Monat und das Jahr abgeleitet. Bei dem Umfange de« »a 
bewältigenden ZitTermateriales konnte ich kaum mehr thun^ als weuig«ietiti ftlr 
die Haupt8tationen wo möglieh zehnjährige Perioden der Bechnung h iintiir-l 
ziehen. Der grössere Tbeil der Mittel bezieht sich aber, zum Thoil notb 1*0, 

nur auf kürzere Perioden, Eiu i^ehr werthvoUea Matcrialo von T* Lni-cuur- 
differenzcn amerikanischer Stationen verdanke ich der gütigen Vermittlung dtaj 
Herrn Dr. x\. v, Wojeikoff. Dieselben beziehen sieb jedoch meist auf £i]U»| 
BeobachtungKstundc (9*^ Abends) mit Ausnahme von S. Martins, S. Louis aod] 
zum Theil AVinnipeg (mit Red-River-Scttlement von mir vereinigt), Snelling und] 
St. Paul, Beloit, Icli habe diese Stationen, für welche die Mittelwerthe der Ver- 
änderlichkeit auf nnpublicinem Materiale beruhen, am Schlüsse der folgenden 
Tabellen in eine grössere Gruppe vereinigt. j 

In meiner Original-Abhandlung tindet man auch die mittlere VeräudcrUcbkditJ 
der Temperatur nach Monaten für die einzelnen Jahrgänge längerer I^obachtangi»*] 
reihen mit^ethcilt, weil diese Zahlen ttlr Acrzte vielleicht einigen Wcrlh] 
erlangen könnten, indem sie eventnell unmittelbar der Frequenz v ' ntcr] 
Kraukheit^kategorieu sich gegenüber stellen lassen. Ks tässt sich fern ^ <3r*| 

llndcrlichkeit dieser Grössen selbst von einem Jahrgänge zum andern auf d)o8fll 
Weise beurtheilen; zu einem näheren Eingehen auf diesen Gegenstand fand ielii 
mich aber vorläufig nicht veranlasst. 1 

Ich gebe nun eine Zusammenstellung der mittleren Vcrlinderlichkoit dm 
Temperatur in der oben erörterten Bedeutung tut 90 Stationen* Es stellcD dlesq 
Zahlen die mittleren Differenzen der Temperatur von einem Tage / 
dar, ohne Elimination der jährlichen Periode. Es wäre allerdings nu -.. ..-.,^.j 
gewesen, die jährliche periodische Zu* und Abnahme der Wärme 4ua dies0i| 
Mitteln zu entferneD, um den reinen Ausdruck der StOruugsgrössen zu erlimgeiil 
Es wird biezu nur eine genäherte Kenntniss des jnlirlichen Wärmogjr 
Monatmittcl bcnöthigt. Ich habe dies« in den llauptlabellou aus zw, . . a 

unterlassen. Erstens liegen die Corrdetionen fast fl)r alle Btatiouea intiorhalh deq 
Fehlergrenze der Mittel selbst, zweitens knüpft sieh das prakttj^ebe I an 

die Ihatsächlichcn Wärmest * ^*eD von ein *' ' ' 

Saituae der periodisehen 1 leriodiscben 
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bedarf aber eines Nachweises. An dem nach seiner jährlichen periodischen Wärme- 
ändernng extremsten Orte der Erde, zu Jakutsk, hat der kälteste Tag (ungefähr der 
3. Jänner) eine Mitteltemperatnr von — 41-9'* Cels., der wärmste (der 20. Juli) eine 
Mittelwärme von IT-ö"* Cels. Die durchschnittliche tägliche periodische Aenderung 
beträgt somit -f-0-30 und — 0-36* Cels., im Maximum auf kürzere Zeit 0-5r Cels., 
das ist somit nur respective der neunte und fünfte Theil der gesammten mittleren 
Aenderungen. Diess ist aber auch das Maximum des Verhältnisses zwischen perio- 
dischen und nichtperiodischen Temperaturänderungen. 

Für Wien ist die mittlere tägliche periodische Aenderung -kO'11 und 
— 0*1 5, d. i. circa 0-06 und 0-08 der unperiodischen, und im Maximum 0'2 Cels., 
d. i. circa % der gleichzeitigen unperiodischen Aenderung. Diess mag meinen 
Vorgang rechtfertigen , umsomehr , da man in besonderen Fällen sehr leicht 
diese Correctionen anbringen kann, wie diess für Stationsgruppen von mir selbst 
später geschehen wird, wo es sich um Feststellung des jährlichen Ganges handelt. 

In den folgenden Tabellen sind die Orte nach geographischen Gruppen zusam- 
mengestellt, wobei allerdings Sprünge und ziemlich schroffe Uebergänge sich nicht 
vermeiden Hessen. Im Allgemeinen lassen aber selbst die Tabellen schon ersehen, 
inwieweit benachbai*(en Orten eine mehr oder minder grosse Uebereinstimmnng 
in Betreff ihrer mittleren Veränderlichkeit zukommt. Zur speciellen Discussion 
übergehend, wollen wir jetzt vorerst die Stationen nach dem Jahresmittel der 
Veränderlichkeit in eine Reihe ordnen. 

Veränderlichkeit im Mittel des Jahres: Georgetown 0-6; Neapel 1-0; 
Lissabon 1*1; Kairo 1*2; Moncalieri, Mailand, Sitka, Capstadt 1*3; Athen, 
Smyrna 1*4; Paris, Karabagh 1*5; Madrid 1*6; Oxford, Buenos Aires, Sydney 
1*7; Zürich, Leipzig, Stuttgart, Hakodadi 1-8; Bukarest, Wien, Helsingfors, 
Makerstoun, Peking, Mendoza, Melbourne 1*9; Warschau, Upsala, Uetliberg 2*0; 
München, Hamraerfest 2*1 ; Petersburg, Nicolajewsk am Amur, nordamerikanischer 
Arktischer Archipel, Maritzburg (Süd-Afrika) 2*2; Ajan 2-3; Rigi, Sir Daria, 
Jakobshafen (Grönland) 2*4 ; Kalnga, Lugan, Nertschinsk, Washington (Arkansas) 
2*5 ; Oust Sisolsk, Jrkutsk, Point Barrow, Toronto 2-6; Jakutsk, Marietta 2-7; 
Arcbangel, Providence 2*8; Orenburg, Brunswick (Maine) 2*9; Nijne Taguilsk, 
Tobolsk, Semipalatinsk, St. Louis (Missouri) 3-1; Beloit (Illinois) 3-3; Bogos- 
lowsk 3*4; St. Paul (Minnesota) 3*4; Barnaul, St. Martins (Canada) 3*5; Winni- 
peg 3*8 ; Moose Factory (Hudsonsbai) 4-0. 

Aus dieser Zusammenstellung ergiebt sich zunächst Folgendes : Die Varia- 
bilität der Temperatur von einem Tage zum andern erreicht ihr Maximum im 
Innern von Nord-Amerika. Die genauere Lage dieser Maximumregion lässt sich 
nicht angeben, sie scheint den nördlichsten Theil der inneren Staaten der Union 
und den südlichen und mittleren Theil der Hndsonsbailänder zu umfassen. Von 
dieser Region aus nimmt die Veränderlichkeit nach allen Richtungen hin ab, auch 
nach Norden, denn sie beträgt in Point Barrow 71*4® N nur mehr 2*6, wie in 
Toronto und Washington (Ark ), und im Arktischen Archipel unter 75*2** N sogar 
Dor 2-2, ein Werth, der kaum erheblich grösser sein dürfte, als der für den Süden 
der Union sieh ergebende (siehe Nr. 84—87 der Tabelle). Die Veränderlichkeit 
an der Westküste ist bedeutend geringer als an der Ostküste, eine ganz anf- 
fiOleod geringe Variabilität hat Sitka. 

Eiiie tweite Maximalregion findet sich in West-Sibirien und swmr lULtex 
^ "^'Bintteii als die merikMisöhe und fou «bmdi fn^(ni(!SM»k^%fftaMt!t>^^^ 
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allein schon za dem Scblasse berechtigt, dass nicht die Grösse der AuBdebnnng 
des Festlandes die erste Ursache der Steigerung der Variabilität sein kann, die 
wir im Inneren der Continente der Neuen und Alten Welt eben constatirt haben. 
Von West-Sibirien aus nimmt ebenfalls die Veränderlichkeit nach allen Richtun- 
gen hin, auch nach Osten, ab, aber durchaus nicht im einfachen Verhältnisse zur 
Entfernung von dieser centralen Region, 

Die Existenz der bezeichneten zwei Maximalgebiete tritt aus der vorher- 
gehenden Zusammenstellung klar hervor, aber im Uebrigen ersieht man ebenfalls 
auf den ersten Blick, dass die Variabilität der Temperatur eine Grösse sein muss, 
die von vielen Ursachen abhängt, unter denen auch ganz locale sich befinden. 
Versuchen wir uns der Auffindung dieser Ursachen vorerst dadurch zu nähern, 
dass wir den Einfluss jener Momente auf die Veränderlichkeit der Temperatur 
bestimmen, von denen die normale Wärmevertheilung auf der Erdoberfläche 
abhängt. 

Ein Einfluss der geographischen Breite lässt sich nur in der Weise 
erkennen, dass die Variabilität in den Tropen ihren Minimalwerth erreicht Sie 
wächst mit Zunahme der Breite in höchst unregelmässiger Weise und erreicht 
ihr Maximum auf den beiden Continenten der nördlichen Hemisphäre circa unter 
dem 50. Breitegrad (in Amerika südlicher, in Asien nördlicher), von wo sie gegen 
den Pol hin wieder abnimmt. Aus der südlichen Hemisphäre liegen Werthe nur 
von Orten unter niedrigen Breiten vor und diese zeigen im Allgemeinen durch- 
wegs eine grössere Variabilität als entsprechende Orte der nördlichen Halbkugel. 

Eine engere Beziehung zwischen der mittleren Jahrestemperatur und 
der mittleren Veränderlichkeit scheint nicht zu existiren. Es genügt, zum Nach- 
weis dieses Satzes einige Orte in Hinsicht auf diese beiden Elemente neben 
einander zu stellen. 

Veränd. Temp. Veränd. Temp. Veränd. Tcmp. 

Sitka 1-3 6-2 Helsingfors . . 19 41 Nertschinsk . . 2-5 —3-9 

GapsUdt 1-3 16-7 Melbourne.. 1*9 14*4 Wachington . 2*5 16*5 

Oxford 17 9-2 NicoUjewsk . 22 —2-6 Jakutsk 2-7 —10*9 

Sydney 1-7 17-2 Maritaburg.. 2*2 18 2 Marietta 27 11-4 

Die Variabilität nimmt mit der Seehöhe zu, diess zeigen die Stationen 
Zürich, Uetliberg, Rigi sehr deutlich. Auch die Stationen auf dem Plateau des 
Felsengebirges beweisen den Einfluss der Höhe auf die zunehmende Veränder- 
lichkeit der Wärme. Nach den erstgenannten drei Orten in den Alpen würde für 
je 100 Meter die Veränderlichkeit um 0-023'* Cels. im Jahresmittel zunehmen. Es 
zeigt sich aber auch zugleich, dass dieser Werth nur ganz locale Giltigkeit bean- 
spruchen darf, denn vergleicht man München mit Stuttgart, so findet man die 
Differenz für nur 209 Meter Höhenunterschied schon gleich 0-3® Cels., d. i. nahe 
so gross als der Unterschied zwischen Uetli und Rigi (Höhendifferenz 910 Meter), 
und auch zwischen Wien und München ist die Differenz -f-0-2 zu Gunsten des 
letztgenannten Ortes. Die mittlere Veränderlichkeit in Zürich ist 1-8"* Cels., in 
München 2*1^, und doch ist die Seehöhe dieselbe. In München zeigt sich also 
sehr deutlich ein bedeutender Localeinfluss, der eine Zunahme der Variabilität 
bewirkt. 

In den meisten Fällen nimmt die Veränderlichkeit mit der Entfernung vom 
Meere zu. Am deutlichsten zeigen diess die enropäischen nnd asiatischen Sta- 
tioiieii, wie in der folgenden kleinen Tabelle ersiehtlieh gemaebt wird: 
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Unter 48* n. Br. 52— 65« n. Br. 60—62* n. Br. 

Paris 1*5 Makerstoun 19 HeUing^on 1*9 

Stuttgart 1-8 Kaluga 2-6 Petersburg. .. 2*2 

Wien 1-9 Bamaul 3-5 O. Sisolsk 2-6 

Lugan 2*5 Irkutsk 2 6 Bogoslowsk .... 8*4 

Nicolajewsk 2*2 JakuUk 2*7 

Auf dem amerikaoischen Continent ist eine Zunahme der Variabilität land- 
einwärts ebenfalls nachweisbar: 

Brunswick und Providence 42-9® N 70 7* W Variabilität 28 

Beloit 42-6 ^ 89-0 „ „ 8-8 

Marietta 89'4 

St. Louis 38.6 

Leavenwortb 39*4 

Hingegen hat Archangel eine grössere Veränderlichkeit als Oust Sisolsk, 
was nicht der höheren Breite des ersteren Ortes zugeschrieben werden kann; 
Kt. Martins bei Montreal hat eine etwas grössere Variabilität als St. Paul in Min- 
nesota unter nahe gleicher Breite. Schon diese Beispiele zeigen, dass der Einflnss 
der Continentalität kein prädominirender ist, am auffallendsten spricht aber dafttr 
die grosse Veränderlichkeit der Temperatur in der südlichen Halbkugel, also in 
einem typisch oceanischen Klima. Aber in zweiter Linie macht sich auch dort der 
Kinfluss des Landes wieder geltend in der grösseren Variabilität von Mendoza 
gegenüber Buenos Aires, von Maritzburg in Natal, gegenüber der Capstadt 
Freilich ist auch zu berücksichtigen, dass Mendoza und Maritzburg in einer See- 
höhe von circa 2000 Fuss liegen. 

Wenn in Nord- Amerika die Zunahme der Veränderlichkeit gegen das Innere 
des Landes in geringerem Maasse hervortritt, so liegt das wohl zum Theil darin, 
dass wir nur Orte der Ostküste zum Vergleiche benützen können. Denn die 
Ostküsten haben unter gleichen Breiten eine grössere Varia- 
bilität der Temperatur als die Westküsten. Vier Stationen an der Ostküstc 
von Asien (Peking, Hakodadi, Nicoliyewsk^ Ajan) geben für die Position 47-8* N 
eine Veränderlichkeit gleich 20, vier analog gelegene Orte an der europäischen 
Westküste (Lissabon, Paris, Oxford, Makerstoun) für 48*7** N eine Veränderlich- 
keit von nur 1*5. Ganz auffallend klein ist die Variabilität der Temperatur zu 
Sitka mit 13**, während St. Francisco eine etwas grössere Veränderlichkeit zu 
haben scheint, als die Orte unter gleicher Breite an der Westküste von Europa. 

Um die südliche Hemisphäre mit der nördlichen zu vergleichen, benützen 
wir folgende Stationen: 

CapBtadt 1-8 Athen 1*4 

Sydney 1-7 Oxford 17 

Mendoza 1*9 UeUingfors 1*9 

Melbourne 1*9 Peking 1*9 

Maritzburg 9*2 Petersburg u. Nioolajewsk 2*2 

Südliche Hemisphäre 1 S«" für 38*6'' G. Breite 

Nördliche , 1*8 ^ 49-8 „ „ 

Helsingfors und Peking entsprechen der höchsten und der niedrigsten Breite, 
unter welcher auf der nördlichen Halbkugel die Veränderlichkeit 1*9'' erreicht, 
Petersburg und Nicolajewsk ebenso fttr den Werth 2*2 derselben, wobei noch der 
amerikanische Arktische Archipel ansgescblossen wurde. Wenn trotsdem der Tor* 
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^Rmilde Vcrgleicb sehr Vieles in Bezug auf seine Strenge zu wilDÄclien Übrig 
lassen ninss, m gentigt er aDder8eit8 jedenfalls vullständig, ura die Tbatsacbc 
der grossen Variabilität der Temperatur von einem Tage zum andern auf der «Ud- 
liehen Halbkugel festzutitellen. Und diese Tbiitgacbe ist gewiss eine boebst 
beraerkenswerthe, und icli darf wobi «agcn unerwartete. 

Bekanntlich hat Dove schon vor IHugerer Zeit Zableuwertbe abgeleitet^ die 
er unter dem Namen f^mittlere Veränderlichkeit^ der Temperatur in die Meteoro- 
logie eingeflUirt hat»). Was Dove als mittlere Veränderlichkeit bezeichnet, ist 
die durchschnittliche Anomalie der Temperatur eines bestimmten Monates in 
verschiedenen Jahrgängen gegenüber einem Mittelwerthe aus einer längeren 
Beobachtungareihc* Wir nehmen jedoch hier das Wort Veränderlichkeit in dem 
Sinne des gcw(^hnlichen Sprachgebrauches und verstehen darunter nicht diese 
mittlere Anomalie, sondern die TemperaturünderuDgen von einem Tage zum 
andern. Man kann nun tragen, ob die mittlere Veränderlichkeit im Sinne Dove's 
gewisse Beziehungen zeigt zur Veränderlichkeit in unserem Sinne, ob vor allem 
die mittlere Anomalie der Monattemperaturen und die interdiurne Variabilität 
der Temperatur zugleich wachsen und abnehmen, und so jene erstere in gewissem 
Sinne einen Maasstab für letztere abgeben ki5nne. Diess ist aber nicht der Fall, 
wie die grosse interdiurne Variabilität der südlichen Halbkugel uns sogleich 
erkennen lässt. 

Die mittlere Anomalie der Jahrestemperatur ist zu Palermo 38*8' N 
0-8* Cela. ; zu Melbourne 37-8*S 0-4** Cels. Dort ist die interdiurne Variabilität 
jedenfalls kleiner als 1*0** (Neapel), hier beträgt sie 1*9*, In Auckland 36*9** ist 
die mittlere Anomalie der Monattemperaturen 0*7**, in Palenno 10**. Kurz, es 
kann keinem Zweifel unterliegen» dass die Vcränderliehkeit der Monattempcratu- 
ren unter gleichen Breiten im oeeaniacheu Klima der südlichen Halbkugel kleiner 
ist, als im mehr continentalen der nördlichen Hemisphäre ; mit der interdiurnen 
Variabilität rerhält es sich im subtropischen Klima wenigstens umgekehrt* (loh 
glaube aber nicht, dass in jenen Breiten der südlichen Halbkugel, welche der 
sibirischen und amerikanischen Maximumregion entsprechen, die Veränderlich- 
keit der Temperatur von einem Tage zum andern auch nur eine gleiche Qrdsae 
erreicht, wie in der Subtropenzone derselben.) 

Die mittlere Anomalie der Monattemperainrcn erreicht nach Dove'« 
Berechnung ihr Maximum im Innern von Russlaud und in Sibirien mit 2*0*. 
Obenan stehen Tornea (2-4), Archangel (2'3) und Barnaul (23), welche letzt- 
genannten ^wci Orte allerdings auch durch eine grosse Variabilität der Tempe- 
ratur sich auszeichnen. Die mittlere Anomalie ist aber im Innern von Amerika 
(1-7*) viel kleiner aU in Sibirien und gleich jener von Deutschland, während die 
des 58tlicben Amerika (nordöstliche Staaten der Union) (1 B**) noch viel geringer 
ist^ als in Deutschland, und jene von England kaum Überschreitet. Das ist ganz 
abweichend von dem Verhalten der Veränderlichkeit. Auf die mittlere Anomalie 
hat die gcogr ! ' e Breite und die Nähe oder Entfernung des Meeres einen 
viel grosseren als auf die Veränderlichkeit. Die nordöstlichen Staaten, 

der Utiion^ obgleich ihre Jabreswärme niedriger ist^ als die der deutschen Länder 
ihre Wintertemperatur sogar tief unter die unsere sinkt, haben dennoch ihrer viel 



1) Umn «ehe «lie A(>liaiidJangea 4et k. Akademie det WiMetiiokaAen in Eerllsi vom Jelirfi 
l$e^ ii»tt Kümaiolo^isehe BeitrJtg« II Thtlt. 
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südlicheren Lage entsprechend eine geringere Anomalie der Monattemperaiuren. 
Dagegen ist die Veränderlichkeit der Temperatur viel grösser, wie ich schon 
früher einmal durch Vergleichnng der mittleren Wärmeschwanknng innerhalb eines 
Monates gezeigt habe. <) Ich stelle hier nur einige Orte in Amerika and Europa 
gegenüber mit Rücksicht auf ihre mittlere Temperatur- Anomalie und Variabilität: 

Europa Amerika 

Ort Breite Anomali« Variabilität Ort Breite Anomali« V4riabllilii 

Oxford 51-8 1-2 17 Toronto 436 IS 2-6 

Leipzig 51-3 1*7 18 Providenze . . 41-6 VS 2*8 

Lugan 48 6 2 1 2-5 Marietta 39*4 1-6 2« 

Wien 48-2 1*7 1-9 St. Louis 38-6 1*8 31 

In Washington (Ark.) 33*7'* N ist die mittlere Anomalie der Monattempe- 
raturen (l-ft"*) gleich jener von Paris (48-8'*) uncV Mailand (45'3'*), die mittlere 
Veränderlichkeit beträgt jedoch an den drei Orten: Washington 2-5, Paris 1-5, 
Mailand 1-3, ist also in Mailand nur halb so gross als in Washington. 

Die mittlere Anomalie scheint mit der Höhe abzunehmen , wie diesB 
auch der abnehmenden Jahresschwankung der Wärme entspricht. Die mittlere 
Anomalie von Genf und Mailand ist gleich jener des St. Rcrnhard^ die von Basel 
ist etwas grösser. Die mittlere Veränderlichkeit der Temperatur hingegen nimmt 
mit der Höhe zu. 

(Fortsetzung folgt.) 



Kleinere Mittheilungen. 

(ü:her Wolkenformen und Wolkenzeichen von Dr. Qustavus Hinrichs.) 
Es ist eine beklagenswerthe Thatsache^ dass die Entwicklung der modernen 
Meteorologie, die staunenswerthen Fortschritte in der instrumentalen und dynami- 
schen Seite der Wissenschaft, mit relativer Vernachläsigung der phänomenalen 
Richtung zusammengeht. Wie dürftig sind die Notizen in Bezug auf Phänomene 
in den Beobachtungsjournalen! Die internationalen Congresse haben durch 
Annahme der Symbole ftlr Phänomene (ziemlich unpassend Hydromet^ore genannt) 
ganz bedeutend zur allgemeinen und gleichmässigen Beobachtung der so bezeich- 
neten Phänomene beigetragen. Doch scheint mir, dass die zweifelsohne wichtig- 
sten Phänomene einstweilen übergangen wurden, weil man sich nicht verhehlen 
durfte, dass die scharfe Erkenntniss derselben, die in einer Classification ihren 
Ausdruck findet, noch nicht ganz zufriedenstellend ist. Da nun keine einfachen, 
compendiösen Zeichen vorgeschlagen wurden, so blieb dadurch leider die Wo 1 k e n- 
form gänzlich aus dem angenommenen Schema flir Veröffentlichung der ein- 
zelnen Beobachtungen ausgeschlossen (Seite 64 der „Protokolle", Sitzungen Wien 
und Utrecht). 

Da die Bedeutung der Wolkenformen durchaus nicht erkannt wurde, dürfte 
es mir gestattet sein, die höchst einfache und compacte Bezeichnung derselben, 
welche ich bei Einftlhrung der internationalen Symbole in Iowa») (und damit in 
Amerika) veröffentlicht habe, hier mitzutheilen. Das internationale Schema kann 



') Sitzungsbcr. der \N'iencr Akad. 1871 : Untersuchungen über dio Winde der nordUohen 
Hemisphäre II. Thoil, S. 26. 

•) Mittels CirouUr an /oim FoZtuilMr Ohurt^n^ datirt t4. Mai 1876« 
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diess vollständig aufnehmen, sogar alle Wolkenschichten nnd deren Bewegung 
enthalten, ohne in der Breite ausgedehnt zu werden ; nur mnss man die Weite 
der Windspalten auf die Hälfte reduciren, was jedenfalls besser ist. Man 
bezeichne die Windrichtung durch den Pfeil, die Zahl der Barte und Querstriche 
geben die Stärke; da man fUr Landstationen nur acht Richtungen unterscheidet, 
ist diese Bezeichnung nicht nur einfacher, sondern auch bei späterer Verwendung 
der Resultate zweckmässiger. Diese Bezeichnung, mit den Wolkenzeichen ver- 
bunden, giebt in derselben Weise den Wolkenzug nach Richtung und Schnelle. 
Obschon der die „Wolkenformen" betreffende Beschluss (Frage 15, 
Beschluss 2) in der gegebenen Fassung unanfechtbar ist, dürfte es dennoch keinem 
Zweifel unterliegen, dass die Po^y'sche Modification einen ausserordentlichen 
Fortschritt in der Classification darstellt. Da nun das wirklich Erreichte von prakti- 
schen Mäpnern nicht desshalb zu vernachlässigen ist, weil es noch nicht vollkommen, 
so dürfte der Verwerthung der Poey'schen Classification nichts entgegenstehen; 
daher scheint mir Beschluss 3 nicht hinreichend motivirt. Man braucht doch nur 
während eines Monats die Wolkenformen aufmerksam zu betrachten, um die 
Unhaltbarkcit der von Poöy verworfenen Formen Ho ward's einzusehen. — 
Doch die von mir vorgeschlagenen Symbole erlauben die Beibehaltung aller 
Howard'schen Formen. 

a. b c d^ Nebenstehende Figur 

giebt die Symbole der Wol- 
kenformen. Man wird er- 
"^ ^ kennen, dass dieselben 

handlich (oder flüssig) 
[ sind; der mit der Steno- 
graphie nicht Unbekannte 
/S ^ <-». / wird alle Symbole als Buch- 

^ Stäben erkennen (deren Be - 
/^ / deutung jedoch wenig mit 

■^ *~ unserem Zwecke gemein 
hat). 
X In der Reihe a haben wir 
. die Symbole der Po6y'- 
I sehen Formen; unter c 
(1 bis 3) die darin nicht 
7 / ^^^> /' ^ berücksichtigten Formen 

"^ ^ Ho ward's. Es ist also 

a; 1. Cirrus, 2. Cirrostratus, 3. Cirrocumulus, 4. Palliocirrus, 5. Palliocumulus, 
6. Cumulus und 7. Fractocumulus. 

Unter b haben wir häufige Verbindungen und Angabe des Wolkenzuges, 
nämlich: 1. Paliocumulus mit Fractocumulus, drohendes Wetter; 2. das voll- 
ständige Gewitterwolkensystem, wie es von der Seite oft wahrnehmbar, nämlich 
Palliocirrus, Palliocumulus nnd Fractocumulus. In 3. ist Cirrostratus langsam von 
NW ziehend; 4. Cumulus schnell von W fliegend; 5. der Palliocumulus mit 
Fractocumulus, sehr schnell von NE ziehend. In 6. besteht die Bewölkung aus dem 
oberen, von SW ziehenden Cirrostratus und den langsam von NE ziehenden 
Cuniilas. Endlich, wenn man nicht ganz sicher ist, ob die Wolkendeoke ein Pallio« 
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cirrns oder eine Palliocamalns ist, kann man das anter 7. b gegebene Zeichen ver- 
wenden als Symbol des Pallium überhaupt. 

Untere stehen die von Po 6y ausgeschlossenen Formen H o ward's^ nämlich: 
1. Stratus, 2. Cumulostratus und 3. Nimbus. 

Die Wichtigkeit der Polar banden ist anerkannt durch die Zeichen c, 4.: 
Polarbanden von SW nach NE und c, 5.: Polarbanden von NW nach SE, 
ziehend von W. 

Endlich sollte man fUr den zur Erde fahrenden Blitzschlag ein Zeichen 
annehmen; wir benutzen c, 6. Eine Sternschnuppe bezeichnen wir in Cj 7^ worin 
die Richtung wie immer nach den acht Hauptrichtungen gegeben wird. 

Unter d sind noch beispielsweise Windrichtung und Stärke angegeben, 
nämlich: 1. Calme; 2. N, 1; 3. NE, 2; 4. E, 3; 5. SE, 4; 6. S, 5; 7. SW, 6. 

Es ist einleuchtend, dass der jetzt in dem internationalen Schema auf den 
Wind verwendete Raum vollkommen ausreicht, um sowohl Wind als Wolkenform 
zu notiren. Man reducire die Wiudspalten auf die Hälfte und flige zwischen 
Bewölkung und Niederschlag aus dem so gewonnenen Raum drei Spalten ftir 
Wolkenformen ein. 

Die Symbole sind sämmtlicb leicht mit Feder oder Bleistift zu zeichnen. Der 
Druck würde Schwierigkeiten verursachen; doch wird die Herausgabe durch 
Ueberdruck <) immer allgemeiner, so dass auch diese Schwierigkeit verschwindet. 
Ich werde, sobald die Mittel erlauben, wenigstens fUr einen Monat die Beob- 
achtungen, welche um 7, 2, 9^ in meinem Privat-Observatorium gemacht wurden, 
in obiger Weise als Beispiel veröffentlichen. 

Schliesslich möchte ich die vorgeschlagenen Symbole dringlich den Herren 
Meteorologen empfehlen mit dem Wunsche, dass man der Wichtigkeit der Sache 
gemäss dieselben prüfen wolle, und mit der Zusicherung, dass die aus solcher 
Prüfung hervorgehenden Symbole tWr Wolkenfornien unmittelbar von mir angenom- 
men werden sollen, selbst wenn auch kein einziges der von mir vorgeschlagenen 
Zeichen beibehalten würde. 

Schliesslich dürfte der Prüfung noch empfohlen werden die Regel, dass 
Bewölkungsgrad und Wolkenform nur auf das halbe (oder weniger) Himmels- 
gewölbe, etwa von 30 oder 45'' Höhe bis zum Zenith sich beziehen sollte; dass 
die den Horizont umlagernden Wolken der Grösse nach in einer besonderen 
Spalte einzutragen seien, und wenn auf eine Gegend beschränkt, diese durch 
einen Puukt oder anderweitig anzudeiiten. Wolken unter 30^ Höhe sind ohne 
wesentlichen Einfluss auf Strahlung und Temperatur und sind nicht immer sicher 
zu erkennen. Wenn irgend eine Regel dieser Art von dem nächsten Congresse 
oder vom permanenten Comit6 angenommen werden könnte, so würde die Bedeu- 
tung der Bewölkuuj^ sowohl nach Grösse als nach Form in unseren Beobcich- 
tungsregistern für die Meteorologie an Wichtigkeit wesentlich gewinnen und bald 
zu erheblichen Resultaten führen. 

Wenn diese Bemerkungen und Vorschläge dazu beitragen, den Wolken 
einen ihrer Bedeutung mehr entsprechenden Platz in der Meteorologie und deren 
Journalen zu sichern, so ist mein Zweck vollkommen erreicht. 

Iowa-City, Iowa, July 1876. Dr. Gustavus Hinrichs, 

Prof. und Dirootor des cliciu. Laboratoriumfi 
an der XJnWorsiUt. 

<} Wie in dem «ohSnen Dlniflchen Jahrbaohe. 
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(^Versuche mit dem Psychrometer hei hoher Temperatur und LufttrockenheüJ 
Von dem Meteorologen-Congress in Wien war es empfohlen worden, das Psychro- 
meter mit dem Regnanlt'schen Thanpnnkthygrometer bei hohen Temperaturen 
and grösserer Luftfeuchtigkeit zu vergleichen, weil die Constanten des ersteren 
Instruments in unserem gemässigten und stets ziemlich feuchten Klima aus- 
gemittelt worden sind, und desshalb Zweifel übrig bleiben müssen, ob diese Con- 
stanten auch für extreme atmosphärische Bedingungen Geltung haben. Der sehr 
thätige Vorstand des meteorologischen Amtes für Indien, Herr Henry F. Blan- 
ford, hat auf seinen Inspectionsreisen in das heisse und trockene Innere 
Vorder-Indiens solche Vergleichungen angestellt, und hat die Resultate der- 
selben in dem Journal Äaiattc Society of Bengal Vol. XLV Part II, publicirt: 
An Account of Experiments made in 1875 and 1876 in varioua parte of India, 
for the purpose of comparing the obaerved Temperature of the Dew-point with 
that computed from the Psychrometer by Different Methods of Beduction, Read 
June 7. 1876. Wir lassen die Resultate dieser Untersuchungen hier folgen, in 
Bezug auf die Beschreibung der Methode der Anstellung der Beobachtungen 
müssen wir auf die Original- Abhandlung verweisen. Die Lufttemperaturen während 
dieser Beobachtungen schwankten zwischen 23® und 36*" Cels., die relative 
Feuchtigkeit ging nicht unter 20»/o, da Herr Blanford noch keine Gelegenheit 
gehabt, die Beobachtungen in der trockensten Zeit im Innern des Landes anzu- 
stellen. Die einzelnen Beobachtungen und die nach Regnault's, und Apjohn's 
Formel, sowie nach Glaischer's Tafeln berechneten Thaupunkte (aus den Psy- 
chrometer- Ablesungen) werden im Detail mitgetheilt. Die mittleren Resultate sind 
in der folgenden kleinen Tabelle enthalten. Als richtiger Tbaupunkt ist stets der 
dem Regnaul tischen Hygrometer entnommene betrachtet worden, mit dem die 
Psychrometer- Angaben verglichen werden. 

Zahl der Summe der 

Methode Abweichungen Mittlerer Höchster Niedrigster Fehler Quadrate 

der Bereohnung positiv negativ Fehler Fehler Fehler H- — 

August's Formel ... . 13 7 . -I-0-6 4*9 61 86 71 

Apjohn's „ 18 2 +3 7 80 0-2 407 

Glaisher's Factor .. . 16 4 +30 87 1*6 328 6 

Wenn man aber blos jene Beobachtungen nimmt, welche in dem Thermo- 
meterstand angestellt worden sind, bei einer mittleren Differenz von 42-7** F. 
(23*7*" Cels.) zwischen Thaupunkt and Lufttemperatar, so stellen sich die Zahlen 
folgendermaassen heraus : 

Zahl der Summe der 

Methode Abweichungen Mittlerer Höchster Kleinster Fehler Quadrate 

der Berechnung positiv negativ Fehler Fehler Fehler + — 

August's Formel... 8 4 +0-7*» 49 4*6 61 34 

Apjohn's n .12 +44 80 — 293 — 

QlaUher's Factor. . . 12 +3-6 67 — 201 — 

Unter Fehler ist zu verstehen die Abweichung des berechneten Thaupunktes 
von dem beobachteten in Fahrenheit'schen Oraden. Der erste allgemeine 
SchlusSi der aus diesen Daten abgeleitet werden kann, besteht darin, dass im 
IGttel aller Beobachtungen der Thaupunkt, berechnet naeh Augasf a Formel aus 
den Psycbrometerbeobachtungen, angestellt unter eineiii idtmm 1 m 
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stand, sehr nahe dem mit Regnanit's Hygrometer beobachteten kommt, selbst 
wenn der Thaupunkt mehr als 40** F. (2l'* CcIs.) unter der Lufttemperatur 
liegt. Apjohn's Formel und Glaisher's Factor scheinen beide zu hohe Resul- 
tate zu geben. 

Ks zeigt sich ferner aus den einzelneu Beobachtungen, dass das Psychro- 
meter unter einer Veranda oder ttberhaupt an einem Platze, wo die Luft nicht 
ganz frei circuliren kann, eine zu grosse Feuchtigkeit, nach was immer für einer 
Formel berechnet, giebt, eine ruhige Atmosphäre hat dieselbe Wirkung. Unter allen 
Bedingungen ist ein Luftwechsel nothwendig, wenn das Psychrometer richtige 
Angaben liefern soll. 

Der Verfasser hat verschiedene Schwierigkeiten bei der Beobachtung mit 
Regnault's Hygrometer gefunden, und führt dieselben speciell auf zugleich mit 
Anweisungen, wie man denselben am besten entgehen könne. 

Wir stellen zum Schlüsse die Formeln, nach denen Blanf ord die Psychro- 
meter- Angaben berechnet hat, zusammen. 

Augustes Formel, verbessert von Regnault: 



oder: 



0'480(^ t') (wenn die Kugel mit Eis bedeckt, so 

e = -B— — Giöl-"? " -^ ist statt 610 die Constanto 689 

einzuführen) 

(MSO (t — f) (fürengUsche Maasse. Bei Tempcra- 

^ =^ ^ ~~lT30 — t' ^ turen unter Null ist 1240 zu setzen) 



Apjohn's Formel, welche in England vielfach verwendet wird, lautet: 

e = E — gg • "ÖQ- (für englisches Maass) 

In diesen Formeln bezeichnet e den herrschenden Dunstdruck zur Zeit der 
Beobachtung, E denjenigen der Sättigung bei der Temperatur t' des nassen Ther- 
mometers, t die Lufttemperatur, B den Barometerstand. 

Glaisher's Psychrometertafeln findet man in Guyot's Sammlung meteoro- 
logischer Tabellen. 

(lieber die Zusammensetzung der höheren Luftschichten.) In einer wichtigen 
Abhandlung der theoretischen Meteorologie (Zeitschrift Bd. X, pag. 25) hat Herr 
J. Hann bewiesen, dass die procentische Zusammensetzung der Luft nach oben 
hin sich ändern muss, indem das Vorwalten des Stickstoffs mit zunehmender Höhe 
beständig grösser wird. Die Giltigkeit des Mariotte'sehen Gesetzes bis zu den 
geringsten Drucken angenommen, wird bei 60 Kilometer Höhe die Luft schon 
91 »/o Stickstoff enthalten. Weicht nun die Luft von obigem Gesetze selbst beträcht- 
lich ab, so wird diese Abweichung doch nur die absolute Höhe, wo dieser Procent- 
satz eintritt, modificiren, keineswegs aber Überhaupt das Eintreten dieses hohen 
Stickstoffgehalts der Atmosphäre in grossen Höhen Überhaupt verhindern. 

Nun findet sich nach Voge! (Jahrbuch der Erfindungen 8, 203) die helle 
Nordlichtlinie von 557 mfi «) Wellenlänge, wenn auch nur ganz schwach, im Spec- 
trum des Stickstoffs. Das Lichtbaud von 630 m/x der rothen Nordlichtstrahlen 
entspricht einer Liniengruppe im Stickstofispectrum. In der That entsprechen 



1) mfA an MilUmikron oder Taasendttel eines fi = Mikron, die Ton tfikroakopieten 
gebiMohitt naheit elaes taneenditel MUlimetert. 
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alle LiDien und Bande des Nordlichtspeetrams dem Stickstoffspectrnm bis auf die 
Linie von 519 mju., welche dem Sauerstoflfspectrum angehört. Demnach würde man 
(nach allen bisherigen Erfahrungen) in einem sehr kalten Gemisch von viel 
Stickstoff mit sehr wenig Sauerstoff unter passendem geringen Druck und ktihler 
elektrischer Entladung ein dem Nordlichtspectrum entsprechendes Spectrum 
wahrnehmen müssen. 

Nun ist endlich nach Fl ö gel (Zeitschrift VI, 392) die Höhe der Basis der 
Nordlichtstrahlen 90 bis 120 Kilometer, die der Spitzen 300 bis 450 Kilometer; 
jedenfalls Höhen, welche nach Hann einer Atmosphäre von 95 und mehr Procent 
Stickstoff entsprechen. 

Diese durchaus verschiedenen Untersuchungen harmoniren aufs Schönste, 
und berechtigen uns zu dem Schluss, dass die Spectral-Analyse des Nordlichts die 
von Hann vertretene Ansicht einer Aenderung der Zusammensetzung der Atmo- 
sphäre mit der Höhe vollkommen bestätigt 

Iowa-City, Juni 1876. Dr. Gustavus Hinrichs. 

(Nordlicht unterhalb der Wolken,) Einem Briefe des Herrn Dr. H. Hilde- 
brandson aus Upsala vom 19. October erlauben wir uns die folgenden Stellen 
zu entnehmen: „Ich bekomme eben jetzt ein Schreiben von Herrn S. Hjelt- 
ström, Gymnasiallehrer in Hernösand (1872—74 Meteorolog am hiesigen Obser- 
vatorium). Er beschäftigt sich noch fortwährend mit Meteorologie und schickt 
mir eine gedruckte üebersicht der Witterung in Hernösand, für Jänner bis 
März 1876. Unter den Nordlicbtbeobachtungen finde ich folgenden sehr inter- 
essanten Fall: „Nordlicht bei vollständig bewölktem Himmel unter den 
Wolken ist gewiss eine ziemlich seltene Erscheinung. Sie wurde hier während 
der Nacht vom 2. zum 3. Jänner d. J. beobachtet. Um 11 Uhr 30 Minuten Abends 
wurde ich einen Nordlichtbogen im Norden gewahr. Der Hinunel war vollkommen 
bewölkt mit niedrigen Wolken, die den Lichtschein der Stadt im Zenith 
reflectirten. Die Aussicht gegen Norden über den Hafen ist sehr weit, üeber dem 
nördlichen Horizont stand der Bogen ausgespannt. Die Lichtstärke, von NE nach 
NW abnehmend, war etwas schwächer als gewöhnlich in unseren Breiten, jedoch 
stark genug, um ein Reflexbild im offenem Wasser des Hafens zu bilden. Die 
Breite des Bogens war etwas wechselnd, betrug aber im Mittel 10 — 15"*. Schnell 
aufscbiessende und bewegliche Strahlen wurden nicht observirt. Die Erscheinung 
dauerte bis 1 Uhr 30 Minuten Morgens. 

Die Witterung war am 2.: starker Wind aus Süd mit Schnee, während des 
Nachts Windstille mit dicht bewölktem Himmel, und am 3. : neblige Luft, Schnee 
und Nordwinde." 

Herr Hj eltström theilt übrigens mit, dass er mit vielen zuverlässigen 
Personen gesprochen, die in Lappland das Nordlicht mehrmals unter den Wolken 
und in der Höhe der Erde gesehen haben. 

Am 19. — 20. Februar wurde im Gegentheil ein sehr prachtvolles Nordlicht 
mit Corona borealü zwischen 11 Uhr Abends und 1 Uhr 45 Minuten Morgens 
gesehen oberhalb der Cirruswolken , also in sehr grosser Höhe. Dicss ist auch 
bei uns in Upsala gewöhnlich der Fall. Zweimal am 20. April und 16. October 1873 
habe ich ein Nordlicht gesehen in den Wolkenregionen. Diese Erscheinungen sind 
im Bulletin ma^orologigue de rObMervaiowe ^CjfMal nther beschrieben. << 
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( Pertodicttät der Hagelfälle und der mutleren i^^gelhöfumj Herr Profosfür 
H. Frjtx in Zltrich ist durcli Ziisammeustcihmg aller ilim zugUuglichcü Iflnj^reu 
Beobacbtungsrcihcn Über HagelOUlo zQ dem Kegultatc gekütuincu, dan^ die Jahre 
der Maxiuia der llagclfune waren: 1817, 1830, 1838, 1848, löCO. (Mau 
gehe die Tubelle in: Vierteljahrßchrift dei Naturloröchor-Ooscttschaft iti Zllricli 

XIX. Jahrg., pag. 73*) Diese Jahre fallen genau oder nahe zut^ammcn mit den 
Jahren der Soünenfleckenuiaxiina: 1817, 1829, 18a7, 1849 und 1860, aacb diui 
Jahr 1871 erwie» nicli wieder aln ein besoodern hagclreieboÄ Jahr. Daai die 
Zeiten seltener Hagelfallo den Minima den Sonneiifieckcn in den Jabroo 1810, 
1823, 1834, 1844 und 1856 entsprechen, zeigt ein Blick auf die Tabelle, Indem dcf 
Verfasser ferner die Pegelstände des Rhein, der Elbe, Oder, Weichsel, Donaa, 
Seine zusammenstellt, findet er ebenfalls ein ziemlieb nahe» ZasanmieufjilleB 
der Epochen der Maxima der Sonneuflecken mit den buehsten mittleren Waaser- 
ständen. In einer späteren Mittheiluug vom 1. Mitrz 1875 »eigte Herr Frit«, dass 
der periodische mit der Sonnenflcekenhäufigkeit parallel gehende Wechsel der 
Häufigkeit der Hagelßille aus den Beobachtungen aller Orte zwiseben dem Aequa* 
lor und den huheren Breiten nacliweisbar ist, dass sowohl in UstimUeu wie in der 
Breite von Bhetland, Petersburg und Arehaugcl fllr die letzten 100 Jahre die 
Hagelfälle nach Perioden von durcbsebnittlicb 1 1 Jahren Länge in der Häufigkeit 
wechseln, und dass selbst die grössere, etwa 56 Jahre umfassende Periode der 
Sonnenflecken sich in den Uageltallen abzuspiegeln scheint. Weiter wird gezeigt, 
dass selbst fltr kleinere Bezirke der Erdoberfläche, wie Air den Canton Ztirtcli, 
das Gesetz für die letzten 170 Jahre noch nachweisbar ist. (Viertel)ahrsehrift 

XX. Jahrg., pag, 205.) 

(Preiafrage.) Die holländische Gesellschaft der Wissenschaften za Hamritin 
hat einen Preis, bestehend in einer Goldmedaille, ausgesehrieben für die Beant* 
wortung der Frage : 

„Welche meteorologische und magnetische Veränderungen können luII 
geoUgendem Grunde als mit den Sounenflecken in Verbindung stehend ctfit'ht^t 
werden?" 

Die Beantwortungen sind mit einem Motto versehen und voo einGin 
versiegelten, den Namen des Verfassers enthaltenden Zettel begleitet, bis längstens 
L Jänner 1878 an den Socrotär der GoHellschalt, Professor v. Banmhauer 
in Haarlcm, einzusenden. 

Wir werden nicht fehlgehen , wenn wir diese Preisfrage auf den Wunsch 
der Societät znrUckfllhreu, die manchmal etwas hastige Induction durch eifle 
gräudlicho wissenschaftliche Untersuchung ersetzt zu sehen. 

fErdiebmJ Zu Pontafcl (Kärntheu) wurden am 22. October 9«^ 12^ a. m. 
fltnf kurze starke Erdstösse verspürt. Zu Saifuitz wurde ebenfalls am i2^ um S^ 
67" Vormittags eine heftige, 3—4 Seeunden dauernde Erdcrschlitternngbeobachl^U 
Zuerst erfolgte ein Stoss von unten nach oben, und hierauf einer in der Richtung 
von N nach S und wieder zurlick* L* Ferfinik, Pfarrer* 
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Üebcr die VivänderUchkeit der Tagesteaij^eratur. 
Von Dr. J. Hann. 

(Fortsetzung.) 

leb gehe nun Über zur Untersuchung dea jährlichen Ganges der Veränder- 
lichkeit, und benlitAe hiezii vorerst die Mittel Jcr Jahreszeiten. Ordnen wir wie 
früher die Stationen nach der Grösse der Veräuderlichkeit, su erhalten wir flir 
den Winter folgende Ileihe: 

Neapel lU; Ltssubon^ Kairo 1'2; Monealieri, Melbourne 1*3; Mailand, 

^apstadf 1-4; Madrid 1*5; Atheo, Sydney IG; Karabagh, Sniyrna 1-7; Bnenos 

Ure8j Meiuloza 1*8; Paris, Oxford, Siika, Maritzburg 1-9; Leipzig, Wien, Üetli- 

ücrg, Peking 2 0; Zürich, Stuttgart 2-1 ; Bukarest 2-2; Makerstooo, Mllnehen, 

[Warschau 24; Uakodadi 2-5; Hanimerfest, Up8ala2*7; Rigi2 8; Helsingfors, 

Kertschinsk, Nordamerikan* Arkt. Archipel 2-9; Nicolajewsk a. A. 30; Irkntsk 3*1, 

|ter»burg, Sir Daria, Ajan, Jakobshafen 3*2; Jakntsk 3-4; Oust-Sisolsk, Ealnga^ 

l^an, Marietta 3*5; Providence 3'6; Washington (Ark.) 3*7 ; Archangel, Toronto 

*8; Nijne Taguilsk, St. Louis (Missouri), Point Barrow 4*0; Semipalatinsk 41 ; 

Mirunswick (Maine) 4-2; Orenburg, Toholsk 4*3; Beloit (Illinois) 4-5; St. Paul 

(Minnes.) 4*8; Bogoslowsk 5*0; Rarnaiil 5-1 \ Sr, Mailins (Cauada), Winnipeg 5-2; 

leren und Athabascasee 5-3, >) Moose Factory 5*8. 

Vergleicht man diei?e Zusanmjensttllnng fttr den Winter mit der frllher 
ebenen fllr das Jahr, so findet man, dass die Aufeinanderfolge der Stationen 
j|ui Wcscntlicljen dieselbe geblieben ist, tuid dass somit die Reihenfolge der Statio- 
nen nach der Grijgsc des Jahresmittels ihrer Temperaturvariabilität durch die 
Irösae der Variabilität in den Wintermonateo bestimmt wird. 



*) Naeh BeobAcfitiingcn \m Wlntor 1843/41 und lH4*«/49 »u F. Chlpftwy&n ftli*43* N und 
f, Coofideoce 06* ö*' ^ t e f t .. V uMd k i .^ \i n riU Ol* Uit0. nntl UeL Ob^ Londan lSä5, 



Mehr Interesge erweckt ilie nuu folgende Reihe der StatioDeni ^eoi-ditet iflf 
der inittlereo VeiUodcrlielikeit der Temiieratnr wiilircnd der SoromermoiiftiM 

Silku ü*8; Neapel 0*9; Kairo IK); Nordamcrikiin. Arkt. Archipel ! I, 
Atlirii^ Hol>ifi';for8, Wusliington (Ark.) Point-Barruw^ Cup^tiuU 12; Lb&ahoripj 
Karahagh, Srnyrna, llakodadi 1-3; Oxford, Maihind 1-4; MancaHeri, Up^ala 
Pctcrisbur^ 1*5; Makcrstoun^ Bukarest, Kertschinsk, Jakobshafen 1'6; Bttittgar 
Nicobijewßk a. A., Peking 1'7; Madrid, Paris, Leipzig, Kalnga, ilumiiitTfc»t,| 
Marietta, Hiicnog Aires 18; ZUrich, Wien, 8ir-Daria, Ajan, Sydney M); Wanschao,] 
Liig;ni, Hnrniuil, Pr(>vidcncc, Toronto, St Louig, Mendoza 2i)\ München, llctli- 
bcrg, Orenburg, Toboli!ik, Irkutsk, Jakutsk, Brunswick (Maine) 2*1 ; Uu«t*SüiaUk, 
Seuiipalatinslc 2*2; Bogoslowsk, St. Paul (Minnesota), Melbourne 2*'d; Rl$\f\ 
Archan^el, Nijnc Taguilsk 2*4; Beloit, Maritzburg 25; St. Martins ^Canada) 2-6; j 
Winnipcg 2*7; Moose Factory 3*5 1 

I Neben einigen Orten der europäischeu Subtropenzone aind es jetzt die Pular-I 

Stationen, welche die geringste Veränderlichkeit der Temperatur haben. | 

Im arktischen Nord-Amerika unter circa 75* ist die Variabilität im Soiuiurf] 
nur M% in Ptunt Hariow 7r l^**, in Sitka 57** sogar blos 0*8", in HcIdingfuiäJ 
1«2| Up^ala und 8t Petersburg 1*5''. In den höchsten Breiten nimmt dio VcrJ 
andcriichkeit der Temperatur vom Winter zum Sommer, wo die Sonne nicht mebil 
anter dtni Horizont hinabsinkt, ungemein rnsch ab. Sie ist im Winter circa dreiJ 
rual grösser als ifn Sommer, Die Veränderlichkeit der Temperatur in der CircnmJ 
polarrcgion ist wiilirend des Sommers gleich jener der Mitlelmcerstationen. 1 

Sehr gering ist ferner die Variabilität in Washington (Ark.) mit l'2* geg«nJ 
nher dem Winter mit :?'7"; ebenso hat in Nertsehinsk, Nicolajewsk a, A. und iol 
i'cking die Vcrlindcrlichkcil sehr abgenommen. 1 

Hingegen sind die Stationen der südliehen Halbkugel (mit Ausnahme detl 
Capstadt, die Überhaupt eine Sonderstellung einnimmt) jetzt weit in der Richtongl 
gegen die grössle Veränderlichkeit vorgerückt; Melbourne und Maiit/hurg liegerij 
in der Maxin»alregiun der Sommervariabilität, Mendoza^ Sydney, HnrnoR Ain'^l 
liegen in der Zone grosser Veränderlichkeit. 

Kine ähnliche (wenigstens relative) Steigerung vom Winter gogoa den 
iSonuner erfahren die hochgelegenen Orte. Der Rigigipfel gehört nun der Maximal^ 
rcgiou an; Tctliberg und München liegen an deren Grenze. Bei letzterer HtiMiiiul 
kiimmt, wie bei Madrid, dio freie Lage auf einer Hochebene und die Nilhc oinefl 
frebirgsketto in Betracht, 1 

Die Orte i)or amerikanischoii Maximumregiun /eiclinen sieb ilurch hoh^l 
Veriinderliehkeit im Sommer wie im Winter ans. Ebenso, doch in geringeretiu 
Maase, behalten die Stationen der sibirischen Maximumregiun eine grosse VerJ 
ilndcrlichkeit nueh noch im Sommer. I 

Auf grusNc Steigerung der Variabilitilt im Sonmier scheint vornehmlich hinJ 
zuwirken die Lage zwischen einem ra^eh und »tark sieh erwiSrinenden HinterlantM 
und einer gru^iseii kühlen Wanserfl^lcbo. Beweise IdefUr sind Moose Factory, Mdl 
bourne, be*ionderH aber Manpiette am Südufer des I^akc snperior. An streng conl 
tinentalen Orten ninunl die Verllnderliebkeit gegen den Sonnner hin ab, die Kilba| 
den Meeres oder gros^ser WasÄcrbeckon, nowie die Zunahtne derSeehöhiS bowirkll 
dagegen an den meisten Orlen ein seeundüres oder sogar ein primiIrcs Ma&tmtiifJ 
im Sommer. 1 



ititeftffome YÄrmfiütfllt iw^^lif f irr Minfmtim itnter W Hfafion^tr an 
^Ieo Sommer^ an 18 Stationen im Herbst, an ä (Ri^i» Li)iSuboD^ Cap^ladt) 
^FrUlitinKt iHid an einer (Melbourne) im Winter. 

Die Stationen mit einem Uerbstmimmam sind; Kairo 0*8^ Mailand 1*1, 

fonCÄÜeri 1*2, Madrid 1-4, Mendoza, Sydney 1*6, Pari«, Stuttgart, Zllricb, Wien, 

[Leipzig, Peking, Maritzburg 17, München, UetUbcrg, WarscbaUj l-B, Archangel 

2*1, Onst-Sisolsk 2*2. Mittel- Europa scheint deniuaeb vornebmlicb 

^darch die Eigen thlimlichkeit eines ausgeprägten Minimum» der 

'Variabilitüt im Herbst sich auszuzeichnen. Die anderen Stationen mit 

einem Herbstniinimura, etwa mit Ausnahme von Archangel und Oust Sisolsk, 

[liegen sporadiseb vertfaeilt und gestatten nicbt den Charakter grösserer Territorien 

Inach ihnen festzustellen. 

Uenierkensvvcrth ist, dass, während Paris noch in der Region des Herbst- 
tMinimums Hegt, die beiden englischen Stationen Oxford und Maker^toun eine 
ra&ehe Zunahme der Veränderlichkeit im September und October zeigen, so dasM 
das Maximum derselben schon im November erreiclit wird. 

Um die jährliche Periodicität der Veränderlichkeit etwas schärfer beur- 

[theilen zu können, als diess die Mittel der Jahreszeiten gestatten, habe ich 

Monatmittel fllr ganze Gruppen von Stationen gebildet, die durch eine ttbcrein- 

stimmende Periodicität und ähnliche geographische Lage sich in möglichst nnge- 

[awungener Weise hiezu darboten* Diese Gruppen sind: 

1. Engtand: Oxford| Makerstoim. 

2 MiUel-Eiiropa: Stuttgart, München, Zflriob, Wien, Leipsigr^ WArsohau. 

3. Europüisctied Russland: Arohangel, OustSisoUk» Feter&burg, Kaluga» Lug&n^ Orenbufg. 

4, West-Sibirien: Bogoslowak, Nisebnc TrtguiUk» ToboUk, Barnaul, iäemipAlatlnAk. 
6. Osl-ABien: Ajan, Nertscbinik«, Nicolajcwsk, Peking. 

6, OcstUvhee Nord- Amerika: Brunswick, Providcncc, St Martina, Toronto, Marletta* 
7* IfinereB Nord-Amerika: Winnipeg, St. Paul* B^loit, L^avenworth, St. Louis, 
8. Plateau des Felsengebirges: Laramio, F. Bridge r, R üariandf Lapweii DjiUes, Santa F6^ 

Craig. Mittlere Pogilion: 40 3* n. Br, li9*3* w, L., 1350* Soeböbe. 
y. Südlicbo Halbkugel: Buonoa Aires, Mendos«! Capstadtj Maritzburg, äydnef, Melhottrue. 

Sie gaben folgende Miltelwerthe, welche direct auK dt>r Tabelle I abgeleitet 
worden sind : 

Jährliche Periode der Varibilität. 
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l^5 

17 

18 


L.. 

4 


1 «5 


1-7 
I «• 
19 


19 

r7 


2*2 

2*y 

42 


13 

3*0 


26 
27 

»0 


S'9 
32 
37 


24 

27 

2-8 


19 
22 
2*u 



iabi 



1-9 



29 



2 



22 



35 



28 



a\* 
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In Englani) Bind November tiad December die veriinderlichsten Monate, im ^m 
mittleren und nordÖBlIiehen Europa ist es der Jänner, in Weiit-Sibirien andOtl>^| 
Asien der December, in Anierikii wieder der Jiinner, im Innern Ni^rd-Amcfiki'i ^ 
Aind Jänner nnd Febrnar gleich rariabeL In tler Subtropenzone der tiUdlicheti Halb- 
kng^el bat der Oetobcr, welcher unserem April eutspriclit, die grösatc Verlader- 
lirhkeit der Temperatur. Das absolute Minimum der Variabilitttt fällt fast Itberall ' 
auf den An|;n>jt, im westlichen Amerika zwischen Juli und August. Nur im itiilt* 
leren Europa tritt die kleinste Vcrämierlichkeit im October ein, und in der Sah* 
Iropenznne der SUdhemisphiire im Mai, d. i» unser November, so dag« das mittlertt 
Kuropa und die südliehe Hemisphäre in Bezug auf das Herbst-Minitnum nahe 
Übereinstimmen. 

Selir bemerkenswerth ist das secundHre Minimum der V«r] 
ändertiehkeit im April fUr alle bier in Retracbt gezagcncii Sla- 
lionsgruppen von Europa und Asien, dem ein secu ndliros Max imam 
im Mai oder Juni folgt. Bei Betrachtung der Tabelle Seite 340—41 fällt ] 
die gro**i!<e Ueberein8timinung, welche hierin nahe/Ai alle Stationen im mittleren 
Europa, Ruwsland, Sibirien und Ost- Asien zeigen, Hogleieb in die Augen 

Die 8|>rich\v(>rniehe Veränderlichkeit det^ Aprilwettern kann sieh uij*o nicht i 
auf die Temperatur he/.iehcn» Wir werden später sehen, dass dies« nicht blos iu 
Bezug auf die mittlere Griisse der Wärmeänderungen, sondern in Betreff kleioerj 
wie grosser TempcrnturBchwaukungen tlberhaupt als Tliatsaebe hingestcllll 
werden darf. 

Die rasche Steigerung der Veränderlichkeit im Mai ist besonders in Sibirien' 
scharf ausgeprägt. Im Jnut und Juli sinkt die Variabilität wieder sehr schneU. 

Der November hat in Europa wie in Amerika die mittlere Veränderlich 
keit; in Sibirien und Ost- Asien, dessgleichen in England, erhebt sich die Varia- 
bilität dieses Monates neit llber das Mittel. 

Die Jahrescurve der Veränderlichkeit fUr Nord- Amerika hat im Gegensalil 
zxi jener ftlr Europa nnrl Asien nur Ein Maximum und Ein Minimum. Dasj^elbe Int 
auch iu der Subtropenzone der sUdÜcben Hemisphäre der Fall, Sehr bemerkens- 
werlh ist die grosse Veränderlichkeit der Temperatur des Rommors in Nord*! 
Amerika. So weit unsere Berechnungen reichen, berechtigen sie zu der| 
Annahme, dass die Maximalregion der Summer- Veränderlichkeit im Innern Nord* 
Anicrika's liegt. 

Auch in der Subtropenzone der südlichen Halbkugel ist, wie sebon einmal 
bemerkt worden, der Sommer sehr veränderlich, das Maximum fällt allerdingt 
nuch in das FrUhjaltr. Sebon vor längerer J^eit hat Dove darauf aufmerksaoi ^1 
gemacht, dass zu Hobarttown, im Gegensatz zu allen andern sonst von ihm bcrech>H 
ncten Orten, die grösste mittlere Anomalie der Monattemperaturon im Sommer 
erreicht wird, und in jüngster Zeit hat er den Nachweis bieftlr mit Hilf» rer i 

Stationen ftlr die hüdlicbe Hemisphäre Uherhaupt durehgefUlirt (Mii...,: .. cht 
der Berliner Akademie, Jänner I87H). In diesem Punkte entsprechen sieb 
Veränderlichkeit und Anomalie der Temperatur* Nach den von ß. Nenmayei 
fllr Melbourne berechneten Ihermiscben Windrosen ist die TemperaturdifTeT 
der extremen Windrichtungen auf der slidlichon Halbkugel im Sommer ffrOastrl 
als im Winter, vollständig abweichend von den thermiseben Windrosen der nörd- 
lichen Hemisphäre, wo diese Temperaturdifferenz im Winter meist dop{>ell lo 
gross ist, wie im Sommer» , 
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Haß kOtiDte Bedenken äussern^ r»b die vorhin gegebeoe Üeber8icht8- 
tabelle der jJlhrlicben Periode der Veränderlichkeit dieses Element auch richtig 
Eur Darstellung bringt, weil die normale jnhrliche Wärmellndcrung nicht eliminirt 
Hworden ist. Ich habe zwar schon frttlier an zwei Beispielen gezeigt^ dass die 
^hiiezn nOthigen Correetiooen sehr klein aiisfaUea^ glaube aber, dass hier die 
passende Stelle sei, in der That nachzuweisen, dass durch Anbringung dieser 
Correctionen die Jahrescnrven kaum alterirt werden. Ich habe zu diesem Zwecke 
iM&lle Grnppcnmittel (mit Ausnahme der Gruppe England, welche nur aus zwei 
HStationen gebildet werden konnte, und jener fUr das Plateau der Rocky Moun- 
^RaJns, welcher keine Tagestnittel zn Grunde gelegt ^werden konnten) in folgender 
"Weise corrigirt: Es wurde das Terapcraturmittel eines jeden Monates als Mittel 
^der entsprechenden Temperaluren aller Stationen der Gruppe abgeleitet, hierauf 
Hdie mittlere Temperatur des ersten und letzten Monatstages durch den Mittel- 
werth je zweier Nachbannonate dargestellt nnd so die normale Temperatur- 
Ik Aenderung innerhalb eines jeden ftfonates mit einer fUr den vorliegenden Zweck 
■vollkommen hinreichenden Schärfe bestimmt. Diese Aeuderuug, dividirt durch 
Bdie Zahl der Monatstage giebt den Betrag^ um welchen die mittlere Veränderlich- 
keit grösser ist als der reine Effect der unperiodiscben Störungen. 

Auf diese Weise ist die folgende kleine Tabelle entstanden, welche das 
•lingaugs Gesagte vollkommen bestätigt: 

Jährliche Periode der Variabilität, 

(NaoL EUminatlon der ooimalen jMbrUobeti Winneänderunf.) 






■ 


Earop« 


MUUvre« 
Kttiilftud 


Slblrleo 




o«»a su«t«jt 


lim. SluUii 
der ÜBloo 




Beogr. Rrelie 


495 


56-8 


560 


60-2 


428 


430 


338 


Decetaber . . 
Jiriner . . 
Tebruar 


2 1 

20 


3-4 
34 


47 

45 

4 


26 
25 


3-9 
41 
3*9 


4-3 
IS 
4-7 


20 
20 
18 


ttlrz 
Mai 


17 

17« 

l'S 


2-7 
22 


32 
2 4» 
29 


21 

16* 

18 


SS 
25 
24 


3*8 
3*t 
50 


1-6 
4-4 


Juli 

Aaguit . 


20 

19 
16 


2 1 
19 


2*4 
2 1 
18* 


29 

1-7 


2-2 
20 


2& 

2*2* 
2-2 


1*5 
17 
M 


[Sepiombr; 
tootaber 

Bj^ember 


IG 
1-7 


V7* 

1-9 

2*ö 


20 
3'9 


1-3 
1-9 
Ä7 


2-3 
25 

2-8 


2-1 
35 


1-8 
21 
2*0 


Ir 


1 A 


2 4 


3a 


20 


2*8 


3-3 


l-f 


SebwAnkuog 


OB 


22 


2-9 


1*8 


2-3 


26 


0-9 


VerhEUniiB . 


'44 


92 


97 


90 


62 


79 


A3 



Ans der Haupt tabclle Seite 340—342 will ieh noch folgende bemerkcns- 
'wcrthe Punkte hervorheben: 

tin Kairo erreicht die Verlinderlichkeit ihr Maximum im April und daagelbe 
\t auffallend gross. Die Ursache hievon liegt in den heisi^^en Südwinden (Cbunsin), 
ie um diese Zeit hiiuGg eintreten and von sehr raschen Temperaturwechseln 
c^lcitet sind. Eine ganz analoge Erscheinung ist die Ubonaschend grosse Vcrän* 
erlichkeit Jcs Jänner in Melbourne 2*8* Cels,, gleich der des Jiinncr auf der 
rauhen bayerisebeu Hochebene und de« Rigigipfels und grosser als die aller andern 
t»erechnetcn Orte Europa*fl mit AuHuahme von Rutislnnd. Mctboame igt um die^e 



Zeit häufigen hcisseii Nordwiodeii sitts dem Innern Anatraliend auRg^eset^t, wft^| 
ritöcli wieder von kalten Sudwinden abgellist werden J) H 

Auf der caHtili^^clien Hnchcbrne trilt das Maximum der Vcnindti : im 

Jnni ein (1*9**, gleich der von Wien im Juni und Juli), ähnlich auf der k:^, c... ciieii 
Hochebene ein seeandilres Maximum im Juni und Juli {2*2''). In Lissabon ist das 
Mnxininin im Juli gleich dem des Decend>er (1'4''). Auch die oberitalieni^clie i 
Niederung am Fussc der Alpen hat die f;ri>8Hte Veränderlichkeit im Jnni, der | 
Winter ist viel weniger variabel al8 der Sommer und der Herbst hat eine iKsbr 
geringe Verüuderliebkeit. Die NUhc des Gebirges bewirkt wie die Nähe imi\ 
Meere« eine Sleigcriing der Vcränrierlichkcit der Temperatur im Sammer durcb 
das Einfallen kUHerer Luftmassen in die erwärmte Niederung. 

Ganz auffallend gering ist die Veränderlichkeit des Augugt in üpsali, 
Melsingfors und Petersburg (M* bis 1-3*), und die Ueiiereinstimmung aller drei 
Orte seheint m beweisen^ dass diess eine Eigenthlbniichkeit der nOrdlieheti hal- 
tiseben LUnder i^t. 

Durch grosi^e Veränderlichkeit der Frllhlingsmnnatc zeichnet sieb die Sab- 
tropenzüue der stblltclien Heminphäre aus. Die mittlere Varinbilität des FrQblings 
beträgt in Marilzhuig (29'G* S) 2*0*, in Huenos Aires 2-0, in Mendoza 2*1", io 
Sydney 2*0'*, in Melbourne 2*3"*^ nur die Capstadt bildet eine sonderbare Aas* 
nähme, indem das Maximum im Winter eintritt. 

Ueber die Veränderlichkeit der Temperatur in den westlichsten Theilen fODJ 
Nord'Amerika will ich einige britfliche Bemerkungen von Dr A. Wojeikoffl 
hieher setzen, dem ich, wie bemerkt, den grössten Theil des amerikanischea j 
Materiales verdanke. 

„Am deutlichsten ist das pacifisehe Klima ausgeprägt mit kleiner VariabiM* 
liit im Winter und sehr verschiedenen Verhältnissen im Sommer, In St, Francisco | 
ist die Veränderlichkeit dann klein, weil es schon aui^sehliesslieh nnter der Herr- 
schaft des kalten Seewindes steht. In Sacramento erreicht sie dagegen nm diese 
Zeit ein Maximum^ bleibt aber immer noch kleiner als auf den Plateaux. Eaj 
seheint, dass hier noch zuweilen der kalte Seewind eindringt und die Tempcralnr j 
ernicdrigtj die an windstillen Tagen sehr stark sich erhöhte. Sonst sollte in 1 
diesem subtropischen Klima beim Mangel von Gewitterregen die Veränderlichkeit j 
im Sommer sehr klein sein- | 

Auf den Plateaux lassen sich zwei Regionen unterscheiden : L jene westitehl 
vom Fclsengcbirgc und slldlicli von 57* N (Neu-Mcxiko), welche sich im Wint^J 
an die pacitischen Orte anschliesst und eine kleine Veränderlichkeit hat, während 1 
das Maximum im Frühling und Herbst eintritt, Yunia schliesst sich dieser Regien] 
an, obgleich es nicht mehr anr dem Plateau gelegen. 2. Ft. Brigdor (Utah), Ft.] 
[^aranuc (Wyoun'ng), Ft. Garlnnd (CoL), Hier ist die Veränderlichkeit sehr i^rosil 
und im Winter nahe gleich, im Sommer grosser als in dem östlich gelegenen Tief-] 
lande. Die llrsarhe ist wohl rlic, dass bei klarem Himmel die Temperalnr naWl 
ebenso liorli steigt, wie auf der [ibenc, eintretende Bew<dkung aber diese inteo-i 
sive Insolation stört, und an diesen Orten die ihrer Höhenlage entsprrcbtfftiltt| 
niedrigere Temperatur wieder herstellt* Ausserdem fohlen auch Kegt^n ntrhl^j 
welche weitere erhebliche Abktthlung bewirken. In einem snbtTn;:?""f n Klimm i 
wßrdc auch auf den Plntcanx die Veränderlichkeit im Sommer gen n^ atigta 



I) aSfitjiobrSn 4rr ti^it^n, Grw^üwlmd tut Mcteoi^Mfi«* Btl VII, |iAg. 2111 Klium tun Vk,»« 
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68 scbeiDt, dass die nord amerikanischen Plateaux schon ausserdem Bereiche des 
eigentlichen subtropischen Klimas liegen, vielleicht mit Ausnahme der S. Nevada 
und des tieferen Theiles von Utah, von wo mir längere Beobachtungen nicht 
zagänglich sind. Auch im nördlichen Theile der pacifischen Abdachung ist die 
Veränderlichkeit namentlich im Winter sehr gering im Vergleiche zur Atlantischen 
Kttste. So liegen Steilacoom und Lapwai noch etwas nördlicher als Montreal 
(S. Michaels), wo trotzdem die Veränderlichkeit doppelt so gross ist. In Oregon 
und Washington ist dieselbe im Winter nicht grösser als in Florida unter 25 bis 
30* Breite.« 

Ich habe mir die Frage vorgelegt, in welcher Beziehung die Veränderlich- 
keit der Temperatur eines Monates zu der positiven oder negativen Anomalie 
desselben stehe, d. h. ob derselbe Monat bei einer erheblich zu niedrigen Mittel - 
wärme eine grössere oder kleinere Veränderlichkeit hat, als bei einer beträchtlich 
zu hohen. Ich will durch einige Zahlen nachweisen, dass im Allgemeinen die 
Monate mit starken negativen Temperaturabweichungen eine grössere Veränder- 
lichkeit besitzen als solche mit erheblichen positiven Abweichungen. 

Mittlere Veränderlichkeit. 



Nijne 


Taguilsk 


Wien 


Brunswick 


Washing:ton Ark. 


.Takutsk 


6 kalt. 6 wKrm. 
Monate i) 


6 kalt. 6 wärm. 
Monate 


6 kalt. 6 wärm. 
Monate 


6 kalt. 6 wärm 
Monate 


6 kalt. 6 wärm 
Monate 


Winter . . 4 5 
FrühUng. 3-4 
Sommer . 2*5 
Herbst . . 3*9 


3*4 
26 
2-3 
2-7 


2-2 
20 
1-9 
1-9 


17 
18 
19 
1-4 


46 
30 
2-3 
2-6 


3-3 
2-5 
21 
2-4 


3-9 
2-7 
1-5 
29 


3-6 
2-3 
10 
2-4 


32 3-6 
26 2-7 
21 2-2 

2-8 2-8 


Mittel ... 36 


2-7 


20 


1-7 


31 


26 


28 


2-3 


2-7 28 



Man kann somit im Allgemeinen sagen, dass in jeder Jahreszeit zu kalte 
Monate eine grössere Veränderlichkeit haben, als zu warme. Jakntsk macht hie* 
von eine seltsame Ausnahme und zwar am deutlichsten im Winter, wo der Kälte- 
pol dort liegt. Um den Kältepol herum wären also die Monate mit zu hoher 
Mittelwlinne die veränderlichsten und ein solches Verhalten wäre auch ganz 
verständlich. 

Für NijneTaguilsk liegt der Rechnung eine 22jährige Beobachtungsperiode «) 
zu Grunde, und es ist bemerkenswerth, dass hier der Unterschied der Veränder 
lichkeit der Monate mit grosser positiver und negativer Anomalie viel ent- 
schiedener hervortritt, als an den übrigen Orten, wo nur lOjHJirige Be<»l)achtungen 
verwendet werden konnten. 

(Sohluss folgt.) 



Kleinere Mittheilungen. 

(üeber die Wnsaerabnahme auf cUr Erdoherfläche.) Der „American Natura- 
list** enthält in seiner September-Nummer einen Artikel von Prof. J. ü. Whitney 
unter dem Titel : Are we drymg up f Derselbe behandelt die am meisten hervor- 



<) El lAt das Mittel von Je xwei kilteiteu und wärmstcu Deeember-, Jlnner- and Febnier- Monaton In ein 
Wlntennlttel rerelnldt worden, und lUinllcb wurde bei den anderen Jahresseiten vorfahren. 

*)' Es wurden «us S2 Jahrggngen die drei warmstea und die drei j kältesten Monate der 
Bereobnnng untanogen. 



tretenden Thataachen in Betreff einer Aatitrocknnagr der Brdobßrfiäobe oder 
wenigstens eines betrUcbtliclien Theiloi« derselben« welche in der jüngsten geoh»^ 
giscbiMi Periode eingetreten, und untorsurhr die Fraf^e, ob gieli Anzeieiien d«ftr 
tinden, daes diese Austrocknung bis in die hii4tori8cbeu Zeiten fortgedaneit habe. , 

Er spricht zuerst von der Austrocknnug der Mittelmeerländer, imd meint, ' 
dass dieselbe nicht ganz durch die Abnalime der Wälder und des Pflanieo- 
Wuchses überhaupt erklärt werden kOnne. Es «cheiut nicht, dass da« Klimni 
dieser Gegenden sich geändert habe, und so viel «ei gewiss^ das» die Kegea- 
mesHungen keine seeulUre Aenderung in der Menge des Rcgenfaltes anieeigeo« 

Wir verfugen hingegen über einen Heichthum von Thatsachen^ welche dafür 
leprechen, dass eine Verilnderung vor sich gegangen zum mindesten Über eineia 
betrüebtlii'hen Tlieil der ErdobertlHche in der Wnsserniengo, welche in den Seen 
oder Fhl8sen vorhanden war, und es lüsst sich zeigen, dass diese VeriloderuBg 
zweifellos in einer sehr recenten Periode (geologisch gesprochen) stattgefande» 
hat. Einige wichti^^e Anzeichen sind ferner dafür vorhanden, dass diese VerKii- 
derung sich forJgeset/.t hat bis in die Iiistorische Zeil, oline dass es jedoch tauglich | 
wliie^ diess mit Hilfe der vorhandenen Regenmessungeu zu beweisen. 

Zwei Kegionen sind es besonders, wu kUr/.]ich gesammelte Thatsaobenfaai 
klar darlegen, dass eine auATallende W^ruiiuderuug in dem Betrage dea Waaac 
auf der Erdoberfläche stattgefiniden habe. In Central Asien wie im wcttlicbtul 
Nord-Amerika weisen die Wahrnehmnugeu zal^lreicher Beobachter untweifelbiAj 
daraufhin. Die Beobachtungen der BrUder Schlagintweit in Tibet nnd Tnroj 
kestan gehliren hieben In allen Theilen von Hoch- Asien, südlich und nOrdlicb toäJ 
der Hauptvvasserscheide in Tibet, entlang der ganzen longitudinalen Deprcssianj 
zwischen der Kette des llimalaya und der Haupt Wasserscheide des Karnkoromil 
finden sieb zahlreiche Stellen^ wo die frtlhcre Existenz von Gcbirgs^ceu uaob- 
gewiesen werden kann. In West-Tibet Übertrifft die Verdunstung den Wasser- 
zufluss, so dass in der Gegenwart eine fürtwähreude Verminderung der Wassor- 
flächeu in jener Gegend stattfindet. Wenn man alle Beobachtungen der BrUder] 
Schlagintweit combinirt, so erhält man einen mehr als hinreichenden Nach- 
weis dafür, dass in der jüngsten geologischen Periode eine markirte Aeuderitog^ 
des Klimas stattfand, charaktcrij^irt durch das gänzliche VerschwjDdcD 
gedehnter Seen, und dass diese Austroeknuug jetzt noch fortdauert. 

Die Beobachtungen des Herrn Drew, mitgetbeilt in dessen wicbtigOB 
Werke Über die Bezirke von Jumiuoo und luischnnr, bestiitigen vollkouiuibn diel 
schon früher vielfach ausgesprochene Ansieht, dass das Thal von Kaschmir eiasl^ 
von?5liindig von oineui See erfllllt wan Man hat jedoch keinen Beweis datllr, dass , 
die Wnsserabnabme bis in die historiofche Zeit hineinreicht, doch die Tradttiaaeil 
der Eingcborncn sprechen dafür. Hingegen hat man reichliche Belege dafür, daMi 
die Verminderung der Wasserflächen des Aralsees und des Kaspischeu Meerdij 
bis in eine vergleichsweise g<inz roeentc Periode fortgedanort hat. Mao ael 
darüber die Abhandlung von Major Wood im JourncU of ihe Uayal Geoffrapkicn 
Socüty/or ISTöf sowie in dessen neuestem Werk: TAe ^horei 0/ Inke Ära/* 
ist darnach kein Zweifel mehr mr>glieh über die frühere nnvergleichtieh gri>S;ier« 
Ausdehnung dieser Wasserflächen und die furtduuernde Verminderuug dersellieii 
Dass hier eitmial ein aUMgedelintes ANiatisches Mittclmeer cxisttrt bat, wdcbc«" 
mit dem Arktischen Ocenn in Vertündung stand, wird a1lg(*nu*in zugegebn. 
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AuB Arabien fiudet oian Thntsaehcn ttlr eine VenninJerung der Wiiager- 
nienge von verschiedenen Reisenden erwüUnt. In Afrika «prielit die Exii§leuz aus- 
gedeliuter Ruinen in der grossen libjseben WUste^ in einer Region jetzt gänzlieb 
wajsgerlos und anbewolmt, sehr stark daftlr, dasa in der historischeu Zeit eine 
grosge Veränderung vor sich gegangen. lh\ Livingsiun kämmt in scineii 
Reiseberichten über das sUdliehe Central* Afrika immer und immer wieder auf die 
Wahrnehmungen zurück, die ihm flir eine rasch© und ansgedehute^ noch gegen- 
wärtig fortdauernde Verminderung der Wassermenge in dieser Region xu sprechen 
scheinen. 

Prof* Whitney fuhrt zahlreiche Belege dafllr an, dass ein iihnlicbes Ver- 
htUtniss anch existirt in Amerika, besonders in der Gegend westlich von den 
Rocky Mountains und vor allen andern in dem „Grcat Hassin*. Die Terrassen 
z. B., welche den grossen Salzsee nrageben, sind so auffallend, dass sie keinem 
Betsenden entgehen^ derauch nur anf der Eisenbahn das I^and durcheilt. Es ist gewiss, 
dass die scharfen und wohl abgegrenzten Terrassen in einigen Thoilen dieser 
westlichen Regionen sehr klar darlegen, dass erst ganz kürzlich eine Vermin- 
derung der Wassermenge hier stattgefunden haben muss. Es ist zweifelhaft, 
ob diese Austroekuung in einer Verbindung steht mit einer früheren Eisperiode 
dieser Gegenden, für das vorliegende Problem ist diess gicichgiltig. 

Gewiss ist, dass sowohl in Asien wie in Amerika die Erscheinungen der 
Austrocknung in einem so grossen Maassstabe angetroffen werden, dass sie 
dnrch eine Verminderung der Wälder nicht erklärt werden können. Die Aus- 
troeknung hat begonnen vor dem Eingriff des Menschen in den natürlichen Gang 
der Dinge, und hat fortgedauert ausser aller Beziehung zu demselben. 

Die Nachweise von Berghaus und in jüngster Zeit von Wcx über eine 
Wasserabnahme der europäisehcn Flüsse innerhalb der historischen Zeit werden 
ebenfalls von Whitney angeftlhrt; er hält aber dafür, dass diese Erscheinung 
sich nicht befriedigend durch die Verminderung der Waldflächen erklären lasse, 
Prot*. Whitney verspricht in einer folgenden Abhandlung den Zusammen- 
hang der sogenannten „Eiszeit** mit der gegenwärtigen Epoche der Austrocknung 
zu discutiren. (Nach ^Nature, Oct 12., 1876'',) 

In einer späteren Nummer der Zeitschrift „Nature" (Nov. 2., 1876) meint 
Herr J. J. Murphy, die Erscheinung sei wohl nur loeal. Die Abnahme der 
Schiffbarkeit der FlUsse sei nicht durch eine Wasserabnahme, sondern durch 
einen stärker wechselnden Wasserstand hervorgerufen, der durch Vernirndernng 
der Wälder und die grössere Bodendrainoge bedingt sei. Er meint auch und führt 
Beispiele dafür au, dass der Regenfall in der That abnimmt, wenn die Pflanzen- 
decke der Erdoberfläche vermindert wird. 

Eine wirkliehe Abnahme der Wassermenge könnte nur durch Ahnahme der 
Oberfläche der Oceanc oder geringere Verdunstung von denselben erklärt 
werden. Die letztere könnte wohl durch die gegenwärtige Verminderung der 
Schiefe der Ekliptik bedingt sein, aber dann müsste sich auch eine Temperatur- 
Abnahme hemerkbar machen, für die wir keine Beweise haben. 



(Die Niederschläge im Juni 1876 in iL> i^chweiz.J Herr R. Bilhvillerr 
Chef des meteorologischen Bureaus der Schweiz, hat eine eingehende Unter- 
ttuchung über den enormen Regcnfall vom 10. bis 12. Juni in derNordust-ScIiwuiz 
ngesteUt« Wir eutuehmen »einer Abhandlung fi/lgcndc Resultate: 



Die Nicclcrfichhigsnu'iigß war in der eratcn Iliilfte doB Jahroa 1876 \n dtt 
gaii5tmi>5ehweix eine den niiilhTcnUctiag über^kn^onilci die Abweichruig erreichl 
in Zllrieb ihr Mfixiniuni, «lie iingeurncns:*^ <la8t*ltmt liofrng lf>*W^ dc.^ Millels. Der 
jHnner war Überall der trockenste Monut, der Febrnar liutto im Norden S?0, im 
Süden der Alpen nur 3 Tage mit Nii:ilerselila<,% Im April bingegen fiel im «SUden 
der Alpen uusserordeiiilieh viel Ro^en, nahe O'l» Mi'tcr. Für den nordilHtlielujn 
und eeidralcn Tbeil »lor Scbweix war der ,ln»ii der regcnreicbHte Mauat. Eine 
ganx ausacrordentliebe Kegennieu^o fiel zvviöcbcu dem 8. niul 14,, liesondefA 
aberTom 10. bis 12, Jani. Dieltegenrncitgeu diencr Periode^ sowie ilas Maxiraara 
in 24 Stunden findet man für 08 Stationen in der vorliegenden Abbandluug 
zuHammcngestelU. und auf Grand dieser Tabelle hat R. liill will er eine Ue;;ca- 
karte dev Scbvvei/. fllr den 10. hh 12, Jnni entworfen mit tsol»yeten voo ttii -m 
oO Millimetern. 

In einem nv;den Bann» zwisebru Frauenfeld, St. Gallon und Wintcrtbur tleleo 
in jenen H 'J'ageu 'UKi*"*" unti darüber^ in einer weiteren Umgeljong de»8elbea 
zwiHeben dem Bodensee und Ziirieb einergeit» und KaiserHlnbl'Tmgi'n anderjtttit« 
260" und darüber. Diesa ^var dna Hauptregengebiet, der Westen, Südwetten 
und Rüden der Sebwci/. blieben ansaerbalb der Curve von KK)""*, Die gr^dtiten 
Kegeninengen pro Tng (den 1 K JuniJ waren \Si^''"' zu Rorsebneb^ 170 zu Zllricb 
nndGül»riK(Ap|)en/.ell). Zu St, Gallen fielen wohl 2(W"'' oder darUber, vom JO. bis 
12. fielen daaelbst 314**, m Wiuterllmr 30ö, zu Zürieb 272, Uoraebaeb 270 et«. 
Dn8 Mnxinuim von WO*" fiel iu ilen FInsRgebieten der Murg, der Tbur ond 
TtiH«, w^elehe aueh die grössten Verheerungen veranlassten, von dic«er Gegend 
«aeb SE hin im hm die Regenmenge am raschesten ab, so dass jedenfalls die 
Bänti8kette einen miicbtigen Einflnss auf die Hegeuvertheilung hatte. 

Am '.'. Juni befand mvh Über Nord-Frankreich und West-Deutschland, vnm 
Decan herkonunend, eine BarometerdepressiiUi, die sieh am 10. Über einen grossen 
Tfacii von Central- Europa ausdehnte und zahlreiche Gewitter veranlasste. Bi« 
zum 1 L seheint «iich der nikdiieho Theil als partielles Minimum abgeirrt und n»rh 
NK bewegt zu haben. Infolge dcs^scu und eines Steigens des Luftdrueke.^ in 
Skandinavien stellte sich ein ziendicb heftiger Nord cin^ und die Luftmassen, die 
«eit Anf:ings Juni über dem stark crwiirnitcn Ost- und Nordseegcbieto lagen, 
wurden nun mit ibrem grossen Gehalte an Wasserdampf der nordlieben Alpen 
lerraHöe zugeführt uuil nn letzterer, durrb dieSfnuung emporgehoben, masseubatl 
eondensirt. 

His ^um 1 1. Mittags war die Windricbtung eine nordüstliche, entsprocIiQnd 
dem niedrigsten Druek im Süden der Alpen bei Turin, Naehmittags indessen wur 
dieses Minimum sehon weiter naeh NE in die Gegend von Wien gerllckt, DArana 
erklärt sieh der rmsehlag des Windes^ der jetzt in der Nord Sehweiz stattliind. 
Auf der freigclcgeneji Kergstation Giibris zeigte bereits um T* die Windfaline Wk 
Dureh diese zicndieb rasche lieweguug des Aspirationscentrums und die damit 
verbunilene Acnderung der Windriclitafig entstand natllrlieh in unserem Oe!»-*^-*^ 
terrain eine vermehrte Stauung» welche sieh in einem rioebgewitter und str< 
den Regen am Naebndttag des 1 1. nber der üslHehweiz kundgab. Die jetzl wmt- 
liehe Luftstr*imung dauerte unter f«»riwiihrendem Regei», der namentlieb in ticr 
Nacht vom 11. zum 12. sehr heftig war^ bis zum Vormittag des l.'L nn uu %u^h 
das Minimum in eine grosse Zone niedrigen Druckes aufgelöst hatt« 



I 

ii,. weil 
H in d< 



Aoeh Enrie Juni 1874 erzeugte eine io Am Innere Am Cnntinentes eindrin- 
gende Raronietcrdcpression ina>^«enhafte NiedcrschlUfi^c in drr Nordöchweix. 

Die »lündlielio Regondichtii^keit war zn ZUri^^li von Mittag des 1 1 Jimi \m S^ 
Vormittage deg !2, Juni 7fr", Diess war das Maximum, /.usaminenfailend 
mit dem Windweelisel^ sie nahm dann ganz rilhnürfg ab bis zum 13, 

Während die llaiiptmaöse des Niederschlages in der Nordost-Schwei/, am 
11. fiel, brachte ftlr Slid- nnd Central DeiUseldaiid der 12, Jnni mehr Regen; ein 
weiteres Indieinm^ dass nicht sowohl die Winde als solche, sondern ihre Stannng 
in der Ost Schweiz die kolossalen WaRseruiaHsen brachten. Dieser Umstand hat 
wold auch mit sich gebracht, dass in den hrdiereii Regionen der Niederseülag 
tiv viel niibedeiitcnder war. Eine alles verheerende Kalastrüphe wäre wohl 
sonst die Folge gewesen. 
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(Zur metcoroloffisc/ieji Optik,) Am 21. Mai d. J. Abends gegen 7 Dbr bei 
-)-10* R^aumnr sab man an versehiedenen Orten Württembergs bei sonst wölken- 
losem Himmel ge^eu Westen, hiUier als die Honne stehend, eine Anxahl Wolken 
gleicbrnässig weiss, mit scharfem Rand, oftentjar sehr höbe Cirrogtrati, die wegen 
ihrer Höhe klein — vielleicht bis zu 10* lang und etwa die Hälfte breit — und 
nahezu nnbe weglich nnd unverändert erschienen. Gegen 7 Uhr zeigten sich erst 
an einer nnd dann an immer mehreren der Wolken ein farbiger Saum, vorherr- 
sehend grUn und rutb, während die Mitte weiss blieb. Nur einige ganz kleine 
Wölkehen zeigten sieh über die ganze Oberfläche gefärbt. Die Ertseheinung 
lägst sieh mit uichts besser vergleichen, als mit den Farben eines Gypsplättcbeng 
im polarisirten Licht. 

Leider war ich während des ganzen Verlaufs, der etwa eine halbe Stunde 
dauerte, unterwegs, nnd konnte das gefärbte Licht nicht näher untersuchen. Mir 
ist die Erscheinung nicht neu, schon vor zwanzig Jahren machte mich Professor 
Uültzmann darauf aufmerksam und zeigte mir — wenn ich recht weiss^ in 
Arago's Werken — eine Beschreibung und einen Versuch einer Erklärung durch 
chromatische Polarisation, Vielfach wegen der Erscheinung dieses Jahres befragt, 
suchte ich in allen mir zu Gebote «teilenden Hilfsmitteln nach einer Beschreibung 
der Erscheinung, konnte aber bis jetzt nirgends, weder in einer Zeitschrift, noch 
m einem Lehrbuch, noch in Arago's Werken etwas darüber finden. 

Ich erlaube mir daher, mich an Sie mit der Bitte nm Mittheilung zn wenden, 
ob Ihnen etwa« über die Erscheinung bekannt ist. Jedenfalls werde ich suchen, 
kUnfiig möglichst viele Bcobachünigen zu sammeln. Weiss mau einmal, um wa» eis 
Btefo handelt, so sieht man, wie gewöhnlich, viel mehr. 

Stuttgart, 22. October 1876. Prof. Zech. 

^Meteorologische Beobachtungen im Luftballon*) Die englis«'he Wochen- 
^Nature** (Oct. 5, LS7(J} schreiht: Die Untersuchung der hnhcn^tt Schichten 
der Atmosphäre mit Hilfe von Ballonfahrten beschäftigt fortwährend die russischen 
Gelehrten, Einige wertli volle Beiträge ztir Benrtheilung dieser Beobachtungs- 
metbode haben wir in den let/.ten Jahren dem Prof. Boltzang in Kasan nnd 
dem Tapitän Rykatcheff vom physikalischen CentraUObservatorinm in Petcrs- 
bnrg zu verdanken. Bei mehrfach unternommenen Ballonfahrten waren diese 
Herren doch nie im Stande, ihre Beobachtungen bis zn grossen Hrdi^n anszu- 
dehnen. Herr Mendeleeff, Prof, der Chemie an der Petersburger Universität, 
will nun den Reinertrag seines weitverbi*eitetcn Lehrbuches der Chemie und 



anderer Werke während der nlleligten fUnf Jahre, sowie den ganzen Gewinn einer 
ruHsiseheu Ansgabc der Meteorologie von Mohnp die er eben be«orgl, xur För- 
derung dieser rnter8iudjungen verv^etidon, Ks ist die Absicht, einen g^rogneii 
^Ballon Captiv** von 2- hk 30(Xl Kubikmeter Inhalt m construiren nnd ihn 
•in fUllen mittels Apparaten^ die Prof. Mendeleeff speciell zu dieBem Z%veek« 
angegeben. 

(Qewüter und Ilagel zu AlemtindrünJ Herr A. Pirooa in Alexaudrien 
schreibt uii«: Am 6. October Abends luieh Sonnenuntergaug erscbicneii CurawH, 
der Wind war NNW, die Bewölkung 7 um 8»/,^, In West, in etwa 20 Kilometer 
Entfernung, machte sich ein Gewitter bemerkbar durch Blitze nnd fernen Donaer, 
Der schwache Luftzug drehte sich nach E, während die Cumiili aus WNW mit 
mittlerer (leachwindigkeit heranzogen. Das Gewitter näherte sieh bis lü'/i^ allmälig 
dem Zeuith, der Wind war nun WSW 5, Regen und Hagel tielen mit grosser Hef- 
tigkeit; Blitze und Donnerschläge folgten in kurzen [ntorvallen. Bin Ozonpapier 
türbte sich in einer halben Stunde bis znm Grade 5» Das trockene Thermometer 
zeigte 22V Ccis., das nasse 19 0**, Das Barometer war am Nuchniittag de« 6. 
von 761*5 auf 7596 gefallen und war unruhig. Um 11'' liess der Wind iiacli 
and auf eine kurze Windstille folgte dann 8£. Der Regen hOrte anf; daa 
Gewitter war nach NE ge/.ogen. Wahrend der Nacht wiederholten sieb Regen- 
glisse und Gewitter, Die von S^ Abends den 0. bis zum Morgen des 7, October 
getallene Regenmenge von 75*5"'* ist eine ganz aussergewOhnliche, denn wübrend 
7 Jahren wurde als Maximum 50^" gemessen, und das war in der Regenzeit^ aäm* 
lieh im Jänner (30., 1872), 

( Temperatur' Mmima beobachtet von der etigluchen NtYrdpol- Expedition*, 
Dem ansführliehen Berichte des Capt Nares an die Adniinilitllt Über die jüngste 
englische Nordpol- Expedition eutoehmeü wir folgende Daten (nach „Nature** 
Nov. 9,, 1876): Das Hcbiff Alert Überwinterte unter 82* 27' n. Br. Die Wioler* 
nacht dauerte hier 142 Tage. Das zweite .Schiff, Discovery, hatte sein Winter* 
quartier nicht ganz einen Grad südlicher. Die Witterimg während des Wintcni 
war ebarakterisirt durch vorwiegende Windstille. Die Winde kamen meist too 
West| nie wurde ein Ostwind beobachtet. Wenn man von den Windstillen absebea 
würde, meint Nares, konnte mau den Westwind einen Tassat nennen seiner 
Regehniissigkeit nach, Bios an zwei Tagen war man wegen Wind- und Schnee« 
treiben an Bewegung im Freien gehimlert. Dieser ruhige Zustand der Atma* 
Sphäre war begleitet von der strengsleo KäUej welche je in den arktischen Reg^ta- 
ncn beobachtet wurde. 

Zu Beginn des März während einer lang andauernden Kälteperiode beob- 
Eclitete man am Alert ein Minimum von — 73*7** Fahrh. =; — 5Ö*7* Cel»,, auf der 
Discovery — 5()-r», Die am lUngsten andauernde Kälte, welche \on Sir Eduard 
Reicher iu Northumberlandäouud in 7G^ 52 N im Jahre 165J bcobacbiei wurd^i 
war —44-9 für 10 sich folgende Tage, — Discovery erfuhr eine MitteItem|iormtor 
von — 50-1* für eine ganze Woche und Alert eine Mitteltcmperntnr %on — öO*o* 
durch 13 Tage und —54-6 durch 5 Tage und 9 Stunden, Während des Febraar 
blieb das Quecksilber 15 Tage hindurch gefroren, ein SW Sturm, der 4 Tage 
wttiirte^ brachte wärmeres Wetter^ aber gleich darauf trat wieder Kälte ein and 
das Quecksilber tilitih ilurch eine weitere l'erinde von I5 Tagen gefroren* Schnee 
ßel wenig vviihreud ilen Winters. Nordliehtstralden wurden zuweilen geiielietii 
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alior die Erscbeiaung war vnii der äufs^ersten Unbcdeiitendbeit und hatte keiui: 
niagtictigclien und clektriucheu Slörungeii zur Folge. 

Wus die fuigeftlbrteü Kälte Extreme betrifll, die in engliHchon Blätteru (in 
der ^Nalure^^ selbst), als vorher nie erlehl, bezeichnet wurden, so mUesen wir doch 
bemerkeOy dass schon mehrmals ähnliche Kältegnidejo »ogar eine noch niedrigere 
Temperatur beobachtet wurde. Newerov sah in Jakntsk am 21. Jänner J838 
das Thermometer bei — 60^ Geis, und Middendorff glanbt, dass die KJllte im 
Freien ilinimU noch niedriger war; — *5ä** wurde im Jahre \>^2S und 1854 beob* 
achtet. Zu Jenisseisk (58* 27' N, 92* 8' E von Gr., 3ir Seehüho wurde ara 
19. Jänner 1872 --58'6'' Cels. beobachtet, das Tage«iuittel war — 54-9*. (Auiialen 
dea phys. Central-ObBervatoriums in Petersburg 1872, pag. 478.) 



Literaturbericht 

(A* Buchnn: Oh ihe Diurnul OscillaUon of t he Barometer. Part L Trans* 

\actioHs of the H, Soc, of Edinburgh. VoL XXVUJ Uüber die regelmäsöige tag- 

liehe Schwankung des Haromcters bcsiUen wir i^ehon eine ganze reiche Literatur. 

^ Oemungeachtet wird jeder FnchmanD findeu, dass die vorliegende Abhandlung 

|V eine grosse Menge von neuen Tbatsacbeu und Gesichtspunkten darbietet, welche 

ittis der Erklärung dieser Naturerscheinung um einen grossen Sehritt iiJlker 

bringen. Der Schwerpunkt dieser Arbeit liegt in der geographischen Abgrenzung 

der Gebiete mit nielir oder minder grossen täglichen Variationen des Luftdruckes, 

wodurch besonders der Eiiifluss der Vertbeilung von Wasser und Land auf dieses 

Element ersiehtlieb wird nnd einige ganz cigenthrimliche Thatsaehen ans Lieht 

H j^ebraeht werden. 

" Herr Buchan hat LuftdruckUeobaclitnngen von ii'db Orten gesammelt, um 

die ndttlere Grösse der Oseillation zwischen dem Vormittag-Maximum nud Kach- 

miltag'Minimum fllr die einzelnen Monate und das Jahr abzuleiten. Von SöStatio- 

l^nen hat er den stündlichen Gang des Barometers erlanf^en können, die Darstcl 

^lung desselben bleibt aber dem zweiten Theile vorbchiiitcu. Die vorliegende 

Arbeit betrachtet blos die geographischen Verhältnisse des Vormittag-Maximums 

Hund Nachmittag Minimums. 

" Im Jänner tritt das Vormittag-Maximum ein zwischen 9 und 10^ in den 

11 tropischen und gemUssigtcn Breiten bis 50** N, in höheren Breiten variirt die Zeit 

Hiwischen 7^ zu Bogoslowsk und I P" zu Hehler, und Mittag in Valentia. Im Juli 

fHllt uur bis zu 40** N die Eintrittszeit zwischen 9^ bis 10^» a. m., in höhereu 

Breiten ist dieselbe 8^ oder selbst 7*' an conlinentalcn Plätzen, und IP bis 12^ 

[an einigen KUstenorten, 

Das Nnchmittag'Minimum tritt im Jänner ziemlich allgemein ein zwischeu 

311 und 4'', doch gicbt es einige Ausnahmen nördlich von 40'', wo es um 2^ und 

(noch frtiher eintritt. Sehr verschieden davon verhält sich der Juli^ um welche 

Zeit die Epoche 3 bis 4'' nur bis 35° N Geltung bat, in höheren Breiten verschiebt 

»ich dieselbe bis 5 oder 6^, die letztere Stunde gilt vornehmlieh fltr ganz eontinen- 

Ftale Orte. 

Was die Abweichungen des Maximums und Minimnms vom Mittelwertb 

rt8\| 60 entfernt sich in den Wintermonaten in beiden Hemisphären das Vor- 

itttag' Maximum mehr Ton demselben, als das Nachmittag* Minimum, in dtt^ 
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Sommermonaten verhXtt es 8i(;b nmgekelirt: das Hachmittac:-Minimiim sinkt tiefer 
unter den iniltlereu Stand, als das Vormittag-Maximum siel» libor doUüolbüU erbobl, 

Um die geographische Yertheilung der Amplituden dieser Useillation aiif 
der Krdoberfläthe darzustellen, hat Herr Buelian Linien gleicher Amplfiuilett 
ger^ogcn, von (MO, 008, 004, 0<)2 und 01 engliehe Zoll fllr die cinaw^IncB 
Monate und das Jahr. 

Die allgemeinsten Resultate sind folgende: Die Oscillation ist am gr^ssten 
in den 'l'ropen und vermindert sich allmilHg in höheren Breiten; sie ist grösser 
Über dem Lande als über der See und nahezu stets grösser in einer trockenen als 
in einer feuchten Atmosphäre; sie ist ferner in den meisten Fällen, doeh nicht 
stet« in jenem Monate am grössten, welcher die höchste Temperatur und grösste 
Trockenheit hat 

Die Kegiou mit der grössten miltleren Jahrcs-Amplitnde von mindeaten» 
g-ö** umschliesst Vorder- nnd Hiutcr-Indien, Arabien, das tropische Afrika und 
Süd Amerika, sowie Ccniral-Amerika. Zu Sibsagar und Assam beträgt die mittlere 
Oscillation ;^'4**, sie ist ebenso sehr gross im Inner» «1er tropischen Contineute« 
In den tropischen Theilen des Oeeans liingcgen ist sie um 0*5 bis O-S*" kleiner 
als llber dem Lande. 

In Indien tritt der Kinfhiss der Kt^genzcit auf die Verminderung clor täg- 
lichen Oscillation des Lutldruckes 8ehr autTallend liervor, die Oscillatiun beträgt 
Im Jünncr und im Juli: zu Bombay 30 und 1*7, zu Poonah 3*4 und 1*5| tn Cal- 
cutta 3-3 und 2*3'*", zu Madras hingegen, wa die Kintrittszeit der Regen eine 
andere, 2*9 in beiden Monaten. Zu Aden, wo der Sommer heiss und trorkeUi 
beträgt die Winter-OHcillation 28, die Seramer-Oseillation 3*6, Was immer die 
Ursache der täglichen Oscillatieu sein mag, so viel tritt entschieden hervor, da^ 
der absolute Betrag derselben an manchen Orten in hohem Grade von vergleichs- 
weise localcn Ursachen abhängig ist. 

Die Linien von 2*0"" Oscillation scheinen rund um die Erde herumzugehen 
im December, Jänner, März und April, jedoch nicht mehr in den andern MÄnateo. 
Die Linien von 15"* gehen rund um die Erde in allen Jahreszeiten. Die l^inien 
erreichen dun grössten Grad von I'arallclismns mit den Breitegraden im Jänner, 
sie sind am meisten gestört im Juli, besonders trifft dies» die Linien der kletustefl 
Oscillation* 

Uebcr dem westlichen Mittelmeerbecken und der italienischen WistkiiNle 
beginnt sieh im April mit steigender Temperatur ein insclfl3rmiger Kaum klemslcr 
Oscillation von (0*5*^ zu entwiekelni der im Juni seine grösste Ausdelintmf 
erreicht und im August wieder verschwindet. Entgegengesetzt verhält es aiob 
Über der l*yrenäisrhen Halbinsel, wo die Oscillation im März steigt. An den 
KUstenplätzen vun Spanien und Portugal ÜbertriflTt die Wiuter-Osrillation an 
Grösse die des SonnnerSj je insularer die Lage, desto grösser die Differenz« Hin* 
gegen zu Madrid, Zaragoza, Huesca, Jaen, Tampo- Major, Montpellier, DijoS 
Metz, Genf, Mailand, Wien, Prag, Leipzig, Halle, Dpsala und an anderen e«i|p| 
tincntalcn Orten übertrifft der Betrag der Oscillation im Frühling oder Soitimer 
jenen des Winters. Einen ähnlichen Effect wie das Mittelmcer Übt aneb ileir 
Caiial, die NurdHee und die Ostsee auf ihre Umgehung. 

lieber dem Atlantischen Ocean nnd »einen Küsten zeigt gieh die gri^sslo 
Störung in Bezug auf die (Jnien gleicher täglicher Oscillation von t^O, 0*5 nnd 
0*3**. Im Jiiuner verlaufen diese Linien ziemlieb nahe parallel mit den ßreitra- 
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graden, aber schon im März beginnen sie sich oaeli Slblen m krüti»nicn^ wtis* 
atizci^ty daö8 die Oscillation sich Hber der See vermindert gegenüber dem 
angrenzenden Fc*«lhiud, also ähnlich wie Über den» MittcUncero und anderen 
WasHerfliichcn, Die Störung errcii ht ihr Miixünnm im Juli, dann beginni sie tsieb 
zu vermindern, bis sie zu Ende Octobcr verschwindet. 

Am bebten zeigt dicss der Verlauf der Juli Linien, und es m(jgen desshalb 
folgende Daten Platz finden zur Illustration dieses Verhältnisses : 

rifco chiU ton A-zorun Liseiibou MAJar Zurjigo^a NeA^icl Corru TtHi« Pckirtg 

Nördliche Breite 
37* 48' 39*»t8' 38''55' 38° 10' 38** 45' 39*» 5' 41** 39' 10*52' 39**37' 41** 43' ao**:»!' 

Weetliche L an ge 
t2«4*>W 110 3**W 77 0**W e70*'W Ol^W 6'8«W 0**W 14l*E l»d**K 4I8**E 116 4»E 

OsrillAtion^ Mm* 
IT 2*8 1'5 0-2 0*9 Vt 1*6 0*7 
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Obgleich alle diese Orte nahe unter gleicher Breite liegen, ist doch der 
Unterschied der Grösse der täglichen Oscillatiun enorm gross. Nicht so bedcn* 
tcnd ist der Unterschied in niedrigeren Breiten, doch tritt auch hier der iüiuflnss 
des Landes auf VcrgrUBsernng der täglichen Schwankung deutlich hervor. 
Betrachten wir speeieU Orte, die im Bereiche des Atlantischen Oeeans liegen und 
Orte weiter landeinwärts, so tritt die locale Natur der Grtisse der Juli-Amplitude 
sehr auSallig hervor^ wie die folgenden Zahlenreihen beweisen: 
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Im Sommer der sHdiiehen Hemisphäre findet man dagegen keine so grossen 
Diflcrcnxcn im Befrage der täglichen Oscillation unter gleichen Breit cgraden. 
Den grüsslen Unterschied bieten Deuiliqiiin am Muriiiy im Innern Australiens 
mit 2*2"" und Auckland anf Neuseeland mit 0-9 in ausgesprochener Insellage. 

Diese Beispiele mögen genUgeu, den grossen Eiufluss der relativen Ver- 
tbeilung von Wasser und Land auf den absoluten Betrag der täglichen Oscillation 
des Barometers zu dcmonstriren. Die Linien gleicher Grösse der Oscillation 
zeigen ähnliche KrlimmuDgen wie die Isothermen und Isobaren, doch ist es 
bemcrkenswerth, dass hier das Maximum der Störung auf den Juli fällt^ das 
Minimum auf den Jänner, Das Icl/terc tritt also ein, wenn die Erde der 
Sunncnstrahlung die möglichi^t gleichförmige Ühertiäche darbietet; das Maximum 
der Störung tritt ein, wenn die Erde der Sonne den am meisten unglcichraässigcn 
Theil ihrer Oberfläche zuwendet 

Man würde aber fehlgehen, wenn man kurzweg die grossen Oscilhitioncn 
als bcdin-jt ansehen würde von trockener, wat mer Luft, die geringen von feuchter, 
kühler Luft« Damit stünde in slricrem Widersfirueb die Thatsacbo der kleinen 
Sommer-Oscillation an den Küsten des Mittctmeeres und ilcs Athiritisedien Oeeans. 
Üebcr diesen Oegenden ist die Witterung am wärmsten und trockensten im 
Bommer, so zwar, dass fast kein Hegen fällt um diese Zeit, und doch erre»cbt 
dann die Grösse der Oscillaiion ihr Jahresminimum. An den westliebeu KUsteu 
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des Atlantischen Oceans hingegen von den Bahanoas nordwärts bis NeafandlaDd 
erreicht die Temperatur um dieselbe Zeit ihr Maximum, aber die Luft ist nicht 
trocken und der Regenfall reichlich, und dennoch tritt dort auch anter diesen 
differenten Bedingungen, wie in Süd-Europa, eine Verminderung der Oseillation 
während der Sommermonate ein. 

Man sieht, dass die Schwierigkeiten wachsen, je näher man auf das in 
Rede stehende Phänomen eingeht. Inzwischen hat Herr Blanford einen Ver- 
such gemacht, die eben erwähnten EigenthUmliehkeiten in den geographisoben 
Verhältnissen der täglichen Luftdruckscbwankungen zu erklären, worttber wir 
demnächst Bericht erstatten werden. 

(Annaleji des 'physikalischen Central-Observatoriums^ herausgegeben von 
H. Wild. Jahrg. 187 4y St. Petersburg 1876. J In einem Foliobande von 700 
Seiten werden die Monats- und Jahresresultate von 89 Stationen und die täg- 
lichen Beobachtungen von 78 Stationen publicirt. Bis auf wenige untergeordnete 
Punkte ist die Form der Publication die international vereinbarte, im Jahrgange 
1875 wird die letztere vollständig eingehalten werden können. Wer sich mit 
klimatologischen Arbeiten beschäftigt, wird die Monats- und Jahresresnmö's 
pag. 438 bis 481 mit grossem Interesse durchgehen, durch das strenge Einhalten 
des internationalen Schemas werden vergleichende klimatologische Studien 
ausserordentlich erleichtert, ja eigentlich im vollen Umfange erst ermöglicht. 

Der vürliegendc Band enthält ausserdem: Beobachtungen zu Chodschent 
(48^ 18' N 69^ 38' E) 1870—71, Wladiwostok 1873, magnetische Beobachtungen 
zu Peking und Barnanl 1873 bis 1874, meteorologische und magnetische Beob- 
achtungen zu Petersburg nach den graphischen Instrumenten, ausserordentliche 
meteorologische Beobachtungen daselbst : Temperatur der Newa, Minimum am 
Erdboden, Maximum in der Sonne, Verdunstung, Temperatur des Erdbodens in 
3-0, 1-5,0*8, 0*4 und 0*0 Meter. Eine sehr angenehme Beilage dieses Bandes 
besteht in einer Kartenskizze des russischen Reiches mit Angabe der meteorolo- 
gischen Stationen. 

Zum Schlüsse mögen die Resultate der meteorolgischen Beobachtungen 
(September 1870 bis August 1871) zu Ch od sehend in Turkestan (südlich von 
Taschkend), Seehöhe circa 450 Meter, hier Platz finden: 
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Üeber die ViTnnderUchkeit *1er Tagestempera iar. 
Von Dr. J. Hann. 

Allen vorhergehenden lietrachtMugen liegen die Miltel der Tcinperatur- 
Aendernugeu von einem Tnge znm andern oluie KUeksicIit anf dna Zeichen 
aut Grunde. E« ist diegs aber nicht der einzige, wenn auch der n^iheliegendste Weg, 
aus >joIehen Differenzen einen Aufdruck Hir die mittlere Yeränderliehkeit der 
Tcniperatnr abzuleiten, und er genllgt nm I> ulrlii /u rinpr jillsrifiL'oron Darj^ti^llung 
unseres Gegenstandes. 

Die bisher in Uiitersnchung gezogenen Mittelwerthe gej?tatten vorerst noch 
kein Urtheil Über zwei wesentlielie Momente: die Gröi=?sic der einzelnen Tempera* 
tnrseljwankungcn und die näufigkeit des Wechsels zwischen Steigen nnd Sinken 
der Temperatur, Es ist klar, das» hlinßgcre kleinere Tempcraturlindcruugen 
dieselbe mittlere VcrJinderlichkeit geben kfirinten, wie seltenere sehr grosse 
Aendeningen; ebenso könnte die Temperatur innerlmtb einer gewissen Periode 
ttueeessive einem erhcldiehen Minimum oder Maximum /jischreiten und wieder 
cbent$o allninlig auf den Anfangswerth zurUekkehren oder sie könnte Sprung* 
weise büntig vom Sinken zum Steigen nnd nmgekebrt Übergehen, ohne dass dies» 
int Mittelwerth nieh aussprielit. 

Diese weitere Speeialisirung erscheint beeonders dann nothwendig, wenn 
man den tOintiuss der ungleichen Variabilität der Temperatur unter versehiedeneii 
Klim»ten auf das organische Leben eto. uirtersuchen will. Die grflssere oder 
geringere Hautigkeit grosser Tempcraturschwnnknngen ist es, worauf es hiebet 
vornchndicb ankommt, viel weniger entscheidend kennen bicfllr die mehr abslrae- 
tcn Mittelwerthe sein. 

Aente vor allen werden sich vornehmlich dafür intcrcssiren^ wie grosse 
Temperaturj*prUnge zuweilen au einem Orte vorkommen mOgen, die früher mit- 
getfaeillen Durchsehnitrswerthe der Schwankungen werden ihnen nicht gan« 
gealigen, üai^ Ucditrfniss, die grossen, wenngleich seltenen Temperaturäuderna- 



gen in den Uittelwerthen nicht ganz «parlos antergehen sn lais^n, ist aiteb ff hon 
i gefühlt worden^ so weaig man sich bisher auch mit nnHcrom Gegenstände befailB 
hat Qnetelet hat den Vorschlag gemacht, die Tenipenihiränilertingcn zum 
Quadrat zu erheben, um anf diese Weise die grösHcren Aenderungen mit eineiD 
Gewichte in das Mittel eintreten zu lassen, welches der Wirkung derselben anf 
den Urgauismus besser entsprechen würde. Ich habe ans riiehrfachon Grtlndcn 
diese Methode nicht befolgt, hesmiders da es viel nllher liegt, die Hlinfigke il 
der Teniperaturschwankniigen jeder GrOsse aufzusuchen. Diese Methode ist natnr- 
' gemäBser nnd müheloser als die von Quetelet vorgeschlagene^ sie entspricht 
jeder Anforderung und gestattet die Erscheinung bis ins Detail zn verfolgeo* 
Man findet die von mir berechnete Häufigkeit der Wiirmcändcnmgon fllr Intervalle 
von 2** Ccls, in den Tabellen am 8cblnsae der Origiual-Abhantliung. Sic dnrfte 
besonders Aerzten Materiale xu Vergleichungcn in bequemster Form darbieten« 
PUr meinen nächsten Zweck jedoch mnsHten diese Zahlen noch in Itbersichtlicherer 
Weise zusammengefusst werden^ und diesn gescbab durch Berechnung der Wab r* 
schein liehkeit einer Tcniperaturünderung von mehr als 2 und mehr ala 
4* Celö. Diese Wahrscheinlichkeit fllr jeden Monat an 59 Stationen Ündcl 
man in meiner Abhandlung tabellarisch zusammengestellt. 

Ordnet man wieder die Stationen nach der Grösse der WahrschcinUehkeil 
einer Temperaturänderung von mehr alB 2** Cels. im Jahresmittel, so erhUlt 
man die folgende Reihe: 

Georgetown 004; Lissabon 0*17; Kairo 0)8; Capstadt U20; Mailand^ 
SitkaO'22; Moncaüeri 0*23; Athen 25; 8myrna0'28; Karabagh 0-29; Madrid 
0*30; Oxford, Uelsingfors, Sydney 0-33; Buenos Aires, MendozaO-34; Hakodadi 
0-35; ZUricli, Bukarest, Melbourne 0-30; Paris, Wien 0-37; Makerstoun, llpsatu, 
Leipzig 38; Stuttgart 0*39; llammerfest, Peking, Amerik* Arkt. Archipel 041; 
München^ Uetliberg, Petersburg 042; Warschau 043; Nicolajewsk, Ajan, 
Jakobshafen, P. Uarrow 044; Washington (Ark.), Maritzburg 0-45; Kaluga, 
Tjigan, Sir Darja 47; Oust Sisolsk 048; Itigi 0*50; Archangol, Irkutsk, Ncrt- 
schinsk, Toronto 0*51; Jakutsk« Marietta 0-52; Orenburg, Brunswick 0r4; 
Tobolskj Providence 0*55; Kijne Taguilsk, Semipalatinsk 55; Bogoslowsk 
0-57; Barnaul 59; Winnipeg 0-62. M 

Vergleicht man diese Zusammenstellung mit der frUher fllr die Jahresmittel 
der Veriinderlichkeit mitgetheilten, so ergiebt sich, dass im Allgemeinen die 
Grosse der Wahrscboiulichkeit einer Temperaturänderung von mehr als 2* Cel», 
nahe proportional mit der Grr»sße der mittleren Veriinderlichkeit ic^rtsebreitet, d. b. 
die meisten Stationen haben in beiden Reihen ihre Ordnungszahl sehr nahe be» 
behalten. Zwei Gruppen von Stationen maclieu jedoch hievon eine bemerken$fl 
wertbe Ausnahme, indem sie nach der Grösse der Wahrscheinlichkeit einer 
Wärmcänileiung von mehr als 2* geordnet crheblicli gegen den Anfang der Reihe 
zurltckgescbritten .sind. Ks sind diess die hochnordischeu Stationen : üps&li^ 
Helsiugfors, Archangel, llammerfestf Jakobshafen^ l*oiut Barrow, Amerik* Arkll 
Archipel nnd die Stationen der südlichen Hemiiipbitre: Sydney, ML^lbourne, McoH 
doza, Capsladt; ferner einzeln stehend: Hakodadi und WaHhiugton (Ark*), Die««' 
Stalionen zeichnen sich also durch eine relativ grmnc mittlere Verilnderlichkeil 
oder eine relativ kleine Wahrscheinlichkeit der grüaseren Aenderungeu «na. £$ 
find diess grnssteniheiU Orte, welc;he eine starke jähritclie Periodicitüt der Verün* 
derlicbkeit haben, ^ 



Rin entgegengeset/Jos Verbalten /.oigcu ilie Stationen ; PariS; Stuttgart, 
Leipxig^ Warsclian nnd Uigi, liier ist die Wal»r»c'heinlichkeit grilSRerer Aetidcrito- 
gen relnüv grösser als nach der niittlerea Veriiiiderliclikeit zu erwarten wJtre. 

Die jälirlieljii reriudiciiJU der \Valir«eheinlichkeit einer TempcraturiindernDg 
Über 2* kommt in den Tabellen zum deutliclisfen Ansdrnck, Sie zeigt aber volle 
Ucberein^tinimmig mit dem jillirliehen Gange der mittleren Veränderiichkeit, 
welchen wir trlUn-'r aiisflllirlicher dargelegt bai»en. Kairu, Smyrna, AHien haben 
die gröööto Wahrscheinlichkeit von grösseren Temperaturj5chvvnükinigen im Ajiril 
nnd Mai; Li^sabon^ Madrid, Moneatieri, Mailand liaben zwei Maiima im Deeem- 
ber (oder JUnnet) und im Juni (oder Juli); Bukarest hat ein Maximum im Jänner 
und ein Minimum im August; die englischen Stutionen haben da>i Minimum im 
Juli und August, das Maximum im November und Ileeember. Auf dem Coulinent 
haben wir von Pari« bis Warschau ein Minimum der VerHnderliehkeit im März, 
ein stvveitc« uml zwar das Uaaptmininmm im Herbst; Sommer und Winter haben 
nabe gleiche Hliufigkcit der grösseren Ternperatnrsfhwankungen. Im Norden und 
Nor(b»sten von Knropa und bis nach Silnriett hinein tant ein necnndares Minimum 
auf den April, während der Mai ein seeundürcs Maximum der Wabr.<cheinlicbkeit 
grösserer Teinperaturschwankuugen bat. Das Hauptmaximum tritt im Winter, 
dag Hanptminimum im Stmimer ein. 

in Jakutsk, Irkutsk, Nieolaiewsk, Ajan hat der Juni (Juli) ein seeundllros 
Maximum der Häufigkeit, der Mai ein seenodärea Minimum. Man kann kaum die 
Bemerkung imterdrücken, dass das FrUhlings-Minimuni (und das utimittelhar fol- 
gende secundäre Maximum) in der Kichtuiig vriu West nach Uöt gleichsam gegen 
den Sommer hin furtsehreitet: in West- und Mittel-Kuropa Mär/, in Uussland 
nnd West-Sibirien April (Maximum Mai), in Ost-Sibirien Mai (Maximum Juni), 
lu Amerika haben wir, wie bei der mittleren Veränderüchkeit, nur ein Maximum 
im Winter und ein Minimum im Sommer^ und die Stationen der stldliehen Hemi- 
spbäre zeichnen sich wieder aus dureh ihr FrtHdings-Maximum nnd Oerbst- 
Minimuni. 

K» folgen nun im Original Tabellen Hber die Wahrscheinlichkeit einer 
Temperaturänderung von mehr als 4 Graden Ccis. Sic la«seu erkennen, wie rasch 
die grosseren Temperaturschwankungen an Häutigkeit abnehmen. 

Es beträgt die Wahrscheinlicbkcit einer Temperaturänderung von mehr als 
4** Cels. im Jahresmittel: Georgetown 0(K); Lissabon^ ('api?tadt O02; Mailand 
0*(J3; Monealieri, Kairo, Sitka 0*04; Athen, Smyrna 005; Madrid, Karahagb 
0*00; Bueno.s Aires 0-07; Oxford 0-OH; Paris, Leipzig, IVking, Sydney 0-09; 
iStnttgaJt, Zllrieh, Wien^ Hakodadi, McndnzaOlO; Bukarest 011 ; Makcr?^toun, 
üpuala, Hclsingfors, Warwcliau, Melbourne OJl*: Mllndien 0-13; Uetliberg, 
UammerfeHt 14; Petersburg Olo; Maritseburg 016; Nicolajewök a. A., Amerik. 
Arkt, Archipel (M7; Bigi, Sir Üarja OlS; Lugan, Jakobshafen 019; Kaluga, 
Nertschinsk, Ajan, Washington (Ark.) 0-20; Toronto, Point Barrow 02 1; Oust 
8i«oUk, trkutsk <J-22; Jakntsk, Marietta 0-23: Archangel 0-24; Urenburg, Bruns- 
wick 025; Providcuee 0-26; Toholflk, Semipalatinsk 0'28; Nijnc Taguilsk, 
BogosloWtik (yMJ] Rarnaul, Winnipeg 0-32. 

In dieser Zusammenstellung folgen die Slalioucu fast genau in derselben 
Heihe aufeinander, wie wenn sie nach der <fri5a,He der mittleren Veränderlich- 
küit geordnet werden. Die Hliufigkeit der l'empcratursehwankuugen von mehr 
al» V (Jeb. hi daher proportional der Grtts«c der mittleren VcrändcrlltsUt^ixV* 
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Ein jülirlicher Gaii^ tritt auch in clie»en Tabellen noch eben 8<» deatlieh und 
in derselben Kiclifung hervor, wie in den früheren» E** i«t deHxhjilh mtni)tbtgt noch- 
mal» d;irjiur cin^&ugclieit. m 

Tcniperatiiriünleniiipren von mehr als (> liraiien ^nul «i'bon iso üirltrn, daiiP 
ich nicht mehr die Wahrscheinlichkeit, sondern die flilnfigkeit dernelheu antobe. 
Die folgende ZuHammenstellnng giebt die dnrehschniltliehe Anzahl der Tilg« im 
Jahre^ sowie in deüsen Winter- und Somnierliälrte, an welchen VVHniieÄnderiin;;ea 
von mehr als tl*" Ccl«. cinireten. Die Stationen i^ind wie frUher nach »teigender 
liUniigkeit der Aendernn^i-n geordnet. 

Mittlere jührliehe Hiintigkcit (Zahl der Tage) einer Temperatnrändcraog 
von mehr alti ()** Co)»,: (icorgetown^ Neapel 0; Lissabon, Capfitjidt ()'4; Mailiind 
l'S; Monralieri 2 4; Bneno« Aires 30; Kairo 'S*H\ Madrid 4*1; Alhcii» Hltkü 
4-H; Oxford 4 5; Sinttgnrt 58; Smyrna (>U; Pari» <r3; Peking 7-8; Sydney^ 
Hakodadi 8-2, Zürich 8*7; Lcipxig IM ; Makerstonn Ü4j Wien 9*7; Mendo*« 
9*9; BnkarcBt 11*8; IJetliberg \'2'2; War^ehjiU 12*5; Mllnehen lH-2: Ciisala 
13-7; Hamnurfröt, Melbotirnc 14*2; Maritzhnrg 15*0; Helrtingfor« 17*2; Nicolji- 
jcwsk n. A, 10 2; Peterdhnrg 21*6; Ajnn 24*0; Nordamerik. ArkL Archipel 25-&; 
Rigi 26*5; 8ir Oaiia, NorlHchinKk 28*6; Lngan 28*11; Torotito 21>2; Jakolmhafea 
au*2; Kalnga :iO-7; Irkutk IM<\] Omi SisoNk 33 2; \Va»hinglon (Arkantiit) 
3fr6; Providence 37*5; MarieMa 37-6; Jakut^k 37-?>; Archnngel 39*5; IVinl 
Barrow 40*0; Brtui8wick 41*3; Ürcnl>iirg 457; Seinipalatinsk 5<)-6; Tobdtik 
5]*d; Nijnc Tagnilrtk 53*4; Bogoslo wsi k »»Ol ; Bnrnanl<4il; Winnipeg *>5*U. 

Mittlere llUuligkeii einer Temperatnriinilcrung von mehr h\h ü* ('el«. im 
Winter-Halbjahr (Octohcr bis inel. MMrz): Georgetown^ U^aabon, NcÄjiel 0; 
Kairo, Cap.sladt 02; Mailand 07; Moncaüeri, Madrid 0-8; Bneno« Aireii H); 
Mclbonrne 12; Sydney 1 il; Athen, Peking 3*7; Oxford 3-8; Pari» 4*0 j SilkÄ 
4-3; SiMHgurr, Mariixburg 4 5; Lcipxig, .^myrna, Mcndoxa 5 0; Wien 51; Zürieh 
5*8; Uctliberg 5*9; Makcrstonn, Hakodadi 08; Warschan 7*5; Bakarctt 9 2; 
München S5; Hnmmcrfest 10*8; Upsala 117; Ki-i HrO; HeUingfur» IÖ*4; 
NicolajcwHk a. A. I6*ti; Petersburg 19*7; Amerik. Arkt. Archipel 20 4; Ajan 
21*5; Irkiilsk 21*8; Sir Darja, Jakohnhafen 22-4; Toronto 22*9; Ncrlschinak 
230; Omi Sisolsk 23*5; Lngan 23*7; Kalnga 25-3; Archangcl 2G7; Jakiiti»k 
28*2; Marietta 28*7; Providence 290; Brunswick 321; Wauhingtüu (Ark.) 3*i-2; 
Point Barrow 350; Orenburg 3Ö-7; Kijne TagniUk 37*3; Seniipalatiiisk 381 ; 
Tobol»k 41*0; Bo^-oslowsk 46*'J; Winnipog 48*8; BarnanI 61*7. 

Mittlere Hünti-keit einer TenipcraiurUnderung von mehr aU 6* Ccl», itn 
•Sommer Ilalbjid»r (April bi« September): (Icorgetown, Neapel^ Sitka 0*0: (*apBfndi 
0*2; Li.HiiJibou 0*4; Athen üti; Oxford 0*7; Hrlsmgior« o*8; Smyrna l-O; Mailand 
M; Stullgart 1*3; Hakodadi 1*4; Moncalieri Mi; PeterHbnrg 1*9; U|maU, 
Bucnoa Airen 2 t); Paris 2*3; Ajan 2*5; Maker^loun, Nicolajewj«k a. A. 2*6; 
Zltricli 2*ti: Madrid 3*3; Hämmertest, IVking 3*4; Bukarest, Kairo 3lj; Lcipieig 
41; Washington (Ark,) 4*4; Wien 4*G; München 4*7; McndoJta4*9; W*r#rhaii, 
Point Barrow öO; Amerik. Arkt. Archipel 5*1; f/igan 5 2; Kaluga 5*4; Ntrl- 
«»chin»«k 56; Sir Darja ti'2; Uetlihcrg, Toronto (v3; Sydney 6*1; Jakobshifoti 
7-8; Providence 6 5; Mariclta 8 9; Brunswick 9*2; ün»t SisoUk, Jak»it*ik 9*7; 
Orenburg IOC); Irkuluk |()*2; Itigi, Marituhnrg 10 5; Tobobk 10 8; Barnaiil 
12-8; SemipalaiinKk 12 6; Archangel I2>8; Melhonrne 13*0; Boge»»lowsk 13-2; 
Nijnc TagniUk lö-l ; Wiuttipcj 17 1. 
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lu We»t Sibirien uüd im tnocrn vtm NordAraerika triebt es jälirlieli 50—00 
Tage, an ileiien TeiMpenitiirücliwankiiiiicen von mehr al» G'* CcIjs* vork*>rniiien> 
iti der tropiMf lien utul »ubtropi^clien Zone hingegen komiiicii solche Aeadeningen 
gar nicht mehr vor uiler dotli höchst nelterh Rine Ausnahme hievon niHrht die 
«üdHehe Hemidphlire, indem MaritÄhnrg; in Natal noch 15, Melbourne (4, Mendoza 
10 und Sydney noch llbcr >* Va^i:^ mit WUrmeüchwanknn^^en von nitfhr als G* hat. 
Im Allgemeinen hält nach die HUufij^keit dieser Aendcrnngen gleichen Sehritt 
mit der Hrf^sae der ndttlereu Veränderlichkeit, 

Theilen wir das Jahr in /.wei Hallten, eine kkltere von Üetober bis März 
üud eine wärmere von April bi^ September (anf iler i^Udlicben Halbkugel natürlich 
umgekehrt): so theilen sieb die Stationen in xvvci Gruppen, von deiicu die eine 
im Winter, die andere im Sonmier-Halbjulire die grössere Häufigkeit einer Teni- 
peralurändernog von 6* hat, der er.steren gebrnen jedoch die weitaus grösste Zahl 
der Stationeo an. Die Orte ni!t Überwiegender SommjrfreqaeQ^ der grossem 
Aenderungen treten in den beiden letzten Keihenfolgcn sehr deutlich herfor, 
indem sie iu der einen nahe zu Anfang, in der anderen nahe zu Ende der Ueihe 
la stehen kommen, wie diesti boHonders bei Marit/J)urg und Melbourne der Fall 
ist« Orte mit grosser relativer Häufigkeit grosser Tempcralurändcrungcn im 
Sommer-Halbjahr sind: Kairo, Moncalieri, Madrid, Uetli, Rigi, Arehangel, Ajao, 
Irkutskj Peking; ferner alle Stationen der sUillichcn Hemisphäre (die Capsiadt 
aasgenommen), besondere Maritzbnrg nnd Melbourne, welche im Sommer geradezu 
der Maximumregion angehören. Orte mit relativ grosser Häufigkeit der grossen 
Temperaturänderungen im Winter sind: Athen, Smyrna^ Oxford, Makerstoun, 
HelHingfors, Ups^ala, Petersburg, Silka, Hakodadi, Nicolajewsk, Point Barrow und 
Wa<^hington in Arkansas. West-Sibirien und das Innere Nord-AmerikaVs bleiben 
im Sommer wie im W^inter in tler Maximunircgii»n der Häufigkeit grosser W^ärme- 
sehwankungen. Diene Kegion scheint sich selbst im Sommer in Amerika ziemlich 
weit nach SUden zu ertitrecken, denn Washington iu Ark, unter 33-7* n. Br. steht 
zwischen Leipzig und W^ien. Im W^inter jedoch dehnt sie sich so weit nach Sllden 
hin aus, dase Washington zwischen Brunswick und Point Barrow tu stehen 
kommt, nnd nur von sieben Stationen tiberholt wird. Die Oite, an denen auch 
absolut die Häufigkeit einer Temperatnränderung von mehr als 6* Geis, im 
Sommer-Halbjalir grösser ist als im Winter*Halbjabr, siod: Kairo (April^ Mai) 
Sommer ;HJ, Winter 0-2; Lissabon: S 04, WOG; Madrid: 8 3-3, WOSjMou- 
calieri: S 1 ü, W 0-8; Mailand: S M, W 0*7, Ferner die Stationen der südlichen 
Halbkugel: Buenos Aires; 8 2 0, W 10; Sydney: S 6-6, W. 1*6; Melbourne: 
H 130, W 1-2; Maritzburg: S 105, W 4 5. 

Diese Orte gehören durcligehends einem wärmeren KlimagUrtel an, der 
subtropischen Zone^ und es scheint somit das Vorwiegen der Temperaturänderun* 
gen von mehr als 6* im Sommer Halbjahr derselben eigenthtimlicb 2u sein* Es 
mass aber bemerkt werden, dass nicht alle Orte der Subtropenzoue diese Eigen- 
thUmliehkeit haben; Athen und Smyrua z, B. schliesaen sich ganz dem continen- 
ialen Klimagebiete an. 

Ich führe jetzt noch die mittlere Häufigkeit einer Wärmeänderung von mehr 
ali 10* Cels. in den Tagesmittetu an und ordne wieder die Stationen nach der 
OrOssc dieser Häufigkeit, 

Mittlere jährliche Häufigkeit einer Temperaturänderung von 10* Cels* und 
darüber: Georgetowui fJasaboo, Madrid^ Neapel, Mailand, Munealieri, Alb«n, 



Smyrua, Kairo^ Pari«, Uotlibcrg, Pckini^i Sitka, Capi»tadt» Ikninos Airc», Menctota 
Oü; Oxford, Stuttgart, Sydney Ol; Zllrrcii, Wien 0*2; Leipzig Ü-3; Makeratoini, | 
Ilakadadt 4; HamnierfcHt 0(J; Bukarest, Mantzhiirg 10; War«rluin, Up««la 
J'l ; Kigi, Mclbourtje Im;; MllncbcMi l H; NertseljiuKk 2 4; UeUiiigfurH 215; Niciila- 
jew8k a. A. 32; Irkutsk ^iC; Norduiu, Arkt. ArobipelSy ; Petoisburg 3^9; Ajau4*0; i 
Jakobuhalen 4*8; Kaltigao'O; Sir Darja, Toronto 5* 1 ; Marietta 5*8; Provideiieej 
6*0; OiiötSiÄol^k 0*9; .lakut^^k 7 2; Litgan 7*5; Wa.shiiig:ton (Ark.) 79; Arcbangtl 
8'3; BriniHwick fhS; Oreiiburg lh3; Poiut Barrow 11-;»; «Scmipalatiniik 12*7; 
Nijne Taguilsk 12-8; 'l\)lH)Uk 14 U; Bog08low»k, Wirmipcg 18*5; Barufiiil 21-8; 

TotnperaturlliRleruugen vuii tuolir aU 10** Veh, in den Tagenmitteln komtiieti 
in den Trupon uiul «ueli in dem grtbstcn Tbcile der SLibtroi>enzi»üe gar nicht 
mehr v(»r. In der sibiri»clieu und nnn'riliani«<'licu Maximmurügion giebt e« aber . 
imtnerbiii jHbrlicIi noch 10— 20 Tage mit hü grotjigeu Temperatur^ebwankiiogeii| 1 
jii Hülbst 8irhwaukurifj:en von 20** Ceb* »ind dort uiKdi keine »o groiiatt Sidtcnhcit, 
nnd in eiiizeliioii FUllon koninicn nulühc von 2r>*' und darüber vor. Am »ici»' 
len llberrjigcbl vh in Waühinglijn (Ark.) unter .'$3*7'' Hreitn im «Jänner tmd 
Februar nocli Aeitderungen der Mittel vuii l^ — 22** Cels. voa einoro Tage 
zum nHelmtcn anzutrefTcu. Auf dein a^iati^elien i'outiiieut und datier auch nicht 
auderMVvo ant* der Krde dUrt'te sieh kein Ort mit so grossen WarmeHcbwankungea 
in »o niedriger Breite linden la^äeu. In Amerika erstrecken sieb die 
grOgstcn Temperatur we eh sei am weitesten nach Slldcn, Es Hind zwei' 
fello» die aogenannten „Noither^S denen dieselben xagenebrieben werden mU$i»on, j 

Durch relativ groHöe llliiitigkeit der Temperaturwochsel Über 10** Cot», 
treten hervor die Stationen: HeUingfor« nnd (im minderen Grade) St. Petersburg, 
ferner Point Barrow und WaabinfL^ton (Ark.); durch relativ geringe Häufigkeit: 
Sitka, der amerik. Arkt. Areliipel, Uetliberg und Kigi, Irkutfek, N« ' * i sk, j 
Peking, Murielta, Providenre, Toronto, ferner Meadoza, Sydney un<l M rg^ 

Von den Urton der titldlieben HemiH]>hare hält nur in Melbourne die Uäufigkolt < 
der Acnderungen von mehr uU W* gleieben Scliritt mit der mittleren Vcrlindor* 
lichkeit, die anderen Stationen haben eine relativ geringere Häufigkeit. Aehnlieb 
damit veilialten 8ieh unsere Gebirgiiätatioucn ^lietli, Higi), welche xwar eitto relftp 
tiv groHHe mittlere VcrUnderliehkeit haben, aber dennoch nicht so grossen Tcm* 1 
peraturünderungeu unterliogeui wie es uacli crstereu erwartet werden ktinnte. 
Aueh die Uufseite von Amerika nnd von Asien hat neben einer relativ hoben mitt* 
leren Veränderlichkeit keine giciehliobe IHtufigkeit der Temperaturweehael 
Ober 10** Cel^^. Beide Elemente gehen parallel nur im Innern von Nord^Amerika 
und in We^t-Sibiricn. 1 

Da man Hic\i besunder.^ vuiri Urzlliehen Standpunkte au8 vielfach interestirt 
für die Hiititigkeit gnjsaerer Ten»|*cratnrdepresÄiouci», pbHÄliebcr Erkaltungen^ «o 
habe ich fUr einige Orte die Hänii|;kcit einer WUrmeerniedrigung um o und mehr 
Grude CcIh. «winchen /.wci »ich frdgeiiden Tngen aufgcsueht. Die nachfolgende 
Tabelle giebt das^ Kefiultat dieser Berecliuung: 

■ Mittlere llUuligkeit einer Temporaturdepreiittion Von mehr als 5* C. 

^r Oxford P«rJ< Mftn«l»tii Witii Iftiptif bitb ItArntul Ptt^litf M«rtfttft «Ivk lim^nm 

m^Uf 3 S3 S'4 *ia 2 4 ro |H> S2 13 1 UJ 0*i» 

FriJt.lif I -J 2 4 1 9ß* 2'4 I 1 10 5 4 1 l«Vft 7 f^ft 1 

SoM u6* 21 4 2 3 4 31 0* A 0« 4e 2 7 §i 

n.! 2« V7* 2 4* Äö If.^ 2 1 lao 4 4» th T$ 

Juhr 7 H« l^l ll•^ 9 1 Sl 4:'5 Id^ U'^ 



m 



I 



I 
I 



Mit AasDahme jener von Peking und Melbourne sind die Zahlen durcbwegi$ 
Mittel aus 10 Jahren, aber aucli dicker Zeitraum ist noch viel zm kur^, um ftlr 
das betrachtete Element verlllgdiclie Mittelwerthe zu liefern. Der jHhrlicUe Gang 
kann daher nur mit einiger Annäherung festgestellt werden. Auch sclieint der 
Vergleich von Oxford und Paris datMr zu sprechen, dass selbst zwischen sehr 
benachbarten Stationen in diesem Punkte erhebticbe Unterschiede stattfinden 
können. Das europäische Seeklima bat im Allgemeinen eine geringe Häufigkeit 
der grösseren TemperaturdeprcHsionen, die Lage auf einer Hochebene und die 
Nähe von Gebirgen steigert dieselbe, wie Mllnchen und Wien gegenüber Leipzig 
beweisen. Am grössten i»t die Hätißgkeit stärkerer Wärmeerniedrigungen in West- 
Sibirien und im Osten Nord-Amerika's» Aach Peking und Melbonrne haben eine 
auffallend grosse Frequenz derselben. Wie schon einmal bemerkt, unterliegen die 
Ostküsteu, wahrscheinlich infolge der raschen Wärmeänderung mit der geo- 
graphischen Breite^ die dort statthat^ einer relativ grossen Veränderlichkeit der 
Temperatur; diess ist der Fall von Peking. In Melbourne ist es der grosse 
WärmeuDterschied dererhit/Aeu Wllsten des Inneren von Australien gegenüber den 
kühlen unermesslichen Meeresflächen der südlichen Halbkugel, welcher die grossen 
Wärmeändenuigen im Sommer und FrUhliug bedingt. Im Winter, wo dieser 
Umstand wegftllt, sind auch die TemperaturUnderungen ungemein geringt\lgig. 

Die grösste Häufigkeit der Teniperaturdepressionen von 5" Cels. tritt an 
den meisten Orten im Winter ein; Oxford, Manchen, BarnanI, Peking, Marietta, 
Brunf^wick; in Paris, Wien, Leipzig und, wie schon bemerkt, auf der sUdlichea 
Halbkugel im Sommer. Auch München zeigt eine kleine Steigerung im Sommer* 
An den amerikanischen Stationen ist die Abnahme der Häufigkeit vom Winter 
/.um Sommer sehr hervorstechend. Ein Sommer-Maiimum werden im Allgemeinen 
jeoe Orte erreichen, welche sich gegen ihre nähere oder weitere Umgebung 
relativ stark erwärmen, wie das Becken von Paris, die Niederung von Wien, die 
Ebene von Leipzig. Solche LocaleinflUsse kennen aber nur dort hervortreten, wo, 
wie im westlichen Europa, eine durch allgemeine Verhältnisse bedingtei aus- 
»prägte jährliche Periodicität nicht vorhanden ist. 

Es wäre sehr zu wünschen^ dass diejenigen, welche sich mit specieller 
Klimatologie beschäftigen, und namentlich die verschiedenen klimatischen Curorte 
in Bezug auf ihre Teraperaturverhältnisse vergleichend untersuchen, sich auch 
die Muhe nehmen würden^ die Häufigkeit der Temperaturdepressionen (z, B. von 
5* Cels» und darllber) in den Tagesmitteln aufzusuchen. Die Berechnung der 
mittleren Veränderlichkeit der Temperatur nach der hier angewendeten Methode 
sollte natürlich vorangehen. Auf solche Weise würde man endlich zu einer rieb- 
tigen Beurtheilung der klimatischen Curorte in Bezug auf eines der wichtigsten 
Elemente, der Veränderlichkeit der Temperatur, gelangen. 

Es erübrigt jetzt noch die Veränderlichkeit der Temperatnr nach der Rieh- 
tung zu untersuchen, wie oft Wechsel zwischen positiven und negativen Zeichen 
in den Aendcrungen von einem Tage zum andern vorkommen» Mit andern 
Worten: es soll die Häufigkeit eines Wechsels zwischen Erwärmung und Erkal* 
tnng von einem Tage zum andern, oder kurz : die der Temperaturumschläge auf- 
gesucht werden. Ich ging mit der Erwartung an diese Arbeit, dass sie charak* 
teristische Unterschiede in den verschiedenen Klimatcn zu Tage fordern werde, 
iah mich aber ziemlich enttäuscht, so dass ich diesiSs Element nur für einigei gani 
differentcn Klimagebieten angehörige Orte mitthcilen wilL 
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Weun man iUq Hänßgkett oder Wahrsclieriiliclikeit eines Teuiperatoraifi- 
sclilagea von einem Tage ztuii andern aufHUoheo will, imtm innu efon fgewmt 
untere Grenze iUr die Grö«ge jener Temperaturdifferenzen von einem Twge zum 
uäeliHten i'eslHtelleUf die tnan dabei iioeh in Keclinnn^ ziehen will. Denn wollte 
man alle ZeiehenwecliHcl^ unliekUniniert um den Betrug der Seliwankuni?, lUbteOi 
Bo kr»uiiten gerade die confitanle^teu Klinuite aIr jene erttnlicineu, welche die 
grtisste VerlinderlieliktMt .1er Teniperaturscliwanknn^ircn anIVjiwoisen liaben. Wo, 
wie in den Tropen, die l'enjperiUnr Monate liindurch Ta^ tllr Tag, wie wir uns 
nu^drlk'ken dhrfen^ eun.Htiint IdeiWt, kommen doch niinitnale Differenzen von einein 
Tape scwm andern vor. welche, <la die jährliehe Periode nnmehr achwacU nn« 
geprügt ist, in ihren Zeiehcn sehr wechseln werden, da die nnbedentendureu 
zufiilligeti Eiti(1U88e dasselbe bestinimeiK Wir mUssm :il^;i> hirr (»Im- i-nt^^ir Wnlir- 
aeheinlielikeit von Zeielieuweebseln vorausBet7.en. 

Ich habe dnnnn nur jene Zeiehenweehflcl gexiihlt, bei denen die Summe der 
zwei sie'li fblp:erjden Differenzen (ohne HUcksielit auf da« Zeichen) den Retrag 
von 2** Cels, erreichte. Die folgende khinc Taf^elle eiithiill die auf die«ieni W* ''♦ 
erhaltenen Zalilenwerthe : 
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Wfthrscheinliehkeit eines Tempera! iirUmscblage» von 2* C. und dartlber 

Oxf^ra Pftrli MIIiicb«n Wittti l.tlpjilf B«m«iil Peking Mirlelts «teil 
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Weder die mittlere Häufigkeit noch die jährliche Periode der Tempcratur- 
wcehscl an den verschiedenen .Sfatlonen weist auf einfache Bexiehnngcn hin* In 
Sibirien Und in Nord - Amerika finden wir wieder das Maximum der Tempera- 
turumsehläge, aber mich Peking steht ßarnaul sehr nahe. Oxford hat mehr Tera^ 
peraturwechsel als Wien und Leipzig, aber man kann nicht sagen^ dass Continen- 
tal' oder Sceklimn hiebei entscbeidenil seien. Die aufTallend häufigen Tempera- 
turwechHol ym Paris dtlrften daher rUhreUj dass die Tagosmittel aus den Utgltchen 
Eitreroen abgeleitet sind, 

Ktwa« mehr Gesetzmässigkeit gieht sich ia der jahrlichen Periodicität zu 
erkennen. Oxford hat das Maximum auch hier wieder im Herbst, Paris hin- 
gegen im Sommer^ ebenso Wien und licipzig^ und auch bei München giebt sieh ein 
seeundilres Maximum um diese Zeit tn erkennen. WestSibirien und Nord* 
Amerika haben das Maximum im Winter, das Minimum im Sommer, Peking sEwei 
gleiche Maxima im Winter und Sommer und ein Minimum im Herbst. 

t)ndlicli Melbourne bat ebenfalls wieder sein FrUhlings* Maximum und 
Winter-Minimum. Ikmcrkeuswerth ist, dass iu Oxford, Paris, Mlinchcn, Wien nnd 
Leipzig im März oder April ein Minimum der Häufigkeit der Temperatarwechael 
eintritt; fllr Mtlnchen und Wien ist das Minimum im April sehr ansgesproebon. 
Was wir also früher über das sogenannte Aprilwettcr sagten, dass os sich utcbt 
auf die Veränderlichkeit der Temperatur bezichen k(Ynn(V findet aneli hier seioo 
BeattttigiiDg, 
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An allen Orten Ist die Wnlirscbeinlidikeit eines UniseUlagcs der Tempera- 
tnrändentng kleiner als die der Forldauer, so dass wir liier die Erballung«iieu- 
denz des jeweiligen Witternngscljarakter« wieder ausgesprochen linden, welche 
Herr Ür W. Kijppen in allgemeinerem Sinne znernt naehgewiesen hat,») 

leli habe auch fllr eine grössere Zahl von Orten die relative Hänrigkeit der 
Erwärmungen (der positiven Ditferen/.cn von einem Tage zum uäetisten) gegenüber 
jener der Erkaltungen aufgcsurhr, wobei letztere al« Einheil angenonnnen wurde. 
Besondere charakterif^tische EigenthUndiebkeit der Klimate Hind dabei nicht 
5cn Tage gotrriten. 

Wenn man die jiibrliche Periode dieser Verbältnis^zableD tDü Auge faest, 
80 ist von vorrdierein klar, da^s sie in den FrUhlings^ und ernten Sommermonaten 
einen Maximum- und im Herbst nnd Winter einen Minimum wcrtb erreichen 
mUseen, weil die jährliche {keriodische Wärnreilnderung nieht eliminirt wurden ist. 
Indessen ist es doeh nicht ganz uninteressant, die Eintrilts/*eit der gr^.ssten und 
kleinsten Häufigkeit der Erwärmungen im Mittet einiger Station8gru|>pen nfther 
7Ji bei^tinmien. kh habe drei(irnppen gebiblel: 1. Oxford, Paris. Mllnchen, Wien, 
Leipzig; ich nenne diese kurz Europa* 2* Oust Hisolsk^ Bogoslowsk, Harnaul, 
Hemipalatinsk, Irkutsk; ieh erlaube mir diese Gruppe mit Sibirien zu bezeiclmen. 
3. Die amerikanische Gruppe: Brunswick, Providence, Toronto, Marietta. Üie 
Mittel fllr diese Gruppen sind; 

Relative Häufigkeit der ErwUrmnngen. 

Deo^ Jiin. Febr. März Apnl M«l Juni Jutl Aug. Styl. OvL Kov. 

1« Europa. 

07«* 1*00 lOÖ M6 119 r3* 125 M5 106 100 087 87 

3* Sibirien. 

098 09R 119 1 2S 140 1'3^ t 5S 1*25 108 9^ 0S8* 9S 

3. Nordöstliches Amerika. 

0'89* tu 1*18 1-24 133 132 1-28 M7 108 110 95 105 



Trotz des grossen Unterschiedes in der geographischen Breite zwischen 
den Gruppen 2 und 3 stimmen sie doeb in Be/.ug auf die Eintritts/.eit der grössten 
Häufigkeit der ErvvHrmungcn im April Uberein, wahrend die mit Europa be^eich• 
nele^Gruppc dieses Maximum entsrhiedc« erst im Mai erreicht. Die grösste Häufig- 
keit der Erkaltungen tritt bei uns erst im December ein, ebenso in Nord-Ameriki 
in Sibirien aber imOctober, Sonderbar ist das V' erbalten des Novend)er, der wieder 
eine Steigerung oder doch keine weitere Abnahme der Uäuiigkeit der Erwär 
muiigen zeigt. Mau mass im Allgemeinen berUcksicIitigen^ dass der jährliche 
Temperaturgang der Gruppe 2 ein rein eoutinentaler, jener der Gruppe 1 ein 
üceaniHcher nnd dass jener der Gruppe 3 eine Miltelstellung zwischen beiden 
einnimmt. 

Da die Jahresmittel grösser als 1 sind^ so kann man daraus entnehmen^ 
dass die Erkaltungt^n überall rascher eintreteni als die Erwärmungen. 
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leb will zum Schlosse auf EtgenthUmlicbkeiten in den TempemtarllDdei 
geo einiger Stationen mit wenigen fragmentarisclien Uemorkungen eingelica* 

Wenn anch im Mittel die Erkulltiugcn rascher eintreten oder grösser «ind. 
al8 die Erwärmungen, mo gilt dies« docb nicht Air alle einzelnen Orte. Namettt* 
lieh wurden die Föhn^tatiMnen zu diesen let/,teren gehören. Unter den von mir 
der Kechnnng unterworfenen Orten befindet sieb aber keine eehto FObnstation, 
80 da88 ich nur im Allgemeinen auf diesen speeielleu Fall aufmerksatü maeb^a 
kann- Nor in Moncalieri tritt der SW and NW zuweilen als trockener nnd beiaser 
Wind auf, was nach der Lage dieser Station auch zu erwarten ist. 

In Jakutsk traten innerhalb der sechs Jahrgänge, die ich der Berechnang 
unterzog, cbenfall« die grfissten Aeri(UTungen der Temperatur als Erwi« ?n 

auf. Dieselben waren: Jänner 1845 Aenderung im Tagcsmittel -^ii.; , .\ 8 
Schnee; 1851 -f-16'5 Calme, Schnee; h-140 Calme, Schnee; 18B3 +14-2 Nord, 
Schnee; Februar: 1852 h- 14 6 bei NE und E 7. Die grt^^ssten Erkaltungen 
waren: December 1852 — 12*ijCalme; Jänner 1853—12*9 Calnie. Die stfirkHtca 
Tcmijeraturerln'^tiongen treten hier (im Winter) am asiatischen Kültcp»»! ein bei 
Schneefall nnd Windstille oder starken N* nnd E-W^inden, die liefaten Temperft- 
turen bei heiterer Witterung und Windstille* 

In den Beobatbtnngen von Nathan Smith bei Washington in Arkansai 
unter 33-7" n. Br, timlet man wohl die gr^lsisteu interdiurnen Temperaturänderun- 
gen aufgezeichnet, die unter so niedrigen Breiten Überhaupt vorkommen. Leider 
eTilhiilt dasJoiirn:!! keine Windaufzeichnungen, über aus anderen Mittbeilungen i<t 
bekannt, daas hicr^ wie in Texas, die plötzlich eintretenden kalten NordstUrme 
(yjNorlhers^) die grogsenTeniperaturdepressiünen bewirken. Ich will einige wenige 
Beobachtungen hierüber anfuhren: i 



Temperatur Celsius zu Washington (Ark,) 33*7* u. Br, 
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Solche WUrmeänderungen kommen im Westen des Felaengebirges i^or in 
der geographiHthen Breite des mittleren Algerien oder der von Beirut in Syrico. 
DaüB es sich hiebei nicht nm einen EflTect der Würoiestrablung handelt^ iondum 
am den eines Windes, erkennt man nnzweifelhaft ans den Nachmittagstem- 
peraturen. 

In Natal (Pieter-Maritzburg) bewirkt der Wechsel zwischen heissen LaDd- 
winden aus N nnd NW nnd kUblen Seewinden aus 8E und E (Übrigens bringt 
auch der SW zuweilen starke Tempcraturdcpressioneu) grosse Wltrmescbwan' 
kungcn, wie man sie unter 29 «i* selbst in einer Seeböhe von 2CH.K) nicht 
erwarten möchte. 

Vou den grossen Temperaturschwankungen su Melbourne und deren 
l rsache haben wir schon frUber gesprochen. An beiden Orten sind die Erkal- 
tungen nicht blos im Mittel, sondern auch absolut genommen grOsser als die 
ErwUrmuugen ] die Temperaturcurve steigt langsamer an, als sie flilU. lo Fieter- 
Maritzburg kamen In 12 Monaten (2 Jahrgänge; Oetober, Novetuberi Deeemb«?» 
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fer, t'ebniar, Milr/,) wÄliretid der verHnderHrhgten Zeit de» Jahres an Erwär- 
mungea und ErkHltitiigcQ der TagegteniperaUueii Über 5* Fabr. vor; 

Erwärmungen: Zahl 55, Summe 434* FäUf.» Mittel 4"4 CeU. 
Erkältungeti: , OC i;3G , „ 54 . 

Noch aufTalleuder ist dieses VerhiiltnisB m Melbourne, tu 6 Jahren kamen 
Tti den Monaten Uecember, Jlinncr, Fcbruiir vor an Erwärmungen und Erkalliin- 
geu Über 10* FaUrh. in den Mitteln sich folgender Tage; 

KrwSintiimgi^n: ZM 20. Summe £48, UhUtl 6*7^ CeU* 
Erkfiltiingen: ^ 32, « 473, , 8*2 , 

Es iBt die8«i wohl illr das Snbtropenklima der südliehen Hemisphäre ebarak* 
teristifich. Das Land erwHnut sich ira Sommer, der während des Perihelinms ein- 
tritt, sehr j^tark; seine Oberfläche ist jedoch sehr klein, gegenüber jener des kOliI 
bleibenden Meeres. Die Perioden der Erwärmung werden stets wieder dnrch d?is 
Einbreehen einets kalten Seewindes unterbrochen. Die Mitteltemperatur der 
SoiDiuermonate bleibt weit zurück hinter jener gleicher Breiten der nördlichen 
Hemisphäre* hingegen erheben sich die momentanen Maxima der Temperatur 
Über die entsprechenden tler nikdiiehcn lleuiisphäre. 

Wenn man den Einfltiss der raschen Erkaltungen auf den menschlichen 
Organismus z. B, in Betracht ziehen will, darf man natürlich nicht vergessen, 
das8 er abhängig i.st erstlieh von der mittleren Temperatur, weil durch dieselbe 
die Lebensweise (der Übliche Schutz gegen Temperatureinflüsse) bestimmt wird 
und dann von der vorausgehenden Temperatur selbst. Schwankungen der Tages- 
Temperatur von 20" Cels. und darüber erfolgen im Winter Sibiriens bei einer sehr 
niedrigen Mitfeltemperatur tief unter dem Frostpunkt und machen sich daher 
sicherlich viel weniger fühlbar, als die Aeuderuugen (Abkühlungen) von mehr als 
10** Cels,, welche zu Melbourne eintreten bei einer Mittel wärme gleich der 
unseres Sommers. Es ist bekannt, wie empfindlich der KOrper im tropischen 
Klima gegen Temperaturändernngen ist, welche an ihm in der gemässigten Zone 
unbeachtet vorübergehen. 




Kleinere Mittheilungen, 

(Ztim Klima der Amurländer J Der berühmte russische Reisende Dr. Leo* 
pold V, Schrenck hat soeben die erste IJeferung des IV. Bandes seines 
grossen Werkes: ^^Reisen und Forschungen im Amurlande in den Jahreu 
1854 — lÖoG* herausgegeben. Die8ell»e enthält die meteorologischen Beobach- 
tungen im Amurlande und die Resultate aus denselben, letztere bearbeitet von 
Dr. Wl. Koppen und Dr. H* Fritsche. Die lange Verzögerung der Publicatioo 
dieser Beobachtungen rührt davon her, dass zuerst Hr, Wesselowsky, dann 
nach dessen Ernennung zum beständigen Secretär der Akademie nach einer län- 
geren Pause, Kämtz die Bearbeitung des Materiales zugesagt und begonnen 
tten. Durch den vorzeitigen Tod dieses ansgczeichneten Meteorologen trat <lauu 
idcr eine Verzögerung ein, bis durch Vermittlung des g..*geuwarti gen Dircctors 
des physikalischen Central Observatoriums Üerru H, Wild die frUher gi^uanuten 
Autoren für die Bearbeitung gewonnen wurden. Diese Verzögerung hatte Ühri- 
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geiin fUr da« metoorologiM(^he Putilicam einen Vortheil, indem nun am'h motociro- 
logi.selie Kt!oha(Uitnü|?«Mj iitid KeAtiltatc Hn /jim .htliro tH73 liemb einverkibt 
werden konnten* 

ihm ^HJJKHcren Tlieil den vöilie^^t^iulen BnndeA ueljinen die vullHtiindi^ |Mili)i- 
i'irten meteoroIo^iHclien Ta^cbllelier ein (|)ag. 16— .'li^S^ Gnm»qnart), Sie lie/Jeheu 
sidi iiuf folgende Statifincn: Ni(^ol(gev't(el]er PoHteu nnd dita Jetzige Niculajei^iik ; 
Mai'iin.skl'Aelier HoMten und da» jetzige Mariinsk: Konntantinov^ftctier Hotiteti; 
lladtndji; KaiMcrliaren; Murawjov'.sclier Poshu; Bai Auiwaf Beobaebtun^eu an 
Krisen^ Bai S, Olga, WladiwuHtok, Bai Fossjet, Kus^uiuii; Uni, Bla^^uwe^idit- 
füchennk, Herr v^, h^ehrenek git^bt in der llinleitung eine GeAcbicbte die«€ 
BooharlitnngRfltationen nnd eine ()i1«bescdireibiiiig der8elbeu. Die älteren ßeob* 
aclitüng§reibeu rUbren von Herrn Schreuck selbgt und v»»n Herrn Dr. Maxi- 
nt o V i f" J6 lien 

Die KcKuIlatc dieser älteren und der neueren Beubachtungen sind auf 
jmg, 320 bi« .'172 eritlndten* Wir haben die iJümerJÄi lien Driteu in il«?n nacUfol* 
^leiulen Tahutkii zuHamniengeHtellt, in wcicbeu aber nur die Mittel ang iiiinde- 
Htens einjiibrigeu Becdiaehtungen Aufnahme gelun<len haben. tk»r eingebenden 
l>ii»eti8»»ioii der Uc8ultate selbst entnehmen wir ebenfalU einige der lutereg^ati- 
testen Dnten nud 8(ddlt8Me. 

WaHer«ttich dicTemperatnr betrifft, so war efi nut Hilfe der von denllerroa 
Schretiek nnd Maximovicz aehimal tüglieh ^wi^ehen li'* a* tu, und 10*^ p. ui. 
und atn 21, jeden Monates gngar «tUndlicb a?ige8l<'llten Bttobaehtungen in den 
Jahren 1854 bis fiO zu Nieolajewsk und Mariinsk sogar m(»gliidi, den tüglicben 
Gang der Temperatur am Unteren Amur ab/.nlciten (pag, .']33). Dcr^i'lbe konnte 
dann zur Rcduction auf wahre Mittel verwendet werden* 

Die mittlere jahrlieho Amplitude der Temperatur (^Difft^ren/. zwinchen dem 
wftrinsteu und kiti testen Monate) betrllgt : 



BI«goweicht9chenfk. , . * »*» t * * > * f*l* 

Nertioblnf k «*..... d7 

N{eolAJ«vsk und Murüitak 4 t 

Bfti Poa*j©t 38 



KAii»QrbAf«'n , 


. 5«* 


Wlwliwoitok . 


. 3e 


Dut und Ku«sun«i. . 


:\2 


Peking 


, 31 



Vergleicht man die neu gewonnenen Tcnipt^raturmittel mit dem Stande 
unKerer früheren KennlniriHo der Temperaturvcrthcilung in dienen tttnderti, 
welcher dnrcb Dove'« iHotliennenkarten von 1H64 repriUentirt wini, iio ergiebt 
sieh, da»« die an der KUiite sUdlieher alii Nieolajev^k gelegenen Orte (KaiRerhafen, 
Olgn, Wladiwostok) wHhrcnd der kalten Monate »ehr von der Karte abweichen^ 
indem diese letztere die Temperatur viel in haeb angiebt. Der 8Üdlirhere ThetI 
de8 KUstentttriebes des Ainnrlande» (lUiiurlbind) hat im Winter ein so kaltes 
Klinni, wie man C8 nirgend« auf der Krde unter gleicher Breite und MeereBbOhe 
wieder findet. 

Für die warmen Monate ist die Abweiehung der Reobaehtnngen voa <l«tt 
Karten an diesen KUsten verbltltni8uiH88ig gering. Die sUdlicb von Du! auf 
Sachalin and den jnpaniHcben Inseln gelegenen Orte begit/^en nach den hier mW 
getheilten Iktibaelitnugen^ sowie nach den japanisehen Stationen (Nagasaki^ 
Vokohamn, Hakodadi) xn urtheilen, während de» ganzen Jahies eine geriogera 
Temperatur, als ihnen Dove's Karten zasehreiben. Ks sind demiiaeb die Isoiher- 
men jener Gegend bedeuteud oaeb SUden zu versehieben. 
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Der exresniv kalte Winter des continentalen Ktlsienstricliea de» AmiirlaDde^ 
dttrfte haiiptsäclilich in den kalten NW Windeo, welche m dieser Zeit raist bcötän- 
dig wehen, 7>nm Theil aiicli in der kjilten Meeresströniimg, welche nach 
Schrenek^s l'ntersucliungen sich von N nach S und SW läui^s der Klbte bewegt, 
seine Erklärung finden. 

Die Winter-Temperatur der F*ai Pof^8Jet42* 40' n*Br. int — 11*9* Cel»., wäh- 
rend das onr 2Vi Grade südlicher liegende Peking '-'3'2* Cels, hat, und die an 
der OstkUste Nord-Amerika's unter gleichen Breiten liegenden Orte (Boston, 
I^awrence) nur eine Winter*Teni|icratttr von —2 bis —3* Cela. haben. Der viel 
grlyßsere und con»p«etere Continent von Asien bringt einen viel Htrengercn 
Winter hervor, auch ist da« Vorherrschen der kalten Landwinde aus NW viel 
grösser und sind die wärmeren Seewinde viel seltener als an der amerikanischen 
KUst«. *) 

Für den Luftdruck liegen nur von Nicolajev^k und Oni hinreichende 
Daten vor, um den jäl»rlichen Gang zu bestimmen. Fllr den täglichen Gang 
liegen Beobachtungen vor von Nicolajev8k und Bai Poesjet, in Betreff deren wir 
auf das Original verweisen. 

Die hier zuerst veröflfent lichten Beobachtungen schliessen sich 'demlieh gut 
an die Darstellung der Isobaren an, welche Buch an gegeben hat. Im Sommer 
ändert sich der Luftdruck iin Amurlande sehr wenig mit den geographischen 
roordiuateu, hiDgegeu sehr bedeutend im Winter. Die jllhrliclie Amplitude hängt 
aomit hauptsächlich von dem Betrage des Winter-Maximums ab. 8ie beträgt nur 
4""" auf Sachalin und steigt bis 13"" zu Bai Possjet und Blagowesebtschensk, 
also in der Richtung von E nach W und SW, 

Winde. Auch fllr die tägliche Periode der Winde werden hier Daten bei- 
gebracht. Es ergiebt sich aus ilinea, dass die Atmosphäre am Morgen und Abeml 
im ruhigsten, zu Mittag am meisten bewegt ist. Die tägliche Periode hängt davon 
^ab, nach welcher Richtung hin für die betreffende Station der Ort der grösüttcn 
läglichen F>wäimung liegt, welche den Mittelpunkt einer Cyklonc bildet Zu 
Nicoläjevsk veranlasst dieselbe, da sie in NNW liegf, Landwinde, zu Dni See- 
winde. Blagoweschtschensk, als mitten im Continent liegend, hat keine aus- 
gc^pntchene tägliche Periode, da die tägliche Erwärmung nach allen Hiehtungeu 
ziemlich dieselbe ist. 

Was die jährliche Periode der Winde anbelangt, so zeigen zu Nicoläjevsk 
"die stärkste Periode die Landwinde (N und NW) und die Seewinde (E und SE); 
erntete erreichen ihr Maximum im Winter, letztere im Sommer. Es verhalten sich 



April bi» September (inol.) Seewinde xu Lundwinden ^s 2'3 : 1 



Oriober bis Mars 



= 1:7 



Windstillen sind am häufigsten im Spätsommer und Herbst, am seltensten 
im Winter. Achnlich verhält es s'rli längs der gansten KUste des Amurlandes. 
Auf den Östlich und südöstlich davon liegcti*len luseln herrschen zwar auch noch 
die beiden Monsune , aber ihr einseitiges Vorwiegen ist schon viel weniger 
msgeprfigt, wie die Windtahelle von Dui zeigt. ^ Zu Blagowcschtschensk im 
loem des Landes sind die Wiu<lHtillcn vorherrsrhend, si<- UiM-n 74*u aller 
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BeobachtDDgeD. Znächst steht an Häufigkeit der NW, er erreicht sein Msximain 
in den kalten Monaten. 

Bewölkung. Auch dieses Element ist, soweit es die Beobachtnngeo 
gestatten, auf seine tägliche Pcriodicität untersucht worden. Zu allen Jahres- 
zeiten ist zu Nicolajevsk die Bewölkung am Morgen grösser als am Nachmittag 
und am Nachmittag grösser als am Abend. Am Nachmittag ist sie nur um 1 Vt V«i 
am Abend aber um 6% kleiner als am Morgen. In der jährlichen Periode der 
Bewölkung im Innern des Landes und an den Küsten sehen wir die schon aas den 
Windverhältnissen a priori ableitbare Erscheinung, dass im Winter die gröBSte 
Heiterkeit, im Sommer die grösste Trübung des Himmels eintritt. Auf der Insel 
Sachalin ist eine jährliche Periode der Bewölkung viel weniger zu erkennen. 

Was die Niederschlagsverhältnisse anbelangt, so können wir anf 
die im XL Bande dieser Zeitschrift pag. 37 von Herrn Koppen gegebenen 
Daten hinweisen. Die jährliche Periode der Niederschläge, sowie die der relati- 
ven Feuchtigkeit ist in Uebereinstimmung mit den Wind- und Bewölkungsverhält- 
nissen. Der Winter ist die trockenste Jahreszeit, der Sommer die feuchteste. Was 
die Quantität der gemessenen Niederschläge zu Nicolajevsk betrifft, im vierjährigen 
Mittel 33 r*, so liegt diesem unerwartet geringen Betrag vielleicht ein Irrthnm zu 
Grunde (ein constanter Fehler des Mess-Apparates z. B.). Die absolute Feuchtig- 
keit zu Nicolajevsk ist 5*3*", im Jänner 0-6, im Juli 13*4"*, die mittlere relative 
Feuchtigkeit ist 88V0 (December 81, Jänner 86). 

Klima des Amurlandes. 



S t A t i o n N Breite 

NIcolajeTfk 53* 8' 

Mariinsk 51 42 

BUgoweschtfohensk . . 50 15 

Dui (Saobalin) 50 50 

Kussunai (Sachalin) . . 48 

Wladiwostok 43 9 



£ Länge 



Temperatur, Cels. 
Winter Frühling Sommer Herbst 



Jahr 



140« 


43' 


—221 


-4-8 


147 


04 


—29 


140 


11 


— 190 


—1-7 


17-8 


3-5 


02 


127 


37 


-28-9 


0-8 


200 


0-6 


—0-6 


142 


26 


— 141 


—0-6 


141 


3-8 


0-8 


142 


20 


— 11-6 


0-5 


14-8 


Ä-7 


2-4 


132 





—11-9 


39 


18-4 


8-2 


4*6 



Dec. Jan. Febr. März April Mai Juni JuU Aug. Sept. Oot. Not. Jahr 

Blagoweschtschensk (2</s) 
—24 7 —26 3 —20 6 —10-4 -2-6 11-2 174 221 20 5 12*6 22 —12 9 —0*6 

Nicolajevsk a. A. (14) 

— 204 -24-5 —21-4 -14*3 —3 6 36 12 1 16*3 15 8 99 1*6 —10*2 —2 9 

Mariinsk (14 red.) 

— 17-2 --214 -18-3 —111 —05 68 152 194 189 130 47 —71 02 

Dai (Sachalin) (4) 

— 18-6 -14-9 —18 9 —7-9 05 5 6 109 148 166 tl-7 5*0 -6-2 08 

Kussunai (Sachalin) (2) 
—90 —131 -12 3 -6 2 12 6-4 104 149 19 1 124 6 5 —1-8 24 



Wladiwostok (8) 
-101 — 16-* -lO-t ^V% 4T ?-7 U-8 19 9 108 161 %l -fO 
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Dee. JSn. Febr. Mars April Mai Juni Juli Aug. Sept. Oct. Nov. Jahr 

Luftdruck 700 Mm. -h 

Nicolajevek (11) (MecresniTeau) 

57-9 59*3 59-9 59 2 56*6 55*4 53*4 53*3 540 571 57 5 57*6 756*8 

Dui (2) 
48*9 50*1 48-8 47*7 45*8 45 9 46*2 461 462 48*3 49*3 470 747*5 

Bewölkung 0—10 

Nicolajevsk (14) 

4-8 3-7« 3-7* 4*2 5*6 11 5 8 5*9 13 5 4 5 9 5 6 6*2 

Blagowesohtsohensk (2) 
2-5 1-2* 2*3 1*5 2*5 1*9 3f 2*8 4*1 2*7 2 7 2*9 2*6 

Sachalin (3 Sut. 7 Jahre) 
5*8 5-3 4*8* 5 1 51 55 5 7 5*6 5 9 51 5 3 •• 55 

Regenrertheilung in Prooenten 
Nioolajevsk (4) 
1 3 1 5 11 11 13 11 10 20 5 9 331 

Häufigkeit der Winde and Caimen in Procenten. 

Dee. Jin. Febr. Min April Mai Juni Juli Aug. Sept Oot. Not. 

Blagoweschtschensk (2) 



N 1 


1 


4 


3 


7 


8 


7 


2 


3 


5 


3 


2 


m 











1 


1 


2 





1 








1 


£ 







1 


4 





1 


2 


3 


3 








8E 







2 


2 


9 


3 


2 


2 


2 





1 


8 1 







3 


6 


6 


5 


4 


4 


2 


6 


2 


SW 


t 







3 


2 


3 





6 


3 


1 





W 










1 





4 





3 


2 








MW 16 


13 


28 


16 


15 


4 


10 


4 


9 


6 


17 


9 


Galmen 83 


84 


60 


75 


61 


70 


65 


86 


69 


77 


73 


85 













NicolajeTBk (14) 














H 




9 


9 


10 


6 


5 


6 


6 


7 


8 


6 


7 


KB 




2 


4 


10 


11 


14 


10 


9 


9 


10 


9 


7 


E 




2 


4 


14 


22 


27 


26 


25 


18 


13 


8 


6 


8E 




1 


1 


5 


13 


23 


35 


33 


24 


11 


7 


2 


8 













1 


1 




1 


1 











8W 




7 


6 


9 


10 


8 




6 


4 


8 


8 


7 


W 


46 


46 


40 


26 


17 


8 




6 


8 


15 


29 


43 


NW 


81 


27 


29 


16 


11 


6 




5 


13 


17 


20 


21 


Galnea 




5 


7 


10 


10 


8 




9 


16 


18 


13 


7 












Dui (4 Jahre) 














N 


25 


27 


31 


24 


15 


16 


16 


14 


13 


12 


14 


17 


NE 




13 


11 


7 


5 


4 




4 


4 


5 


8 


8 


S 




12 


15 


12 


9 


9 




& 


6 


8 


6 


8 


8E 


16 


13 


17 


26 


26 


24 


19 


23 


31 


31 


19 


16 


8 




7 


6 


13 


24 


21 


31 


27 


25 


23 


27 


11 


8W 




8 


3 


5 


5 


7 




7 


6 


3 


5 


6 


W 




1 


3 


3 


5 


5 




& 


3 


5 


5 


7 


mr 


M 


18 


11 


8 


7 


7 




4 


2 


8 


U 


22 


flft 


1 


U 


9 


t 


4 


7 




u 


U 


« 


« 


5 
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(Daa Funkeln der Sienie als Mittel zur Wetterprognose,) Das Fnnkeln der 
Sterne und dessen nahe Beziehung zu den Witternngsändcrungen hat, wie 
bekannt, Humboldt, Arago, Käoitz, Secchi und manche Andere sehr 
interessirt, und es war ganz kürzlich der Gegenstand einer werthvollen spcctro- 
skopischen Untersuchung von Herrn Respighi. Herr Montigny, der schon 
frHher die Beziehungen zwischen der »Scintillation und den Eigenthttmlichkeifen 
des Lichtes der Sterne untersucht hat, publicirt in dem Bulletin der Belgischen 
Akademie 187G, Nr. 8, einen sorgfältigen Bericht über seine Untersuchungen ttber 
dieRelation zwischen derScintillation und den verschiedenen meteorologischen Ele- 
menten. Üie Hauptresultate, zu denen er nach einer Discussion von 1820 Beob- 
achtungen, angestellt an 230 Tagen bei 70 verschiedenen Sternen, gelangt ist, siiicV 
folgende: Üie Intensität der Scintillation (gemessen mit einem speciellcn InstriL- 
mente: „Scintillometer*") wMchst stets mit dem Eintritt oder dem Herannahen 
von Regenwetter, und mit der Zunahme des Dunstdruckes einerseits aT% 
der Zunahme des Luftdruckes und der Abnahme der Temperatur anderseits. E> ^ 
Einfluss der zwei zuerst erwJIhnten Factoren ist mehr fWhlbar als der conibink^r 
Effect der zwei letzteren. Das Funkeln der Sterne ist im Wintor durchschnittl Ä' 
stärker als im Sommer und wächst zu allen Jahreszeiten mit dem Eintritt feucl^ ^ 
Witterung. Die Scintillation nimmt zu nicht allein an Regentagen selbst, sond^^ 
schon ein bis zwei Tage früher, und nimmt unmittelbar nach «leni Aufliören ^^ 
Regens wieder ab. Ausserdem wächst die Intensität des Funkeins während hefti^S 
Winde und bei dem Herannahen einer Barümetcrdepression, sie erreicht ^ 
Maximum, wenn die Depression die Nähe des Beobachters passirt. Sie Ul'^ 
schreitet dann reichlich den mittleren Werth, den sie an Regentagen erreicht, ti ^ 
der Einfluss der grossen Bewegungen in der Atmosphäre Ubcrtritft dann wciJi« * 
den entgegengesetzten Einfluss der Erniedrigung des Luftdruckes. Montigi^ 
hat daher ein Recht zu sagen, duss eine fortgesetzte rntersuchung der Scintillati^^ 
sehr gute Dienste leisten würde, nicht allein für die Vorausbestimmung il^ 
Wetters, sondern für das Studium der Meteorologie im Allgemeinen, indem 9^ 
ein sehr nützliches Hilfsmittel abgeben wUrde fllr die Ertbrschung der höhere?^ 
Regionen der Atmosphäre (Xature, Oct, 19., 1^76.) 

(Zur vieteorologischen Optik.) Die von Professor Zech Seite 303 de»' 
Meteorolojiisclicn Zeitsolirift 187G angeführte Erscheinung ist schon lange al.r> 
sogenanntes „Irisiren <ler Wolken" bekannt und bereils im Lehrbuch der Meteo- 
rologie von Kämtz, Halle 1h;JG, HI. Bd., S. 104 ff., beschrieben worden. 

Mir Ist diese Erscheinung in Prag schon 1835 aufgefallen, wenn nicht früher. 
Auch habe ich sie seitdem nicht selten in Prag, später auch in Wien und Salz- 
burg beobachtet. Kreil's Jahrbücher von Prag und Wien dürften manche meiner 
Beobachtungen enthalten. 

Sehr treffend finde ich Professor Zeeh's Vergleichung des Farbenspieles 
der Wolken mit jenem eines (rvpsplättchens im polarisirtcn Licht. Bekannter sind 
diese Plättchen unter dem Namen ,,Maricnglas*'. Fritsch. 

(Endo des XI. BAiides ) 
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